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Briofe des Katholikos Timotheos 1, 


“Versffentlicht von 
Prof. Oskar Braun 


Im Folgenden sollen nanmehr zuntchst, jene neunzehn Briefe 
der Sammlung veröffentlicht werden, dio Timothoos an seinen Freund 
Sergios * richtete, wührend dieser Lehrer an der Schule des Mar 
Abraham war. Sie beschüftigen sich teils mit inneren und üusse- 
τοῦ Kirchenangelegenheiten, teils gewühren sie uns Einblick in 
do patristischen und philosophischen Studien ihres Verfassers. Hüu- 
fig beginnen sie in der Manier jener späten Soliriftsteller mit einer 
höchst geschranbten, mit Fremdwörtern tberladenen Einleitung, die 
ebenso an Gedanken arm als an Gemeinplätzen reich und aus all 
diesen Gründen mitunter schwer verständlich ist. Auch unsere man- 
gelhafte Kenntniss der erwähnten Realien und Ereignisso erschwert 
nicht selten das Verstündniss. Je nach ihrer Bedentung sollen 
diese Briefo vollatändig oder anszugsweise veröffentlicht werden. 


(488) Εν Jolgt (ein Brief) desselben (an) Sergios, Priester 
und Lehrer im Kloster unseres Vaters Mdr Abraham, das Com- 
mentators (Brief 15)". 


Dem Christus liebenden Rabban Mâr Sergios, Priester und 
Lehrer: Timotheos, der Geringste der Diener des Heren verehrt 
deine Kenschheit und bittet um dein Gebet. 

Das Paar deiner Briefe an uns, keuscher Bruder ist. angekom- 
men und aus den beiden Mitteilungen erfuhren wir, was der Wink 


α vgl. Bd, 113, 
* 1m Text ist hier Raum fr ein Wort leorgelassen. Wagen des unbedeu- 
tenden Inhalts gobo ich den Brief bloss in Veborsotzang. 


Ontens Onmisrraxes. HI. 1 
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der Oekonomie des Herrn bei euch verfügt. Wir fronten uns mäch- 
tig in eurer Fronde und lobten Gott und wir bitten seine angebe- 
tete Grade, dass er unerschtittert mache euren Frieden für lang- 
gedehnte Tage. Zuerst gab er in euch die Kraft und das Können, 
seinem Willen zu gefalleu in den Werken der Tugend alle Tage 
eures Lebens; dann entfernt und wendet er von euch Alles ab, was, 
den Lauf enrer Frommigkeit hindert und aufllf, Da eure innem 
und Aussern (Angelegenheiton) sich 80 befinden, soll ihr bereit sein, 
für das Himmelreich, um das ihr liefet und laufet, Soweit darttber. 
Dem h, Mâr Metropoliten dankten wir schrifdich für das, was er 
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an euch getan und baten ihn, dass er weiter enver Liebe helfe, 
indem er durch die Hilfe des Herr nicht auf Raub engewiesen ist *. 
Du aber, geliebter Bruder, verbinde mit deinem eigenen herrlichen 
Wandel die Müthen des Tugendunterrichtes Anderer; bekriftige sie 
mit entsprachenden Werken als hinweisenden Beispielen. So winst du 
duroh Vebung und Lehre des Guten gross genannt werden im Him- 
melreich nach dem Worte des Herm (Matth. 5,19), der uns und 
euch stürke, seinen Willen zu tun. Amen, Mit Verehrung gritsson 
wir die Scholastikerbrûder, Seid fest in der Hoffnung des Himmel- 
reiches und betet für uns, 


„___Desselben (Brief 1 


Dem Rahban Μὴν Sergios, Priester und Tehre 
theos der ξένος: Friede des Heren. 


Timo- 


Pruher schrieb ich zweimal einer Keuschheit und dioses 
ist mein dritter Brief an dich. Stehe auf der Hoffnung der 
Gemeinschaft wie auf dem Felson der Wahrheit; wende Sinn 
und Verstand hinauf zu dem grossen hohen Priester, Jesus 
Ohristus ; bitte ihn bestindig, dass or unsere ùnd der Gemein- 
schaft Stunden sihne — denn im ist nichts unmüglich — und 
versĳlme im hestindig mit wolgefälligen Opfern der Rein- 
heit. Grundlage aller Dinge und ‘einer Worte sei Christus. 
Denn Alles, was il tut, sollt ihr im Namen unseros Heren, 
Jesu Christi tun. Denn es gibt fur die Menschen keinen 
Namen, in dem sio leben sollen, ausser diesem *. Denn er 
ist eisch gewordener Gott und in Gott aufgenommener 
und constituirter Mensch. Nicht wie ein Accidens in der 


ὁ Motropolit v. Ifdsjab war damals wabrscheinlich der bereits (, 139) go 
nannto R-yahb. Da or als solchor dio Klostorkirche v‚ Βδὴ ‘Ab nioderriss 
und nou aufbaato, muss er bor ziomlicho Mittel verfdgt haben. Vielleicht re- 
giorte jodoch schon dor in Brief 17 genannle Nestorius. 

* Vel. Col. 3, 17; Act 4, 12. 
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οὐσία, sondern wie ein Bestehendes in einem Bestehenden *. 
Sei geschmückt mit Demut in Allem. Denn ohne sie kann 
man niemals zu Gott gelangen. Sie ist eine zum Himmel 
führende Leiter und zu Gott erhebende Stufe. Sie allein, 
obwol Allem sich unterordnend, wird über Alles (erhaben) 
erfunden. Dieses und Solches findet und fand sich hei dir 
und ich bitte den Herrn, dass es auch ferner sich fide. 


Sorge für alle inneren und äusseren Angelegenheiten der 
Schule. Gib dir auch Mühe um die Angelegenheiten des 
Kreuzes, von Bêt 'Adù? und der übrigen Plätze. Gieb dir 
Mühe von Dionysius die Uebersetzung des Athanasius oder 
des Phokas (ab)zuschreiben, sich meine früheren Briefe an 
Rabban Pêtiòn, seligen Angedenkens, nach; lass sie dir ge- 
ben von Elias bar Farrûchzàd. Suche nach den dort (auf- 
gefuhrten) Schriften in Màr Matiai und gieb mir Nachricht 
darüber. Suche auch nach Muglichkeit nach den nicht ge- 
fundènen (nicht vorhandenen?) Büchern und teile mir dar- 
über mit®. Lebe wol und hete fur uns. 


Desselten (Brief 17). 


Dem Heiligen Gottes, unserem Bruder, Rabban Mar Ser 
gios, Priester und Lehrer: Timothoos, der Geringste der 
Knechte des grossen Gottes und unseres Lebendigmachers 


* Dor Ausdrack ist schwer verständlich. Da «=> ease sonst gerae von 
den in der Sabstanz constituirten Accidentien gebraucht wird, möchte man auch 
hier so verstehon, wenn nicht das uamittelbar Vorausgehonde diese Auflassung 
unmöglich machen würde, So wird os im nostorianischon Sinne von der swd- 
φεια dor Nataron im Gogensatz zu der eyrillischen ἕνωσις φυσική zu verstehon 
sein. Vgl. den jo dritten Ansthomailsmus Beider. 

* Ein Lehrer und Bischof LA wird in der Vita des Patr. Sabri erwähnt 
(Bedjan Hist. de Jahblaha, trois autres patr., ete, 8.814), — D. monophy- 
sitische, bei Antiochien gelegono Lan Ahol5up ist jedenfalls nicht gemoint. 

* Vgl. Bd, IS. 1, 
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Jesu Christi verelwt deine Keuschheit. Ich las deinen Brief 
von vielen Zeilen * oder στοιχεῖα, o Christus liebender Herr 
und gar angenem wurde ich von seiner Lecture erfreut. 
Dean doppelte, nicht. einfache Freule kam mir darin zu. 
Denn an seinen klaren, geglätteten Ideen erfrente ich mich 
müchtig; nicht weniger auch an der σύνταξις des Ausdrucks. 
Denn da in einem und dem gleichen Umfang uad Verhält- 
niss die Idee und Ausdruck gleichmiïssig verlaufen, gleich- 
sam wie die, welehe in gleichen Zalen gleichmässig genom- 
mon sind oder wean?] du dich eines anderen τύπος bedic- 
non willst, wie um auf die Schrillesoysta (der) tewayà 
zm sehen (?), die gleichmissig, ohne Mehrung und Minder- 
ung genommen werden und (zwar) jene zuerst als Typen; 
jene hernach als Architypen, desshalb traf mich gleiche 
Freude mit Mass über beide. Denn beide laufen gleichmässig 
in gleichem Wetteifer und harmonischem Schritte wie jene 
munteren, gleichmissig laufenden Fullen, die an jenen pla- 
tonischen Wagen gespannt sind, nicht wie jones Joch der 
Weisheit, das sie mit Ochs und Bsel zmgleich lenkt. Und 
ioh bekannte dem, der den Weisen Weisheit, den Berodten 
Rede gibt. 


twas schmerzte mich jedoch, dass dein Geist so schr 
erregt ist, durch jene Lügengewele, die wie Spinnweben 
ungeschiekt und sehr ἰδιωτικῶς gesponnen wurden. Ueber 
jene wundern-wir uns wenig, wol aber über deine grosso 
Weisheit, wie du Solehes glaubst und der Brwähnung fur 
wert nältst. Denp welcher Verständige ist nicht uberzeugt, 


' Labem nach ZOMG. L. 747 auch «Osterbuchstabo»; hier vielloicht, 
«Buchstabe» überhaupt. 5 
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dass es mit deiner Keuschheit sich geradeso verhält, wie 
mit dem Christum liebenden Rabhan Pètìön? Und wer wsste 
nicht gut, dass die Anklage, welche schwachsinnige Leute 
gegen deine Heiligkeit veröffentlichten, cher den Zeus und 
Herakles und die Ubrigen Heidengötter sowie ihre Diener 
und Knechte trifft. Denn jene Uberweisen Ankläger wissen ἡ 
nicht, wessen Geistes du bist und sein wirst, sondern sie 
vergleichen und beurteilen wol die fremden Leidenschaften 
nach ihren eigenen, häuslichen. Fntferne das Alles von 
Ohr und Geist, o Gottesmann, stehe auf deinem Platze wie 
auf einem Diamanten und festige deine Schritte in Gott wie 
auf einem ἀδάμας [stein]. Denn nicht Anderer Stimmen 
hören wir Uber dich, welche und wie viele sie seien; son- 
dern die deinige hören wir Uber sie, so mächtig und ange- 
sehen sie seien, sowol für jetzt als für die Zukunft. Auch 
du wende dich einmal und stärke deine Brüder (Luc. 22, 
32), und trage ihre Lasten als solche von Gliedern Christi. 
Denn wenn wir die Fremden tragen müssen, um wie viel 
mehr die Glieder Christi. 


Besorge die Angelegenheiten dor Schulzellen correct wie 
es einem weisen Verwalter geziehmt. Denn dir steht es 
zu, deine Brüder zu lehren und zu regieren nicht umge- 
kehrt. Fanfhundert Zùzê, die wir dir angewiesen, haben 
wir wegen der Verwüstung der Zellen, wovon du uns 
schriebst, angewiesen, Wenn es dir aber scheint, dass du 
sie fur etwas Notwendigeres ausgeben sollst, sò soll dir die 
‘Wal zustehen, nicht jedoch Anderen. Schreib uns beständig 
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alle deine eigenen Anliegen und die der Scholastikerbruder. 
Denn wir sind ibre Knschte un Diener, nicht ihre Herven. 
Zu ihrem und Anderer Unterhalt hat mich Gott hieherge- 
schiekt, nicht zu meiner Bhre. Das Land von Βδὲ Βὴν * 

ὁ darfst du absolut nicht verkaufen. Sondern gieb es Jahr fur 
Jahr den Sieleuten; lass dir von ihnen (Pacht) lohn gelen 
und unterhalte (damit) dich selbst und deine Brüder. 


ΤΟΝ schrieh unserem Bruder, dem Metropoliten Nestorius® 

duss er die Bücher, wie sie sind, bei dir lusso. Jedoch wisso, 
o duss 50 Bücher uns gehörige Bindo sind, nicht durch Dieh- 
stal sondern durch Geschenk des Rabban mefaseqin (Abra- 
ham). Und nicht umsonst wies er sie mir zu, sonclern um 
etwas, das er notwendig hatte und (das) ich ihm gab. Und 
wenn ich ihm gehoroht hätte, hätte ich sie von Rabban 
selbst bei seinen Lebzeiten angenommen. Aber ich gehorchte 
nicht. Auch die in Bòt Bagàs erworbenen * brachte ich zu 
ihm, wie ihr alle wist. Nach dom ode des Rallan (Abra- 
ham) wollte ich den Rabban Petiòn * nicht àrgern; denn er 
war, kleingeistig und kleinherzig. Und hätte er von mir 
» nicht etwas solches gesehen, so hätte er dort nicht ciamal 
einen ‘Tug zugewartet (£). In violen Briefen treibt er mich : 
«Lass Alles holen, was du bei mir hast; denn ich kann 


!_In dor Dioocoso Ninowd gologon. Th. v. Marga IL 80, 
*_N. Metropolit von Atòr (\fdgjab) untorschroibt í. 1. 700/1 als Zeugo don 
Uatorwerfungsact. dus Naslorias von ΜΡ Jôzadàg (Ne. 51); unternimmt später 
eine Riso nach Damasus u. Jorusalem. (Brief 14); ordinirt auf briefliche Ein- 
ladung dos Timothoos don Elias in Βδὲ ‘Abô zum B. von Mògân (Th. v. Marga. 
v 10). 
atc geschals dies, als er dort als Nachtolger scines Onkels 
Georg Rischof war. 
ὁ vgl. Bd. H Lt, 
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deine Habseligkeiten und Bucher nicht hüten… unter den 
Glänbigen ». Da ich es aber mit ihm gut meinte, nahm ich 
mir das durchans nicht zu Herzen. Heute bist du und er 
mir gleich, als (£) Vater von unser aller Gemeinschaft. 
Sorge vor Allem für deine Angelegenheiten und stelle uber 
die Aussonbesitzungen nur einen richtigen, tuchtigen Mann. 
Die um den Abt von Abûn * sind sehr nachlässig gewesen. 
Nimm. dir 500 der Zûzê, wie ich dir geschrieben und bringe 
(damit) deine Zelle in Ordnung. Die ubrigen Zûzë, schicke 
durch einen Vertranensmann hierher. Wenn möglich, schicke 
mir den häretischen Text des Gregor (von Nazianz), von 
dem ihr (die?) zwei Bände (ab) geschrieben. Ich besitze die 
Vebersetzung, (von der?) ihr schriebt: 2 Bände, jedoch sind 
sie nicht corrigirt. Wenn die Bände der Häretiker nicht 
geschickt werden können, so schicke die Hurigen *. Meine 
Briefe uber den Kirchendienst (£) schreib nicht ab; denn sie 
sind nicht mit der Sorgfalt verfasst, wie die der Früheren ἡ. 
Ueberliefere nicht das Bild meiner Idioten(zeit) der Brin- 
nerung der kommenden Geschlechter. Bete fur mich. 


! ggale Lâa? sonst gowönlieh das in der Dioocoso Nubadra gelegono, 


aber bereits v. Μὰ Aba. oxompt gemachta Klostar des « Vaters » dos syrischon 
Monchtuns, Mar Augen. Hier wird untor dom abân wol Abrabam, dor Schulg- 
ründer verstanden sein, Dann müsson aber damals dio Wündo dos Vorstandos 
und Lehrors getrennt gowesen soin, Auch in Brier wird oin gaal? 3 erwähnt; 
aber auch dort crfalren wir nichts Nähores 

* Dor Text ist hior leider nicht ganz in Ordnung und der Sinn dunkel. 
Wenn ich rooht verstobe, bosass T. die boidon Bände der Homilioen Grogors in 
der Uebersotzung des Paulus (vgl. Bd. 11 8, 7). nzwischen war in dor Schule 
eine Copie dos durch Athanasius rovidirton Toxtes angefortigt worden; T. bittot, 
nun um die Vorlago, odor deron Copie. Vgl. auch Briof 18 u. 22. 

5. Commentare über d. Litargio waren οἵη bet den Nostoriancen. beliobies 
‘Tuema. Dio alteste mir bekannto derartige Arbeit ist: 156-yaib 1 (4595) Brief 
an Jakob von Darai (Braun: Ὁ, Bacb der Synhados S, 297 fL) 
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Desselben (Brief 18 an Ralban Sergius). 


Die lange Einleitung ergeht sich in einem tusserst schwulstigen 
Lobe des Adressaten für seine “mit Liebe umd Berodtsamkeit ge- 
schmiickten „ Briefe, die unter dem Rinflusse des h. Geistes nicht 
an dem Aeusseren haften, sondern in die Tiefe gehen und bittet 
“den Stenermann des Als, dessen Weisheit noeh zu mehren. 
Dann fülxt er fort: 


Damit wollen wir hier schliessen. Unser Bruder, Rab- 
ban AbA! kam ín Frieden zu uns. Anch der zweiten Dande 
des 1. Gott hekleideten Gregor mit 7 Teften die vom ersten 
(ah) geschrieben waren, kam unbeschidigt am. Wir danken 

s deiner geïstigen Bruderlichkeit fur ihre Sendung, olwol ich 
zuvor deiner Keuschheit geschrieben, dass der ganze Tand 
geschietet werde, nicht Hefte. Nach dem es aber geschehen 
ist, gehen wir sie durch mit unserem Bande und schicken sie 
zugleich mit dem andern Bande, den ile geschiekt habt, 

15 (zurick). Denn wir hesitzen diese Uebersotzung (in) zwei 

Binden. Aber sio sind nicht vorgliohen (mit, Athanasius) 

und _jene griechisch geschriebenen Nomina finden sich nicht 
darin. Ueher die anderen Dinge schreiben wir deinor Keusch- 

heit duroh dio Boten, die vom Kloster des Propheten Jonas * 

zu uns kommen. Wir griùssen alle Brüder. Dio Gnade sei 
mit δυοῖν. und uns. Amen. Brüder hetet fûr uus. 


1 


! Ein Lohrer J-alise (sic) wird spüter in Briof 12 n. 45 als Robell gegen 
Sergius in Bô Lapat erwälint, ist aber mit diesem wol kaum identisch. 
* In der Diöeese Nîindvo gelegen. Der Abt erwälmú in Hrief 9, 
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Die armenischen apokryphen Apostelakten, 


Herausgegeben 
von 


Prof, P. Vetter 


II. Die Akten der: Apostel Petrus und Paulus. 


Den Text dieser Akten entnehme ich den (in dieser Zeitschritt, 
Jahrgang 1, Mitteilungen S. 1, 2 her beschriebenen) Handschriften. 
A, B,C, B. In Cod. A steht der bezügliche Text fol, 575-588, und 
der Titel lautet: “ Gediichtnis und Martyrium der heiligen Apostel 
Petrus und Paulus und ihre Akten (Thuten) „; in B, Band ΠῚ, fol. 
294-299, Titel: « Dio Akten (Thaten) der heiligen Apostel Potrus 
πιὰ Paulus, und ihro Vollendung „; in C, fol. 441-448, Tital: “ Die 
heiligen Apostel Petras und Panlus, wie sie zu Rom vollendet war- 
den „; in B, fol, 605-611, Titel: “ Die Akten (Thaton) Petri und 
Pauli, and ihr Martyrium „ 

Diose vierfacho Textuberlieferung scheidet sich in zwei Linien: 
einerseits sind unter sich verwandt A und B, anderseits C und E, 
Am ntchsten stehen sich C und E‚ doch nicht in dem Grade, dass 
ein Text vom andeen direkt abhängig wire. Für Herstellang des 
Textes gilt als oberster methodischer Kanon der a. ἃ: Ὁ. betonte 
Grandsatz, dass diejenige armenische Variante, welche genau mit 
irgend einer Variante der griechischen handschriftlichen Uober- 
Lieferung sich deckt, die Vermutung der Ursprünglichkeit ftr sich 
hat. Es sind freilich zwei Ausnahmen denkbar: einmal dass das 
Zusammentreffen ein rein zufiliges gei, und sodann dass einer der 
armenischen Texte ABOE nachtrüglich auf Grund einer gricchi- 
schen Handschrift korrigiert sein möchte. Der erstero Fall ist mö- 
glih, aber in der Wirklichkeit εἰν er so selten zu, dass das Ge- 
sammtergebnis dadurch nicht beeintrichtigt werden kann. Der 
zweite Fall ist thatstchlich ausgeschlossen. Denn die 4 armeni- 
schen Texte stimmen in einer erheblichen Anzahl von Abweichun- 
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gen gegenüber der gesammten griechischen Ueberlieferung zusam- 
men, namentlich weisen sie lbereinstimmend zahlreiche Lücken im 
Verhältniss zum Grieohischen auf. Wâre wirklich einer der arme- 
nischen Texte später nach dem Griechischen korrigiert worden, so 
müssten doch in erster Linie diese Ltcken orgtnzt worden sein. 

Der Kanon bleibt also berechtigt. Seine Anwendung führt zu 
folgendem Urteil über das innere Verhiltniss der Familien AB und 
CE: die ursprünglichere Ueberlieferung liegt in AB vor, in der an- 
deren Familie stellt E den besseren Text dar, obwohl sein Wortlant 
an einzelnen Stellen offenbar das Ergebnis einer innerarmenischen 
(nicht auf Vergleichung mit dem Griechischen rahenden) Korrektur 
ist, Ὁ steht an Genauigkeit und Zuverlssigkeit weit zurick hin- 
ter E sowohl, als hinter AB. Innerhalb der Familie AB hat B, 
wenn auch da und dort durch Tuteken und Kürzungen entstellt, 
im allgemeinen zweifellos die altertumlichero Textgestalt bewahrt. 
Ich lege daher in indiferenten Fallen ἃ, h. da, wo weder das Ver- 
hultnis zum griechischen Original noch innere Kriterion sicheren 
Aufschluss gewühren, den Wortlant von B zu Grunde. 

Dio Vergleichung der armenischen Uebersetzung mit ihrer grie- 
chischen Vorlage ist durch folgende Gesichtspunkte bestimmt: far 
einzelne Kategorien sprachlicher Verhültnisse lässt sich a priori 
eine vollige Sicherheit nicht gewinnen wegen grundsützlicher Ver- 
schiedenheiten zwischen der armenischen und griechischen Syntax, 
Hieher zihlt vor allem die Determination durch den Artikel. Das 
Altarmonische kennt den Artikel nicht, sucht ihn aber in vielen 
Fiülen durch pronominale Sufixe (u, 4) %) zu ersetzen. Wenn 
diese Suffixe im Armenischen stehen, so kann für die entsprechende 
griechische Vorlage der Artikel vermutet werden, aber auch blos 
vermutet, stehen sie nicht, so folgt für die griechische Vorlage 
noch keineswegs das Fehlen des Artikels. Hier bewegen wir uns 
also auf unsicherem Boden. Aehmliches gilt fr ‘die Partikeln. Das 
Armenische besitzt den Reichtum an Partikeln, der das Griechische 
anszeichnet, nicht; die am -häufigsten gebrauchte Uebergangspar- 
tikel ist die Partikel 4 “und ,, die wiederholt auch für andere 
griechischo Partikeln anssor καί oder τὰ gesetzt wird. Aus dem 
Vorkommen von ἐκ in der armenischen Uebersetzang darf daher 
noch nicht gerade auf ein καί in der griechischen Vorlage gesohlos- 
sen werden. Ausserdem ist bei kaum einer der übrigen Partikeln 
das entsprechende griechische Korrelat mit Sicherheit vorauszuset- 
zen: δέ wird allerdings in den meisten Fullen durch fwf gegeben, 
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οὖν, τοίνυν durch wegurs wigs wijds; aber auch fwf kann für οὖν 
stehen, so in unserem Stücke $ ὅδ, 72, ebenso wege für τότε hie 
und da für τὸ Λοιπόν (8 76, wu myn $ 68), ja sogar für μέν, 
das an sich im Armenischen unitbertragbar ist, so $ 87. Eine dritte 
syntaktisoh stilistische Verschiedenheit ist in der beiderseitigen 
Tempus-Folge zu beobachten. Das Armenische liebt es, bei den 
Verben des Sagens gero das Praesens im selben Zusammenhang 
auf das Practeritum folgen zu lassen. Da im Griechischen ein 
. derartiger Wechsel zwar selten, aber doch nicht ganz unerhört ist, 
so kann abermals ein sicherer Schluss anf den Wortlaut der grie- 
chischen Vorlage vom Armenischen aus (in solchen Fullen) nicht 
gemacht werden. 8 

Derartigen allgemeinen Bedenken reiht sich für unser Stick. 
noch ein ganz individaeller Umstand an: der Armenier gibt zwar 
rogelmissig seine Vorlage wortgetreu wieder, jedoch nur da, wo 
der Periodenbau im Griechischen verhältnissmissig einfach ist. Wid. 
der Satzbau im Griechischen einigermassen verschlungen, dann ge- 
staltet sich dio armonische Veborsetzung leicht frei und willktrlich. 
Der Grund liegt in einem rein tusseren Umstande: der Armenier 
hat nämlich seine griechische Vorlage nicht abgelesen, sondern er 
bertrag, und zwar, wie es scheint, ziemlich rasch, auf Grund eines 
ihm vorgesprochenen Diktats. Den sichersten Beweis hief liefort 
8 51, not 6, Die an dieser Stelle zu konstatierende Verwechslung 
von Σίμων und ὑμῶν (θεὸ-ς ὑμῶν) ist nur bei mündlichem Vorspre- 
chen möglich gewesen. 

Bei Fertigung der griechischen Rckübersetzung habe ich fol- 
gende Methode eingehalten : ich vergleiche den nach obigen Grund- 
sützen hergestellten armenischen Text mit dem Wortlant des von 
Lipsius in “ Acta Petri, acta Pauli, acta Petri et Pali, acta Panli 
et 'Thedlae, acta Thaddaci , (Acta apostolorum apoerypha, post 
Const. Tischendori® denuo ediderant Rio. Adalb. Lipsius et Maxim. 

„ Bonnet, pars prior), Lipsiae, 1891, p. 178-222 abgedruckten Textes 
der Πράξεις τῶν ἁγίων ἀποστόλων Πέτρου καὶ Παύλου. In solchen 
Füllen, wo der armenische ‘Text zum griechischen, wie ihn Lipsius 
hergestellt hat, nicht stimmt, unterscheide ich: hat der armenische 

*_Wortlant in keiner der von Lipsius im kritischen Apparat gesam- 
melten Varianten sein entsprechondes Aequivalent, so suche ich den 
armenischen Ausdrack ins Griechische zurück zu bersetzen, (sei 
es dass es sich um einen Zusatz oder um eine Variante handelt), 
und mache dies dann im griechischen Texte durch Sperrdruck 
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kenntlich. Bleibt der entsprechende griechische Ausdrack zweifel- 
haft, so wird der armenische Wortlant innerhalb des griechischen 
Kontextes in lateinischer Uebersetzung wiedergegeben. Deckt sich 
aber der armenische Wortlant mit irgend einer der griechischen 
Varianten, so wird diese in den griechischen Kontext eingesetzt und 
in der Anmerkung der oder die betreftenden Codices, welche die Va- 
riante bezeugen, mit den von Lipsius eingefuhrten Siglen namhaft 
gemacht. Liegt ferner im Armenischen eine Ltcke vor gegentber 
dem Griechischen, so wird, wenn der beziigliche Ausdruck in skmm- 
tichen griechischen Textzeugen sich findet, der Unterschied zwi- 
schen dem Armenier und Griechen dnrch “ om „ in den Anmerkan- 
gen konstatiert, fehlt der Ausdruck aber auch beim einen oder an- 
deren der griechischen Zeugen, so wird dessen Siglum dem Rubram 
“om „ angefugt. 

Aus den dargelegten methodischen Grundstitzen düríte an sich 
schon hervorgehen, es müge aber auch noch ausdrtteklich gesagt 
sein, dass es meine Absicht nicht ist noch sein kann, in der griechi- 
schen Kolmmne den ganz genauen Wortlaut der vom Axmenier be- 
mutzten griechischen Vorlage herstellen zu wollen. Ὗ 

πτοία dieser Mängel der armenischen Uebersetzung kommt ihr 
gleichwohl hervorragende kritische Bedeutung zu, weil sie auf einem 
griechischen Texte raht, der an Altertüumlichkeit unsere gesammto 
griechische Ueberlieferung der Petrus und Paulus-Akten tberragt. 
Mit Hilfe der armenischen Uebersetzung lassen sich nicht wenige 
in der gesammten griechischen Ueberlieferang, verderbte Stellen mit 
Uberzeugender Sicherheit emendieren, 80 $ 92 καὶ δραμεῖν, ἃ 40 
δεινά, ebenda γνωρίζω (oder ἐγνώρισα), 8 42 ἄλλως, S 48 ἀκρίβεια 
τῆς vans, ὃ 49 Σαμαρείᾳ, 8 60 κατὰ νόμον (τοῦ νόμον ist völlig 
sinnlos), ebenda κατὰ τὰς ἰδίων ἀνιερῶν χαραγμάτων ἐπιτηδεύσεις, 
8.18 ἀνώξαι, $75 Oeds, 878 ἀνιερότης, SBB σκεδανθῶσι χωρίς μον 
μένοντες. 
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Die armenischen apokryphen Apostelakten. 31 


1. Καὶ ἐγένετο μετὰ τὸ ἐξελθεῖν τὸν ἅγιον Παῦλον ἀπὸ Γαυ- 
δομελήτης" τῆς νήσου ἐλθεῖν αὐτὸν ἐπὶ ᾿Ιταλίαν, καὶ ἀκουστὸν 
ἐγένετο τοῖς ᾿Ιουδαίοις τοῖς οὖσιν ἐν τῇ πρεσβυτερᾳ Ῥώμῃ *, ὅτι 
Παῦλος αἰτεῖται πρὸς καίσαρα ἐλθεῖν. 

IL Λύπῃ οὖν ' περιπεσόντες καὶ ἀθυμίᾳ μεγάλῃ * λέγουσι 
πρὸς ἑαυτούς" Οὐκ ἀρχεῖ, ὅτι πάντας τοὺς ἀδελφοὺς καὶ τοὺς 
γονεῖς ἡμῶν ἐν τῇ Ιουδαίᾳ καὶ ἐν τῇ Σαμαρείᾳ καὶ ἐν τῇ ἡ 1Π1α- 
λαιστίνῃ ἔθλιψεν '; ἀλλ᾽ ἰδοὺ καὶ ἐνταῦθα ἔρχεται, δ᾽ ἐπιθέσεως 
αἰτησόμενος καίταρα τοῦ ἀπολέσαι ἡμᾶς. 


Le! Ρανδογελίτης G oder Γαυδομελήτης D.— * 0 
IL! om, μεγάλῃ DOL — * μεγάλῃ HP. —* om. 
νος δ᾽ om, καὶ οὐκ ἠρχίσθη ἐν τούτοις BDHIP. 


τῶν πόλεων. 
BOFGIKLN, — * om. μό-. 
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TIL, Συνέδριον οὖν ποιήσαντες ! πάντες ? κατὰ τοῦ Παύλου 
καὶ πολλὰ τραχτὰ ποιήσαντες ", ἔδοξεν αὐτοῖς προςχυνεῖν 
Νέρωνι τῷ βασιλεῖ τῷ βασιλεύοντι ἐν ταῖς ἡμέραις ἐκείναις, ὥστε 
μὴ παραχωρῆσαι τὸν Παῦλον ἐλθεῖν ἐν τῇ Ῥώμῃ. vat ποιή- 
σαντες εὐτρεπῆ οὐχ ὀλίγα δῶρα ' καὶ βαστάσαντες μεθ' ἑαυτῶν, 
μετὰ δεήσεως προςῆλθον αὐτῷ λέγοντες" Δεόμεθά σου, ἀγαθὲ 
βασιλεῦ, ἀπόστειλον" εἰς πάσας τὰς πόλεις καὶ εἰς 
τὰς ἐπαρχίας τῆς σου εὐσεβείας καὶ χέλευσον, ὅτι Παῦ- 
λός τις θλίψας " πᾶν τὸ πατρῷον ἡμῶν ἔθνος αἱ τεῦ ται ἐλθεῖν 
ἐνταῦθα τοῦ ἡμᾶς ἀπολέσαι. καὶ ἀρκεῖ ἡμῖν, μ γα βασιλεῦ, 
τὴν θλίψιν, ἣν ἔχομεν παρὰ Πέτρου. 

IV. ᾿Ακούσας ταῦτα ὁ βασιλεὺς Νέρων ἀπεχρίθη λέγων ' αὐ- 
τοῖς" Γίνεται ward τὸ θέλημα ὑμῶν, καὶ γράφομεν πρὸς πάσας 
τὰς πόλεις ἡμῶν, ἵνα παντελῶς μὴ ὁρμήσῃ ἐν τοῖς μέρεσιν 
Ἰταλίας. ὑπέβαλον " καὶ Σίμωνι τῷ μάγῳ παρακαλέσαντες aù- 


IL * €$io bielten nun alle eine Versammlang gegen Paulus. » — * om. οἱ 'Tos- 
Bator, —* τρακτὰ ποιήσαντες BGK, «und machdem sie viele Weison (Arten, For- 
men) veranstaltet (gemacht) hatten », — * «und nachdem slo dio Boreitschart 
nicht weniger Geschenke veranstaltet halten ». — * ἀπόστειλον... καὶ χίλενσον 
(bouw. ἀποστεῖλαι... καὶ κελεῦσαι) DROELNO (om. μὴ πλησιάσαι Παῦλον ἐν τούτοις 
τοῖς μέρεσιν), — * ὅτι Παῦλύς τις θλίψας ΒΟΡΟΚΊΜΝΟ, 

IV. ὁ αὐ, λέγων HL (wörtlich καὶ λόγι), — * «sio gaben Bestechungsgelder 
auch.> 
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ΚΡ alanb of μμμνήνα [Padt Oleprofe wnaapligffe an Wren 
1 aqargenisenge GelphpÂ βηθού ν op nk opbowf γον 5 
age Qeverk, Gereawenpfo Sana whore dhpry Ghoneuf 
Ῥρῥνκννυβ, bagage βενρηυβ, grfrmenph wranpb js. rep δ 
deppevapbamje pbl geeng Τήν gegodbh Merg pure 
eg Of verf, WOE bego (gep namg in qena, 
opge ab megutvop gerghur vnetogfur hut kp Geewnwgag ke 0 
φιωι μων, VIBE opb nj. geadd; VyrarmeaD pbjfnen pmen 
wanne dEudkba, gep pups ve mof ρωδωνί, lb he dp 
datg, mgbgt δ᾽ κε τὔρνρου B Ὡμωιγουξ, be np γϑμμι γεν 
Ἐ φμκρενῖ. nfpuughe Garand pkg dep Ghana (oppe 


pemergegeng B; famugegeng ΟΣ fray bugeng AB barmete 
femargeng Om. C.— φανέν B. — he om. AB. — ww B, 
tuigt; add, A ἄμμι νι, — fmhuugeng AB. 

Varages ljv jn om. AC. 
geling B; om. C.— opd agun AR Ὁ ορβήννᾳ qugu C; 
om. ομῴήνωνᾳ, Be? ἄμμε γεν C; Oprel AB, — Sums B. 
τ μὰν om, AB; GL {ST μέρη Ce” enenpli nf om. A. 
=S arhbg B op Wi Cogge" BC; gesl den 
Sgele parpmple Zvenldig A gege (debug perpagug ἢ 
eld B" PEC" neatop ACS uitop B were Be 
ἀῤσῥω C.— Gereamanargg he Om CY ng + mp Be Sarde 
"ἄμε γον fe Olanpaub, he 
vg aSa νι χουξ BY ds om. C. 


om, C5 gep “ψμωρ χμδρδιωιδεδιν B, 
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πὸν, γράφειν, ὡς εἴρηται, ba? μὴ ἐπιβῇ ἐν τοῖς μέρεσιν 

Ἰπαλίας. ὦ 
V. ὙῬἩούτων οὖν οὕτως πραττομένων ' τινὲς ἐχ ἢ τῶν μετα- 

ἐπαγγελίᾳ τοῦ Πέτρου ἀπέ- 


γοησάντων ᾽ χαὶ βαπτισθέντων 
στειλαν πρὸς τὸν [Ιαὔλον πρέσβεις μετ' ἐπιστολῆς περιεχούσης 
τύπον τοῦτον (οὕτως) *. ΠΟαῦλε, γνήσιε δοῦλε " τοῦ δεσπότου 
ἡμῶν Ἰησοῦ Χριστοῦ δ, ἀδελφὲ Πέτρου τοῦ πρώτου τῶν ἀποστό- 
λων, ἠχούσαμεν ἐκ τῶν διδασχάλων τῶν ᾿Ιουδαίων τῶν ὄντων 
ἐν ταύτῃ τῇ μεγίστῃ τῶν πόλεων Ῥώμῃ, ὅτι αἰτεῖται Kat 
cap τοῦ ἀποστεῖλαι ἐν πάσαις ταῖς ἐπαρχίαις ᾽, ἵνα ὅπου δ᾽ ἂν 
εὑρεθῇς, ἀποχτανθῇς. ἡμεῖς δὲ ἐπιστεύσαμεν καὶ πιστεύομεν, ὅτι, 
ὥσπερ obx ἀποχωρίζει ὁ θεὸς τοὺς δύο φωστῆρας τοὺς μεγάλους, 
οὺς ἐποίησεν ", οὐχ ἔχει μερίσαι ὑμᾶς ἀπ᾽ ἀλλήλων, τοῦτ᾽ ἔστιν 
οὔτε Πέτρον παρὰ [|αύλου οὔτε [Ιαὔλον παρὰ Πέτρου ἡ. χυρίως, 


δ om, παντιλῦς BOFGKLN. 
Vo! πραττομένων BK, — " ἐκ ORGKLe — " om, ἐξ ἀθνῶν, — * τύπον τοῦτον 1, 
ταν γνήσια δοῦλε HP, — ὁ om, καί. -- * om. αὐτοῦ, — * om. vom, ἀλλά, 
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aameny gege hpunbegang WID ordi bgn png ψιωρημναμδνννεςν 
lair aen» 

VE Oorhag “ὦ Gagnef enge “καφέν Prik 
φωλημημά, enb digfafs "δ. ρνωλμάνν me ριον Prat beleg he 
anSghag τἴ»»πιδη pagan) fp ἡνσυμιξηβοωρ αι 
bene bppbg ἣν ἐν Cobebfhae "ἢ (συλ Voemergergengs wij, 
be Ὀρβαξω ' Ap Oger Agh ἐᾷν "B Ἰλδεραάκσενω gern 
wg φολμρὰ ὑρφηρκιιαρ vrare wauplghjafe 'b zemlfig 
wan. ure 

VID (peper pgo pag (blegh Uoerserfg 
be δδείνυ οὐ" fobie be ἑωρηίωρ κἦνᾳ ἔηβυῤκγον (Nan 


Vellpanhguagte, Ph C.— apegapen PT Sym” (om. wor) 
Αἱ ἅδην ἤδη [Seq C; &hng JergughnmeÖyp B. 

VLS vaag om, ΑΒ, — be (ἄμε νυ) Bo — vena Bj we 
κιαφινωμήν ΟΕ. --- θηθ»4. ABS ἤνμμε μον bmge fs Bj Ger 
γρημβινινρε σὴν A3 Merprdhamugeng C3 Vemyedlebmwgeng B. 
he ἡττῥυμνηώφενα OM. A. — Vrlrfhbg B; Ὀφαβν E. 
τ boererbengeng Bj Tomagegeng Ὁ, --- τ Ulbe B; UAL 
wg C5 Uikueg A; Ulbenke B —'b {hy Om, A — dhr 
Bug ΟἹ dhr Dj B, lenea A; Whaam Bi 
ρων B; Uoepufneum Chn A; bhp B; 
ἀρκροιίρ CR — wult om. ΟΣ wrardip AB. — μννκνμηρίίες. 
edet B vonmphjelgh C.— Zend CE, —® an ‘our om. BC. 

VI! de ignemermgh2he Jh om. C.— (lvbglit Β; (lfc 
al B; Wboglfirtra A, — Venen B; Vegen B; om. A. 
το υϑηννω ε JMbeghtg Bs Mobrghaske As olegfiug B. 
— Wielder B. 
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πιστεύομεν εἰς τὸν κύριον ἡμῶν Ἰησοῦν Χριστὸν, εἰς ὃν ἐβαπτίσ- 
θημεν, ὅτι ἄξιοι γενώμεθα ᾿ τῆς ὑμετέρας διδασχαλίας. 

VI. Δεξάμενος οὖν Παῦλος τοὺς ' ἄνδρας τοὺς ἀπεσταλμένους 
μετὰ τῆς ἐπιστολῆς, μηνὶ Μαίῳ εἰκάδι, πρόθυμος ἐγένετο χαὶ 
ηὐχαρίστησεν τῷ θεῷ " ἀποπλεύσας ἀπὸ Γαυδομελήτης" καὶ οὐχ 
ἔτι ἦλθεν διὰ ᾿Αφριχῆς ἐπὶ τὰ μέρη Ἰταλίας, ἀλλ᾽ ἐπὶ Σικελίαν 
ἀνέδραμεν, ἕως οὔ ἦλθεν ἐν Συραχούσῃ τῇ πόλει μετὰ τῶν δύο 
ἀνδρῶν τῶν πεμφθέντων ἀπὸ Ῥώμης πρὸς αὐτόν. 

VIL Κἀκεῖθεν ἀποπλεύσας παραγίνεται" εἰς Ῥήγιν᾽ τῆς Κα- 
λαυρίας", καὶ ἀπὸ Ῥηγίου ἐπέρασεν εἰς Μισίνην “, καὶ ὠρδίνευ-: 
σεν" ἐχεῖ ἐπίσκοπον Βαχύλαν ὀνόματι. ἐξελθόντος δὲ αὐτοῦ ἀπὸ 


ve γρώμιϑα 0 (γινοίμηνα A) ; om. καὶ ΒΟΙΜΟ, 
VI tom, δύο, — τῷ θεῷ, A; om, καὶ δισπύτῃ ἡμῶν CIM; om. Ἰησοῦ IM ; om. 


Χριστῷ Μ, — " Γανδομελήτης Ὁ, 
1." παραγίνεται. Ν. -- ἡ Ῥίην DN oder ‘Psy BL, — * Καλανμας ΛΟΡΗ͂ΙΡ, 


ταν Meloy G oder Μησήνην J,— * ἀρθίνενοεν F (bouw. KPNO). 
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sgbenemaatnee beef bib tmpes 'G Whofk pgatvarchag dek 
ἘΛϑεμρᾶν. he Mig tp ghb ope le ahum haag bf 
beenen (σία Qekrgke ghphpepgaed maarg s 

ὙΠ]. Perren Saraugbari, ope a fv ᾽ν Ἡβῥευκνωνενιων 
Σωρξυραήσειω, Geegnaf af vapple tropen φρήδω ' ἰωφα.. 
ae, Onrlaug plegen "De Qpererfmenwd q$hen tempur bj 
dEughe fe Ὡρρανηξυ. hof van ψωχωφἐμωνωνρῖ, Olapraf φυνίνωμῳ 
ag gg eat vergen be vr αν ἡΐνωνρ Bin vam Ἵμννωνς. ς, 
Big arn rar zegd op βθυιρννι ψέμα, [evet gaver ye 
Age + 

IK. Poef soll ἦν βένενιρίν agr Stfe χυννηβιῆν wan De gm 
ἄνων νυμαήνωδυίᾳ. Ypma raar Sameer, ἦς. ἵνων Inet 


Ὁ (vrager B; Prapljbona As (enfogno Be — χϑωρ « 
brug Aa νάνι vagus B; om, A. — Wfufiske BE; (fue A. 
π᾿ Ὁ “pltbide sb Mbeplfie B 5 De Aoleglonde A5 gehe 
bn B, ἄμμι πίνηῤν C (Orga φηξήψψιωι, Ἐ). — έρραρε 
pur B. 

VEL * “γνβηυξημινω C, — tararlan KBC (Jerney AB; 
Ulf GC; ferafneuug B, tonpur αὶ βὲρ Be" μεν 
trace ἥϊνευιῖν AB, — Wer agg AB; (lernen Cem Sh» 
praom, 4 B. — 7 γάγμνι τύνῃῥω, C. — Opbargrafs Macsgrufs A. 
τ τίμα, Ca" Megen gh μήν AB 5 pag de rg bft 
alegre Co? Biu Cm [Bagga Om. Be — asarme fn 
peil AB; ἡμανοιβρόμῃ C. 

IK, ® gw om. ABC. — br (meug) 6, 


wo 
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Μισίνης ® ἀπέπλευσεν ἕως Διδύμων Ἶ, καὶ ἔμεινεν ἐκεῖ νύχτα μίαν. 
χἀκεῖθεν ἀποπλεύσας ἦλθεν εἰς τὴν πόλιν καλουμένην 
Ποτιόλης " τῇ δευτέρᾳ ἡμέρᾳ". 

ΨΊΠ. Διόσκορος ὁ ναύχληρος ὁ ἀπενέγκας αὐτὸν ἐν Συρα- 
zoda, συμπαθὼν τῷ Παύλῳ, ὅτι τὸν υἱὸν αὐτοῦ ἐῤῥύσατο ἐκ 
θανάτου, ἐάσας τὸ ἴδιον πλοῖον ἐν Συρακούσῃ ἠκολούθησε per’ αὐ- 
τοῦ ἕως Ποτιόλης. ἐχ δὲ τῶν μαθητῶν τοῦ Πέτρου εὑρεθέντες 


ἐχεῖ προςδεξάμενοι ' τὸν Παῦλον παρεκάλεσαν αὐτὸν, μεῖναι πρὸς 
αὐτούς" καὶ " ἔμεινεν πρὸς αὐτοὺς " ἑβδομάδα μίαν, χρυπτό- 
μένος διὰ τὰς παραγγελίας τοῦ καίσαρος, 

ΙΧ. Πάντες δὲ οἱ τοπάρχαι ἐφύλαττον τὸν τόπον τοῦ 
πιάσαι αὐτὸν χαὶ ἀποχτεῖναι ᾿. Διόσχορος οὖν ὁ ναύκληρος, καὶ 


© Μιοίνης ἃ oder Μησήνης 1. — ᾽ Διδύμων AHMNOP, — * Πυτώλης BELN.—" Arm 
zog τῇ ϑεντίρᾳ ἡμέρᾳ mm lgenden Satze, Bewels δὰ diese Auftassung des Ue- 
bersetzers ist das Fablon ciner Uebergangspartikel vor oder nach Διύσχορος, 
Auch die Interpunction der armenischen Handschriften gibt die gonannte Cons- 
teuction wieder. 

vit, " eempfingen Paulus und baten ihn > {καὶ παριχάλονν), — * om, καί, 
—* «hei ihnen,» vielleioht = ἐκεῖσε 1, 

IK, αὐτὸν καὶ ἀποκτ, GQ, € um fhm zu fasen und zu (Olen >. 
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geboet paplepel gbh he φινεπυμδμαίσωι, 
geen” ge Vie ama she hpt. pbtje HOE 
page (58) ψωμόν ren be μνννίᾳβνν De engl onee 
ρων wa Gugep® 

Xa oe boeg bee χμναιηβίνογμν hbe readeng 
nge ante (ereategh veredemefdfe dbs ak Oeren 
Pz Ap daer he bag “oogen gegechn “γμενωφορπυβ ἐς 
ιρυιρίννμν κε μων fet AE garen grejedhn op bn arn he 
rp geef μεῖον be βεμαριόημεν web nebe Smemngl 
ΡῈ Opera gpega» 

XL Tee erge fe Oog png be geer HL "We 
PN nd ψμήν 
“δ, he νωμ μένη, pupa Pfet ἐρἤνβᾳ aug Ship vedan 
blagen ve beg Bok gelaat bejbg πὰρ emgeg Lev 
puf ger pf ola dlg Glemeafe Poplemnofr varanen 


bgglomf Ce ἡμωρίηροιν ν᾿ Sangh B; ἀμωρίροινι amar 
νοιονήνν B Gaag Ane (ge frme iC) 
‘fe dheumal” B, — ρὲ CE. 

ΧΟ" paer pij CR aes he ah Co" den 
maa ggluanbegua KB. — leuter AB. —S pep. C. 
—kS om. AB. — gemin B. — bt & BOE. — op Ε zerk 
νιωινωιῆν B; op op want bp A. (op 5 vante le znpu CE) —" he 
(lerusg:) om. E— "bd B. 

KL Mey AB. — θὲ Bo fet opn CE, — he 
om, CE. — ἡνωρ έν. B — μωρδιοκήνω CE, — ἐρξυβᾳ Om, C,— wr 
wg praem. de B.V fuit + ἀπ dS μῆνα μήν pn he 
αΐνβ A, pede om. Ὁ; μή ον E. 


Ei 
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αὐτὸς ἀναφαλανδός", στιχάριον ναυχληρικὸν φορέσας zal παῤ- 
ῥησιασάμενος τῇ πρώτῃ ἡμέρᾳ " ἐξῆλθεν. καὶ νομίσαντες οἱ 
Ἰϊουδαῖοι, ὅτι ὁ Παῦλός ἐστιν, ἐκράτησαν αὐτὸν καὶ ἀπεχε- 
φάλισαν, καὶ παρέπεμψαν τὴν κεφαλὴν αὐτοῦ πρὸς τὸν καίσαρα. 

X. Καὶ προκκαλεσάμενος ὁ καῖσαρ τοὺς πρώτους τῶν ᾿ἴου- 
δαίων ἀνήγγειλεν αὐτοῖς λέγων: Χάρητε χαρὰν μεγάλην, ὅτι 
Παῦλος ὁ ἐχθρὸς ὑμῶν τέθνηχεν καὶ ἐπέδειξεν αὐτοῖς ' 
φαλὴν τοῦ Διοσχόρου" καὶ ποιήσαντες εὐφροσύνην μεγάλην τῇ 


ἣν xe 


ἡμέρᾳ ἐχείνῃ, ἧτις ἦν τεσσαρεσχαιδεχάτη τοῦ ᾿Ιουνίου μηνός, 
καὶ ἕχαστος τῶν Ἰουδαίων ἐπληροφορήθησαν ", ὅτι Παῦλος ἀπε- 
χεφαλίσθη *. 

ΧΙ. Ὁ δὲ Παῦλος ἐν Mloes? ὧν καὶ ἀκούσας, ὅτι Aid 
σχορος ἀπεχεφαλίσθη ἀντ' αὐτοῦ ᾽, ἐλυπήθη λύπην μεγάλην, καὶ 
ἀτενίσας" εἰς τὸ ὕψος τοῦ οὐρανοῦ εἶπεν' Κύριε παντοχράτωρ 
ἐπουράνιε, ὁ φανείς μοι ἐν παντὶ τόπῳ, οὔ ἐπορεύθην διὰ τοῦ 


μονογενοῦς σου λόγου, τοῦ Κυρίου ἡμῶν Ἰησοῦ Χριστοῦ, ἐπιτί- 


tom. ὑπάρχων. — * om, εἰς τὴν πόλιν Ποντιύλης Co 
ΧΟ “om, καὶ BODHKLPQ. — " τοῦ Διοσαύρον H. — * « und ein jeglicher van 
den Jaden glaubten sie ». — * ὅτι Παῦλος ἀπικεφαλίοθη HP. 
XL * Πρτώλης KLO, — * ἀντ αὐτοῦ HP, — " ἐλυπέθη 
«ας BOG. 


perd καὶ deed 


86. Vetter 


eegegple god he Gr "fe alit gede μι κνενκηρένιυμν he 
asha ἔρβέωρν poivf pre 

ΧΠ. pe aanb mare Vpfg Stan Pb bijg ek 
φωλυμιηρμά Sweuamughy ole μωδηβῖν VyeweeSny bn B okenlie ha 
eligbrag (agylamay be Suagboglrarg gp beplratg wodltvhglis alen 
eedt vj bosbghag «ἢ ντίνηβω νην fp lenpne Dhu Sn 
deet ἐργᾷ. βρῇ “8. de μένε B ὑβύυρ, gope gege be gheen \b 
tper Sf: 

KOOG ng (agra Bj pra de μόνῃ 
mearmeggatbje gaat Vanner geitje Pao alg ghpfe wen pu 
spem prate, gep aan mghag Olapes πε μηι φωΐοδι, gedi 
Une le bg (mena bf Ἢ hg gg Gene 
maffe be Bao up waneer ὦ θήν pe omt Vve vang 
horaogfer op ἀμναϊνωνη μένω, lpnue he ater vara op 
ψινήν δξιν fe nende Goeteglru Gatse μιν 


Vof alie '[pumpaapb gegunde B — he Stan ἐμ{θ. om. C. 
In B, lacuna extat post hy (9 ξωμμ) usque ad ve wake 

KIL ἡ Oosters ffe C.—* Et praom. Shun AB. 
ghghujt As —* (agfa B (Vagus C 3 (aes B Ὁ (Napa ἃ, 
— Suybighugge B. — voll B. —® Mong C.— harpen b- 
in GE, gar def C— guijuopr B; guveme pr zuig Ct" 
(ah:) om. AB. —* δινῴμε. AB. 

XIII Aob organ Be (geraas Bj (Naga C 3 (Vara 
agg B; (Poma A, — bijf AB ἥν ωνίνω An pitje 
enegie vee Uy om. A — Siang μήμᾳ "Je main \pe ἀὔρβω en 
meg Be (praam Com? pareren BE; oars C ; Gor 
“ἴω A php B ghegt A; αὔρηνω B; glam Ch (dig) 

“om, AB. — Mug Olang he om, A. — geven an B, — de (re 
grew) om. B. fie C,— olefin ΑΒ, — Wte B 


EJ 
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βῆσον τῇ πόλει ταύτῃ, καὶ ἔχβαλε᾽ ἀπ᾽ αὐτῆς ' πάντας τοὺς 
πιστεύσαντας" καὶ ἀκολουθήσαντας τῷ "λόγῳ σον. 

XII. Καὶ λέγει αὐτοῖς" ᾿Αχολουθεῦτέ μοι. καὶ ἐξελθὼν ἀπὸ 
Πρτιόλης μετὰ τῶν πιστευσάντων τῷ λόγῳ τοῦ θεοῦ ἦλθεν ' εἰς 
πόπον καλούμενον Batas, καὶ ἀναβλέψαντες τοῖς ὀφθαλμοῖς αὐ- 
τῶν πάντες ἐθεώρουν τὴν πόλιν ἐχείνην τὴν καλουμένην 
Πρτιόλης * πεποντισμένην εἰς τὴν ὄχθαν τῆς θαλάσσης ᾽ ὡσεὶ 
ὀργυίαν μίαν ', καὶ ἐκεῖ ἔστιν ἕως τῆς σήμερον ἡμέρας εἰς μνη- 
μόσυνον ὑποχάτω τῆς θαλάσσης. 

XIII. Ἐξελθόντος δὲ αὐτοῦ ἀπὸ Μαίας ἐγένετο! (ἢλ- 
θεν) εἰς "αὐ τα, vant ἐδίδασκεν τὸν λόγον τοῦ ὑεοῦ, ἔμεινεν 
γὰρ beet τρεῖς ἡμέρας εἰς τὸν οἶκον ᾿Εράσμου, ὃν ἀπέστειλεν {Π6ὲ- 
προς" διδάξαι τὸν λόγον τοῦ θεοῦ. mal ἐξελθὼν ἀπὸ l'a ὑ- 
τας ἦλθεν εἰς καστέλλιον λεγόμενον Ἑαραχίνας, καὶ ἔμεινεν 
ἐκεῖ ἡμέρας ἑπτὰ εἰς τὸν οἶχον Καισαρίου τοῦ διακόνου, ὃν ἐχει- 
ροτόνησεν Πέτρος. χἀχεῖθεν ἀποπλεύσας διὰ τοῦ ποταμοῦ ἦλθεν 
εἰς τόπον καλούμενον 'Taneris*. 


δ ἀεὶ αὐτῆς HP. 
KIL " ἦλθεν HI 


tom, τῷ 0, 
ταῦ Ποτιύλης LO, — * « in dio Tiefe des Meeres », —* eine. 


το CDE (ἴλθεν 2}. — "om, ds Pap. —* Dio Leaart. Taneris 
(geta) ist sicher nur armenischo Vorbalihovaung von Ταβίρνης, 


ὡ Ommasriavos 1. 


3 Vetter 


KIV. Poel werglag be prergeglie «ἢ »τὔνηξ» ap girgdlgunet, 
“μοι βέν ἐωμυῦρ, op (eef BE eogber μυφημέσωμ. he 
Bempendfa Bate beleg Brryencopt pegbag gemfenpje δι εἰσίν 
he maks gnur \SGe ale φίνωνηνήωμνι 9 μεν mpenphe Seg le Wam 
455 τιϑυσέχβν Leer google ἐνερ. gern: 

XV, Woe wmadierpg Arbin malin gegen (eepleapmoemn 
aje Begeer) dh ΡῈ ne waw plas HOE pedlinmjn mon 
boa npehjbg oua lonenfleg be φφιωριῖν dege μι μήν ἔργ ak 
Ἔ eenen beploae be Af Bagemerpne Blup prs griek nege 
mb heh verd be ἀξερυγάρας βυκαναβο pech gein 
ng: 

ἈΠ pe Mewar Ping U ven Splen memepn zepen 
be bb geen bf Naylor τίν φηρίᾳδνυγν be Plrag vpe 
benden ἐδ gee Sandra gaaf. male be γον agbi femae 
eegiee Pfeng δὴ παρα farr Ge perle Ἄρα ησδκῆ 


XIV. * Moak C; eSagbw A. — μήν μεν. B hage 
vlijt C.— Zend add. bp AB. — 50 B. — pie: Me. C. 
π΄ δ ergerde Ph veg. AB (C. Ik). — χωνκιβνορημν 
zb Coe (eb) om. B, gee Surg: CE. 

XV Geding AB; wf onpj u C— με ABC" bh 
BEC gez all Ct ende hrg Bebe BC. 

KVL U egen Saphir A; U ggn Seep Ἐ; U ως 
gee Gba, B; U Aperen C—'® fears μήμοβ ABC. 
—seefenepnnsin αν JCregfefengein B; regens B; Uwe 
“ξσκου A, he (henk) om. E‚— afg Om. AB. — rh 
om, B, ultags μῆς flag B, μωμμεήνωδωδῃ + praenm. wagatnen 
Plus B. 


" 
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XIV, Οἱ δὲ σωθέντες ἐκ τῆς πόλεως Ποτιόλης τῆς ποντισ- 
θείσης ἀνήγγειλαν τῷ χαίσαρι ἐν ᾿Ρώμῃ ', ὅτι Ποτιόλης. 
τίσθη ". καὶ ἐν λύπῃ ' γενόμενος ὁ βασιλεὺς 


ἐπον- 


5 προσκαλεσάμενος ὃ 
ποὺς πρώτους τῶν ᾿Ιουδαίων λέγει αὐτοῖς" Ἴδε διότι τὴν ὑπα- 
κοὴν ὑμῶν ἐποίησα καὶ ἀπεκεφάλισα τὸν Παῦλον Ἶ, διὰ 
τοῦτο ἐποντίσθη ἡ πόλις. 

XV. Καὶ οἱ πρῶτοι τῶν Ιουδαίων λέγουσιν πρὸς καίσαρα" 
Εὐσεβέστατε βασιλεῦ, μὴ οὐκ εἴπαμέν σοι, ὅτι πᾶσαν χώραν 
αὐτὸς ἐτάραξεν τῆς ἀνατολῆς καὶ τοὺς πατέρας ἡμῶν". προ- 
hyaye, ἵνα μία πόλις ἀπόληται zal μὴ τὸ βασίλειόν σου. 
τοῦτο γὰρ εἶχεν παθεῖν Ῥώμη. καὶ παρεμυθήθη ὁ βασιλεὺς ἀκού- 
σας τοὺς λόγους αὐτῶν. 

ΧΥΙ. Καὶ ὁ Παῦλος παρέμεινεν εἰς Τρίβους Ἱ᾿αβέρνης ' ἡμέ- 
pas τέσσαρας. wal ἐξελθὼν ἐχεῖθεν ἦλθεν εἰς ᾿Αππίου Φόρον ὁ κα- 
λούμενον ", καὶ ἐκοιμήθη ἐκεῖ, καὶ εἶδεν ἐχεῖ 4 τινα καθήμενον εἰς, 
χάθεδραν χρυσῆν, καὶ παρίσταντο αὐτῷ πλῆθος μαύρων καὶ ἔλε- 
γον αὐτῷ " Ἐγὼ ἐποίησα σήμερον υἱὸν φονεῦσαι τὸν πατέρα ", 


" Ποτώλης ΗΙΚΟΡ, 
om. διὰ sy zi 


ΧΙΝ." ἐν Ῥώμῃ 60 (ἐν τῇ Ῥώμῃ BL) «dor zu Rom (war) » 
tom. μετὰ παντὸς τοῦ ὄχλον αὐτῆς, — * om, μεγάλῃ ROOI 
λιν, -τ δ ehoriof. und sagt» -- om, καί, 

XV, " om, διίστρεψεν, 

XVL* cauf den Goflden von Ταϊνέττο ». Arm brachte vermutlich Τρίδους 
Im Zasammenhung mit sp{so: « Feldweg ». γα]. 8 0, wo ἡ τρίβος wirklich « Weg» 
bedeutet und in Arm mit ehwegeps gegeben wird. — * Aspiaploron: Dio Sibo 
asp ûindet sich in armonischen Rigennamen (z. B Aspurakes, Hamazasp). So or 
klärt sich die innerarmenische Verderbniss «Aspiuphoron » für « Appiuphoron ». 
τ ὁ om. Baovsapdn DIP, — * om: τὴν νύκτα ils. — "aak Oiyor (CD αὐτῷ HD, 
— tom. αὐτοῦ B, 
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oppen Ἐξ le vijg “66 bgn Ve epengl αὐ vrl, κων, 
be grat, oge Gphpd opgenfete be ap egen vj 
με, aqevendfit “uli sanpeogrfe μωνηννεαων he vijg, vie Wjleg ἡμέρες, 
dog afin WIE Ve geprpenhgfe aberhelengnin Gerven παρ 
Batvarggluag Wlanpna, gh gy gplomerp) Gereammaengpgjn ere 
pbl Ἰάβϑίωρεν 

KVIL Wpe zech χων velling "(otor pto Jr 
spleen gpneBamayha andering Je Zeer geve 
gek op ἡδίω tongen Bf "ἢ Oegk, μμα ugflnugmin Goplur 
here ““ρί gegen odin ΡῈ τ... Suthpba bp ψμιρδέγ: 

XVII Woe εν θιφίνωι ᾽ν drergenechradin με πὶ μἷν Gapirargbeeu pit 
bg εἴν 5" Wloprafs pepe) be onge er) be bommer) 
HOE Vee ὑπερ of hepBaby ἀμναρωνμωοῖνι, bf be ἀρρωνηΐειας Sofia 
abe vrl he age ereranman, VJ vaa by ope” Wie 


Vatlin + praem. wagens Bft B,— muts B —qStorf CE, 
— φωλημιρά om. B. — he mjg unqu + Om. h ACE; om. wr B. 
bbh om. B Graag BE; (διήνινηβου ACS ἄνα... 
Ἱμμῃρίνωρν Ἐς — ab (fr) om. A. — glee Gean + qfboumnn 
pegie Be Gregbarhg om. AR; Geebuirag B; Geepbene 
ἅν C,— "tet praem. al A. — ViPhug C. 

KVIL ® Higler bran A. — he (νην) om. B — Ue 
fenn C; JGalebernndr As JGeeplemeaynasts B; Werfee 
stenau B, "fp ernfd om. B" Grrr B; (δήμων AC; 
(Muy hau Β, -ττ guiju om. AB. — bp B; Ε AE; bu Ὁ, 

ΧΥΠΙ. * Gaga B; präem. δεηῥιἠμνωμεωῖν C; (λιδνινηῥννω AB. 

15 petra AB. — puuy f—fomaan. om. C.— SBE C.— ae 
vopaomalrag bh (le B) GnpSuïhj AB, — Yam αι wak A. 
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καὶ ἄλλος τις ἔλεγεν "" ᾿Εγὼ " ἐποίησα σ ἡ μέρον πεσεῖν οἶχον 
καὶ φονεῦσαι γονεῖς μετὰ τέκνων. val ἄλλοι PP μὲν οὖν "" ἕτερα "ἢ 
ἐξηγοῦντο αὐτῷ πον ηρότερα "ἢ πολλά" χαὶ ἕτερός τις ἐλθὼν ἀνήγ- 
γεῖλεν αὐτῷ, ὅτι ᾿Εγὼ ὠρβίνευσα τὸν ἐπίσκοπον ᾿Ιουβενάλιον ", 
ὃν ἐχειροτόνησεν Πέτρος, ἵνα μετὰ τῆς ἡγουμένης τῶν πισ- 
τενόντων Ἰουλιανῆς κοιμηθῇ. 

ΧΨΊΠ. Καὶ ἀχούσας ταῦτα πάντα χοιμώμενος εἰς αὐτὸν τὸν 


᾿Αππίου Φόρον, εὐθέως ᾽ παραχρῆμα ἀπέστειλεν ἐν Ῥώμῃ ἐκ 
τῶν ἀκολουθησάντων αὐτῷ ἀπὸ ΠἸοτιόλης πρὸς τὸν ἐπίσκοπον 
᾿Ιουβενάλιον, λέγων τοῦτο αὐτῷ, ὅπερ ἀπήει ποιῆσαι. 

XVIII Καὶ δραμὼν τῇ ἑξῆς ἡμέρᾳ ᾿Ιουβενάλιος ἔῤῥιψεν 
ἑαυτὸν εἰς τὰ ἴχνη τοῦ Πέτρου κλαίων καὶ ὀδυρόμενος καὶ λέ- 
γων', ὅτι Παρὰ μικρὸν ᾿ παραπεσεῖν ἀπήειν. Καὶ ἐξηγήσατο 
αὐτῷ τὸ χεφάλαιον ἅπαν" καὶ εἶπεν’ Πιστεύω ὅτι αὐτός ἔστιν, 


ος P (Arm, add. τιῷ, — * om, ὅτι BIQ, — * ἐγώ OGHLQ, — "va De 
λοι HP, — 1 (gl) οὖν Q, — " ἕτερα O4 "' πονηρύτηρα ΒΩ, — '* «ich relate den 
Bischof Jobnallos.…. dass er 
XVI tom, πλησίον Βυκουσαράπης DHP, — * om. χαὶ CO, 
XVII " ebekonnond ». — * παρὰ μικρὸν DIP, — * ἅπαν BGHILOPG. 
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αὐρίνν greener Ragre Vee peu von va wke Oofrrif. 
νων ὑμμ bil” feolener» 

KIK. Woe Οτὸν» τσ in gevang καὶ va  ὥσομσε 
be moge van. Olne be var sande “olie, WBK (nps bk 
he gag he B Uogforegponste he Ofrompna pn Sugune be puommen. 


eh deeman: 

XX. Gegjidhua” geslg gGareanmoglra gezelige hey le 
wonmglag an Rene ἥΐνπινω βίᾳ. gSehpnewanaplaipuags op 
Staf bf verdi dijdvog Iplumcs κι me le μονα, fore 
Meegen peGghog Jrg bn ρωϑωγέρω. be fg 
egen bej De ρωχαρβ Aret ae Virb + 


ISM s ita BCE (E om); 05 npe” uuw, guy 
ἀδέμμωι Ouwergna A tie gh BE 3 Bih ὑμιω C 3 ἵνημω 
pe ἃς — [ele npt praem. wy B; praem. zl A; praem. 
eedgk C; Jefe. din B, 

ΧΙΧ." Gepke CR; (λμήνιμηβνν ΑΒ, — are als μόμίνω B. 
τ τακκιρβιωμν ΔΈ, — an Ἵμω Om. ΒΕ. -ττ maarr wo B, tr 
spele Om, Ἵμω A5 mann oan C.— DE ES b Nyeugfme 
denn a Es gwenn 5 A; B Smufoeraniis ΟἹ b 
υἵιναμεφορνῖν B, — Oli om. BCE. 

KROS ΟΕ  ἀδιμε μος ἐυγιωξδρωνιῖν (om. her) A; 
zezaolhgem hep (om. Sueur) Bh om, A. —® μμαμηρίνωῃ + 
add. B 'f tonge — frnwar Om. AB.— gGehpneaamapdtfuug ΕΣ 
9Selebeeomphatna C5 gldlgetvenglratdrng B; Vepnelbuge 
enffrafan Ao hp AB" gn —gugerg hj: mepa beke 
be geSagene Aj he aman ρωβωμηρίνων A, bre onu C, 
gean agf Cm bh B gbl Co yes EB 
Uefa Bj Wen C; Weef A, 
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ὃν περιέμενες, φωστῆρα Παῦλον “. ὁ δὲ Πέτρος πρὸς αὐτὸν ἔφη ". 
Πῶς ἐνδέχεται ἐκεῖνον εἶναι τελειωθέντος αὐτοῦ ; 

XIX, Καὶ ᾿Ιουβενάλιος ' ἔλαβεν τὸν ἀποσταλέντα πρὸς 
αὐτὸν παρὰ Παύλου καὶ ἀπήγαγεν ᾿ πρὸς Πέτρον, καὶ αὐτὸς 
αὐτῷ ἀνήγγειλεν, ὅτι ζῇ καὶ ἔρχεται καὶ 9 ἐστὶν εἰς ᾿Αππίου 
Φόρον. καὶ Πέτρος ηὐχαρίστησεν καὶ ἐδόξασεν τὸν θεόν “. 

XX. Τότε προσκαλεσάμενος τοὺς πεπιστευκότας μαθητὰς 
αὐτοῦ ἀπέστειλεν ' αὐτοὺς πρὸς τὸν Παῦλον ἕως Τρίβους Ta- 
βέρνης, ἔστιν δὲ τὸ διάστημα " ἀπὸ Ῥώμης μίλια τριάχοντα 
ὀχτώ, Καὶ ἰδὼν τούτους ὁ Παῦλος εὐχαριστήσας τῷ ὕ εᾧ ἔλα- 
Bev θάρσος. καὶ κινήσαντες ἐκεῖθεν ἐγένον το εἰς πόλιν χα- 
λουμένην ᾿Αριχίαν. 


4 Παῦλον HP, — " wörtlol : λέγει. 

XIX. tom, ὁ ἐπίσκοπος, — * καὶ ἐπήγαγεν, — * om, ὅτι HP, — + om. καὶ za 
τοῦ OHP. β 

«Dann verief er.… und schiokte. 


«welchos ontfrnt ist von 
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XXL Zegel war legt (Zal HRE Oger jeu 
Optus nps be he gags he Geary Veum me 
γωϊνωρμν meenden Petr dS. ha eht ble leerdoel 
ME gede be Dag an QE Bg veg ofer hf 
Omg ββιγαενμβρ HDE op dame Onega wijt (rpl B 
bf be fe gege aak My bogen qc op 
bf van Gorge Monk IJ ΡῈ 1e ann [98 Amg: 

NEIL Pf bg ἄμ γωβ δ Zanlds ἐρήβεηι dS μάνμωι. 
'Ρ Urag Zrbbjte be bela von tar ωρεβίν often aje" 
Grammy gege Stg bay vogel dekt Bär lr geh κε τ 
5 βρκεσσβν Geeeglab τισί. kwa Ὀρρυυ γε δ᾽ deppeangen 
wab geleg Sh μλυνννί be Peerage tof ἡμευννι [9 μήν, he qe 
διψῆν Pya ἔων be lpha Plts ὠρινιπωμφίμν δέν. 
es pig gopdand” aleughn Qlanpens opk” Jutnglhp orpur 
Leopgeeegbeeme Pluto, ak pedgfe Μέρη opbinagfe quoten 8 
le οὐδ ἕηϑωμρν 


XXL ! auger om. E‚— om. A; JUS C. — me pf 
hee grerenlen ΟἹ megerfe begin με ριωξα. AB plet om. C. 
τ 1:5. om. E-— bBhuuy + add. pbl Co" bes a Co 
gn ἐμ ΟΣ angua 5 B," Ws gehe ἃς 

XXII ὁ «μην C,— ἄμμε ἡρωΐ bef ae B beg + 
praem, le BC, —® gs ofer alge + Om. often ΟΣ org ef 
wabfn ΑΒ. τον μευ A; wd C.— rg bh Veeeghat: 
(om. Amal) Co" he (ar) om. An" le kj Ὁ, τς vre 
Bycbarerme [5 νωλήν BC de geel) duld om. B—* βαρυμν C. 
leben Pte Bo χινειωννυη Ὁ, τς nenten Ay anke 
vairbigln B. gr belegege + fg ΜῈ) vd eprgeweghnm 
Βιων mpua Co galg B; IF μαδυρβῖν A. — aparaat 
μόν... beha C. 


wo 


ms 


Die armenischen apokryphen Apostelakten. 4 


XXL Περίφημον οὖν" ἐγένετο ἐν τῇ Ῥώμῃ ᾽, ὅτι Παῦλος 
ὁ ἀδελφὸς Πέτρου ζῇ καὶ " ἔρχεται. «καὶ οἱ μὲν * πεπιστευκότες 
τῷ θεῷ ἔχαιρον χαρὰν μεγάλην. τοῖς δὲ ᾿Ιουδαίοις ἐγένετο" τά- 
ράχος (θόρυβος) μέγας, καὶ ἀπελθόντες πρὸς Σίμωνα τὸν μάγον 
παρεκάλουν αὐτὸν λέγοντες" ᾿Ανάγγελλε ὁ τῷ βασιλεῖ, ὅτι οὐκ 
ἀπέθανεν ὁ Παῦλος, ἀλλὰ ζῇ καὶ ἦλθεν. καὶ ὁ Σίμων πρὸς τοὺς 
Ἰουδαίους λέγει" Τίνος οὖν" ἣν" ἢ κεφαλὴ ἢ ἐλθοῦσα ") πρὸς 
τὸν καίσαρα ἀπὸ Ποτιόλης ; μὴ καὶ αὐτὴ οὐχ εἴη ἀναφα- 
λανδός ; 

XXIL Ἑλθόντος δὲ τοῦ Παύλου ἐν τῇ 'Ρώμῃ φόβος μέγας 
ἐπέπεσεν τοῖς ᾿Ι[ουδαίοις. καὶ ' συνῆλθον" πρὸς αὑτὸν zal παρε- 
χάλουν αὐτὸν λέγοντες" Τὴν πίστιν, ἐν ἦ ἐγεννήθης, ταύτην 
διεχδίκησον" οὐ γὰρ δίκαιόν ἐστιν, ἵνα Ἕβραϊος ὧν καὶ ἐξ ᾿Εβραίων 
ἑαυτὸν διδάσχαλον εἴπῃς ἐθνῶν val ἐχδικητὴν τἧς ἀ περι τ- 
μήσεως, καὶ σὺ αὐτὸς ὧν περιτετμημένος * τὴν τῆς περι- 
τομῆς καταργεῖς πίστιν. Ὅταν οὖν ἴδῃς Πέτρον, ἀνταγώνισαι 
κατὰ τῆς αὐτοῦ διδασκαλίας, ὅτι siluerunt αἱ τοῦ ἡμετέρου 
γόμου παραφυλακαὶ neglecine ἢ, 


XXL " οὖν HP, — " om, πόλει OGIQ, — " ζῇ καὶ CHP, 
vpe δι τ δ τίνος BOOHILG. 


ΧΧΠ. " καὶ HP, — λα ἀπι nachdem sio gekommen waren... baten sio» 
—* «und du selbst hist besohnitten, und... —* « verachtost ». — * Dor Arm zu 


Grunde liegende gricohische Wortlaut wäro otwa: ὅτι ἔπαυσαν αἱ τοῦ ἡμετίρου 
wigan παραφυλακαὶ κατηργημέναι, Waschoinlieh logt aber nur eine Verlegenheits- 
Olersetzung des Armonièrs vor, dor zisav zu πανσαν {{πανσον) vorhrt hallo 
nd von hier ans sich das übrige zurechtlogto, 
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ΧΧΠΙ. pe agarpeirag eren vonk ίννωνεν Pb Jurpe 
speeglenme [9 βεῖν νηριν πγιπωρβων Εν won JGereyhgerg trg Stee 
peuglg Satng hage ψαι χες Ε μνιδήν νεῖν deg Stagg fins 

XXIV. (pe gegen be fli ἐρμαναβῇ Weryzals alas 
ἃ Suter Olergeaufss GE Omer lef "Je eerd megan 
beaam Bft dee hetnet np 
ἅμων be με νωίνωι, gefpallia me paofam [Oben pergfis be pane 
bai pbl apel gdhedleadre wapemmamvop Buglugp Birbfin: 

XXV. Woe bele Weregee χιωιϊβήνωι ἦν χηορδυ hep be pepe 
Olrgnafe agerendhuag he gb pare fte rgbnanenbegun, he Ul 
epe waag odin, ple ἐμέν "Je Ὀβμοῆυξ Jagbs he χωιδένων 
getragen ‘tampa he eige glee fg won bleef ν 

KXVL Ue “αὶ dege bh penai pool Plet pbl 


egg veg von 


XXIII! (pe om, AB. — KBE C—* Ε om. E— Sopwghag B; 
Saepug B; gopughuy AC. dlg μήν χννιήν C.— Sture 
gh A; Seph ΟἹ Geel, BE, 

XXIV. € pe χυρμνσινετττιηγα ον le geggamopl, AB; be gedi 
zegen B; be gadfuu wgonghl; C.— Waepmafs om. C+ — ruwe 
haat AU. gfomwe A, διωάνοι φ. + add. aur Che (σαν 
pele) CE" fre Wijn B, soba CE — juf CE — fo 
peage dual BS rpg C.— df A. — pemarameop + 
Om. A; wpemmoneg B, — Buyl) AR; add. γιμϊεωήνω A. 

XXV. Woe heel: om. he CE; om. fpple AB. — he om. AB. 
egg COP: BCE φαβωμν; Om. A. he (alur): om. As 
Δ UBE qe B geb CR, eggen B. — rug AB. 

XXVI δ μα, deeg: CE; 'b Jurg: A denker B. bly C. 
— rub ΑΒ, — page Bhp B. 


E) 
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XXL Καὶ ἀποκριϑεὶς ὁ Παῦλος λέγει αὐτοῖς" Ὅτι (el) ἢ 
διδασχαλία αὑτοῦ ἐστιν ἀληθής ', ἐκ τῶν Ἑβραίων βίβλων ὠχυ- 
βωμένη occurrit {τυγχάνει)" πρέπον ἐστὶν πάντας ἡμᾶς met 
θαρχεῖν αὐτῷ ". 

XXIV, Καὶ ταῦτα καὶ τὰ τούτοις ὅμοια τοῦ Παύλου λέ- 
γόντος wal ἐγνώσθη ' τῷ Πέτρῳ, ὅτι Παῦλος παραγέγονεν ἐν 
Ῥώμῃ, ἐχάρη χαρὰν μεγάλην, καὶ παραχρῆμα ἀναστὰς ἐπο- 
ρεύθη πρὸς αὐτόν. Καὶ ἰδόντες ἀλλήλους ἀπὸ τῆς χαρᾶς ἔκλαυ- 
δάχρυσιν ἀλλή- 


σαν, καὶ ἐπὶ πολὺ "ἡ περιλαβόντες ἑαυτοὺς τοῖς 
λους κατεβρέχοντο. 

XXV. Καὶ ὡς ὁ Παῦλος πάσας τὰς ἑαυτοῦ πρά- 
Bers καὶ τὸ ὕφος! τῷ Πέτρῳ ἀπήγγειλεν, καὶ πῶς in navi 
fatigatus fuerit, καὶ Πέτρος εἶπεν αὐτῷ, οἷα ἔπασχεν ὑπὸ Σίμ- 
wvag τοῦ μάγου, καὶ πάσας τὰς πράξεις {πάντα τὰ πράγ- 
ματα) αὐτοῦ. Καὶ ταῦτα εἰπὼν ἀνεχώρησεν πρὸς ἑσπέραν. 

XXVI. Καὶ τῇ ἐπαύριον παραγενάμενος εὑρίσχει πλῆθος τῶν 


XXL ' ἐστὶν ἀληθής G, — λα Dass βοίπο Lebre wabe ist, ritt aus don he- 
braischen. Sohrifen bestätigt entgegon; geziemend ist es für uns allo, ibm zu 
geborchen ». 

XXIV, " € Und als Paulus. redote, und kundgethan worden war dem Po- 
1 80 frouto or sich.» — * «und viele Zeit». . 
XXV." «Und als Paulus alle seino Thaten und dio Ordnang Petrus orzähìte ». 
Dis armonischen Handschriften Jeson für das griechischo τὸ ὕφος zakmrrk « das 
Wio »; ich habo wfwer* als oino fnnorarmanischo Vordorniss aus teer « dio 
Ordnung » τὸ ὕφος gefusst. 


tras 


eon. Onnie ἄμνι χρυβ. be ἐν 'pP Zpbbjn be ρρβνιυνίιεβσο, op 
aa "fe Sherry ἔνια να Ph MES pt Zpkuggp vnfine 
Ue weze ΑΡΙΣ perle Brergamenpes Plts, gurseivag Ph 
he gh Gegor WerSurag he Gerberga be μειδήνια ἵν Diny 
wepblgn, dep ope leoubigun U γε ler beer 
Smerig le γερο ίγβα dibundkBa, pags np '[ ShOetraungs nj 
bi Μεδωφηΐν '(e ane Hp, pay ἡ breng b'Bgpozhang bb 
werzhhg τἰρδέωμν ἔχε. 

XXVIL Ovegamafih le opp νη βέν Soie aragleurg a pblj ape 
“πολυ ἐπε κα ὁ Strofe whe. Wies beek 
Leng pingen Pty freelife $entegung “ui Pre 
regen Plein dye bul peep be χφυρρίδβν Stem glap paer 
eelde he χιπωμημηρξιανηωδινν wbakunggp ἥν γιμῆνεν he ομξίνων plu 
legs be pg διοΐα geding αἰνρίπωμρ he linda ap μναῖ. 


mean, ἦς. mp 


Ne geht ita B; om, gpfrere opn ar [A3 degeen op 
410. bf B; be ger op an. SUD C. — ὃ oem Boch + praem. 
Sla he Ὁ, το ph CPB Puin A, — pura 
ἕναν [9 μεῖνε om. B; μωνᾷιμήνμνι Pluto Ae" ef gh Ale 
(5055) om. B. βμηρξοερᾳ Capt Om. B; app Cf 
vange Bf ani AB (anni C).— prob Carb, AB. 

XXVIL " gengfis toit (μάν C) CE (op wegffs Sulice AB). 
nf SHD B; won Sha. C; 'p 405. AB. —" φίνονει. 
egt Semeammugeap B, — fin + χῆυβ onpen Ο.--- Prags dig: dege 
ita CE (om. dlp E); he gefigepee 9 μήν dep 'b pg pilkgug AB. 
gep Pf B, — og B he (opk) om. C.— pie 
wege CE! hpgle pp gering C— 110 irl B ded αι, 


wo 
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᾿Ιουδαίων πρὸς τὸν θρόνον! τοῦ Παύλου. Καὶ Hv° μεταξὺ 
τῶν ᾿Ιουδαίων zal τῶν Χριστιανῶν πῶν ἐξ ἐθνῶν ® ταραχὴ 
μεγάλη. οἱ μὲν γὰρ Ἰουδαῖοι ἔλεγον' Ἡμεῖς γένος ἐσμὲν ' ἐχλεχ- 
πόν, βασιλεία, ἱεράτευμα καὶ φυλὴ τοῦ ᾿Αβραὰμ", Ἰσαὰκ 
καὶ Ἰακὼβ καὶ πάντων τῶν προφητῶν, μεθ᾽ ὧν ἐλάλησεν ὁ ὑεὸς, 
καὶ οἷς ὁ ἔδειξεν τὸ ἑαυτοῦ μυστήριον Kal τὰ θαυμάσια 7 
τὰ μεγάλα. ὑμεῖς, οἵ ἐξ ἐθνῶν, οὐδὲν μι εἴ ζον ἐν τῷ σπέρματι 
ὑμῶν, εἰ μὴ ἐν εἰδώλοις χαὶ γλυπτοῖς καὶ βδ} ελυχτοῖς βέ- 
βηλοι" γεγόνατε, 

XXVIL Ἰαῦτα καὶ τὰ ὅμοια τούτοις λεγόντων τῶν Ἰου- 
δαίων ἀπεκρίναντο οἱ ἐξ ἐθνῶν λέγοντες" Ἡμεῖς ὡς ἠκούσαμεν 


τὴν ἀλήθειαν, εὐθέως ἠχολουθήσαμεν αὐτῇ, καταλιπόντες ἡμῶν 


τὴν πλάνην, ὑμεῖς δὲ χαὶ τὴν πατρικ ἣν γνόντες δύναμιν zal 
πὰ προφητικὰ ὁρῶντες σημεῖα καὶ νόμον δεξάμενοι wal τὴν θά- 
λασσαν ξηρὰν ' διαβεβηκότες " καὶ τοὺς ἐχθροὺς ὑμῶν βυθιζομέ-. 


XXVI «νοὶ dom Throne Pauli». Setwerlot iogt dlosor Voborsotzung ino 
wirkliehe griochiseho Varianto πρὸς τὸν θρόνον zu Grando. Fùr walescheinlichor 
mbehton wir balen, dass Arm πρὸς τὴν δύραν ΟΡ au πρὸς τὸν ϑρύνον vorhirt (odor 
vorlason) hat, — * Καὶ ἦν P, —* « zwischon don Juden und den Christen, dio aus 
don Heiden (horvorgogangon waron) », — * All vlor Handschriften loson maki 
Solite dies wirklich „ursprûagtich so'n, daan wro zu üersetzon: € wir babon 
auserlesene Art, als königtum, als Pricstertum, und als Stamm Abrahams», 
Zwoifollos aber ist maf orst entstanden aus ursprûnglichem tp ἐμήν «wie 
sind ein auserlesenes Geschlecht, ein königtum..» — * om. καί, — ὁ καὶ ols J. 
τα tom, αὐτοῦ, —* «aber ihr seid von den Götzenbildern und von den Molen 
und von den Schousalon los gewonden». Es liegt wold nur eine falscho Auf- 
Mssung des Armeniors vor, der δίβηλος iin Sinne von « los, ledig » natm und 
unter dieser Voraussetzung die vorangehonden Dative εἰδώλοις us. wals Abla 
ve wiedergab. 

ΧΧΎΠ. "ξηρὸν BODGL — * om. τοῖς ποσίν C. 
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epe αἰνέω, ἰς ρῶν Spng he engng heli Seg ἐρέω 'Ὰ 
gbabels be ding rg hpfelg ommahaog be {{{| 25ἐν plek: 
ogham gup adje 'β boer ἅδη opl omgergg ke hebbek 
oke wochinge bel dip op Fig bera μερωΐεωμ, Sercan fra 
41. Vemmeb, χορ page βπηξρ ᾿μήνφιμε μή bolus : 
ΧΧΥΤΙ. Ovargenofl he χιηγννηξννῥον veggen μυηδινυβρροᾷ μου, 
“ααρϑαΐνν ne opb mtb) ἴνηριν «ροβωβ PMP bephairg 
meg Serhan Phn agt μα dbm Plein prgnnh , 
τὶ penplan Veenman γεν fammnne es gep bomemegae. Crew 
Gaule Sop depmeal; ΘῈ fe geveul tempur Farrnurphogh qendk 
Safi ShfPudvnuwe ρμήνῃψ ng Ε ωἰδνουνι κι Pfeie wongh VjewincSrye 
XXIX. Degomap Opevegeuf ἐρυθρᾷ. αδωμωρμοίῃβίν he opg 
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Vage Spy ΟἹ Spr be vig με μῃν Aa beha äleg AB. 
fri ἃ, — onehglhg Co—" μένον praem. ἃ. AB. — 'f 
meren) om. A. 
mgleap B bbbnverhghe A; bebbeegbajg BOR — ng 
Bie erb τιμήν he Game C,— Greamrgng An qe C. 
Gi Ὁ: 

ΧΧΥΠΙ. " geggemof be χαννηφωβω B; gegumaf be ἀρνψων ΟΣ 
weggemof he gegeeghale Ἐν qegemofl wawglaag be tongur Aton 
om. B; gm C.— μωμηξθινυβρίμνέ, BE; γωηθιυφωρίωμρ C; 
geenlBaoplug onl A." mhjm ABC; meh Be agua 
wf CE; μυνηββ le A; vgvagbn Be —* mihi om. B. — Gem 
beamer Bhuirg Bef μαι μή geve val Adarmrghngk AE; 
bamsdglijng BC. — gea” SHB praem. abplfg he Ae" a 


Ege Alp Cmr AC; wamgeap B; 


Ege ar "peen δὴ! B. 
XXIX, Mjuegau Ο, τι ἃ (opg) B; om. ABC. 
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vous ἰδόντες, καὶ στύλου πυρὸς zal νεφέλης * ἐξ οὐρανοῦ ὑμῖν 
φαίνοντος τὴν νύχτα, καὶ μάννα ὑμῖν ἐξ οὐρανοῦ δοθέντος καὶ 
ἐκ πέτρας ὕδατος ῥεύσαντος" μετὰ ταῦτα πάντα εἴδωλον ἕαυ- 
τοῖς μόσχον" ἐχτήσασθε χαὶ προσεχυνήσασθε τοῖς γλυ- 
B πτοῖς, ἡμεῖς δὲ οὐδὲν βλέποντες τῶν σημείων πιστεύομεν τοῦ-- 
πον εἶναι" θεόν, ὃν ὑμεῖς ἐγκατελείπατε ἀπειθήσαντες. 
XXVIII Ταῦτα zel τὰ τοιαῦτα αὐτῶν φιλονειχούντων εἶπεν 
ὁ ἀπόστολος! μὴ χρῆναι αὐτοὺς τὴν τοιαύτην μεταξὺ ἀλλήλων 
ἔχειν ἀμγιβολὴν ᾽, ἀλλὰ τοιοῦτο μεγάλως ἔχειν", ὅτι πεπλή- 
wo ρωχεν ὁ θεὸς τ ἢν ἑαυτοῦ ἐπαγγελία ν, Hv ὥμοσεν ᾿Αβραὰν,, 
τῷ πατρὶ ἡμῶν, ὅτι ἐν τῷ σπέρματι αὐτοῦ χληρονομήσει * πάντα 
τὰ ἔθνη" οὐ γὰρ ἔστι προσωποληψία παρὰ τῷ θεῷ. 
XXIX, Ῥαῦτα τοῦ Παύλου λέγοντος κατεπραύνθησαν οἵ τε 


ὁ καὶ νεγίλης O,— “om, στερεᾶς ODP," woar CEL. — * om. σωτῆρα BOGLOG. 

XXV tom. Παῦλος C, -- ἢ « indom sio nicht nötig hälden, soïchen Wide: 
stroit unter einander zu labon ». — * μιγάλως ἔρειν C « viehmohr solches als ein 
drösse aufnoimen ». — * χληρονομήσει BODGILOP. 
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van bb be mpg vor SUB vijg, Polen ἐς ρεβον 
"bedrag Hiba Wangen Lel ta vane rig heft Pe Ἐν. 
gur gege” gpega vagen \[ pug «Πρ δίνει» wnuge V neste 
erp bepa Zpen oppege fe Hear φευρααναβν Va Pl 
Specht babes BEP eng ordefele topen νῆμα Ε 
“κα tmprer zegd Zeegras Mpeg LT ἔν oper be ἐσ vagwop, 
Saug maetene bomsbgfin farte Ἱνμιψμιιυνᾶινε. pergatragwaghogse zh 
fanmugbogh wbuapsp brhncPbers θάμ. ber med” wael fol 
αἰλῳίνα plee στε vrebe Le henkie Ὄπ βέγαι. Ὧν 
“υ"πῖν bf ἐν τῆν Pphomnof γένεσι. ἐπέγβν Ε΄ πρὶ mf 
πόκος gren ὶ 

ΧΧΧ. Over jd" ὕμιν Wreed opens ἡμημενϑῖν Voprrete 
φαῖνε he Ὑμμνφινήμῃ he Geelgors fe Gear bij 
τἰσου be dE γεῖν φαμνωνοι Bfr Sognfepetnguge wp pepe 


Vanf (Ar) ΑἹ Ἐ Bj vam CE — af (GH) E56 AB; 
van Com jp Be big Zh Ce" bj AC; add. A 
rama ema Organs fl Olang an A — ape 
daa adengedrepge be qdmefupaia Meptlug Ce mag B 
Seagren CR ; ding ap bfin AB— Ven Pf om. C—* Ike C; 
beg Ἐ aug AB. — HBL Be ope B; oprij AC; 
aermlujeb B fohyeg + μιν φάθ, ABe bp Co" qed 
ger be Bw [95E In B lacuna exstat a (puun 
«πολ εῖν usque bpm he Prijs B vjelinaid gfn 
behe AB (A fel) vof adh gnglrain (pl C 3 geef ghehe 
beh Be © gegen hes trafen Cole ng B; opp ng ACE. 

ΥΧΧ, gege ἃ, — ἘΣ beg CE, — Garan: Goe C. 
gegeerde Pf Cm" Ie egtngug AB; AAL B ragas 
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ἐξ Ἰουδαίων καὶ οἱ ἐξ ἐθνῶν. ἀλλ᾽ οἱ ἄρχοντες τῶν Ἰουδαίων 
ἐπετίθεντο τῷ Πέτρῳ’ αὐτὸς δὲ' πρὸς τὸ ἔλεγχος αὐτῶν, 


ο 


ὅτε τὰς συναγωγὰς αὐτῶν ἀπηγόρευεν, εἶπεν’ ᾿Αχούσατε, ἀδελ- 
pol, τοῦ ἁγίου πνεύματος" δι ὰ τοῦ πατριάρχου Δαβὶδ invitali 
(voonti) fuistis® ὅτι Ἔχ καρποῦ τῆς κοιλίας αὐτοῦ " τεθήσεται 
ἐπὶ τοῦ θρόνου αὐτοῦ , ὃν" ὁ Πατὴρ εἶπεν’ Υἱός μου εἶ σὺ, καὶ 
ἐγὼ σήμερον γεγέννηχά σε. ἐσταύρωσαν διὰ φθόνον οἱ ἀρχιερεῖς" 
Wet πληρωθῇ h τοῦ κόσμου σωτηρία, συνεχώρησεν ταῦτα 
πάντα ἐν ἑαυτῷ παθεῖν. ὥσπερ οὖν èx τῆς πλευρᾶς τοῦ ᾿Αδὰμ 
ἐχτίσθη ἡ Εὔα, οὕτως καὶ ἐκ τῆς πλευρᾶς τοῦ Χριστοῦ ἐχτίσθη 
ἢ ἐκκλησία" καὶ οὔτε σπίλον ἔχει οὔτε μῶμον. 

XXX. Ταύτην οὖν! ὁ θεὸς εἴσοδον ἤνοιξεν τοῖς υἱοῖς ᾿Αβραὰμ. 
καὶ Ἰσαὰκ val ᾿Ιαχὼβ, τοῦ εἶναι αὐτοὺς ἐν τῇ πίττει τῆς ἐχ- 
χλησίας, καὶ μὴ ἐν τῇ ἀπιστίᾳ τῆς συναγωγῆς. ἐπιστρέψατε 


XXIX, ' αὐτὸς δὲ Ῥ —* Schwerlich handelt es sich um δίμϑ Varlanto; os 
scheint vielmel nur der Armenier izayyshap'vov zu ἐπαγγιιλάμινοι vorlosen und 
dazu ἐστὶ erginet zu’ haten, Dann glaubto er wol bersetzan zu durfen : «ihr 
goid berufen wordon »: — * αὐτοῦ BCGLNPQ. — * αὐτοῦ BOGLNOPQ. — * om. voï- 
τὸν οὖν. — ὃν COP. «von welehom (über welelen) ». — * om, δὲ P, — "καὶ οὔτε Ὁ, 

ΧΧΧ. tom. πᾶσιν, 


Ontans Cnmrssranos, πη. 4 
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Spr be bp geegrelem θεν Sogn Hory Gpresetie, ak 
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begke pgb onBeelbn. aber Siepie de aopen Jani ειπήνως ἥν 
πε καῖ τ lem ding + 

ΧΧΧΙ. Oveonnfl be gengfe tit waag Wlenprafe gered 
Sie Sryeeeplin Georawemge μος bele font glorie Vl 
hug be Goebererbag begepgrofie Gi vijverbre Geoermmu ongers 
opge al byscoij ongen glepleaing μηρινήνρῇν wivlrorfong Ἵν Seat Ol 
ρουβ ψιμημινωμέωνιν Bhutto pargmedp ἀργία Φ ωνῖς, wpgunling- 
Sag, gabor βῥιλᾶν hephaig μαρέγεν απκδν apahe 
zb νον ΐη Bergesenplie geep van vaa oli be bl ρρίνωναις. 


Th dinbp AE; om. B; he bwbp Ὁ, —® ub AB. — χηϑένως, 
ab C— ab E; FPL AB; PEC" Uhrselkg blijk ABC; add. A he 
Sh rr Ps presihe—* ριώνηβ om. Be" he φωρβεῖήν om. AB. 
(rphs B)" al” wozlae A; mglre da” C; om. daf BE ; add. B 
epe arlie --- ἢν (γἴλν.) om. A. 

ΧΧΧΙ. be amg B; le nge nfi C.— ἀμδωμουβ + Oevegnfs C. 
τ φιμκ μα praom, A 'f re fing ABT ῥρῥω Β; 1 ῥ-- 
ehm ΟΣ Thug B; Vbghae A" Τλερβάσμ ΟΕ; Ὡλρβάξω A; 
Vaer B. — brjgprofp CE, — wijven Om. An Geesa + 
Φιμεμλνδιωι, Bo (Garan) “ongure foar Ao" hihi) Cr 
ge om. B guerfieng B; aiteifvaft Ce" Jeqguge ἀδιηροωβ Co 
τ vijver φιμοῖς + add, U Be wending Strap ΒΟ. -τ- gjbiomene 
embee C χαξννε με 6 μεήνω A. — βε μιν om. B. — In B 
Tacuna extat post npuyku zl (f κω...) usque ad mf Ie 
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οὖν καὶ εἰσέλθατε εἰς τὴν χαρὰν τοῦ πατρὸς ὑμῶν ᾿Αβραὰμ, ὅτι 
ἃ ἐπηγγείλατο αὐτῷ, ἐπλήρωσεν ὁ θεός ᾽, ὅθεν καὶ ὁ προρήτης 
λέγει" Ὥμοσεν Κύριος καὶ οὐ μετεμελήθη", ὅτι σὺ εἶ " 
ἱερεὺς εἰς τὸν αἰῶνα κατὰ τὴν τάξιν Μελχισεδέκ. ἱερεὺς γὰρ ἐν 
τῷ σταυρῷ γέγονεν ἐνέγκας" ὁλοχαύτωσιν τὸ ἴδιον 
σῶμα καὶ αἷμα ὑπὲρ τοῦ κόσμου παντὸς εἰς θυσίαν προσ- 
ἤνεγκεν. 

ΧΧΧΙ. Ταῦτα καὶ τὰ τούτοις ὅμοια λέγοντος τοῦ Πέτρου 
τὸ πλεῖστον τοῦ λαοῦ μέρος ἐπίστευσεν. συνέβη" τὴν γυναῖκα. 
Νέρωνος Λιβίαν καὶ τὴν ᾿Αγρίππα, τοῦ ἐπάρχου σύζυγον " οὕτως 
πιστεῦσαι αὐτάς, ὥστε" περιελεῖν ἑαυτὰς ἀπὸ τῶν τῶν ἰδίων 
ἀνδρῶν πλευρῶν διὰ * τῆς τοῦ Πέτρου διδασκαλίας. πολλοὶ dein- 
ceps καταφρονοῦντες τῆς στρατείας αὐτῶν " προσεχολλῶντο τῷ 
θεῷ, ὥστε" ἀπὸ τοῦ χοιτῶνος τοῦ βασιλέως ἐλθεῖν τινας πρὸς 


tedenn das hm Verhoissono erfûilte Gott». Ob dio Wortstellang in der 
griechischen Vorlage von Arm lauteto ἐπλήρωνεν ὁ θεός oder ὁ θεὸς, ἐπλήρωσεν, 
mag dehingestellt bleiben, — * Rine von den armenisoen Handschriften, C, hat 
allondings sateok μεταμεληθήσεται, Aloin dieso Varlante entspricht genau dem 
Wortlaute dor offlzillan armonischon Bibolûborsotzung ; aus diesom Grundo ist 
dio Variant als Corrootar zu vermulon. — * σὺ εἶ BQ. —* ἐνύγκας ἡνίκα, Zwoi- 
follos handelt os sieh mur um cino, Flüchtigkelt dos Voberselzors, der in dor 
Bilo die beiden Worte mit einander’ vorwoehsolto. 

ΧΧΧΙ. tom. καί, —* Arm hat boido Malo (für γυναῖκα und für σύζυγον) 
dassolbe Wort gft « Weib ». — * om, καὶ Το — * om. δέ, d.i. Arm zicht διλ-τδις. 
ϑαοκαλίας zum Vorangobenden. -- * αὐτῶν P. — tom, καί Τὶ 
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Shugo, be ns ἔρρᾷρ {μη γωῖν opaan "fe glirmerpne drin fe 
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Vgplaumdlg C,— pr ἡμωι μήν AB; om. speurt C. 
rb abiemenpne Bh B; 'D qltomenpne heim A; 'f qbiomenpeee 
μεν B; gabemenpne Bhrt C.— fe garen As gegen C. 
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ραν AB; bpeïugp CE. 

ΧΧΧΙΠ. "μοῦ. walb AB; nge μη (9. ΟΣ umgofd zing 
Shp B — geleen he om, A.Ph wen dae AB he on 
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αὐτὸν καὶ γενέσθαι χριστιανούς 7, οὐ δ ἐ ἔτι ἠθέλησαν ὑποστρέ- 
ψαι ἐν τῇ στρατείᾳ ἑαυτῶν " οὐδὲ " ἐν τῷ παλατίῳ. 

XXXII. Ἐλθὼν obv! ὁ Σίμων χ αὶ ζήλῳ κινούμενος διη- 
γείρετο " fremitum, καὶ ἤρξατο περὶ Πέτρου λέγειν" χακά, μάγον 
καὶ ἀπατεῶνα ' αὐτὸν εἶναι. καὶ ἐπίστευον αὐτῷ οἱ τὰ σημεῖα 
et artificia et miracula αὐτοῦ θεωροῦντες δ" ἐποίει γὰρ ὄφιν 
χαλκοῦν χινεῖν ἑαυτὸν καὶ λιθίνους ἀνδριάντας γελάσαι καὶ κινῆ- 
σαι ἑαυτοὺς χαὶ δραμεῖν, αὐτός τε αἰφνίδιον ἐν τῷ ἀέρι 
ἤρθη κατέναντι αὐτῶν". 

XXXIIL Ὁ Πέτρος τοὺς ἀσθενοῦντας ἐθεράπευεν λόγῳ, 
τυφλοὺς ἀναβλέπειν ἐποίει προσευχόμενος, κελεύσματι δαίμονας 
ἐφυγάδευεν zal τοὺς νεχροὺς ἤγειρεν, ἔλεγεν καὶ πρὸς τὸν 
λαόν, ἵνα μὴ μόνον ἃ Simone fugiendo decipiamini, ἀλλὰ no 


Ῥι γινίσθαι Χριστιανυύς L, — * ἑαοτῶν P.— * οὐδὲ CP, 

XXXIL ' ἐλθὼν οὖν CO, — * διηγείρετο CL, « orrogte oinen Tamult ». — * om. 
πολλά, — om, λέγων, —* θεωροῦντες, P, «dio. gosohon hatten ». — ὁ Arm zicht 
χατίναντι αὐτῶν (statt τούτων) zum Vorangoliondon, wie wenn es hlosso ἐνώπιον 
αὐτῶν « vor ihnen, in ihrer Gegenwart», 

XXXL " om. δὲ P, 
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gem Phan Bs ἵνημωι, αὐ IF bplbghg Veeemsirugl Sevmarjlegg 

XXXIV. Woe gehen bede, πραξω gh dla helfen 
wepe pept 'b Ufo, dig le wndingne free ξωργωρ eh 
τῷ Ῥ Obed γωρίμρρ ἔβν, hopen voobfin ding ἐβνίμ dvn 
pen mn file bf onpens μεν καὶ βρεῖς begap baar 
be φρωπ μίας fe κα Kgs abh 

ΧΧΧΥ. lpg daag bg anak Sorg be μεν. geïn 
δωξβ bo {Πραιωρμήνν befalohes πράξω ab biel tie μαλνφωρ.. 
Sale rme, be glam deny dhr δέρν σε, angan be bapfrmawargrp 
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τοῦ fig om. B. — blegh E. 

ΧΧΧΙ͂Ψ. "ἐδ + begbrap B paga om. AB. — blies B. 
π᾿ epegs add. be fera A, mpg feite ε pekel 
ea ἐρφβεγωδιων gerzhtk Wht ἐρίκερ C— dig [Figh A. 

belfkihj om. B“ nps op A. — bft om. CE. — dijn 
lemige AB; db tengas bf en. (ffe C; de ‘omg bin 
ger Ὁ ιοήωμ dagh B. —* puis + praem. he C,—® Spuligge: 
βένηρίωσ A, — Ufesa A, — In B lacuna oxtat a Spe 
dilug usque ad lpagpis. 

ΧΧΧΥ͂. mpg sop de An — de (fu) Om. C.S" Gp AC; 
ὅπη, B5 φήῥρηωρμδμεῆν Be ole Ἑ, --- Jan bnp dh» 
han Ce (ἤρβιν.) om. C,— "mpg Τὰ fr heap B. 
enege Mlrape + ita B; Olpe an. C; unepp was U. AB. 


το κα μαράνεμ Om, Aa vans add. fre A, — be (quuz:)om. BE. 
τ ἃ (quan) om, B" UG ABC (AU E).— Gare C. 
u om, Ac gl + praem. gebe E; add. muf B. 


1 


EN 


Die armenischen apokryphen Apostelakten. 5 


per manifestas quidem eius monstrationes quasdam, ὅπως μὴ 
φανῆτε τῷ διαβόλῳ δουλεύοντες ". 

XXXIV. Καὶ οὕτως γέγονεν, ὥστε πάντας τοὺς εὐλαβεῖς 
ἄνδρας βδελύττεσθαι Σιίμώνα ', μάγον zal ἀνόσιον αὐτὸν καταγ- 
γέλλειν. οἱ δὲ τῷ Σίμωνι κολληθέντες τὸν Πέτρον ἔλεγον εἶναι 
μάγον. ὅτε" αὐτοὶ σὺν Σίμωνι τῷ μάγῳ ὑπῆρχον, ὁ λόγος " 
ἐπὶ Νέρωνος τοῦ xaloapas ἢ λῦ εν" wal προσέταξεν ' Σίμωνα " 
πρὸς ἑαυτὸν εἰσαγαγεῖν. 

SXXV, Ὁ δὲ ' εἰσελθὼν ἔστη ΓΕ αὐτοῦ καὶ ἤρξατο 
ἀφνιδίως μορφὰς ἐναλλάσσειν, ὥστε γενέσθαι αὐτὸν ἐξαίφνης παι- 
δίον zal μετ᾽ ὀλίγον γέροντα, ἄλλοτε δὲ mal νεανίσχον, ἔχων 
ὑπουργὸν τὸν διάβολον. ὅπερ θεωρῶν ὁ Νέρων ἀληθῶς υἱὸν αὑτὸν 
εἶναι θεοῦ ὑπελάμβανεν. ὁ δὲ ἀπόστολος Πέτρος ἐδίδασχεν ψεύ- 
στην τε εἶναι καὶ μάγον, αἰσχρόν τε καὶ ἀνόσιον καὶ ἀποστάτην, 
καὶ ἐν πᾶσιν τῇ τοῦ θεοῦ πίστει" ἐναντίον εἶναι αὐτόν ". 


* pie Rioktbortragung dos armanischen Toxtas ins Griochischo dûrfte otwa 
laulon: ἵνα μὴ μήνον ὑπὸ τοῦ Σίμωνος ἀπατηθῆτε φεύγοντες, ἀλλὰ καὶ μὴ φανιροῖς 
διιγματίσεσιν αὐτοῦ, ὅπως μὴ φανῆτε τῷ διαβύλῳ ϑουλεύοντες. Dass untor diosom so 
(gut wio sinnloson Wortlauto otwa wirklich Varianten des griochischon Toxtes 
‘vorborgon scion, glauben wir nicht, sondorn nur dass Arm dom an dieser Stollo 
otwas schwiorigen griochischen Texto gegonûbor sich nicht zu holfon wussto. 

XXIV. om. τὸν (μάγον). — * ὅτε € Wlbrend », — * om, zal, — * προσίταξεν δ, 
—t om. τὸν μάγον. 

ΧΧΧΥ. " « welcher, oingetroten selend, stand», — * πίστει DP. — * ἐναντίον 
doa αὐτόν P, 


Le texte gree des récits utilos ἃ âme 
d'Anastase (le Simaïte) 


Publié par 
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1 Les récits. — Nous publions ici dix huit récits, numérotés 
de XLI ἃ LIX ἃ la suite des récits du moine Anastase ", Les dix 
premiers (SLI[ ἃ LI) ont été composts ef ccrits par Anastase go- 
γαχὸς καὶ ταπεινὸς ἐλάχιστος. Comme ces récits se terminent sans 
aucun desinit nous avons encore ajouté le suivant (LII) qui porte le 
titre περὶ τῆς ἁγίας προσφορᾶς “et un autre très voisin (LIII) qui 
préeède d'aillenrs, dans le ms. 1596, un autre récit d'Anastase (LIV). 
ΤΙ est done possible, mais non certain, que les récits LIL et LIL 
soient du même auteur que les premiers. — Le chapitre LIV figure, 
ἃ notre connaissance, lans cinq manuscrits, deux l'attribuent ἃ Ana- 
stase du saint Sinar, deux ἃ Anastase patriarche d'Antioche et le 
cinquième ne porte aucune attribution. — Les trois chapitres LV 
LVII sont des récits " d'Anastase du mont Sinar, rêdigës par un 
auteur anonyme. Le dernier se trouve dans Moschus. — Enfin nous 
publions en appendice deux zécits que nous n'avons aucune raison 
'attribuer ἃ Anastase (ch. LVIIT et LIX) mais qui concernent aussi 
Jérusalem et I'Eglise de la Résurrection comme trois des récits pró- 
cêdents (ch. XLUI, XLIV, XLVI) et dont le dernier a d'ailleurs 
grande importance ἃ cause des dêtails inèdits qu'il nous donne sur 
Amos, patriarche de Jérusalem. Celui οἱ après avoir été moine serait 
devenu leur ennemi, il aurait revêta un pore de habit d'un moine 
pécheur, aurait élevé, en pénitence de cet acte, une Eglise ἃ S. Jean 
le Baptiste en dehors de Jérasalem, en face de l'Eglise de 8, Etienne 


* Cf. Oriens Christianus, 1002, pp. 58-80. 
* Co titre pourrait très bien n'être qu'un sous litre comme en portent los 
ehapitres LIV, LV et LVI, qui sont cependant attribuös expressément ἃ Anastaso. 
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au Jovant, et n'en aurait pas moins été rayé, après sa mort, des 
dyptiques de Eglise de la Résurrection. 

IL Les manuscrits—1°Tuo ms, grec de Paris 1596 * du X1° sitele 
ronferme les récits XLII à LIV (pp. 381-397 et 409-412) et enfin 
les chapitres LVIII et LX de appendioe (pp. 497-498 et 5ö2-558). 
Ce ms. est une compilation de l'iistoria Monachorum, de Y'histoire 
Lausiaque * des apophthegmata Patrum alphabötiques * ou en cha- 
pitres et du Pratup spirituale * complété par d'autres récits pos- 
térieurs ἢ. 

9, Le ms, do Londres, Brit. Mus. Add. 28,270, dat& de 1111, 
renferme les chapitres LV, LVI, XLIX, LIV et LVII (fol. 85-90). 
Ce ms. renferme d'abord les histoires de Théodora et de Théophile 
(fol, 1-25) publiées d'après lui ", puis (fol. 28) ἀρχὴ σὺν θεῷ τὸ νέον 
παραδείσιν (sie); c'est dans ce νέον παραδείσιν (fol. 28-92) * que so 
trouvent les chapitres (fol, 85-00) publiës ci-dessous. Viennent en- 
suite ἃ partir du fol, 92 des extraits “ dn pré de S. Sophrone „; οἷο, 

B, Enfin le chap. LIV se trouve en outre dans les mss. do 
Coislin 288, fol. 181; 288, fol, 253 οὐ dans le ms, Oxford Bibl, Bodl, 
Barocc. 185, fol, ὃ, 

ΠῚ, L'auteur, — 15, Anastase μοναχὸς ταπεινὸς ἐλάχιστος 
(chap. XLII à LI) se trouva an monastbre τοῦ 'Padrov ù douze 
milles de Damas (ch. XLI); ἃ Jérusalem, sans doute après Y'an- 


t 0e ms, est en général ὑπὸφ bien éerit, mais certains mots sont illisibles 
ἃ cause de Y'asure du parchemin ou bien parce quo l'enore a disparu. Mr. Le- 
bigue, chef des travaux paldograpbiques ἃ I'écolo des Hautes Études, n bien 
voulu ro los épreuves du présent travail, Los mots restituós sont donnés entre 
erochots. 

τ Of. Preusehen, Paltadius und Rufinus, Giessen 1807, p. 144-145, 

+ Nous avons constató que tous les Apgph. alphabötiques de co ms, so 
trouvent dans \édition de Cotelier. Cf. Migne P.G. t. LXV. 

+ On trouve en trois endroits différents du ms, des chapitres du Pratum 
spirituate (cf. pp. 355-360 ; 524-541 ; 502-003). 

* Nous avons rúdigé une analyse de co ms, qui ἃ paru dans la Revue de 
Yorient chrétien 1902, p. 604-817 οἱ 1903, p. 91-100. Comme nous ne pouvons, 
pour Y'instant, publier les intéressantes anecdotes inddites qu'il renforme, nous 
avons signalé co sujet à Mr. Clugnet qui en tirora. parti 

* Anatecta Byzantino-Russica, Petropoli, 189]. 

t On y trouve d'abord le ohapitre 195 de Moschus sur Λεόντιος d'Apaméo 
(Col. 28), puis"une rédaction toute dirente du chap. 105 (9. 30), puis lo cha- 
pitre 207 (Ὁ. 31), puls une histoire sur Raithou qui no fgure pas dans Mo- 
schus ete. 
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née 684 (ch. XLVI-XLVII), au Caire avant l'année 638 (ch. XLVIII), 
enfin à Amathonte où il fut le commensal et l'aide de Jean, ὀνδητιο 
de cette ville “après la première et la seconde prise de Ile „ c'est 
ἃ dire après 648 (ch. XLIX et LI). On peut supposer que les ín- 
vasions des Perses et des Arabes Vobligèrent ἃ changer plusieurs 
fois de domicile. D'ailleurs il retoumna plus tard en Syrie: long- 
temps après Vinvasion des Sarrasins, il vit ἃ Καρσατάς, près de 
Damas, l'image miraculense de Saint Théodore (ch. XLIV). Enfin 
il semble avoir demeuré an Sinaï (ch. XLV). D'ailleurs co n'était 
pas un simple moine, car'il 88 fit remettre une parcelle 'ane hostie 
miraculense, avec laquelle il opéra lui-même un prodige ἃ Jérusa- 
lem (ch. XLIII) et il possêdait encore une parcelle de la vraie croix. 
enchâssée dans une croix argent que portait sof disciple (ch. XLV). 
— Ses récits, et en cela ils difèrent de ceux du premier Anastase, 
ont tous une tendance apologétique bien marquêe, ils prouvent Ia, 
présence réelle et Y'indépendance des effets des sacrements vis-i-vis 
da prêtre (ch. XLIII, XLIX, L, LI), la puissance des images (ch.XLI1V) 
et celle des lieux saints et de la croix (ch. XLV, XLVI, XLVIII). 
— Π semble done bien que Von peut songer ἃ rapprocher cet au- 
teur d'Anastase le Sinaïte qui, dans I'Hodegos, s'appelle aussi ἐλά- 
χιστος μοναχός, 

2, Cette identification devient très probable si nons remar- 
quons que le ms. de Londres Add. 28270 attribue explicitement ἃ 
Anastase lo Sinarte des chapitres * qui enferment 'un des chapitres 
précêdents " et dont le contenu est analogue ἃ celui des chapitres 
précédents. Les chapitres LV δὲ LVL en effet, qui sont attribus 
explicitement ἃ Anastase “du mont Sinat, * traitent de Ja puis- 
sance du prêtre, qui a un ange ù ses ordres lorsqu'il confère le ba- 
ptéme, et de Pindépendance des effets du sacrement vis-ú-vis da 
prêtre, exactement comme les chapitres XLIX, LI et XLIII. 11 
nous semble done fort probable pour l'instant que les chapitres 
XLII-LI et LIV-LVI ont été dorits ou racontés par un même hom- 
me, par Anastase le Sinaïte, dans Ja seconde moitié du VII siècle. 


tf Migne 2.6. t. LKXXIX, col. 9. 
* Les chapitres LV, LVL, LIV, LVIL 
5 Le chap. XLIX, qui fgure dans le ms. do Londres au fol. 86 vo entre les 
ἌΝ οἱ et GA attribués tous deux ἃ Anastase « da Mont Sinaï». 
ΣἿΝ est appel ὁ ὅσιος καὶ σημειοφύρος πατὴρ ἡ ), et ὅσιος καὶ μὲ 
ἘΣΤΕ ΕΣ σημειοφύρος πατὴρ ἡμῶν (Ch. LV), et ὅσιος καὶ μέγας 
Les mss. de Munich 228 οἱ 255 renferment aussi des érits ou des récits 
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IV. Anastase et Moschus. — Il nous reste ἃ nous oceuper 
du chapitre LVIL consacré au pape St. Grégoire, attribuê ἃ Ana- 
stase dans le ms. 28270, publië d'ailleurs dans le Pratum spiritual 
de Moschus * et traduit dans la vie de S. Grögoîre crite par le 
diacre Jean après 878 ", Nons ferons remarquer seulement que le 
présent texte Vemporté sur le texte imprimé de Moschus, car le 
dernier omet deux phrases et en modifie pen avantagensement une 
troisième, comme nous le noterons plus tard; de plus le sujet (un 
moine qui ne peut aller an ciel avant d'avoir été dölië après sa 
mort d'une censure eccldsiastique) est tout à fait analogue au sujet. 
du chap. LIV que tous les mss. attribuent ἃ Anastaso. Nous eroyons 
done possible qu'il ait té introduit postérieurement dans lo Pratum 
de Moschus ᾿, Toutefois nous ne voyons ancun inconvénient ἃ co 


dAnastase le sinaïte, gut nous paraissent, d'aprds lour titro, dtre dtroitemont 
apparentés aveo nos chapitres XLI ἃ 11. Nous pouvons done en trer uno doublo 
conclusion 19 quo notre auteur est Anastaso Ie Sinaito et 2 qu'Anastase lo Si- 
naïto dont les Gerits Agurent dans les mss, do Munich éerivait dans la soconde 
moitië du vile sldelo. On trouve en effot (Codices Βέδέ, Bavar. t. U, p. 484): 
᾿Αναστασίου μοναχοῦ τοῦ Σινᾷ ὅρους λύγος κάλλιστος zal ψυγωφιλὴς κιρὶ τῶν dre 
μένων ἀδελφῶν ἡμῶν καὶ πιρὶ τῶν ἀγίων λειτουργείων. — Τοῦ αὐτοῦ ᾿Λναντασίον μοναχοῦ 
λύγος περὶ τῶν ἀποιχομίνων ἀδελφῶν ἡμῶν διαινύων, ὅτι πάνυ ἐστὶ καλὸν καὶ ὠφίλεμον 
καὶ Op εὐάρεστον τὸ αὐποιέῖν ὑπὲρ αὐτῶν, καὶ μάλλιστα αἱ θεῖαι καὶ μυντικαὶ λείτουρ-. 
petan αἱ ὑπὲρ αὐτῶν γινἡμιναι ἐν ταῖς ἀγωτάταις τοῦ θεοῦ ἐκαλησίαις, — Los looulions 
qui fgurent dans cos titres so retrouvent dans nos réoits. 

U fant encore remarquer quo notre Anaslaso «du Mont Sinaï » cite 
< Y'histoiro ecelésiastiquo de Philon lo pbilosopho » (hap. LIV) comme Anastaso. 
le Sinaito cito Philon lo philosophe (Migne P.G. t. LXXXIX col. 961). IL 
dolt done s'agir du môme Anastaso dans les doux cas, Notons aussi quo co 
Philon lo philosopbe qui a derit « uno histoire ocolösiastiquo > ost sans douto 
distinot do Phion 16 juif et c'ost ἃ tort qu'on les identi, Cf. Harnack Aitchr. 
Lit, p. 850-860, 

1 Moschus ch. 192, Cf. Migne δ, Gl. LXKXVIJ, pars tertia, ool, 9071. 

tof. Migne P.L t. LXXV col. 106 et 30. 

21] est ἃ remarquor que les chapitres LV, LVI, LVI commencent tous 
trois comme los réeits do Moschus: « (Anastaso) nous racontait ». Les deux pro- 
miers au moins, qui ne sont oncore attribués nulle part ἃ Moschus croyons-nous, 
nous monteont done qu'il existait au Vie sidcle un autre auteur inconnu jus- 
au'iei, qui s'oxorcait dans le même genro que lui et dont certains récits ont 
pu être insérés postérieurement dans la Pratum spirituate, Si d'autre part 
on attribue ἃ Moschus tout le νίον παρέδεισον, nous arrivons du moins ἃ cote 
conclusion que beaucoup do rdeits de Moschus sont in6dits ou mal publiës. — 
Nous eroyons eependant plus probable que plusieurs collections ont été mises. 
sous son nom. 
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que Ton éerive que ce récit est de Moschus et ἃ été attribné po- 
stérienrement ἃ Anastase, cela ne nous empêcherait pas de croire 
que la critique historique et toxtuelle des récits qui composent ac- 
tuellement le“Prafum spirituale est encore ἃ faire. Les premiers 
&diteurs nous ont rendu Y'immense service de publier un manuserit, 
puis des compléments ἃ ce manuserit, il reste ἃ dépoüiller tous 
les mss. pour constituer le meilleur texte et rendre ἃ chacun, an- 
tant que possible, ce qui Ini est dû £, 


Pour ne pas trop allonger cetto publication nous n'avons pas 
reproduit le texte grec de quelques récits résumês jadis sufisam- 
ment ?, nous nous bornerons ἃ ajonter α! Αἰλίσιος m'est pas un nom 
Ehomme, comme Yavait supposé ΜῈ Ebers ᾿, mais un nom de peuple, 
par exemple des habitants d'Arla ὁ, car un manuserit de Londres 
Burney 50, denxième partie, fol. 144 ν᾽ contient un röcit qui com- 
mence de la manière suivante: Ἰωσήφ τις ὀνόματι, τὸ γένος A 
λίσιος 5. " 

Paris 2 Décembre 1902, 


* Nous publions ci-dessous un.rdeit sur Amos (ch. LIX) qui ne gure pas 
dans Moschus:; par contre lo chapitre 149 de Moschus, ot il est question 
d'Amos, gure textuellement dans le ms. 1506, pago 589, ἃ cotte difiérenco 
pitale prôs quo le nom propre ᾿Αμώς est remplacâ par Ἠλία : Κατιλθύντος τοῦ 
dap Ἠλία εἰς Ἱερονίλυμα καὶ γειφοτονηβέντος πατριάρχου, ἀνῆλθον πάντες οἱ ἤγού- 
Bevat Si tte lecon ctait la bonne, ce récit, loin de fournir une donnéo chro- 
nologiquo dans Javie de Moschas, no pourrait pas être de lui, car Bie fat nom- 
m6 patriarch en 403, un sièelo avant Moschus… 

* Cf. Les rdeits indaits du moine Anastase, Paris 1002, pp. 60-07. Les rúcits 
Omis ieí comprennent des miracles opérés ἃ Constantinople soas Justinien (er. 
Bragrius IV, 86), dans 'Eglise de 8, Thomas, chez Amantios, la huitième année 
do Constantin (Pogonat) près de Ia demeure de Jean le scholastigue dans I'Fglise 
do St, Julien près de Perdieos, des aneodotes relatives an jeùne (non de la se- 
maine sainte como jo T'ai nóté ἃ tort, mais du Mereredi οὐ du Vendredi) au. 
mont Sinaï, au monastêre de Σέρῶος οὐ par suite de Barsanupbios qui útait situó 
Waprês oo niet à Θενεϑέ (Thabatha) même, enfin ἃ Isaïo ef ἃ son disciple Pierre. 

* Durch Gosen zum Sinaï, Leipzig 1881, 

* Nous avions ἀδ]α fuit cette bypotlse, (Cf. Zee récite inddits p. δῶ). 

* Noutons que le chapitre LVIT, tradait en syriaguo a δ6 publië par le 
RP. Bedjan Paradisus Patrum, Paris 1897, p. 808, et que nous avons trouvé 
‘dans le ms. de Londres Barney 50, t. I, daté de 1362, aux folios 50, 57, 120, 
140, 143 les chapitres suivants da premier Anastase, sans nom d'auteur: 1, IN, 
U, IV, V‚ XL, XXII, XXIV, XXV, XXVI, ΧΧΙΧ, ΧΧΧΎΙΙ, 
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᾿Αναστασίου μοναχοῦ ' καὶ ταπεινοῦ ἐλαχίστου διηγήματα 
ψυχωφελῆ καὶ στηρικτικὰ γενόμενα ἐν διαφόροις τόποις, ἐπὶ τῶν 
ἡμετέρων χρόνων. 

XLI 

Ῥὰς εὐλάλους τῶν ὀρνίθων ζηλώσας χελιδόνας, καὶ τὰς φι- 
λάγνους σκοπήσας τῶν φιλοτέκνων τρυγόνων, ὄκνον ἀποθέμενος 
ἅπαντα μελισσουργῷ πόθῳ, ἐπὶ τόνδε σπουδῇ προσώρμησα τὸν 
δρόμον. Διήγειρέ με χελιδὼν ὀρθρινὰ χελαδοῦσα τοῖς ἰδίοις νεοτ- 
τοῖς, ἀνέστησέ pe καὶ ἢ τρυγὼν περιπετομένη τὴν χαλιὰν ἧδυ-, 
μελέσι φωναῖς val θέλγουσα τῶν γόνων τὰς ἀκοάς. ΠΙαρώτρυνέ 
με ὁ τῆς ἐκκλησίας πόθος zal ἢ τοῦ χαλοῦ ποιμένος στοργὴ, 
τῇ σύριγγι καὶ τῷ καλάμῳ ἄδοντος καὶ ἠδύβρωτον ποιοῦντος 
τὴν χλόην τῷ ποιμνίῳ" οὐ γὰρ ἐπ᾽ ἄρτῳ μόνῳ ζήσεται ἄνθρωπος, 
ὡς φησὶν ὁ οὐράνιος ἄρτος γενόμενος ἄνθρωπος, ἀλλ᾽ ἐπὶ παντὶ 
ῥήματι val ἀγαθῷ διηγήματι λαλουμένῳ διὰ στόματος θεοῦ ᾿. 
Ἔνθα γὰρ λιμὸς ποιμνίοις τοῦ ἀχοῦσαι λόγον χυρίου' ἐχεῖ, ὡς 
ἀληθῶς, ἐξέλιπον ἀπὸ βρώσεως πρόβατα. Διηγήματα γὰρ ἀγαθὰ 
ἐχχλησίαν θεοῦ φαιδρύνει, πρὸς θεογνωσίαν χρατύνει, τὰς ψυχὰς 
πρὸς θεοῦ (sic) διεγείρει, ἀπὸ πλάνης ἐπιστρέφει, τοὺς ῥαθύμους 
ἐξυπνίζει, τοὺς σαλευομένους στηρίζει, τοὺς σχανδαλιζομένους 
πληροφορεῖ, τοὺς σχληροκαρδίους κατανύσσει, τοὺς ἀφελεῖς φω- 
zie. Καὶ μαρτυρεῖ τοῦτο πᾶσα γραφὴ θεόπνευστος ὠφέλιμος 
ὑπάρχουσα ", ἐξ ὧν τυγχάνουσι καὶ αἱ παρακείμεναι διηγήσεις, 
ὧν ἢ ἀκρόασις ὄντως ζωὴ αἰώνιός ἐστιν. 


XLIIL 


Στυλίτης τίς ἐστι Χριστοῦ δοῦλος ἀπὸ μιλίων δώδεχα Aa- 
es μασχοῦ, καί τις προσελθὼν ἐσχανδάλισεν εἰς τινὰ πρεσβύτερον 


t Cod. graecus 1506 p. 381-305. 
* Cf. Matth. IV, 4, 
* Cf. 11 Tim, IN, 16, 
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τῆς πόλεως εἰπὼν αὐτῷ ὅτι ὁ δεῖνα ὁ πρεσβύτερος παρεξέρχεται. 
εἰς τὸ σωματιχὸν ἁμάρτημα' Mer ὀλίγας δὲ ἡμέρας, μνημοσύνων 
γενομένων ἐν τῷ αὐτῷ μοναστηρίῳ τοῦ ῥαέτων ἐξῆλθον ἐκεῖσε 
πλεῖστοι τῶν οἰκητόρων Δαμασχοῦ, ἐξῆλθε δὲ καὶ ὁ πρεσβύτερος 
ὁ λοιβορηθεὶς πρὸς τὸν ὁσιώτατον στυλίτην, χαὶ ὡς πρεσβύτερος. 


ὧν τῆς μητροπόλεως, (ρ. 389) ἣν γὰρ καὶ τῶν πρώτων ἐν Belie 
προσήνεγκεν αὐτὸς τὴν ἁγίαν προσφοράν. Καὶ καθώς ἐστιν ἡ wan 
πάστασις, προσφωνήσαντος τοῦ διαχόνου εἰς τὸ χοινωνιχὸν καὶ 
εἰπόντος" οἱ πρεσβύτεροι προσέλθατε, ἐχάλασεν ὁ στυλίτης εἰς τὸ 
μαλάκιον τὸ ἅγιον αὐτοῦ ποτήριον ὅπερ ἄνω ἐκέκτητο, καὶ ἔστει- 
εἰς αὐτὸ ἁγίαν μερίδα μετὰ καὶ τοῦ τιμίου αἵματος. 


λαν αἱ 


Ἑλκύσας οὖν ἄνω τὴν ἁγίαν μετάληψιν, χρατῶν τὸ ἅγιον πο- 
πήριον καὶ τὸ χογχλιάριον, διεχρίνετο μεταλαβεῖν διὰ τὴν λοι- 


ἤκουσε περὶ τοῦ προσενέγκαντος πρεσβυτέρου. Καὶ 


δορίαν ἣν 
ἀνθρώπινόν τι παθῶν ὁ ὅσιος εἰς ἑαυτὸν διηπόρει zal ἔλεγεν’ ἄρα 
ἡγίασται ἢ παροῦσα μετάληψις ; ἄρα ἐπεφοίτησεν εἰς αὐτὴν 
πνεῦμα ἅγιον ἢ ἐκώλυσε τὴν παρουσίαν αὐτοῦ h ἁμαρτία τοῦ 
προσενέγκαντος; ἄρα ὥφελον μεταλαβεῖν wap αὐτοῖς σχανδα- 
λισθεὶς εἰς τὸν προσενέγχαντα ἢ καταλεῖψαι αὐτὴν; 

Ταῦτα καὶ τὰ τοιαῦτα λογιζομένου ἄνω zal ἑαυτὸν τοῦ 
στυλίτου, ὁ θεὸς, ὁ ἀεὶ πληροφορῶν τοὺς δούλους αὐτοῦ, ἐποίησε 
φρικωδεστάτην οἰκονομίαν πρὸς τὴν τοῦ ὁσίου πληροφορίαν, μᾶλ- 
λόν De πρὸς πάσης ψυχῆς χριστιανῆς στηριγμὸν zat σωτηρίαν. 
Μελιζόντων γὰρ τῶν χληριχῶν ἐπὶ τῆς ἁγίας τραπέζης πρὸ τῆς 
μεταλήψεως τοῦ λαοῦ τοῦ παναγίου σώματος, ἀπεκυλίσθη μία 
μερὶς ἀπὸ τοῦ δίσχου. Καὶ κατῆλθεν εἰς τὸ ἅγιον θυσιαστ: 
καὶ ἐσαρχώθη θεωρούντων πάντων τῶν κυκλούντων τὸ ἅγιον 
θυσιαστήριον. Ὁ δὲ προσενέγκας πρεσβύτερος θαμβηθεὶς ἐπὶ τῷ 
παραδόξῳ θεάματι, ἐδοκίμασε τῷ ἑνὶ δακτύλῳ τῆς χειρὸς αὐτοῦ 
ψηλαφῆσαι καὶ ἅψασθαι τῆς αὐτῆς ἁγίας μερίδος. Καὶ ὡς βόνον 
ἥψατο αὐτῆς, ἐκόλλησεν ὥσπερ ζῶσα σὰρξ νεοσφαγὴς ἐν τῷ 
δακτύλῳ αὐτοῦ, ὥστε χαὶ χουρίσαντος αὐτοῦ τὸν δάκτυλον, 
συγεχρεμάσθη ἣ ἁγία μερὶς προσχεκολλημένη ἐν τῷ ἑνὶ δαχτύλῳ. 
Καὶ ἔσταξεν αἷμα ἐν τῷ ἁγίῳ θυσιαστηρίῳ σταγόνας τρεῖς, ὥστε 


βίον, 


Ξ- 


[ 


ε 
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πληρωθῆναι χαὶ τὸ πρῶτον wal τὸ δεύτερον ἅπλωμα τοῦ θυ- 
σιαστηρίου, καὶ φθάσαι ἕως τοῦ μαρμάρου τὰς ἀχράντους στα- 
γόνας (p. 383) τοῦ [ϑεοσήμου] ἐκείνου καὶ παναγίου αἵματος. 
Ἴότε οἱ παρόντες ἅπαντες τὸ κύριε ἐλέησον ἔχραζον, καὶ ἐξελ- 
θόντες ἔχραζον πρὸς τὸν στυλίτην λέγοντες τὴν γενομένην θαυ- 
ματουργίαν. ὁ δὲ ἀκούσας [φόβῳ καὶ] τρόμῳ μετέλαβε τὴν πεμφ- 
θεῖσαν ἐν τῷ χκειμηλίῳ αὐτοῦ μερίδα ἐξομολογούμενος πᾶσι, τὴν 
ἑαυτοῦ δυσπιστίαν καὶ λέγων ὅτι δι᾿ αὐτὴν ὁ θεὸς τὸ παρὸν on- 
Μεῖον ἐποίησε. Ῥόπε λαβόντες εἰς μικρὸν ποτήριον ὑέλινον τὴν 
σαρχωθεῖσαν ἁγίαν μερίδα x ἐὰν ἄνω πρὸς αὐτὸν ἐν 
τῷ στύλῳ. Ῥούτου τοῦ φοβεροῦ χαὶ παραδόξου σημείου πάρεισι 
μάρτυρες νῦν, πλείους πενταχοσίων ἀνδρῶν ἱερέων τε χαὶ μονα- 
ζόντων χληριχῶν καὶ λαϊκῶν [πολιτῶν] χαὶ ἐγχωρίων. Μίαρτυ- 
ρρῦσι καὶ τὰ ἁπλώματα τῆς ἁγίας τραπέζης, ἔτι τὸν τύπον 
ἔχοντα τῶν ἁγίων ἐχείνων τοῦ ἀχράντου αἵματος ῥανίδων. 
Μαρτυρεῖ καὶ ὁ τοῦ Χριστοῦ δοῦλος ὁ ὅσιος στυλίτης. Μετὰ δὲ 
πάντων, μαρτυρῶ χἀγὼ ὁ ἐλάχιστος καὶ ἀνάξιος, ἀξιωθεὶς καὶ 
ἰδεῖν καὶ προσκυνῆσαι, καὶ μερίδα λαβεῖν καὶ ἔχειν τῆς αὐτῆς 
θεοσάρχου μερίδος, χαὶ ἔργοις πισσωθῆναι, περὶ τῆς τοιαύτης Oet- 
κῆς θαυματουργίας. 

Καταλαβόντος γάρ μου τῷ ᾿ἱεροσόλυμα μετὰ τοῦ τοιούτου 
θείου καὶ ἀτιμήτου μαργαρίτου, συνέβη τινὰ τῶν ἐμοὶ προσφι- 
λεστάτων εὐγενῶν παῖδα ἑάζοντα ὑπὸ δαίμονος ward θεοῦ συγ- 
χώρησιν ἐνεργηθῆναι, Peúpyiov τοὔνομα. Ὡς γοῦν τοῦτον ἀκή- 
kaa ἐν τῇ big προσίασι προσφυγόντα, λαβὼν τὴν ἁγίαν 
μερίδα, καὶ. «νον καλῶς ἐν [τῷ ληναρίῳ] πίστει βεβαίῳ καὶ ἀδι- 
στάχτῳ. {Περ]ιέθηκα τὸ τοιοῦτον φυλαχτήριον περὶ τὸν τράχηλον 
ποῦ παιδός, ἤδη ὀχτωχαίδεκα ἔτους ὑπάρχοντος. Καὶ παρελ- 
θουσῶν [ὡρῶν δὲ χαὶ] ἡμερῶν, φαίνεται κατ᾽ ὄναρ ἣ δέσποινα 
ἡμῶν ἢ ἁγία [θεοτόκος] τινὶ γυναιχὶ εὐλαβεστάτῃ χήρᾳ, καὶ 
λέγει αὐτῇ" "Λπελθε καὶ εἴσελθε τὸν οἶχον τοῦ παιδὸς, ὅτι ἰάθη 
ὁ Μεώργιος ἀπὸ τοῦ δαίμονος. [Ἢ] δὲ γραῦς ἠρώτησε τὴν πορ- 
φυροφόρον λέγουσα" [Ιόθεν ..... ἰάσθη ὁ παῖς; Ἢ δὲ εἶπε πρὸς 
αὐτήν. Διὰ τοῦ σήματος (p. 384) τῆς μερίδος τῆς δεθείσης ἐπὶ 


ot Nau 


τὸν τράχηλον αὑτοῦ. Διωπνισθεῖσα οὖν φόβῳ ἔρχεται ἐν τῇ ἁγίᾳ 
Σιών καὶ διηγεῖται τῇ μητρὲ τῶν παιδίων καὶ αὐτοῖς. Τρεῖς γὰρ, 
ὑπάρχουσιν εὐλαβέστατοι ἀδελφοὶ οἱ τὴν ὀπτασίαν ἐθεάσαντο. 
Οἱ δὲ πιστεύσαντες zal πληροφορηθέντες ἀληθῆ εἶναι τὰ ὁρα- 
θέντα τῇ γυναικί, ἐποίησαν σύναξιν wal ἔρριψαν τὸν παῖδα ἐπὶ 
πρόσωπον εἰσερχομένων τῶν ἁγίων μυστηρίων, καὶ παρερχομένων 
ἄνω αὐτοῦ, θεωρεῖ ὁ παῖς ὄφιν μαῦρον τέλειον ἐξελθόντα 


αὐτῶν 


ἐκ τοῦ ἀριστεροῦ πλευροῦ αὐτοῦ, val ἀναχωρήσαντα ἀπ᾿ αὐτοῦ 


χαὶ διωχθέντα, καὶ ἰάθη ὁ παῖς ἀπὸ τῆς ὥρας ἐκείνης. Καὶ 
πάρεστιν ἐν Ἱεροσολύμοις ὑγιής, κηρύττων πᾶσι τὰ θαυμάσια 
ποῦ παναγίου σώματος τῆς σαρχωθείσης μερίδος τοῦ σωτῆρος 
ἡμῶν καὶ μεγάλου Oezö val κυρίου Ἰησοῦ Χριστοῦ, ᾧ ἡ δόξα 
χαὶ τὸ χράτος εἰς τοὺς αἰῶνας τῶν αἰώνων. ᾿Αμήν. 


XLIV. 


"Ard τεσσάρων σημείων Δαμασκοῦ, χωρίον ἐστὶ τὸ λεγόμενον 
Καρσατάς, ἐν ᾧ χωρίῳ ναός ἐστι τοῦ καλλινίκου μάρτυρος Θεό- 
δώρου. Ἔν τούτῳ τῷ ναῷ εἰσελθόντες Σαραχηνοὶ χατώχησαν, 
πάντα ῥύπον καὶ ἀκαθαρσίαν, ἔκ τε γυναιχῶν val παιδίων καὶ 
ἀλόγων ποιήσαντες. Ἐν μιᾷ οὖν τῶν ἡμερῶν, καθεζομένων πλειό- 
νων αὐτῶν zal συντυγχανόντων, ἔρριψεν εἷς ἐξ αὐτῶν σαγίταν 
κατὰ τῆς εἰκόνος τοῦ ἁγίου Θεοδώρου, καὶ ἔχρουσεν εἰς τὸν δεξιὸν 
ὧμον τῆς εἰκόνος. Καὶ εὐθέως ἐξῆλθεν αἷμα χαὶ κατῆλθεν ἕως τῶν 
ποδῶν τῆς εἰκόνος, πάντων τῶν Σαραχηνῶν θεωρούντων τὸ γε- 
νόμενον σημεῖον, χαὶ τὴν σαγίταν πεπηγμένην εἰς τὸν ὦμον τῆς 
εἰκόνος, χαὶ τὸ αἷμα χατερχόμενον. Καὶ μὴν τοιοῦτον παράδοξον 
σημεῖον θεασάμενοι, οὐκ ἦλθον εἰς συναίσθησιν, οὐ μετενόησεν ὁ 
τὴν σαγίταν ῥίψας, οὐ χατέχραζεν αὐτόν τις ἐξ αὐτῶν, οὐκ 
ἀνεχώρησαν τοῦ ναοῦ, οὐκ ἐπαύσαντο ῥυποῦντες αὐτόν. Μέντοιγε 
τὴν ἐσχάτην δέδωχαν τιμωρίαν, εἰχοσιτέσσαρες γὰρ ὑπῆρχον οἱ 
κατοικοῦντες ἐν τῷ ναῷ ἐξ αὐτῶν, ἐντὸς ὀλίγων ἡμερῶν ἅπαντες 
αὐτῶν πιχρῷ θανάτῳ ἐξηλείφθησαν (p. 385) μηδενὸς ἄλλου τότε 
τελευτήσαντος ἐν τῷ τοιούτῳ χωρίῳ, εἰ μὴ αὐτῶν μόνων τῶν 
κατοικούντων ἐν τῷ τοῦ ἁγίου Θεοδώρου ναῷ, Αὐτη δὲ ἢ εἰκὼν 


El 


1 
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ἡ τοξευθεῖσα ἔτι περίεστιν ἔχουσα καὶ τὴν πληγὴν τῆς σαγί- 
τας, al τὸν τύπον τοῦ αἵματος, πολλοὶ δὲ ἄνδρες ζῶσι τῶν 
θεασαμένων wal εὑρεθέντων ὅτε τὸ παράδοξον τοῦτο γέγονεν '" 
χἀγὼ δὲ τὴν τοιαύτην εἰκόνα ὡς θεασάμενος καὶ ἀσπασάμενος, 
ἅπερ ἑώρακα ἔγραψα. 


XLV. 


Πρὸ τούτων τῶν ὀλίγων χρόνων ἠσθένησέ τις ἐνταῦθα ἐν 
τῇ καθ' ἡμᾶς ἐρήμῳ " ὑπὸ πνεύματος ἀκαθάρτου Γρηγόριος Dvd 
ματι, ᾿Αρμένιος τῷ γένει" ἢ τοιαύτη δὲ ἣν ἢ ἐνέργεια τοῦ δαί- 
μόνος τὸ διηνεχῶς χράζειν, καὶ σχεδὸν μὴ συγχωρεῖν τινα ὑπνῶσαι 
τῶν πλησίον κατοικούντων. Ἔν μιᾷ οὖν τῶν ἡμερῶν ἐκαθεζόμην 
πλησίον τοῦ πάσχοντος ἐγώ τε καὶ ἕτεροί τινες τῶν πατέρων 
παραμυθίας χάριν. Καὶ ἡμῶν ἀθυμούντων καὶ πάνυ θλιβομένων 
ἐπὶ τῇ ἀσθενείᾳ τοῦ πάσχοντος, ἤρξατο ἐκεῖνος τῇ ᾿Αρμενίων 
γλώττῃ κράζειν καὶ Nye: μὴ ἔλθῃς ὦδε, μὴ πλησιάσῃς, καίο- 
μαι ἀπὸ σοῦ, μὴ ἔλθῃς, μὴ ἐγγίσῃς μοι. Ἡμῶν οὖν ἐκθαμ- 
βουμένων wat ἀγνοούντων τὴν αἰτίαν δ᾽ ἣν ταῦτα βοῇ ὁ δαίμων 
ἰδοὺ θεωρῶ τὸν ἐμὸν μαθητὴν ᾿Ιωάννην, τὸν χάριτι Χριστοῦ νῦν 
στυλίτην ἐν Διοσπόλει, ἐρχόμενον ἐν πῷ τόπῳ ὅπου ἦμεν συνηγ- 
μένοι πρὸς τὸν πάσχοντα. Ὡς δὲ εἶδεν αὐτὸν ὁ ἀσθενῶν, ἤρξατο 
ἐπιπλέον κράζειν τὰς αὐτὰς φωνὰς, καὶ ταράττεσθαι, καὶ δοκι- 
μάζειν δρομαίως φυγεῖν ὡς ἀπὸ πυρὸς καιόμενος, ᾿Ατενίσας οὖν 
ἐγὼ εἶδον τὸν ἐμὸν μαθητήν, φοροῦντα ἐν τῷ τραχήλῳ τὸν ἐμὸν 
σταυρίον ἀργυροῦν, εἰς ὅπερ εἶχον μερίδα τιμίαν καὶ τελείαν καὶ 
ἀληθῆ τοῦ ἁγίου καὶ ζωρποιοῦ ξύλου τοῦ σταυροῦ. Καὶ τότε 
πάντες οἱ παρόντες ἔγνωμεν ὅτι δι᾽ αὐτὴν τὸ πνεῦμα τὸ ἀχά- 
θαρτον ἔτρεμε καὶ ἐταράττετο καὶ Expale Μὴ ἔλθῃς ὧδε, μὴ 


ὁ Θανμαστύν Hud ovenit forsan durante obsidione Damasci, Anastasius vidit 
adbue spectatores huus facti, unde scripsisse videtar in altera. secali septini 
arte, 
ΤῊΝ μου loeutio bs iavenitur apud alterum Anastasiam (CF. cop. IV ot 
XVI) de deserto ciren montem Sina. 
3 Frequens Armenorum mentio fl ín allero Anastasio. Cf. cap. XXXL, 
XXXVII, XXXVII 
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καύσῃς pe. 'Endpuvres οὖν τὸν αὐτὸν τίμιον “σταυρόν, μετὰ 
πολλῆς ἀνάγκης καὶ πληγῶν καὶ δεσμῶν, ἠδυνήθημεν (p- 386) 
χρεμάσαι αὐτὸν ἐν τῷ τραχήλῳ αὐτοῦ, καὶ πολλήν τινα ἄνεσιν 
καὶ ἔλεον ἐκ τῆς ὥρας ἐχείνης ἔσχε. Τότε δὴ χαὶ τελείως ἀπηλ- 
λάγη τοῦ πάθους, καὶ ὑγιὴς χάριτι Χριστοῦ γέγονε. Ῥαῦτα πρὸς 
τὴν τῶν πολλῶν ὠφέλειαν, εἰ μὲν ψευδῆ συγγράφομεν, πάρεστιν 
ὁ λέγων" Ὅτι ἀπωλεῖ κύριος πάντας τοὺς λαλοῦντας τὸ ψεῦδος, 
el δὲ ἀληθῆ καὶ πιστὰ ὥσπερ οὖν εἰσὶ καὶ ἀληθῆ, δυσωποῦμεν 
μετὰ πίστεως ταῦτα δέξασθαι. 


XLVI, 


Οὐ γὰρ μόνον τὸ ἅγιον καὶ ζωοποιὸν ξύλον φοβερὸν τοῖς δαί- 10 
paow, ἀλλὰ καὶ αὐτοὶ οἱ σεβάσμιοι καὶ ἅγιοι τοῦ Χριστοῦ τόποι, 
ἔνθα γὰρ σωτήρια πάθη ὑπέμεινεν. Ἔλεγε γάρ μοι τίς γέρων 
εὐλαβὴς μοναχὸς ἐν Ἱεροσολύμοις, ὅτιπέρ φῆσι πρὸ τούτων τῶν 
ὀλίγων χρόνων ἐθεώρουν τινὰ χοσμικόν, διὰ πάσης σχεδὸν ἡμέρας 
καθεζόμενον ἔμπροσθεν τοῦ ἁγίου Κρανίου, μήτε προσαιτοῦντα is 
Μήτε πάνυ εἰς εὐχὴν σχολάζοντα. ᾿Απελθὼν οὖν ἐγώ φησιν ὑπὸ 
τῆς προνοίας τοῦ θεοῦ κινηθεὶς, ἐκαθέσθην πλησίον αὐτοῦ κἀὶ 
ἠρώτων λέγων" Διὰ τὸν κύριον ἄδελφε, εἰπέ μοι τί ἐστι τὸ πρᾶγμά 
σου, ὁρῶ γάρ σου τὸ πρώσοπον ὡς ἠλλοιωμένον, ὁρῶ δὲ σε καὶ 
διηνεχῶς σχολάζοντα ἐνταῦθα, καὶ σχεδὸν μὴ ἐξερχόμενον τὸν mo 
περίπατον τῆς ἁγίας ᾿Αναστάσεως. Ὁ δὲ ἄνθρωπος χατανυγείς, 
καὶ γνοῦς ὅτι ὁ θεὸς θέλων αὐτὸν σῶσαι ἀπέστειλε τὸν ὅσιον 
ἄνδρα πρὸς, αὐτὸν, εἶπεν: ὄντως χῦρι ἀββᾶ, ἐξ ἁμαρτιῶν μοῦ 
φαρμαχός εἰμι, καὶ μὴ φέρων τὴν ὄχλησιν τῶν δαιμόνων, ἀεὶ 
προσφεύγω εἰς τὴν ἁγίαν ᾿Ανάστασιν, καὶ οὐ τολμᾷ δαίμων εἰσελ-- 5» 
θεῖν 'τὴν θύραν τοῦ περιπάτου καὶ σιάναι με, ἀλλ᾽ ἀεὶ θεωρῶ αὐ- 
τοὺς ἔξωθεν ἱσταμένους καὶ περιμένοντάς με, λοιπὸν ἐὰν δύνῃ, 
βοήθησόν μοι μὰ τὸν θεόν. Ταῦτα ἀκούσας ὁ θεοριλέστατος μο- 
ναχός, ἀνήγαγε τὸν ἄνθρωπον πρὸς τὸν ἐν ἁγίοις Μόδεστον τὸν 
πατριάρχην ', καὶ κατηχήσας αὐτὸν τὰ προσήκοντα εἰς μετά: ὦ 


* Modestus mortuus est anno 634. 
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νϑιαν, δέδωκεν αὐτῶ κελλίον εἰς τὸν ἄνω περίπατον τοῦ ἁγίου 
Κωνσταντίνου ', καὶ ἔμεινε τὸν λοιπὸν χρόνον τῆς ζωῆς αὐτοῦ, 
σχολάζων τῇ ἁγίᾳ ᾿Αναστάσει, vat ἐξομολογούμενος τῷ θεῷ 
(p. 387) ἐν μετανοίᾳ χαὶ δάχρυσιν. 


ΧΕΨΙΙ. 


᾿Αχόλουθον λοιπὸν καὶ περὶ τῆς θυσίας τῶν Χριστιανῶν 
διηγήσασθαι. 

Διηγοῦντο ἡμῖν τοίνυν τινὲς τῶν παλαιῶν ἐν Ἱεροσολύμοις 
ὅτιπερ πρὸ Ζαχαρίου τοῦ ἐν ἁγίοις πατριάρχου τοῦ πρὸ Μοδέστου 
ποῦ ὁσίου γενομένου, βραδύτερον ἐγίνετο ἐφ᾽ ἑκάστης κυριαχῆς ἢ 
σύναξις ἐν τῇ ἁγίᾳ Χριστοῦ τοῦ θεοῦ ἡμῶν ᾿Αγαστάσει. Ἐν μιᾷ 
οὖν τῶν ἡμερῶν, θεωρεῖ κατὰ τοὺς ὕπνους ὁ προμνημονευθεὶς 
πανόσιος Ζαχαρίας τόπον τινὰ ὡς ἐν τάξει νάρθηκος, παλάτιον 
ἀδιήγητον εἰς ὅπερ βασιλεὺς ἐν ἀποχρύρφοις ἐτύγχανεν. Εἶτα ὁρᾷ 
χατὰ πρόσβασιν ἐμοῦ ἔκαστον ἅγιον ἄγγελον ἐρχόμενον ἐξ ἑκάστης 
χώρας, val ἁγίας καθολικῆς ἐκκλησίας βαστάζοντα τὰς ἁγίας 
προσφορὰς ὀφειλούσας προσενεχθῆναι ὑπ’ αὐτῶν τῷ ἐν τῷ παλατίῳ 
οἰκοῦντι ἀοράτῳ βασιλεῖ. Ὡς οὖν ἡθροίσθη, φησὶ, πλῆθος ἀγγέλων 
ἐπιφερομένων τὰ ἅγια δῶρα, κατέσπευδόν τινες ἐξ αὐτῶν τοὺς 
ἑτέρους λέγοντες" Ἕως πότε ἰστάμεθα καὶ οὐχ εἰσερχόμεθα πρὸς 
πὸν δεσπότην, προσενέγκαι αὐτῷ τὰς τῶν ἁγίων αὐτοῦ ἐχκλη- 
σιῶν προσφοφάς; Πρὸς γοῦν τοὺς ταῦτα λέγοντας ἀπεχρίναντο 
ἕτεροι λέγοντες" Οὐ δυνάμεθα εἰσελθεῖν, οὕπω γὰρ παραγέγονεν 
ὁ ἄγγελος τῆς χριστοῦ ᾿Αναστάσεως ὁ ἀεὶ εἰσερχόμενος καὶ an 
νύων ἡμᾶς τῷ δεσπότῃ. Ταῦτα οὖν θεασάμενος καὶ ἀκούσας 
ὁ ὀσιώτατος Ζαχαρίας ὁ πατριάρχης ἔκτοτε ἐνομοθέτησε ταχυ- 
πέρω γίνεσθαι τὴν ἁγίαν σύναξιν τῆς κυριακῆς ἐν τῇ ἁγία Χρι- 
στοῦ τοῦ θεοῦ ἡμῶν ᾿Αναστάσει, ὅπως, φησὶ, μὴ ἐμποδίζωνται 
οἱ ἅγιοι ἄγγελοι τοῦ προσενέγκαι τὰς τῶν χριστιανῶν θυσίας εἰς 


ὁ Verisimile est eoclesiam illam esse « Martyrium», οἵ. Tixoront, Zes origines 
ae v-Eglise d'Rdesse. Paris. 1888, p. 166, note 1: «Il y avait deux Eglises (le 
Martyrium et Y'Anastasis) relides entre elles par des portiques δὲ \'intervalle 
laissé vide était magniüquement pavé >. À 
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τὸ ὑπερουράνιον θυσιαστήριον τῷ ἀγαθῷ θεῷ zal βασιλεῖ τῶν 
οἷς καταχθονίοις ἔνθα ἢ τῶν ἀνόμων θυσία 


αἰώνων. Οὐκ ἐν 
ν τοῖς ἐπουρανίοις ὅπου πρόδρομος ὑπὲρ ἡμῶν 


κατελήλυθεν ἀλλ᾽ 
ἀνῆλθεν ὁ μέγας ἀρχιερεὺς Χριστὸς ὁ θεός. 


XLVIIL 


᾿Ανήρ τις φιλόχριστος ἐν Βαβυλῶνι τῆς Αἰγύπτου, τῶν ἐντίμων 
ὑπάρχων, πρὸ τούτων τῶν ὀλίγων χρόνων, ἐπιστεύθη ὑπὸ τῆς 
ἐξουσίας τὴν φροντίδα τῆς φυλαχῆς ', καλῶς καὶ [εὐμενῶς] χρη- 
σάμενος τοῖς ἐν αὐτῷ (ρ. 388) χατακχλειομένοις, οὔτινος τὸ ὄνομα. 
οὐχ ἀνάγκη εἰπεῖν, ἔτι γὰρ ἐστιν ἐν ζωῇ. Οὗτος ἡμῖν ὅρχοις, 
φρικωδεστάτοις διηγήσατο, ὅτι τινῶν φαρμαχῶν ἀποχλεισθέντων 
ἐν μιᾷ πρός με, εἰσερχόμην "πολλάκις κατ᾽ ἰδίαν ἐξετάσαι αὐτούς, 
καθώς ἐστιν ἔθος τοῖς πεπιστευμένοις τὸ τοιοῦτον ἔργον, λαμβά- 
νων ἐγγράφως τὰς χαθ' ἔκαστον φωνὰς αὐτῶν, εἰς τὸ ἀγαγεῖν τὰ 
κατ᾽ αὐτοὺς τῇ ἐξουσίᾳ. Ὁ οὖν εἷς ἐξ αὐτῶν γηραλεώτερος ὑπάρ- 
χων, ὡς εἶδε τὴν διάχρισίν μου πρὸς διαγινόμενον καὶ πρὸς πάν- 
Tas τοὺς ἐχεῖσε συμπαθῶς διακείμενον, λαβών με κατ᾽ ἰδίαν, 
λέγει μοι αἰγυπτιαχῇ γλώττῃ. ᾿Εξορχίζω σε εἰς τὸν θεὸν τὸν 
παραδόντα ἡμᾶς εἰς τὰς χεῖράς σου, μηδέποτε καθήσῃς εἰς ἐξέ- 
πᾶσιν ἡμῶν τῶν τεσσάρων φαρμαχῶν, ἐὰν μὴ πρότερον κοινω- 
νήσῃς καὶ φορέσῃς σταυρὸν ἐπὶ τοῦ τραχήλου σου, κακοὶ γὰρ 
ἄνθρωποί εἰσιν οἱ ἑταῖροί μου καὶ θέλουσι βλάψαι σε, ἀλλ᾽ ἐὰν 
ποιήσῃς ὡς εἶπόν σοι, οὐδὲ αὐτοὶ οὐδὲ ἄνθρωπος ἄλλος δύναται 
ἀδικῆσαί σε. 

Ῥαῦτα δαιμόνων zei φαρμαχῶν ὁμολογούντων, εὔδηλον ὅτι 
ἀσεβέστεροι τούτων τυγχάνουσιν, οἱ τὸ ἅγιον σῶμα τοῦ χριστοῦ 
μὴ ὁμολογοῦντες, καὶ τὸν σταυρὸν αὐτοῦ καθ᾽ ὥραν βλασφημοῦν- 
πες, καὶ διὰ τούτων ἡμᾶς τιμωροῦντες. Τίνας τε λέγω; τοὺς 


* Hoe videtar evenisse ante invasionem Saracenorum in Aegyplo, id est 
ante annum 638, nam Saraceni custodiam carceris et inquisitionem maleficorum 
homiai christiano non mandassent. 
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ἐχθροὺς τοῦ σταυροῦ, ὧν τὸ τέλος ἀπώλεια χατὰ τὴν τοῦ θεοῦ 
διὰ στόματος Παύλου ἀπόφασιν. 


XLIX. 


Τριαχίδες " χωρίον ἐστὶ τῆς Κυπρίων νήσου, ὡς ἀπὸ σημείων 
δεκαὲξ " τῆς μητροπόλεως Κωνσταντίας. Ἔν τούτῳ τῷ χωρίῳ 
γέγονέ τις πρεσβύτερος πρὸ δέχα χρόνων τῆς ἁλώσεως τῆς αὐτῆς 
Κυπρίων νήσου “. Οὗτος ὁ πρεσβύτερος ἐμπαιχθεὶς ὑπὸ τοῦ δια- 
βόλου, πορευθεὶς τὴν τῶν φαρμαχῶν ἔμαθεν εἰς ἄκρον ἀπώλειαν, 
ὥστε εἰς τοσαύτην αὐτὸν ἐλθεῖν ἀθείαν val καταφρόνησιν, ὡς 
χαὶ ἐν αὐτοῖς τοῖς ἀχράντοις δίσχοις χαὶ σχεύεσιν ἐσθίειν καὶ 
πίνειν μετὰ τῶν πορνῶν γυναιχῶν καὶ φαρμαχῶν. Τοῦτον ἐπὶ 
πολὺ οὕτως ἀσεβοῦντα, ἢ θεία οὐχ ἐβάσταξε δίκη, ἀλλὰ δηλο- 
διεύσασα τῷ ἄρχοντι τῆς ἐπαρχίας εἰς χόλασιν παρέδωχεν, 'Ap- 
καδίου τοῦ τῆς ὁσίας μνήμης" ἀρχιεπισχόπου τῆς νήσου ὑπάρ- 
χοντος. Wpoédou (p. 380) τοίνυν πανδήμου γενομένης, εἰς ἐξέ- 
πασίν τε καὶ τιμωρίαν καὶ ἀπώλειαν τοῦ παναθλίου καὶ ἀσεβοῦς 
φαρμαχοῦ πρεσβυτέρου, τοῦ ἄρχοντός τε προχαθεζομένου, χαὶ πά- 
σης τῆς τάξεως kat οἰκεῖον βαθμὸν παρισταμένης, διελάλησε 
πρὸς τὸν μιαρὸν ὁ σύμπονος τοῦ ἄρχοντος φρονιμώτατος καὶ γρα- 
φικώτατος ὑπάρχων, καὶ φησὶ πρὸς αὐτόν! Εἰπέ, ὦ μιαρέ zal 
πάσης ἀθείας καὶ ἀσεβείας καὶ ἀφοβίας καὶ ἀνομίας πεπληρω- 
μένε, ἔστω τοῦ ἡμετέρου τούτου βήματος ὡς φθαρτοῦ χατεφρόνη- 
σας, τοῦ δὲ μέλλοντος φοβεροῦ val φριχτοῦ δικαστηρίου ἔννοιαν 
οὐκ ἔλαβες; πῶς, εἰπέ μοι, εἰς τὸ βῆμα ἐκεῖνο τοῦ παναχράντου 
σώματος καὶ αἵματος Χριστοῦ, τῆς μυστιχῆς καὶ ἀναιμάχτου 
θυσίας πλησιάζειν ἐτόλμησας ; Ποίᾳ καρδίᾳ τὸ φοβερὸν σῶμα 
καὶ αἷμα μετελάμβανες; ποίοις χείλεσιν ἰουδαϊχοῖς αὐτὸ ἧσπά- 


+ Puilipp. UI, 19. 
* Caput nd invenitur in Codico Londinensi add, 28270 fol. 86 re inter 


narrationes ᾿Λναστασίου τοῦ Bw ὅρους, Of. infra LVI-LVIL — payé Cod. Lond. 


ὁ ἄμα, 
+ Hist. dynastiarum, Oxford, 1603, pag. 116 οἱ Fleury, Πέδέ, δοοῖ. Nismes, 

1778, t. Vl, XXXVII, 42. Dioitar infra (cap. 11) quod insala illa bis capta fuit. 
+ Mortuus efat ergo Arcadius ill, qui {uit episcopus circa annum 025. 


τὸ Nau 


Gov, ποίαις χερσὶν ἀκαθάρτοις προσήγγιζες; ποίοις ὀφθαλμοῖς τοῖς 
φριχτοῖς ἐκείνοις μυστηρίοις ἠτένιζες; Πῶς οὐχ ἔτρεμες μήπως 
κατέλθη οὐρανόθεν πῦρ καὶ ἀπολέσῃ σε; πῶς οὐκ ἐδειλίασας, μή- 
πως ἀνοίξασα ἡ γῆ τὸ στόμα αὐτῆς καταπίη σε, ὅτι τῷ διαβόλῳ 
λατρεύων καὶ θύων zal προσχυνῶν, ὡς χοῖρος βορβοροχοίλιστος 
τὰ ἄχραντα μυστήρια παρεῖχες τῷ λαῷ εἰς μετάληψιν; 

Ὡς γοῦν ταῦτα zal τὰ τοιαῦτα ὁ λογιώτατος σύμπονος τοῦ 
ἄρχοντος πρὸς τὸν μιαρὸν ἐχεῖνον πρεσβύτερον διελάλησεν, ἀπ’ 
χρίθη ὁ πανάθλιος, καὶ πάντων ἀκουόντων ὥμοσε λέγων' Μὰ τὸν 
θεὸν τὸν κολάζοντά με τῇ ὥρᾳ ταύτῃ διὰ τῶν χειρῶν ὑμῶν, καὶ 
μέλλοντα χολάσαι με ἐν τῷ μέλλοντι αἰῶνι διὰ τῶν χειρῶν αὐ- 
ποῦ, οὐ ψεύδομαι, ἀλλ᾽ ἐξότε ἐγενόμην φαρμαχός, οὐ προσήνεγκα 
ἐγώ, ἀλλ᾽ ἡνίκα εἰσερχόμην εἰς τὸ ἱερατεῖον, χατήρχετο ἄγγελος 
τοῦ θεοῦ καὶ ἐδέσμει με εἰς τὸν χίονα ὀπισθάγχωνα, καὶ αὐτὸς 
προσέφερε, χαὶ αὐτὸς μετεδίδου τῷ λαῷ, χαὶ ὅτε ἐπλήρου πᾶσαν 
τὴν ἀκολουθίαν, τότε ἔλυέ με ἵνα ἐξέλθω. 

Ταῦτα ἀκούσας ὅλος ὁ ὄχλος, ἐδόξασε τὸν θεὸν λέγων" Μέγας 
ὁ θεὸς τῶν χριστιανῶν, μεγάλη ἡ πίστις (ρ. 390) τῶν χριστια- 
νῶν, μὴ χρίνωμεν τοὺς ἱερεῖς, ἄγγελοι τὰ τοῦ χριστοῦ μυστήρια 
ἡμῖν ἁγιάζουσι καὶ μεταδιδοῦσι. Ταῦτα τοῦ λαοῦ βοήσαντος, 
ὁ παράνομος πρεσβύτερος καταδικασθεὶς ὑπὸ τοῦ ἰδίου στόματος, 
ἐπὶ πάντων πυρὶ χατεχάη. 


1. 


Κατ ἐκεῖνον τὸν καιρὸν καὶ Δανιήλ τις Ἰουδαῖος ἐν τῇ αὐτῇ 
μητροπόλει Κωνσταντίᾳ, πολλάκις καὶ αὐτὸς φαρμακείας ποιή- 
σας, κρατηθεὶς κατεκάη πυρί. Οὗτος πάλιν μέλλων εἰς αὐτὴν 
τὴν φλόγα τοῦ πυρὸς ἐμβάλλεσθαι, εἶπεν" ᾿Ιδοὺ ἀοράτως τιμω- 
Pel με ἄγγελος θεοῦ, ἵνα ὠφελήσω τοὺς χριστιανοὺς, φοβερὸν ὅπερ 
οὐχ ἤθελον φανερῶσαι αὐτοῖς, διὸ ἀναγκαζόμενος λέγω" μὰ τὴν 
ἀνάγκην τοῦ πυρὸς τούτου, οὐδέποτε ἴσχυσαν αἱ φαρμακεῖαί μου 
εἰς ἄνθρωπον χριστιανὸν κοινωνοῦντα τὸ καθ᾽ ἡμέραν. Κατηῤγεῦτό 
βου ὑπὸ τῆς κοινωνίας πᾶσά μου ἡ ἰσχὺς ἢ δαιμονικὴ τῆς φαρ- 
μαχείας. 


wo 
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LI. 


Ἡ ᾿Αμαθοῦς πόλις ἐστὶ καὶ αὕτη μία τῆς Κυπρίων νήσου, 
ἐν ταύτῃ γέγονέ τις ἐπίσκοπος μετὰ τὴν ἅλωσιν τῆς αὐτῆς νήσου 
τὴν πρώτην val τὴν δευτέραν, ὀνόματι ᾿Ιωάννης, οὔτινος τὰ 
κατορθώματα τῆς πρὸς θεὸν μάλιστα καὶ τὸν πλησίον ἀγάπης 
καὶ ἀμνησικαχίας οὐχ οἶδα εἰ ὑπερέβη ἄνθρωπος τῶν ἐν τῇ ἣμε- 
πέρᾳ γενεᾷ γεγενημένων. Τούτῳ τῷ πανοσίῳ μου πατέρι, προ- 
σῆλθέ τις παῖς Ἑβραῖος ἐξ ἀνατολῆς διασωθεὶς ἀπὸ αἰχμαλωσίας; 
ἐπταχαιδεχαέτης ὑπάρχων, καὶ εἰλικρινῶς παραχαλῶν ἀξιωθῆναι 
τοῦ ἁγίου βαπτίσματος καὶ χριστιανὸς γενέσθαι, προκειμένης οὖν 
παρ' αὐτὰ τῆς ἑορτῆς τῶν ἁγίων θεοφανίων, ἐδυσώπει ὁ παῖς τὸν 
ἁγιώτατον ἐπίσκοπον, ἐν αὐτῇ ἀξιῶσαι αὐτὸν τοῦ ἁγίου φω- 
πίσματος, ὁ δὲ θεοφόρος ἀρχιερεὺς θαρρῶν τῇ τοῦ ἁγίου πνεύματος 
χάριτι τῇ οἰκούσῃ ἐν αὐτῷ, λέγει πρὸς τὸν παῖδα" "Αχουσόν μου, 
τέκνον, καὶ κατηχήθητι ἕως τῆς ἁγίας πασχαλίας, καὶ ἐλπίζω 
εἰς τὸν θεὸν ὅτι ἀξιοῦσαι ἐναργῶς δέξασθαι τὴν χάριν τοῦ ἁγίου 
πνεύματος, καὶ πληροφορηθῆναι τί ἐστιν ἡ πίστις τῶν χριστια- 
γῶν, ὅπερ καὶ γέγονεν, οὗ γὰρ ἀφ᾽ ἑαυτοῦ τοῦτο ἐλάλησεν ὁ 
ἀρχιερεὺς τοῦ θεοῦ, ἀλλ᾽ ἐκ τῆς ἐνοικούσης (ρ. 301) ἐν αὐτῷ 
ποῦ ἁγίου πνεύματος χάριτος. ᾿Ακούσας δὲ ὁ παῖς τοὺς λόγους 
ποῦ ὁσίου, τοιούτων πραγμάτων val μυστηρίων. zat ὀπτασιῶν 
χατηξιώθη, ὡς ἐπὶ κυρίου τῆς δόξης, τολμῶ εἰπεῖν, οἷον οὐδὲ ἐπὶ 
τῶν ἀρχαίων τις τῶν εἰς Χριστὸν βαπτισθέντων. 

Βαπτισθέντος γὰρ αὐτοῦ τῷ ἁγίῳ σαββάτῳ, διήνοιξεν ὁ θεὸς 
τοὺς ὀφθαλμοὺς τοῦ νεανίσκου ἐχείνου τῆς ψυχῆς, καὶ πᾶσάν 
τὴν νοερὰν καὶ ἀγγελικὴν λειτουργίαν, τὴν ἀοράτως ἐν τῇ ἁγίᾳ 
τοῦ Χριστοῦ ἐχκλησίᾳ ἐπιτελουμένην, ἐθεάσατο, οὐχ ἅπαξ οὐδὲ 
πρὸς μίαν ὥραν, ἀλλὰ διὰ πάσης τῆς ἁγίας ἑορτῆς τῶν ἑπτὰ 
ἡμερῶν καθ' ἑκάστην σύναξιν, ἕως οὔ τὰ ἱμάτια τοῦ ἁγίου φω- 
τίσματος ἀπεδύσατο. ᾿Ανελθόντος γὰρ αὐτοῦ. σὺν ἡμῖν ἐν τῷ 
ἐπισκοπείῳ τῇ ἁγίᾳ ἑσπέρᾳ ἐν fj ἐβαπτίσθη, καὶ σὺν ἡμῖν καὶ 
τοῦ ἁγιωτάτου μου πατρὸς τοῦ ἐπισκόπου ἐπὶ τραπέζης καθεό- 
θέντος. Ἱρορῆς τὸ παράπαν οὐδὲ πόσεως μεταλαβεῖν δεδύνητο, 
ὡς πεπληρωμένος ὅλος καὶ χορτασθεὶς τῆς χάριτος τοῦ ἁγίου 
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πνεύματος. Εἶτα ἐν τῇ συνάξει τῆς ἁγίας χυριακῆς εἰσελθὼν 
μετὰ τοῦ κλήρου, ὡς ἔστιν ἢ συνήθεια ἐν τῷ ἱερατείῳ, ὡς Ade 
Oev ἡ ὥρα τῆς προσκομιδῆς, σύντρομος ὅλος καὶ σύνδαχρυς. γέ- 
vove, μὴ δυνάμενος εὐχερῶς στῆναι, τῷ φόβῳ συνεχόμενος ὧν 
ἐθεώρει μυστηρίων, ὥστε τῇ ἐπιτροπῇ τοῦ ἐπισχόπου, παρίσταντο 
αὐτῷ δύο διάκονοι, εἷς ἐκ δεξιῶν καὶ εἷς ἐξ εὐωνύμων. Ἦν δὲ ὁ 
παῖς περὶ τὸν λόγον ὅλος ἄπλαστον καὶ ἰδιωτικὸν τῶν ῥημάτων 
αὐτοῦ, πιστότερα ἐποίει τὰ ὑπ᾽ αὐτοῦ διηγούμενα, μαρτυρούμενα 
καὶ βεβαιούμενα ὑπὸ τῶν δαχρύων, καὶ τοῦ τρόμου τοῦ συνέχοντος 
αὐτὸν, ἱστάμενον ἐν τῇ ἁγίᾳ συνάξει: ᾿Εγὼ οὖν ἀχώριστος ad- 
ποῦ ὑπάρχων διὰ πάσης τῆς ἁγίας ἑορτῆς καὶ πρὸς αὐτὸν ἡμέρας 
καὶ νυκτὸς: ἠρώτων αὐτὸν τῇ ἁγίᾳ κυριακῇ μετὰ τὸ λυχνικὸν, 
καθεζομένων ἡμῶν κατ᾽ ἰδίαν καὶ ἔλεγον. Τίνος χάριν, ὦ Φίλιππε, 
οὕτως κλαίεις καὶ τρέμεις κατερχόμενος ἐν τῇ ἁγίᾳ συνάξει καὶ 
ἱστάμενος εἰς τὸ ἅγιον ἱερα τεῖον" ὁ δὲ πρός με ἀπεκρίθη λέγων' Τὴν 
δόξαν τοῦ θεοῦ χῦρι ἀββᾶ βλέπω, καὶ ἐκ τούτου (p. 392) τρέμω, 
καὶ ἀπὸ χαρᾶς χλαίω. Λέγω δὲ πρὸς αὐτόν" Εἰπέ μοι τί εἶδες. Καὶ 
ἀποκριθεὶς εἶπε πρός με ῥήμασιν ἀπλάστοις καὶ ἀκάκοις λέγων; 
Ὅτε ἐλούσατέ με καὶ ἐβάπτισέ με ὁ κῦρις ὁ μέγας, εὐθέως ὅτε 
ἀνῆλθον ἐχ τοῦ ὕδατος, εἶδον καπνόν μαῦρον ὅτι ἀνεχώρησεν ἐξ 
ἐμοῦ. Καὶ ἐν παλικάριον τῆς ἡλιχίας μου λευκὸν ὡς ὁ ἥλιος 
φοροῦν ἅρμα, ἐστάθη ἐχ δεξιῶν μου καὶ ἐρύλαττέ με. Καὶ ὅτε 
ἤλθομεν ψάλλοντες ἐκ τοῦ τόπου οὗ ἐβαπτίσθην, καὶ ἐφθάσαμεν 
τὰς θύρας τῆς ἐχχλησίας, ὑπήντησαν ἡμῖν πολλὰ παλικάρια οἱ 
ἑταῖροι τοῦ φυλάττοντός με, καὶ περιεπάτουν ἔμπροσθεν ἡμῶν, 
ἕως οὗ εἰσήνεγκαν ἠμᾶς ἔσω ὅπου ἴστανται οἱ παπάδες, καὶ ἐστά- 
θησαν κύκλῳ τοῦ τραπεζίου, καὶ ὅτε ἦλθον ἐξελθεῖν οἱ παπάδες, 
καὶ ἐνέγκαι τὰ πινάχια τά ἀργυρᾶ ἔχοντα τὰ ψωμία, zat τὰ 
ποτήρια ἔχοντα τὸ οἰνάριν, ἐξῆλθον μετ᾿ αὐτῶν ὅλα τὰ παλι- 
χάρια, καὶ αὐτὰ ἐβάσταξαν τὰ πινάχια καὶ τὰ ποτήρια τὰ ἀρ- 
γυρᾶ ὅλα, καὶ εἰσήνεγκαν καὶ ἔθηχαν αὐτὰ ἐπάνω τοῦ τραπε- 
ζίου, καὶ ἐστάθησαν περιγύρου καὶ ἐσχέπασαν τὸ ἱμάτιον ἐπάνω 
τῶν πινακίων. Καὶ πάλιν ὅτε ὕψωσαν αὐτὸ οἱ παπάδες καὶ ἐπῆ- 
par αὐτό, ἐπετάσθησαν τὰ παλιχάρια, καὶ τὰς πτέρυγας αὐτῶν 
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ἐποίησαν στέγην καὶ ἐσχέπασαν ἐπάνω τοῦ τραπεζίου, ἕως ἂν 
ἦλθον οἱ παπάδες ἵνα κλάσωσι τὰ ψωμία. Καὶ ἦλθον ὅλα τὰ πα- 
λικάρια καὶ ἔχλασαν, καὶ μετέλαβον αὐτοί. Καὶ ὅτε μετέλαβον 
ὅλοι οἱ ἀνθρωποι, πάλιν τὰ παλικάρια ἐβάσταξαν, καὶ ἐξήνεγκαν 
τὰ πινάχια χαὶ τὰ ποτήρια, ἦσαν γὰρ δώδεχα τὸν ἀριθμόν. 
Ῥαῦτα μὲν οὖν ἔλεγεν ἡμῖν ἑωρακέναι, καὶ ἐν τῇ ἁγίᾳ συνά- 
Ber τῆς ἁγίας κυριακῆς, ὡσαύτως καὶ τῇ ἐπαύριον ἑτέραν ἐώραχεν 
ὀπτασίαν, xal διὰ πάσης τῆς ἑβδομάδος ἄλλην ἄλλως ἔβλεπε 
τὴν μυστικὴν διακονίαν τῶν οὐρανίων δυνάμεων ἐν τῇ ἁγίᾳ 
συνάξει ἐπιτελουμένην. “Amal γὰρ διανοιχθέντων τῶν νοερῶν òp- 
θαλμῶν αὐτοῦ, ἔβλεπε τὰς νοερὰς δυνάμεις, καὶ πάντα τὰ ὑπ᾽ αὐ- 
τῶν, (ρ. 303) ἐπιτελούμενα νοερῶς. ᾿Αμέλει γοῦν τῇ τρίτῃ ἡμέρᾳ 
τῆς ἑβδομάδος τῆς ἁγίας ἑορτῆς, ἀνελθὼν ἐχ τῆς ἁγίας συνάξεως 
λέγει μοι" Μέγαν φόβον εἶδον σήμερον, ἀλλ᾽ οὐ δύναμαι ἄρτι διη- 
γήσασθαι αὐτόν τινι. Εἶτα παρελθούσης τῆς ἡμέρας, ἔλεγον ἐγὼ 
πρὸς αὐτόν" Ἵνα γινώσκῃς, ὦ Φίλιππε, ὅτι οὐχ ἔδειξέ σοι ὁ θεὸς 
ὅπερ ἐθεώρησάς, εἰ μὴ ἵνα διηγήσῃ αὐτὰ πρὸς πολλῶν ὠφέλειαν, 
λοιπὸν μὴ χρύψῃς με τί ποτε. Tone εἶπέ μοι πάλιν zel αὐτός" 
Χρὲς ὡς ἐγένετο ἡ σύναξις, ἐθεώρησα ὅτι ἐσχίσθη ἢ στέγη, καὶ 
κατῆλθεν èn τῶν παλικαρίων ἐχείνων πλῆθος πολύ, καὶ ἣν ἐν 
μέσῳ αὐτῶν τίποτε ὡς πῦρ, καὶ οὐχ ἠδυνήθην εἰ μὴ ἅπαξ μόνον 
ἀπολῦσαι ὀφθαλμὸν zal ἰδεῖν αὐτό. Καὶ ἀνῆλθεν ἐκεῖνο τὸ πῦρ 
ὡς ἀστραπὴ, καὶ ἐκάθισεν ὅπου χαθέζεται ὁ μέγας, καὶ παρίσ- 
vavro κύχλῳ αὐτοῦ τὰ παλικάρια ἐχεῖνα, καὶ ὅπου δὲ ὑπάγει 
ἕν ἐκ τῶν πιναχίων ἢ ἐκ τῶν ἁγίων ποτηρίων ἵνα μεταλάβωσιν 
ἄνθρωποι, ἔμπροσθεν αὐτοῦ περιπαπεῖ εἷς èn τῶν παλιχαρίων 
ἐχείνων. 4 
Πάλιν γοῦν τῇ πέμπτῃ ἡμέρᾳ τῆς ἁγίας ἑορτῆς, γενομένης 
τῆς συνάξεως ἐν τῷ olup τῆς δεσποίνης ἡμῶν τῆς ἁγίας θεο- 
πόχου, χαὶ τῶν ἁγίων χειμηλίων ἀπερχομένων ἐχεῖσε, περιεπάτει, 
σὺν αὐτοῖς, καὶ ὁ Φίλιππος ὄπισθεν, καὶ ἔλεγέ μοι διηγούμενος" 
ὅτιπερ αἱ ἀγγελικαὶ δυνάμεις, ἃς αὐτὸς παλιχάρια ὠνόμαζεν, 
αὗταί φησι προεπορεύοντο ἔμπροσθεν τῶν ἁγίων κειμηλίων. Εἶτα 
καὶ ἐπὶ τῇ αὔριον τῇ παρασχευῇ ἐν τῷ ἁγίῳ φωτιστηρίῳ γενο- 
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μένης τῆς συνάξεως, διηγεῦτό μοι, δτιπέρ φησιν, εἶδον ἄνωθεν εἰς 
πὸ χεῖλος τῆς φισχίνας ὅπου ἐβαπτίσατέ με΄. παλικάρια πολλὰ 
μετὰ τῶν ἁρμάτων αὐτῶν, καὶ ἅπαξ ἀπλῶς καθὼς προεῖπον, 
ἀνοιγέντων αὐτοῦ τῶν νοερῶν ὀφθαλμῶν, ἐθεώρησε πᾶσαν τὴν 
μυστικὴν λειτουργίαν τῶν οὐρανίων δυνάμεων, τὴν ἐν τῇ ἁγίᾳ 
ἐκκλησίᾳ τῶν χριστιανῶν ἐπιτελουμένην. Πολλὰ γὰρ καὶ ἕτερα 
ἡμῖν τοῦ χριστοῦ μαρτυροῦντος διηγήσατο διὰ πάσης τῆς ἐβδο- 
μάδος, ἅτινα εἴτε (ρ. 39) διὰ τὴν ἀπιστίαν, ἢ διὰ τὴν ῥαθυ- 
μίαν τῶν ἐντυγχανόντων..... k 

Οὐκ ἐγὼ δὲ μόνον τούτων μάρτυς τυγχάνω ἀλλὰ καὶ ἄλλοι 
πλεῖστοι οἱ καὶ ἑωρακότες τὸν Φίλιππον, καὶ map’ αὐτοῦ ταῦτα 
ἀκηκοότες. Καὶ γὰρ παρεσκεύασα αὐτὸν εἰς τὸ πλήρωμα τῆς 
ἑβδομάδος, ἔτι αὐτοῦ νεοφωτίστου ὑπάρχοντος. Καὶ ἐπὶ τραπέζης 
καθεζομένων ἡμῶν, καὶ τοῦ θεοτιμήτου ἐπισκόπου καὶ ἑτέρων 
τινῶν, καὶ διηγήσατο ὑπὸ πάντων τινὰ ἅπερ βαπτισθεὶς ἐθεά-: 
σατο, ὥστε αὐτοῦ διηγουμένου ἡμῖν ῥήμασιν, ὁ θεὸς ἐπιστώσα[ το] 
πὰ ῥήματα πράγμασι, καὶ καθάπερ ἐν τῷ οἴχῳ Κορνιλίου τοῦ 
ἑκατοντάρχου λαλοῦντος τοῦ Πέτρου ἔπεσε τὸ πνεῦμα τὸ ἅγιον 
ἐπὶ πάντας τοὺς ἐν τῷ οἴκῳ, οὕτως καὶ ἐνταῦθα διηγουμένου 
τοῦ Φιλίππου ἐπεφοίτησε τὸ ἅγιον πνεῦμα καὶ ἐπλήρωσεν ἡμᾶς 
πάσης χαρᾶς, καὶ δαχρύων καὶ ἀγαλλιάσεως καὶ στηρίξεως, ὥστε 
γενέσθαι τὴν τράπεζαν ἡμῶν zat ἐχείνην τὴν ὥραν θεοῦ πνευ- 
ματιχὸν θυσιαστήριον. Ἔνθά γὰρ ποιμένος ἀγαθοῦ παρουσία ὑπῆρ- 
χεν ὁ τὸν Φίλιππον βαπτίσας οὗτος ὁ θεῖος Ἰωάννης, κατὰ γὰρ 
τὴν πρόρρησιν ἣν προεῖπε τῷ Φιλίππῳ, οὕτω καὶ τὰ πράγματα 
γέγονε, τριοῦτος ἣν ὁ ὅσιος ᾿Ιεράρχης let. ……..v] καὶ αὐτὸν τὸν 
Φίλιππον ἐπληροφόρησεν ὁ κύριος, καὶ γὰρ τῇ τρίτῃ ἡμέρᾳ τῆς 
ἁγίας ἑορτῆς, καθεζομένου ἐμοῦ χαὶ τοῦ Φιλίππου ἐν τῷ παστῷ 
[αὐτοῦ! τῷ νερφωτιστικῷ, ἰδοὺ εἰσέρχεται ὁ προειρημένος ὅσιος 
ἐπίσχοπος εἰς ἐπίσχεψιν τοῦ Φιλίππου ὃν ἰδὼν εἰσελθόντα τὴν 
θύραν εὐθέως ἀπέστρεψε τὸ πρόσωπον αὐτοῦ ὁ νεοφώτιστος πρός 
pe, πληρωθέντων αὐτοῦ τῶν ὀφθαλμῶν καὶ τῶν σιαγόνων πλῆθος 
δακρύων. ᾿Ιδὼν δὲ τοῦτο, ὁ ὁσιώτατος ποιμὴν. εὐθέως ὑπεχώρησε 
μήτε λαλήσας πρὸς ἡμᾶς, μήτε καθεσθείς. Μετὰ γοῦν τὸ ἀνα- 
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χωρῆσαι τὸν ὅσιον ἄνδρα, ἐμοῦ ἐρωτήσαντος αὑτὸν διά τί χλαίεις 
θεωρήσας τὸν ἐπίσχοπον ; λέγει μοι χαὶ αὐτός" Ὅτι εἶδον Ev ἐκ 
τῶν παλιχαρίων ἐκείνων τῶν ἁγίων ἀγγέλων ἔμπροσθεν αὐτοῦ 
περιπατοῦντα χαὶ ὀψιχεύοντα αὐτῷ: Ταῦτα καὶ τὰ (ρ. 305) 
ποιαῦτα ὁ Φίλιππος ἑώρα καὶ ἔλεγεν, ἕως οὔ τὸ ἔνδυμα τὸ νεο- 
φωστιχὸν περιέκειτο. ᾿Επεὶ γὰρ τοῦτο ἀπεδύσατο, οὐχέτι οὐδὲν 
ποιοῦτον ἐθεάσατο, διὸ καὶ ὠδύρετο ἐν ταῖς λοιπαῖς συνάξεσιν, 
ἐπιποθῶν ἰδέσθαι, ἅπερ νεοφώτιστος ὑπάρχων ἔβλεπεν, ἐξ ὧν βρα- 
χέα τινὰ ὡς ἑωρακὼς συνέγραψα, φοβηθεὶς τὸ κρῖμα τοῦ χρύψαν- 
πος τὸ τάλαντον, καὶ πείθοντος τοὺς ἀπειθεῖς μὴ εἶναι ἄλλην 
ἀληθῆ πίστιν, εἰ μὴ μόνην τὴν τῶν Χριστιανῶν '. 


LIL. 


Περὶ τῆς ἁγίας προσφορᾶς. --- Διηγήσαντο οἱ πατέρες ποτὲ 
περὶ ἀδελφοῦ τινος, ὅτι γενομένης συνάξεως ἐν χαιρῷ κυριαχῆς, 
ἀνίστη κατὰ τὸ ἔθος ἐλθεῖν εἰς τὴν ἐκκλησίαν, καὶ ἐχλεύασεν αὐ- 
τὸν ὁ διάβολος λέγων αὐτῷ" Ποῦ ἀπέρχῃ εἰς τὴν ἐχχλησίαν, ἵνα 
μεταλάβῃς ἄρτου καὶ οἴνου, καὶ εἴπωσι σοι ὅτι σῶμα καὶ αἷμά 
ἐστι τοῦ Χριστοῦ, μὴ χλευάζου. Ὁ δὲ ἀδελφὸς ἐπείσθη τῷ λο- 
γισμῷ, καὶ οὐκ ἀπῆλθε κατὰ τὸ εἰωθὸς εἰς τὴν ἐκκλησίαν. Τῶν 
δὲ ἀδελφῶν ἐχδεχομένων αὐτὸν, οὕτως γάρ ἐστι τὸ ἔθος τῆς 
ἐρήμου' ἐκείνης, οὐ γὰρ ποιοῦσι τὴν σύναξιν ἕως οὐ πάντες 
ἔλθωσι. ΠΠεριμενόντων δὲ αὐτὸν ἐπὶ πλεῖον, καχείνου μὴ ἐρχο- 
μένου, τινὲς ἐξ αὐτῶν ἀναστάντες ἦλθον εἰς τὸ κελλίον αὐτοῦ 
λέγοντες: Μήπως ἀσθενεῖ ὁ ἀδελφὸς ἢ ἀπέθανεν; Ὡς δὲ εἰς τὸ 
κελλίον ἦλθον, ἐπυνθάνοντο παρ᾽ αὐτοῦ διὰ τί οὐκ ἦλθες εἰς τὴν 
ἐχχλησίαν ἀδελφέ; Ὁ δὲ ἡσχύνετο ἀπαγγεῖλαι αὐτοῖς, Ἐπι- 
νῶντες δὲ τὴν τοῦ διαβόλου καχοτεχνίαν, ἔβαλον αὐτῷ μετά- 
γοιαν οἱ ἀδελφοί, ἵνα αὐτοῖς ὁμολογήσῃ τὴν τοῦ διαβόλου ἐπι- 
βουλήν. Ὁ δὲ ἀπήγγειλεν αὐτοῖς λέγων’ Συγχωρήσατέ μοι 
ἀδελφοί, ὅτι ἀνέστην χατὰ τὸ ἔθος ἐλθεῖν εἰς τὴν ἐχχλησίαν, 


Δ Quao sequuntur, ad Απαϑίφθίυτα forte non pertinent propter titalum so- 
quentem, lieet nullibi nem imponatur narrationibus elas. … 
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καὶ εἶπέ μοι ὁ λογισμὸς ὅτι οὐχ ἔστι σῶμα val αἷμα Χριστοῦ ὃ 
ὑπάγεις μεταλαβεῖν, ἀλλ᾽ ἄρτος καὶ οἶνος ψιλός, εἰ οὖν θέλετε 
ἵνα ἔλθω pel” ὑμῶν, θεραπεύσατέ μου τὸν λογισμὸν περὶ τῆς zooo 
φορᾶς. Oi δὲ εἶπον αὐτῷ" ᾿Ανάστα, ἐλθὲ μεθ᾽ ἡμῶν, καὶ παρα- 


καλοῦμεν τὸν θεόν, ἵνα σοι δείξῃ" τὴν θείαν δύναμιν κατερχομέ- 5 


γην. Ὁ δὲ ἀναστὰς ἦλθεν εἰς τὴν ἐκκλησίαν, καὶ γενομένης 
(p. 396) πολλῆς ἱκεσίας πρὸς τὸν θεὸν περὶ τοῦ ἀδελφοῦ, ἵνα 
φανερωθῇ αὐτῷ ἢ τῶν μυστηρίων δύναμις, οὕτως ἤρξαντο ἐπι- 
πελεῖν, στήσαντες τὸν ἀδελφὸν ἐν μέσῳ τῆς ἐκκλησίας, καὶ μέχρις 
οὗ ἀπέλυσεν ἢ σύναξις, οὐχ ἀπέκοψε δάχρυσιν ἀποπλύνων τὴν 


ὄψιν αὐτοῦ. 

Μετὰ δὲ τὴν σύναξιν, προσχαλεσάμενοι οἱ πατέρες τὸν ἀδελ- 
φὸν ἠρώτησαν αὐτὸν λέγοντες" ᾿Απάγγειλον ἡμῖν εἴ τί σοι ἔδειξεν 
ὁ θεὸς ἵνα καὶ ἡμεῖς ὠρεληθῶμεν. Ὁ δὲ μετὰ κλαυθμοῦ ἥρξατο 
λέγειν οὕτως" Ὅτι ὡς ἐγένετο ὁ κανὼν τῆς ψαλμωδίας, καὶ ἀνε- 
γνώσθη ἡ τῶν ἀποστόλων διδαχὴ ', καὶ ἐστάθη καὶ ὁ διάκονος 
ἀναγνῶναι τὸ μεγαλεῖον, τότε εἶδον τὴν στέγην τῆς ἐκκλησίας 
ἀνοιχθεῖσαν, καὶ τὸν οὐρανὸν φαινόμενον, καὶ ἕκαστος λόγος τοῦ 
ἁγίου εὐαγγελίου, ὡς πῦρ ἐγίνετο ἕως τοῦ οὐρανοῦ. Ὡς δὲ καὶ 
ποῦ εὐαγγελίου ἐγένετο ἡ καθοσίωσις, προσῆλθον οἱ κληρικοὶ ἐκ 
τοῦ διαχονικοῦ, κατέχοντες τὴν τῶν ἁγίων μυστηρίων μετάληψιν. 
Καὶ εἶδον τοὺς οὐρανοὺς ἀνοιγέντας καὶ κατερχόμενον πῦρ, καὶ 
μετὰ τὸ πῦρ πλῆθος ἀγγέλων καὶ ἀρχαγγέλων, καὶ ἐπάνω ad- 
πῶν, ἄλλα δύ» πρόσωπα ἐνάρετα, ἃ οὐκ ἔστι διηγήσασθαι τὰ 
κάλλη αὐτῶν, ἣν γὰρ τὸ φέγγος αὐτῶν ὡς ἀστραπή, καὶ ἐν 
μέσῳ αὐτῶν τῶν dis προσώπων, μιχρὸν παιδίον, καὶ οἱ μὲν ἄγ- 
γέλοι, ἔστησαν χύχλῳ τῆς ἁγίας τραπέζης, τὸ δὲ παιδίον ἐν 
μέσῳ αὐτῶν. Καὶ ὡς ἐγένετο ἡ καθοσίωσις τῶν θείων εὐχῶν, 
καὶ ἤγγισαν οἱ χληριχοὶ χλάσαι τοὺς ἄρτους τῆς προθέσεως, εἶδον 
ἐγὼ τὰ δύο πρόσωπα ἐπάνω τῆς ἁγίας τραπέζης, πῶς ἐχράτη- 
σαν τὰς χεῖρας καὶ τοὺς πόδας τοῦ παιδίου ὃ ἣν ἐπάνω αὐτῶν, 
καὶ κατεῖχον μάχαιραν καὶ ἔσφαξαν τὸ παιδίον, καὶ ἐξεχένωσαν 
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«πὸ αἷμα αὐτοῦ εἰς zò ποτήριον ὃ ἦν ἐπάνω κείμενον τῆς ἁγίας 
τραπέζης, καὶ καταχόψαντες τὸ σῶμα αὐτοῦ, ἔθηκαν ἐπάνω 
τῶν ἄρτων, καὶ ἐγένοντο zal οἱ ἄρτοι σῶμα. Τότε ἐμνήσθην 
ποῦ ἀποστόλου λέγοντος" Καὶ γὰρ τὸ πάσχα ἡμῶν ὑπὲρ ἡμῶν 
ἐτύθη Χριστός '. Ὡς δὲ προσήγγισαν οἱ ἀδελφοὶ μεταλαβεῖν 
(p. 397) τῆς ἁγίας προσφορᾷς ἐπεδίδοτο αὐτοῖς σῶμα. Καὶ ὡς 
ἐπεκαλοῦντο λέγοντες" ᾿Αμήν, ἐγίνετο ἄρτος͵ εἰς τὰς χεῖρας αὐ- 
τῶν. Ὡς δὲ χἀγὼ ἦλθον μεταλαβεῖν ἐδόθη μοι σῶμα καὶ οὐχ ἠδυ- 
νάμην αὐτοῦ μεταλαβεῖν. Καὶ ἠχουσὰ εἰς τὰ ὦτα μου φωνῆς 
λεγούσης μοι" “Ανθρωπε, διὰ τί οὐ μεταλαμβάνεις, οὐ τοῦτο ἣν ὃ 
ἐζήτησας; Κἀγὼ εἶπον’ λεώς μοι, κύριε, σῶμα οὐ δύναμαι με- 
παλαβεῖν. Πάλιν δὲ εἶπέ μοι: Εἰ ἠδύνατο ἄνθρωπος σῶμα μετα- 
λαβεῖν, σῶμα εὑρίσχετο καθὼς εὗρες. ᾿Αλλ᾽ οὐδεὶς δύναται φαγεῖν 
σῶμα, καὶ διὰ τοῦτο ἔταξεν ὁ κύριος ἄρτους τῆς προθέσεως. “Ὥσπερ 
γὰρ ἐξ ἀρχῆς ὁ ᾿Αδὰμ. διὰ τῶν χειρῶν τοῦ θεοῦ ἐγένετο σάρξ, καὶ 
ἐνεφύσησεν αὑτῷ πνεῦμα ζωῆς, καὶ ἡ μὲν σὰρξ ἐχωρίσθη εἰς τὴν 
γῆν, τὸ δὲ πνεῦμα ἔμεινεν. Οὕτως καὶ νῦν ὁ Χριστὸς δίδωσι τὴν 
ἑαυτοῦ σάρκα σὺν τῷ ἁγίῳ πνεύματι, καὶ ἢ μὲν σὰρξ σπανίζεται 
εἰς τὸν ἄνθρωπον, τὸ δὲ πνεῦμα ἵσταται εἰς τὴν καρδίαν, Εἰ οὖν 
ἐπίστευσας, μετάλαβε ὃ ἔχεις εἰς τὴν χεῖρα. Καὶ ὡς εἶπον' Πι- 
στεύω, κύριε, ἐγένετο τὸ σῶμα ὁ ἣν εἰς τὴν χεῖρα μου ἄρτος. 
Εὐχαριστήσας δὲ τῷ θεῷ μετέλαβον τῆς ἁγίας προσφορᾶς. Ὡς 
δὲ ἢ σύναξις προέκοψε, καὶ ἦλθον οἱ χληριχοὶ ἐπὶ τὸ αὐτὸ, εἶδον 
πάλιν τὸ παιδίον ἐν μέσῳ τῶν δύο προσώπων, καὶ τῶν χληριχῶν 
συστελλόντων τὰ δῶρα, εἶδον πάλιν τὴν στέγην ἀνεῳγμένην χαὶ 
τὰς θείας δυνάμεις ὑψουμένας εἰς τὸν οὐράνον. 

Ῥαῦτα δὲ ἀκούσαντες οἱ ἀδελφοὶ, καὶ πολλὴν χατάνυξιν λα- 
τβόντες ἀνεχώρησαν εἰς τὰ χελλία αὐτῶν ". 


11 Cor. Υ͂, 7.. 

5 Hio insunt narrationes quaedam 1e) e Gregorio Papa excerptae, Dia. IV, 
cap. 51-54 Migne P. Γι t. LXXVII col. 412-416. 2) de quatuor fratribus, quo- 
rum anus, als sarvions, in peceato incidit et veniam obtinuit, quia malis oc- 
casionibus subditus erat ot pro aliis Jaborabat. 39) do apoerisiario magni culus- 
‘dam monasteriì, ilsdom de cansis a pecato oxeusatus. 46) de Paulo simplice. 
5) De Toanno ohartulario. Haud gìtimam narrstionem exseripsimas in capite LIL. 
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Πρὸ τούτων τῶν εἴχοσι χρόνων ', ἐπὶ τῆς ζωῆς Ἰωάννου τοῦ 
ὄντως χριστιανικωτάτου καὶ φιλοθέου ὑπὲρ τοὺς νῦν τὸν τόπον 
αὐτοῦ ἐπέχοντας, τοῦ λεγομένου βωστρινοῦ, καὶ γενομένου χαρ- 
πουλαρίου ἐκ Δαμασχῷ καὶ τὰς ἁγίας ἐκκλησίας εἰρηνεύσαντος, 
ἀλλ᾽ οὐ ταράξαντος, συνέβη αὐτὸν πεμφθῆναι ὑπὸ τοῦ τότε λε- 
γομένου συμβούλου ἐπὶ τὴν χώραν ᾿Αντιοχείας Συρίας, ἐν ἦ εὗρε 
πέσσαρας νεωτέρας ἐνεργουμένας ὑπὸ δαιμόνων καὶ πολλά τινα 
ἐξ ἐνεργείας τοῦ διαβόλου λαλούσας, ἅς τινας χαὶ ἤγαγον οἱ τῆς 
χώρας αὐτόθι πρὸς τὸν προειρημένον μακαρίτην Ἰωάννην. 'Axoó- 
σαντος οὖν αὐτοῦ πολλά τινα λαλούντων τῶν δαιμόνων διὰ στό- 
ματος τῶν τοιούτων κορασίων τῇ Σύρων διαλέκτῳ, ἠρώτησεν 
αὐτὰς περὶ πολλῶν καὶ διαφόρων κεφαλαίων εἰς ψυχωφελείαν 
συντείνοντα, λέγω δὲ περὶ τῆς ἐχπτώσεως αὐτῶν τῆς ἐξ οὐρανοῦ, 
καὶ περὶ τοῦ παραδείσου, καὶ περὶ τοῦ καρποῦ οὗ ἔφαγεν ὁ ᾿Αδὰμ, 
καὶ περὶ τοῦ ὄφεως, καὶ περὶ ἄλλων πλειόνων, ἅτινα οὐκ ἀνάγχη 
εἰπεῖν διὰ τὴν τῶν πολλῶν ἀσθένειαν, δύο δὲ χεφαλαίων τῶν 
πάντας οἰκοδομούντων ἐπιμνησθήσομαι. Ἠρώτησε τοίνυν αὐτὰς 
ὁ προειρημένος μακάριος ἀνήρ, εἰ ἄρα δεδοίκασι τὴν προσευχὴν 
ποῦ πάτερ ἡμῶν, zal τοῦ ὁ χατοιχῶν, καὶ τοῦ μεθ᾿ ἡμῶν ὁ θεός. 
Καὶ ἀποχριθέντες εἶπον" ὠφέλιμοι εἰσὶν αἱ τοιαῦται ὑμῶν προσ- 
εὐχαί. Εἶτα θελήσαντος αὐτοῦ ἐρωτῆσαι περὶ τοῦ ᾿Αναστήτω 
ὁ θεὸς καὶ διασχορπισθήτωσαν οἱ ἐχθροὶ αὐτοῦ ᾽, ἡνίκα τοῦ ῥή- 
ματος ἤρξατο, λέγουσιν οἱ δαίμονες μετὰ κραυγῆς πρὸς αὐτόν" 
Μὴ εἴπῃς τὸν λόγον τοῦτον, ἐπεὶ οὐκ ἀποχρινόμεθά σοι ἕτερον 
ῥῆμα, οὔτε γάρ ἐστιν ἐν πάσῃ τῇ γραφῇ λόγος (ρ. 410) za- 
πταργῶν τὴν δύναμιν ἡμῶν ὅμοιος αὐτῷ, Εἶτα περικόψας τὸν 
περὶ τούτου λόγον ὁ μακαρίτης, ἠρώτησεν αὐτοὺς λέγων: Ποῖα 
πράγματα φοβεῖσθε èn τῶν χριστιανῶν ; Λέγουσιν ἐχεῖνοι πρὸς 
αὐτόν: Ἔχετε ὄντως τρία πράγματα μεγάλα. Ἔν ὃ φορεῖτε εἰς 
ποὺς τραχήλους ὑμῶν, καὶ ἕν ὅπου λούεσθε εἰς τὴν ἐκκλησίαν, 


tE eodice 1596 p. 400-410, 
* Ps. LXVIL 2. 
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καὶ ἐν ὅπερ τρώγετε els τὴν σύναξιν. Νοήσας οὖν ὁ τοῦ Χριστοῦ 
δοῦλος ᾿Ιωάννης ὅτι περὶ τοῦ τιμίου σταυροῦ εἰρήχασι, καὶ περὶ 
τοῦ ἁγίου βαπτίσματος, καὶ περὶ τῆς ἁγίας κοινωνίας. Πάλιν 
ἠρώτησεν αὐτοὺς λέγων' Εἶτα ἐκ τούτων τῶν τριῶν πραγμά- 
τῶν, ποῖον φοβεῖστε πλέον; Ὑότε χαχεῖνοι ἀπεχρίθησαν αὐτῷ χαὶ 
εἶπον" Ὄντως εἰ ἐφυλάττετε καλῶς ὅπερ μεταλαμβάνετε, οὐκ 
ἴσχυεν εἷς ἐξ ἡμῶν ἀδικῆσαι χριστιανόν. Δοξάζων οὖν τὸν θεὸν 
ἐπὶ τοῖς εἰρημένοις ὁ θεοσεβὴς ᾿Ιωάννης, πάλιν ἠρώτησεν αὐτοὺς 
λέγων" Ποίαν πίστιν ἀγαπᾶτε ἐξ ὅλων τῶν ὄντων ἐν τῷ κόσμῳ 
σήμερον; Λέγουσιν αὐτῷ" Οἱ μὴ ἔχοντες μήτε ἐν πρᾶγμα ἐκ 
τῶν τριῶν ὧν εἴπομέν σοι, μήτε ὁμολογοῦντες θεὸν ἢ υἱὸν θεοῦ 
τὸν υἱὸν τῆς Μαρίας. ᾿Απεχρίθη ὁ Ἰωάννης καὶ εἶπε" Καὶ πῶς 
ὑμεῖς ὡμολογήσατε αὐτὸν υἱὸν θεοῦ ; Κράζοντες πρὸς αὐτὸν τί 
hut καὶ σοὶ, υἱὲ τοῦ θεοῦ ; Τότε σιωπήσαντες πρὸς ὀλίγον λέ- 
γουσι" Μὴ θέλοντες καὶ μὴ βουλόμενοι, ἀλλ᾽ ἀναγκαζόμενοι ὑπὸ 
τῆς δυνάμεως αὐτοῦ ἐχράξαμεν αὐτὸν υἱὸν τοῦ ὑψίστου, εἰς al 
σχύνην τῶν ᾿Ιουδαίων τῶν βλασφημούντων εἰς αὐτὸν Kat λεγόν- 
τῶν αὐτὸν ἄνομον. Ταῦτα wal ἕτερα πλείονα διὰ στόματος τῶν 
γυναιχῶν ἐχείνων οἱ δαίμονες ἀπεφθέγξαντο ἐνώπιον λαοῦ val 
πολλοῦ πλήθους ἀκούοντος ἐξ ὧν πολλοὶ ἔτι Lei καὶ μαρτυ- 
Ρροῦσιν, αὐτόπται γενόμενοι. 


LIV, 


Τοῦ ἁγίου ᾿Αναστασίου. τοῦ Σινᾶ ὄρους ἀπόδιξις, ὅτι μέγα 
καὶ ἀγγελικὸν τὸ ἀρχιερατιχὸν ἀξίωμα, καὶ ὅτι ἀδύνατον ἀνα- 
κρίνεσθαι ἱερέα ὑπὸ λαϊκοῦ, ἀλλ᾽ ὑπὸ μείζονος ἀρχιερέως, καθὼς 
καὶ οἱ κανόνες φησίν. 


+ caput mud oraitur ὁ codico Coisliniano 283, fol. 368, Invenitur etiam in 
codiee Parisiensi 1595, p. 410-412, in codieo Bibl. Bodleianae Baroee. 48, fol, 3vo 
ubi teibuitur Anastasio « patriarchao Antiocheno » in codice Londinensi Aad. 
(28270, fol. 87, ubt tribuitur Anastasio «montis Sinao> ac domum in codice 
(Goisliniano 238, fol. 181, ubi titalum habot: τοῦ ἀγιωτάτου ᾿Αναστασίου, πατφιάργα 
vAvrozslas, dla ὅτι μέγα z. và. Loco lus Lita, in codiee 1508 legitur: ὅτι 
μεγάλη ἡ πίστις τῶν χριστιανῶν καὶ ὅτι αἰώνιοι καὶ ἀμετάθετοι οἱ λύγοι τοῦ χριστοῦ τοῦ 
εἰπόντος τόῖς ἱερεῦσιν" Ὅσα ἂν δήσητε ἐπὶ τῆς γῆς ἔσται δεδεμίνα ἐν τῷ οὐρανῷ, 
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Περὶ τοῦ (sic) λάρναχος * 

Ἐν τῇ ἐκκλησιαστικῇ ἱστορίᾳ Φίλωνος τοῦ φιλοσόφου εὕρον" τι 
ποιοῦτον, ὅτιπερ ἐν τῷ χαιρῷ τῶν διωγμῶν ", ἐπίσχοπός τις, ἠφό- 
proe πρεσβύτερον ἐκ τῆς λειτουργίας. ᾿Απελθὼν οὖν ὁ πρεσβύτερος 
εἰς ἑτέραν χώραν “ διά τινα χρεῖον κατὰ συγχυρίαν ἐχρατήθη εἰς 
μαρτύριον ὑπὸ τῶν Ἑλλήνων zal πολλὰ βασανισθείς, ὑπέμεινεν 
καὶ ἀπεχεφαλίσθη, καὶ γέγονεν μάρτυς Χριστοῦ. Ὁ οὖν ἄρχων τῆς 
πόλεως χριστιανὸς ὧν, ἠδυνήθη διὰ χρημάτων, περιποιήσασθαι. 
τὸ ἅγιον σῶμα τοῦ μάρτυρος ". Παρελθόντος οὖν τοῦ διωγμοῦ, 
ἔκτισεν ἐκκλησίαν ὁ ἄρχων τῷ μάρτυρι, καὶ καταθέμενος τὸ σῶμα 
αὐτοῦ ἐν λάρναχι, ἀπέθετο αὐτὴν ἔνδον τοῦ ναοῦ, συναθροίσας 
τὴν τε χῶραν πᾶσαν καὶ τὸν ἐπίσκοπον, βουλόμενος (lol. 253) 
ποιῆσαι τὰ ἐγκαίνια τοῦ ναοῦ, καὶ ὡς μόνον ἤρξατο ὁ ἐπίσχοπος 
ποῦ λυχνικοῦ εἰπὼν τὸ εἰρήνη πᾶσιν, ἤρξατο ἢ λάρναξ περιπατεῖν 
ἀφ᾽ ἑαυτῆς, zal ἐξῆλθεν τοῦ ἱερατίου χαὶ τοῦ ναοῦ. Φόβος οὖν 
zal τρόμος ἔλαβε πάντας, καὶ ἐνέγχαντες σχοινία , εἴλχυσεν 

ὁ λαὸς πάλιν τὴν λάρνακα ἔσω, ἐν τῷ τόπῳ αὐτῆς, καὶ δόν- 
zos ἐχ δευτέρου τὴν εἰρήνην τοῦ ἐπισκόπου Ἶ, ὁμοίως ἡ λάρ- 
vak ὑπεξῆλθε τοῦ ναοῦ. Ἤρξατο οὖν ὁ ἄρχων καὶ ὅλος ὁ οἶκος 
αὐτοῦ θρηνεῖν ἔσχάτως καὶ ἐξομολογῆσθαι θεῷ, νομίσαντες 
ὅτι διὰ τὰς ἁμαρτίας αὐτῶν οὐ καταδέχεται ὁ μάρτυς οἰχῆσαι 
ἐν τῷ ναῷ αὐτῶν". 


ὁ Titalas illo invenitar tantum in Cod. Coisl. 388, 


5. εὔρων 283. 
5 τοῦ δωγμοῦ 88, 
* Hoe est initium dapitis in codieo 1506: ὄντως παράδοξον καὶ φρίκης γέμον 


χεράλαιον ἀνίγνων ἐν ἱστορίᾳ Κληρικὸς γάρ τίς φησι πρεσβύτερος ἀφωρίοθη τῆς hee 
τοῦ ἰδίου ἐπιοκύπον ἔτι τοῦ διωγμοῦ τῶν (p. ALI) ἐκαλησιῶν 
ὑπάρμοντος. "Arla δὲ τοῦ πρεσβοτίρου εἰς ἑτέραν χώραν. 

5 ἠβυνίβη διὰ χρημάτων κτᾶσθαι παρὰ τῶν ὑπηρετῶν τοῦ Σατανᾶ τὸ λείψανον τοῦ 
μάρτυρος (Cod. 1500). Codex ille 1596 praebet Iiberam quamdam páraphrasim 
ius capitis, Pauca ex illo tantum sunt afferonds. 

& ἤρξατο ἡ λάρναξ τοῦ μάρτυρος περιπατεῖν ἀφ᾽ ἑαυτῆς, καὶ ἐξιλθοῦσα ἔξω τῆς bee 
nas, ἔμεινεν ἀν ς καὶ ὁ λαύς, καὶ ὁ πρωτεύων, ἤρξαντο 
ws Binon. ᾿Λγαγόντες οὖν σχουία, (1596). 
ἰς τὸν τόπον αὐτῆς, καὶ προσφονήσαντος τοῦ ἀρχιδιακύνου τοῦ χυρίου Bl 
ter (500). 

Ὁ οὐκίτε μίντοι ἐτύλμησαν ἅψασθαι τῆς λάρνακος (1500). 


- 
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Καταλαβούσης οὖν τῆς νυχτὸς, ἐπέστη ὁ ἅγιος μάρτυς τῷ 
ἐπισκόπῳ, λέγων’ Ποίησον ἀγάπην καὶ χοπίασον εἰς τὴν δεῖνα 
τὴν πόλιν πρὸς τὸν ἐπίσχοπόν μου zal ποίησον αὐτὸν λῦσαί pe 
ἐχ τοῦ ἐπιτιμίου, ὅτι ἠφόρισέ με τῆς λειτουῤγείας, χαὶ οὐ δύναμαι 
συλλειτουργῆσαι ὑμῖν, καὶ τὸν μὲν στέφανον τοῦ μαρτυρίου ἔλα- 
βον, τὸ δὲ πρόσωπον τοῦ Χριστοῦ, οὐχ ἐθεασάμην, διὰ τὸ εἶναί με 
ὑπὸ ἀφορισμόν. Καὶ μὴ δόξῃς σοι, μηδὲ ἐπιχειρήσῃς λῦσαί με, 
ὅτι εἰ μὴ ὁ δήσας με λύσῃ με, οὔτε συλλειτουργῆσαι ὑμῖν δύ- 
ναμαι, οὔτε τὸ πρόσωπον τοῦ Χριστοῦ ἰδέσθαι ", αὐτὸς γὰρ εἶπεν 
τοῖς ἱερεῦσιν" ὅτι ὅσα δήσετε ἐπὶ τῆς γῆς, ἔσονται δεδεμένα ἐν 
τοῖς οὐρανοῖς ᾿, Λαβὼν οὖν ὁ ἐπίσκοπος μεθ᾽ ἑαυτοῦ τὸν ἄρχοντα 
χαὶ χληρικούς τινας, ἐπορεύθη πρὸς τὸν ἐπίσκοπον, val διηγή- 
σατο αὐτῷ τὰ κατὰ τὸν ἅγιον μάρτυρα χαὶ τὰ τῆς ὀπτασίας 
(Lol. 254 r°). ᾿Αναστὰς οὖν δρομαίως ἠκολούθησεν αὐτοῖς, καὶ 
ἐλθὼν προσεχύνησεν τῷ ἁγίῳ μάρτυρι, καὶ εἶπεν" Ὁ Χριστὸς ὁ 
δεσμεύσας σε διὰ τῆς ἐμῆς ταπεινώσεως, λύσει σε διὰ τῆς τοῦ 
αἰματός σου ὑπὲρ αὐτοῦ ἐχχύσεως, Εἰσελθε wal λειτούργησαι. 
σὺν ἡμῖν". Καὶ εἰςενεγκάντων αὐτῶν τὴν λάρναχα ἐν τῷ ἱερατίῳ 
ἐτέλεσαν τὴν θείαν λειτουργίαν καὶ οὐχέτι ἐκινήθη ἐκ τοῦ τόπου 
αὐτῆς. 

Codex ille 1596 addit: Εἰ μὲν οὖν ἅγιοι ἄγγελοι κατὰ τὸν 
λόγον τοῦ μάρτυρος οὐ δύνανται λῦσαι τὰ ὑπὸ τῶν ἱερέων δὲ- 
σμούμενα, τί εἴπω; ὁρῶ νῦν ἄνδρας λαϊχκοὺς ἁμαρτίαις βεβυϑι- 
σμένους, ἀχυροῦντας τὰ ἱερά, καὶ δεσπότας πάσης ἱερωσύνης 
καταστήσαντας ἑαυτοὺς, οὔτε κατ᾽ ἐπιτροπὴν θεοῦ, οὔτε βασι- 
λέως, οὔτε συνόδου, οὔτε χανόνων, εἰς τοῦτο ἐλθόντας. 


ὁ ἴως τῆρδε τῆς πόλεως (1500). 

5 οὐδὲ ἄγγιλος ἰσχύει heal με (1506), 

* Matth. XVI, 10. 

ὁ Arde οἷν πρὸς τὸν ἐπίσκοπον τοῦ μάρτορος, καὶ λαϑύντες ἀν 
χαὶ ὑπανίγνωσαν αὐτῷ τὸ πιττάκιον τοῦ ἐπισεύπου αὐτοῦ ἔμπροσθεν τῆς λάρνακος, zen 
ψμέχον οὕτως" Λέγει σοι ὁ χριστὸς δύ ἐμοῦ τοῦ ταπεινοῦ ἐπιοκύπον σον, δὺ 
zalig σον ὑμολογίας καὶ ἀθλήσεως, λέλυσαι τοῦ ἀφορισμοῦ, λειτούργησον ὡς πρεσβύπ. 
τερος (1596). 


wow, ἦλθον 


‘Onnaxs Camusrrants. IH. 
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LV. 


Περὶ ἱεροσύνης Ὁ καὶ τοῦ μὴ ἀναχρίνεσθαι ἱερέα ὑπὸ λαϊχοῦ. 

Διηγήσατο ἡμῖν ὃ ὅσιος καὶ σημειοφόρος πατὴρ ἡμῶν ᾿Ανα- 
στάσιος ὁ τοῦ Σινᾶ ὄρους, διήγησιν ξένην καὶ παράδοξον λέγων 
οὕτως" ὅτι παραγενόμενος ἐν Λαοδικείᾳ τῆς Συρίας, πρὸς τὸ ὄρος 
ποῦ Λιβάνου κατέναντι τοῦ Ταυθισῶν, ἄξιον μνήμης παρὰ τῶν 
αὐτόθεν γερόντων ἀκήκοα πρᾶγμα. 

Πρεσβύτερός τις ἣν ἐνταῦθά φησι πρὸ τούτων τῶν δύο χρόνων 
τελευτήσας, πρὸς τοῦτον ἄνθρωπός τις ἦλθεν ἐν μιᾷ τῶν νυκτῶν, 
χατασπεύδων αὐτὸν ἀναστῆναι καὶ βαπτίσαι τὸ τέκνον αὐτοῦ 
ὑπομάζιον ὄντα καὶ ἴδη ᾿ ἐξαίφνης μέλλον ἀποθνίσχην ἢ. 'Ava- 
στὰς οὖν ἐκ τῆς χλίνης αὐτοῦ ὁ πρεσβύτερος, εὐθέως ἤρξατο 
λέγειν τὴν εὐχὴν τοῦ βαπτίσματος, ἐν ὅσῳ οὖν ἡτοίμαζον τὸ 
ὕδωρ καὶ τὸ ἅγιον ἔλαιον, τοῦ πρεσβυτέρου (fol. 8ῦ v°) τῆς εὐχῆς 
μὴ ἀμελοῦντος, ἐν τῷ μεταξὺ ἐτελεύτησεν τὸ παιδίον πρὸ τοῦ 
βαπτισθῆναι, καὶ λαβὼν ὁ πρεσβύτερος τὸ αὐτὸ παιδίον τέθηχεν 

7 αὐτὸ ἔμπροσθεν τοῦ βαπτιστηρίου λέγων’ Σοὶ τῷ συνδούλῳ μου 
ἀγγέλῳ λέγω" ἐξ ἐκείνης τῆς ἐξουσίας ἧς δέδωκεν ἡμῖν τοῖς le- 
ρεῦσιν ὁ Χριστὸς δῆσαι χαὶ λῦσαι ἐν οὐρανῷ καὶ ἐπὶ γῆς, ἀπόδος 
τὴν ψυχὴν τοῦ παιδίου τούτου ἐν τῷ σώματι αὐτοῦ ἄχρις οὗ 
βαπτισθῇ, οὐ γὰρ ἀπετράπῃς ἀβάπτιστον λαβεῖν αὐτό, οἶδεν γὰρ 
ὁ δεσπότης σού τε καὶ ἐμοῦ ὅτι οὐχ ἠμέλησα, ἀλλ᾽ ἡνίχα διυπνί- 
σθὴν εὐθέως ἠρξάμην τῆς εὐχῆς τοῦ βαπτίσματος. Ταῦτα τοῦ 
πρεσβυτέρου πρὸς τὸν ἄγγελον εἰρηχότως, ἀνέστη τὸ παιδίον, 
καὶ βαπτισθεὶς πάλιν εὐθέως κεκοίμηται ἐν χυρίῳ. ᾿Εγὼ δὲ ἀχού- 
σας τοῦτο δίκαιον ἡγησάμην μὴ σιγῇ παραπέμψαι" ἀλλὰ γραφῇ 
παραδοῦναι, πρὸς δόξαν μὲν χαὶ τιμὴν τοῦ μεγάλου θεοῦ zal 
σωτῆρος ἡμῶν Ἰησοῦ Χριστοῦ, ὠρέλειαν δὲ τῶν ἀχουόντων. Μη- 
δεὶς τοίνυν διακρίνετο ἱερέα θεοῦ χὰν σφάλματί τινι ἴδῃ αὐτὸν 


* Quae sequuntur (LV ad LV) desamdntur e Codiee Londinens! Brit. ἀμ. 
ada, 28, 270, fol. 851e-90re, 

* Lege ἤδη. 

4 Logo ἀποθνήσκειν. 


& 
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περιπεσόντα. Εἰ γὰρ παρὰ ἀγγέλοις ἰσχύϊ ! ὁ λόγος καὶ ὁ δεσμὸς 
τοῦ ἱερέως, πόσῳ γε μᾶλλον παρὰ ἀνθρώποις. 


LVL. 
περὶ πίστεως εἰλιχρινοῦς. 


Διηγήσατο ἡμῖν ὁ αὐτὸς ὅσιος καὶ (fol. 61°) μέγας ἐν 
ἀσχηταῖς ᾿Αναστάσιος, καὶ τοῦτο ὅπερ μέλλω λέγειν παράδοξον 
θαῦμα’ ὅτι ᾿Ισίδωρος ὁ σχολαστικὸς πρὸ τριῶν τελευτήσας χρό- 
γων διηγήσατό μοι, ὅτι ἐν ᾿Αλεξανδρείᾳ ἄνθρωπός τις εἶχεν ἐν 
πῷ μετόπῳ αὐτοῦ χορδύλην συγγεννηθεῖσαν αὐτῷ, ἔχουσαν μέ- 
γεθος μήλου τελείου, Ἔθος οὖν εἶχεν ἔφη χαὶ καϑ' ὅτι μετελάμ- 
βανεν τῶν ἁγίων μυστηρίων ἐσφράγιζεν τὴν αὐτὴν χορδύλην 
ποῦ πορώματος ἐχ τοῦ ἁγίου αἵματος. Ἔν μιᾷ οὖν τῶν ἡμερῶν 
ἦλθεν ἐμμεσέμβρω παρημέρη (sic) κοινωνῆσαι εἰς τὴν ἁγίαν θεο- 
πόχον τὰ θεωνᾶ, Ἐξ ἐνεργείας οὖν διαβολικῆς παρακύψας διὰ 
τῆς ὀπῆς τῆς θύρας, ὁρᾷ τὸν παραμονάριον ἔσω εἰς τὸ χειμη- 
λιάρχιον συγγινόμενον γυναικί, Καὶ ὑποχωρήσας μιχρὸν πόρρω- 
θεν, ὡς ἴδεν τὴν γυναῖχα ἀναχωρήσασαν, μηδὲν διακριθὴς * ἢ 
ὑποσταλὴς ἐλογίσατο λέγων ἐν ἑαυτῷ" ὅτι χὰν τάχα καὶ ἤμαρ- 
πεν ὁ παραμονάριος, ἀλλὰ πάντως αὔριον μετανοῆσαι ἔχει καὶ 
σώζεται, καὶ οὐκ ἔστιν ἐμὸν 'χρῖναι αὐτὸν ἄχρις οὗ ὁ θεὸς χρίνει 
αὐτόν, πλὴν ἐγὼ οὕτως πιστεύω ὅτι οὐχ ἀπὸ χειρὸς ἀνθρώπων, 
ἀλλὰ διὰ χειρῶν ἁγίων ἀγγέλων τὰ ἅγια μυστήρια ἡμῖν μεταδί- 
δονται, πορεύσομαι οὖν ἀσκανδαλίστως, wal τῶν θείων (fol. 80 ν) 
μυστηρίων μέτοχος γενήσομαι. Ταῦτα εἰπὼν χαθ' ἑαυτὸν προ- 
σῆλθεν ἐπὶ τῇ μεταλήψει, καὶ ὡς μόνον ἤνοιξεν τὸ στόμα αὐτοῦ 
καὶ εἶπεν τὸ ᾿Αμήν, εὐθέως h ἐν τῷ μετόπῳ αὐτοῦ κορδύλη ἰάθη 
ss καὶ ἀφανὴς ἐγένετο. ᾿Εσθανθῆς οὖν τῆς γενομένης αὐτῷ ἰάσεως. 


8 


+ Lege ἰσχύει, 
* Lego διακρϑὰς, Sio infra, 
+ Logo θαυμαοθείς; 
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τὴν δύναμιν ὁ ἄνθρωπος, ἤρξατο δοξάζειν τὸν φιλάνθρωπον zal 
εὔσπλαγχνον Χριστὸν τὸν ἀληθινὸν θεὸν ἡμῶν". 
LVIL 


ποῦ αὐτοῦ (id est: ᾿Αναστασίου τοῦ Σινᾶ ὄρους ἡ 
ἕτερον παρόμοιον. 


Διηγήσατο ἡμῖν τις πρεσβύτερος ὀνόματι Πέτρος ἐλθὼν ἀπὸ 
Ῥώμης περὶ τοῦ ἐν ἁγίοις Πάπα (fol. 89r°) Γρηγορίου τῆς αὐ- 
τῆς πόλεως. Ὅτι γενόμενος ὁ ἀοίδιμος οὗτος ἀνὴρ πάπας ἐν τῇ 
Ῥώμῃ: ἔκτισεν μοναστήριον ἀνδρῶν μέγα πάνυ καὶ θαυμαστόν" 
καὶ ἔδωχεν ἐντολὰς, ἵνα μηδεῖς τῶν μοναχῶν ἔχῃ τί ποτε ἴδιον 
μηδὲ κἂν ἕως ὀβολοῦ ἑνός. ᾿Αδελφὸς οὖν τις èx τοῦ μοναστηρίου 
εἶχεν κατὰ σάρχα ἀδελφὸν κοσμιχὸν, val ἤτησεν αὐτὸν λέγων" 
ὄντως ἀδελφὲ ὑποχάμισον οὐχ ἔχω ἀλλὰ ποίησον ἀγάπην διὰ τὸν 
κύριον χαὶ ἀγόρασόν μου. Λέγει αὐτῷ ὁ κοσμιχὸς αὐτοῦ ἀδελφός" 
ἰδοὺ τρία νομίσματα, λαβὲ αὐτὰ καὶ ἀγόρασέ σοι οἷον θέλει 
Λαβὼν οὖν ὁ μοναχὸς τὰ τρία νομίσματα παρὰ τοῦ κοσμιχοῦ ν᾽ 
ἀδελφοῦ αὐτοῦ εἶχεν αὐτὰ παρ᾽ ἑαυτῷ" Ὅθεν μετὰ ταῦτα ἰδὼν 
αὐτὸν ἄλλος ἀδελφὸς, ἐκ τοῦ μοναστηρίου ἔχοντα Ὗ νομίσματα 
ἀπελθὼν ἀπήγγειλεν τῷ ἡγουμένῳ, ὁ δὲ ἡγούμενος ἀπήγγειλεν 
τῷ πάπᾳ, καὶ μαθὼν ταῦτα ὁ ἐν ἁγίοις Γρηγόριος ὁ πάπας ἀφώ- 
praey αὐτὸν ἀπὸ τῆς ἁγίας χοινωνίας ὡς παραλύσαντα τὰς πα- mo 
ραδώσεις καὶ τοὺς χανώνους τοῦ μοναστηρίου. Μετὰ δὲ ὀλίγον 
χρόνον πελευτᾷ ὁ ἀδελφὸς ἀφωρισμένος, μὴ μαθόντος τοῦτο τοῦ 
πάπα. Μετὰ οὖν δύο ἢ τρεῖς ἡμέρας ἀπελθὼν ὁ ἡγούμενος ἀπήγ- 


ιο 


ὁ ie inveniuntur: 19) περὶ τοῦ φαρμαχοῦ πρισβυτέρον καὶ τῆς θείας ownt 
rard ὃ χωρίον ἐστὶν ὡς ἀπὸ (8 σημείων Κωνσταντίας (supra XLIX), 29) τοῦ 
᾿Λναστασίου τοῦ Σινᾷ ὅρους ἐπύδηξης, ὅτι μέγα καὶ ἀγγιλιὸν..... ἐν τῇ ἐκκλησιαστοιῇἬ 
Ἰστορίᾳ Φίλονος τοῦ φιλοσύφου (lol. 87 vo) εὗρον τί τοιοῦτον (supra LIV). 

* Nam prascodens narratio (ἀπύδινξις ὅτι μέγα καὶ ἀγγελυιὸν..) li Anastasio 
teibuitur. 

*Moschus, ὁ, 192, Migne P. G. ἐς LKXXVIL, pars 8) col. 3071. Cf. 
P.L. LXKV, col. 106. Sancti Gregorië vita, auctore loanne diacono. Vita illa. 
soripta fuit post annum 872. Cf. ibidem, col. 30, 

* Hie adest Jacuna in toxtu graeco edito, sed non in textu latino. 
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γεῖλεν αὐτῷ" ὅτι ὅδε ὁ ἀδελφὸς ἀνεπαύη" ὁ δὲ ἀχούσας (fol. 89 v°) 
ταῦτα οὐ μετρίως ἐλυπήθη, ὅτι οὐχ ἔλυσεν αὐτὸν τοῦ ἀφορισμοῦ 
πρὸ τοῦ ἐξελθεῖν αὐτὸν τοῦ βίου, καὶ γράψας ὡς εὐχὴν ἐν πιτ- 
αχίῳ δέδωχεν τῷ ἀρχιδιαχόνῳ χελεύσας αὐτὸν ἀπελθεῖν ἐν τῷ 
πόπῳ, καὶ ἐπάνω τοῦ τάφου τοῦ ἀδελφοῦ ἀναγνῶναι αὐτήν. Ἦν 
δὲ τὰ γεγραμμένα ἐν τῷ πιτταχίῳ οὕτως" Λέλυται τοῦ ἀφορι- 
σμοῦ ὁ τελευτήσας ἀδελφός". 

᾿Απελθὼν οὖν ὁ ἀρχιδιάκονος ἐπάνω τοῦ τάφου τοῦ ἀποθα- 
γόντος ἀδελφοῦ ἀνέγνω τὸ πιττάχιον τὸ ἔχον τὴν εὐχήν. Καὶ 
τῇ αὐτῇ νυχτὶ θεωρεῖ ὁ ἡγούμενος τὸν ἀποθανόντα ἀδελφὸν καὶ 
λέγει αὐτῷ" * Ὄντως οὐκ ἐτελεύτησας σὺ ἀδελφέ ; ὁ δὲ λέγει 
αὐτῷ" ναί, πάτερ τίμιε. Καὶ πάλιν ἐπερώτησας αὐτὸν λέγων" 
zal ποῦ ἧς ἕως τῆς σήμερον ; Λέγει αὐτῷ ὁ ἀδελφός" ὄντως 
πάτερ εἰς τὴν φυλαχήν, καὶ ἕως τῆς χθὲς τίς δὲ τῆς ᾽ ὥρας οὐκ 
ἀπελύθην ἐξ αὐτῆς, ᾿Εγνώσθη οὖν πάσιν ὅτι ἐν οἵᾳ ὥρᾳ ἀρχι- 
διάκων τὴν εὐχὴν εἶπεν ἐπάνω τοῦ τάφου αὐτοῦ, ἐν αὐτῇ τῇ 
ὥρᾳ ἐλύθη καὶ τοῦ ἀφορισμοῦ, καὶ ἠλευθερώθη τοῦ χαταχρίματος 
ἡ ψυχὴ αὐτοῦ “, Καὶ ἔδωκαν ἅπαντες αἶνον zat δόξαν τῷ φι- 
λανθρώπῳ καὶ ἀγαθῷ θεῷ ἡμῶν, τῷ τοιαύτην χάριν καὶ ἐξουσίαν 
δόντι τοῖς ἀνθρώποις, τοῖς εἰλιχρινῶς καὶ ὁλοψύχως (fol. 90 r°) 
φοβουμένοις zal ἀγαπῶσιν αὐτόν ". 


t Textus ille praestaro videtur textum editum. 

* Hio adost Jacuna in textu gracco edito sed non in toxtu latino, 

5. τῆς δὲ τῆς π tall, 

+ Quaa sequuntur desunt in toxtu edito. 

* Venlant deinde in hoo eodiee 15) historia quacdam: «alfus pater nobis nar- 
rabat.» 2) historia Epbraemi et outusdam stylitae (cf. Moschus ο, XXXVI) ete, 


Appendice 
ΨΥ. 


Μοναχός τις ᾿Αντιοχεὺς εὐλαβὴς γενόμενος, τοῦ μοναστη- 
ρίου τῶν Ἰουστινιανοῦ ", ἀπῆλθεν εἰς τοὺς ἁγίους τόπους εὔξασθαι. 
Καὶ ἐν τῷ χρονίσαι αὐτὸν beer, ἐλείφθη ἀναλώματος, καὶ ἀπορῶν 
τί ποιήσει, ἐκάθητο ἐν mbt ἁγιάσματι θλιβόμενος περὶ τούτου, 


Καὶ κατενεχθείς, ἀπενύσταξε μιχρὸν, χαὶ βλέπει τὸν ἵν λέγοντα 
αὐτῷ" "Απελθε πρὸς τὸν οἰκονόμον τῆς ἁγίας ᾿Αναστάσεως καὶ 
εἶπε αὐτῷ" ὅτι ὁ Te ἐπεμψέ με πρός σε, δός μοι Ev νόμισμα καὶ 
ποιῶ σοι ἰδιόχειρον, χαὶ ὅταν ἔλθῃ ὁ Ts δίδωμί "σοι αὐτό. Καὶ 
ἐξυπνισθεὶς ὁ μοναχὸς val εὐξάμενος ἐπίστευσε τῷ λόγῳ, val 
ἀπελθὼν εὑρίσκει τὸν οἰκονόμον, καὶ εἶπεν αὐτῷ καθὼς ἐχελεύ- ΄ὸ 
σθη. Ὁ δὲ εἶπε" Καὶ ποτὲ ἔρχεται ὁ ἴσ, wal παρέχει μοι τὸ 
νόμισμα ; Wine δὲ ὁ μοναχός" ᾿Εγὼ ὡς ἤκουσα εἶπον ὑμῖν, λοιπὸν 
ὡς χελεύεις ποίησον. Τότε λέγει ὁ οἰχονόμος" Ποίησον τὸ ἰδιό- 
χειρόν σου" (ρ. 498) καὶ καθίσας ὁ μοναχὸς ἔγραψεν οὕτως" Ἐγὼ 
Ἰωάννης μοναχὸς ὁρμώμενος ἀπὸ ᾿Αντιοχείας τῆς Συρίας, ὁμο- 
λογῶ εἰληφέναι παρ᾽ ὑμῶν Στεφάνου τοῦ θεοφιλεστάτου πρεσβυ- 
πέρου val οἰκονόμου τῆς ἁγίας Χριστοῦ τοῦ θεοῦ ἡμῶν ᾿Αναστά- 
σεως, χρείας μοι γενομένης, νόμισμα ἕν. Καὶ πρὸς ἀσφαλείαν σου 


ἐποίησα τὸ ἰδιόχειρον τοῦτο, ἵνα ὅταν ἔλθῃ ὁ χύριος ἴσ δώσει σοι 
αὐτό. Καὶ λαβὼν τὸ νόμισμα ἀνεχώρησε. Τῇ δὲ ἐπιούσῃ νυχτὶ τ 
βλέπει ὁ οἰκονόμος, ἐν ὁράματί τινα λέγοντα αὐτῷ' Λαβὲ τὸ 
νόμισμα χαὶ δὸς τὸ ἰδιόχειρον τοῦ μοναχοῦ. Ὡς δέ φησιν ἐδυ- 
σχέραινε λέγων, ἐκεῖνος εἶπεν" To ἔρχεται χαὶ φέρει αὐτό. Πάλιν 
λέγει αὐτῷ" ᾿Εγώ εἰμι ἴσ, δέξαι τὸ νόμισμα, καὶ δὸς τὴν ὁμο- 


1 Β codico 1506, p. 407, 408. Cf. Be dj an, Ραγαδένειν Patrum, Paris 1807, 
p. 086, 

4 Ἰαχία versionom syriacam: gemmor Iohsy Isan ge. - 
* Lege δώσει, ut infra, 
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λογίαν, μὴ πλέον τί θέλεις λαβεῖν ; ἰδοὺ τὸ σόν. Kal ἐξυπνισθεὶς 
ἔντρομος καὶ θαυμάσας, ἔπεμψε πρὸς τὸν μοναχὸν ἀνθρώπους 
λέγων" βλέπετε ὅπου δ᾽ ἂν εὕρητε αὐτὸν, ἀγάγετέ μοι. Οἱ δὲ 
ἐξελθόντες, εὕρον zal λέγουσιν αὐτῷ" Δεῦρο καλεῖ σε ὁ οἰχονό- 
μος: Ὁ δὲ φοβηθεὶς, λέγει ἐν ἑαυτῷ" πάντως perbyvore καὶ 
θέλει λαβεῖν τὸ νόμισμα, χαὶ ἀπήρχετο δειλιῶν. Ὁ δὲ ἰδὼν 
αὐτὸν, λέγει αὐτῷ" Ὄντως, κῦρι ἀββᾶ, map’ ἐμοὶ ἀρίστησον σή- 
μέρον. Ὁ δὲ πλέον ἐδειλίασε διὰ τὸ νόμισμα ὡς μέλλων ἀπο- 
διδόναι αὐτό. Ἔν δὲ τῷ ἀρίστῳ λέγει ὁ οἰκονόμος" Κῦρι ἀββᾶ, 
λαβὲ καὶ ἄλλα ὅσα θέλεις ὁλοχότινα καὶ ποίησόν μοι γράμμα- 
πεῖον, Ὁ δὲ εἶπε' Συγχώρησόν μοι, ἄλλο οὐ χρήζω, ἀρκεῖ μοι. 
Τούτῳ δὲ εἰπὼν τὸ ὅραμα, παρεχάλει λέγων' Λαβὲ δέχα λίτρας 
wal ποίησόν μοι ἰδιόχειρόν σου. Ὁ δὲ μοναχὸς εἶπεν αὐτῷ' Ὄντως 
οὐ χρατεῖς μου ἄλλο γραμματεῖον, οὐδὲ γὰρ εἶπέ μοι ὁ κύριος λα- 
βεῖν περισσὸν, εἰ δὲ ὅλως πιστεύεις τῷ Χριστῷ, πολλοὶ εἰσὶν οἱ 
ποιοῦντές σοι ἰσοδύναμον γραμματεῖον. --- Καὶ ἐθαύμασαν πάντες 
οἱ ἀχούσαντες τὰς τοῦ θεοῦ ἀψευδεῖς ἐπαγγελίας. 


LIX. 


Peyové aug! ἐν τῇ ἁγίᾳ Χριστοῦ τοῦ θεοῦ ἡμῶν πόλει (p. 553) 
ἀρχιεπίσκοπος ὀνόματι ᾿Αμώς ". Ἦν δὲ οὗτος, κατ᾽ ἐνέργειαν τοῦ 
Σατανᾶ, μισομόναχος τοιοῦτος, ὡς οὐκ ἄν τις εἶποι ἕτερον. Ἦν 
δὲ καὶ αὐτὸς τοῦ ἁγίου σχήματος, εἰ καὶ ἀναξίως ἣν τοῦτο 
φορῶν. Κατὰ δὲ συγχώρησιν θεοῦ περιέπεσέ τις μοναχὸς εἰς met 
ρασμόν, καὶ μαθὼν τοῦτο ὁ αὐτὸς ἀρχιεπίσχοπος, ὁ ὄντως ἀνά- 
ξιος καὶ τῆς ἱερωσύνης χαὶ τοῦ ἀγγελιχοῦ σχήματος, φέρει τὸν 
μοναχόν, καὶ ὅπερ ἔπρεπε, τῇ διδασκαλίᾳ τὸν ἀσθενῆ περιποιή- 
σασῦαι, τοῦτο οὐχ ἐποίησεν, ἀλλ᾽ ἐχδύσας. αὐτὸν τὸ ἀγγελιχὸν 
σχῆμα ὁ περιεβέβλητο ἐνέγκας χοῖρον, πάντων θεωρούντων, ἐνέ- 


Ὁ Ε codico 1509, p. 562, 553. Illud caput iam vulgavimus in Revue de 'Orient 


‘Chrótien 1903, p. 92- 
* pairiaroha a 503 ad 601. Cf. Moschus, cap. CKLIX. In hoe codice 1506 


p. 589 caput illo CXLIX narratur non do ᾿Αμώς sed de Ἠλία, patriarcha a 403, 


88. Nau 


δυσεν αὐτὸν τὸ ἔνδυμα τοῦ μοναχοῦ, wal ἀπέλυσε μέσον τῆς 
πόλεως, τὸν δὲ μοναχὸν τύψας οὐ μιχρῶς, ἀπέλυσε καὶ αὐτόν. 
Τῇ δὲ αὐτῇ νυχτί, φαίνεται αὐτῷ ὁ ἅγιος ᾿Ιωάννης ὁ βαπτιστὴς 
ἐπαπειλούμενος καὶ λέγων αὐτῷ" Τί οὕτως ἐποίησας ἀτιμάσας 
τὸ σχῆμά μου, ὦ ἄνθρωπε; μέλλω δίκην ποιεῖν μετὰ σοῦ 'τῇ 
ἡμέρᾳ τῆς χρίσεως ἐπὶ τοῦ βήματος τοῦ φοβεροῦ. Τοῦ δὲ δίιυπνι- 
σθέντος μετὰ φόβου, ἄρχεται κτίζειν ναὸν τοῦ ἁγίου ᾿Ιωάννου 
τοῦ προδρόμου ἔξω τῆς πόλεως, κατέναντι τοῦ vaa τοῦ ἁγίου 
Στεφάνου χατὰ ἀνατολάς, χλαίων ἐπὶ τῷ ἀτόπῳ τοῦ πράγματος 
οὔ ἣν ποιήσας. Καὶ τελειώσαντος αὐτοῦ τὸν ναὸν καὶ χατα- 
χοσμήσαντος χατὰ πάντα τρόπον, ἐδέετο τυχεῖν συγχωρήσεως 
ὧν ἥμαρτεν, ἐπιφαίνεται δὲ αὐτῷ ὁ ἅγιος ᾿Ιωάννης ἐχ δευτέρου 
λέγων" ἀλήθειαν λέγω, εἰ καὶ ἄλλους πέντε ναοὺς χτίσεις μοι 
οὗ ἱκτισὰς μείζονας, οὐ μὴ συγχωρηθῇ h ἁμαρτία, ἀλλὰ δίχην 
ποιήσω μετὰ σοῦ ἐν τῇ φοβερᾷ ἡμέρᾳ τῆς χρίσεως. Παρελθόντος 
δὲ τοῦ ἀρχιεπισκόπου τὸν ἀνθρώπινον βίον, χαὶ ἤδη τοῦ πράγ- 
ματος προγνωσθέντος, οἱ τότε πατέρες ἔχριναν τοῦ ἐξαλειφθῆναι. 
τὸ αὐτοῦ ὄνομα ἐχ τῶν διπτύχων τῆς ἁγίας Χριστοῦ τοῦ θεοῦ 
ἡμῶν ᾿Αναστάσεως, ὃ καὶ ἐποίησαν. 


Le texte grec des récits utiles ἃ 'âme d'An: 


tase (le Sinaïte); 80 


Noms propres qui figurent dans les récits des deux Anastase. 


Les chiftres renvoient aux chapitres. (ef. Oriens Christ, Juillet. 1002). 


Αβράμιος, ὁ πρωτοπρεσβύτερος, 10, 
"Ady. D2. 

Aidlofs. 40, 

"ADA. 12, 10. 

’λληξάνϑρεια. δ]. 

"Aude (Κύπρου), δ1. 

"Αμως ἀρχιεπίσκοπος. ὅ9. 


᾿λνασεάσιοι, ὁ ἡγούμενος. 84, 
_ ταπεινὸς μοναχός. Uitulus. 
of. 18, 15. 
ve ταπεινὸς ἐλάχιστος μοναχός. 
4. 


ν΄. τοῦ Σινᾶ ὄρους. BA, δὅ, 56. 
γλνάσεασις (ἡ ἀγία). 46. 68, δ0. 
"Ἀντιόχεια, 5.3. 58. 

"Avrw'wog. 35. 

“Apaes. 38. 

"Αρανβουλᾶν. 30. 

"Δρμένιος, 81, 97, 88, 4. 
"λρκάδιος (ἀρχιεπίσχοπος), 40. 
"Apso {τὰ}, 8, 9, 15, 16. 
"Ageuef. 40, 


Βαϑυλών (le Caire). 8, 20, 48. 
Βάτος (ἡ ἁγία), 31, AL. 
Βηλήμ (ἡ ἔρημος τοῦ). 26, 


Ῥαυθισά (τά). 55. 
Ῥεώργιος ᾿Δρσελαΐτης. 9, 10, 11, 12. 
1 ὁ Ραδημήτης. 20. 
4 Δραάμ. 26. 
., ὁ ἐπίσκοπος. 82. 
ῬΡουβδέ (ἔρημος τοῦ). 6, 31. 
Ῥρηγόριος ( Δρμένιοξ), 45. 
» πάπας. 67. 


Δαμκοκός. 48, 44. 53, 
Δανιήλ, (Ἰουδαῖος), 50. 
Δημήτριος, ὁ ἀρχίατρος. 14. 
Διόσπολις. 45. 


᾿Βλισσαΐος, "Λρμένιος διακονητής. 87, 
opne. 41. 

“Ἕλληνοι, δά. 

᾿Βπιψάνιος, ὁ ἐγκλειστός. 21. 

μος (ἡ καθ᾽ ἡμᾶς). 4, 18, 45. 

'Βρυθρὰ θάλασσα. 35. 

ὐστάθιος. B. 


ζχχάριος (πατριάρχηρ). 47. 
“tas. 1, 41. 


Θυλάσσιος, 40. 

Θεόδοσιος. 20. 

Θεόδωρος (μάρτυς), 44. el 
Θιοτόχος (ἡ dyla). 0, 39. 
Θεωνᾷ, δδ. 


“Ἱεροσόλυμα. 48. 44. 40. 
᾿Ιουδαῖοι. 88, 50. 53. 
᾿Ιουστινιανός, 58. 
᾿Ισίδωρος σχολαστικός. 56. 
Ἰωάννης (GBE). 4. 
νε΄ ὃ βαπτιατής. 41. 
2) Βωσερινός, ὅ8. 
“ν΄, Κἐἐπίσκοπορ). 51. 
so (rode). 5, 6, 32, 8, 
35, 30. 
on (reis ᾿Αναστασίου ἐλαχί- 
eo μοναχοῦ). 45. 
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Ἰωάννης (ὃ Pogaiss). 15. 
»». ὁ Ναβαΐτης, 6, 14, 15, 17. 


Καρσατάς. 44: 

Καρταγένη. 40, 

Κόνων ὁ KO, 85. 

Κορνήλιος, δὶ. 

Κορυγή (ἡ dts). 1, 2, 3, 84, 86, 87, 
38, 41. 

Κοομᾶς ὁ ᾿Δρμένιος, 81. 

Κράνιον (τὸ ἄγιον), 17, 46. 

Κυπρίων νῆσος. 40, 50, δ]. 

Κυριακός (339%). 18, 

Κωνσταντίας (Κύπρου), 40, 50. 

Κωνσταντῖνος. 46. 

Κωνσταντινούπολις. 5, 


Aai 55, 
Αἰϑανος. δῦ. 
Ads. 25, 


Madoyd. 18, 14, 
Masia. 58. 
Μαρτύριος. 6, 84, 35. 

Ματθίας. 80. 

Μαυριανὸς ὁ στρατηγός, 20. 
Μαυρίκιος, 30. 

Μειτμόρ, 25. 

Μιχκὴλ ὁ Ἴβηρος. 8, 

Μόδεστος (πατριέρχηρ), 46, AT. 
Μουνλήρ. 34. 

Μωσῆς. 1, 7, 32, 84. 


Νικῆτας ὁ πατρίκιος, 40. 


"Ορένειος ὁ καυσόχειρ, 18, 10. 
Ὄρος (τὸ ἅγιον), 1,5, 13, 20, 36, 38, 
30, al. 


dassen. 0. 

Maspoda τις. 18, 

Πέτρος (ὁ ἅγιοῃ), 30. 51 
.», πρεσβύτερος, 57. 


Ῥαέτων (μοναστήριος τοῦ). 48, 
“Ῥαιτοῦ, 28, 
Ῥώμη. 30. 57. 


αρακηνοί, 10, 12, 28, 24, 2, 20, 

‚44, 

Σέργιος (ὁ drtmvoro,). 10, 

Σίδδη, 22, 28, 

Σινᾶ. 1, 41. 

Στέφανος ὁ βυζάντιος, 20, 
“»΄ ὁ ἐπιστάτης. 18. 

Καππάδοκος, 6. 

wd Κυπρίοτης. 28. 


Συρία. 50. 58, 


Τουρβᾶν. 5. 
Τριαχίδες (seu Ὑριαχιί). 40. 


Φίλιππος. BL. 
Φίλων φιλάσογος. δά. 
bord. 20. 


πτερ-- 


Analeeta Syriaca e codicibus Musei Britanniei oxeerpta. 
Edidit 
Dr. M. Kmosko 


IL Homilia in noetem Parasceves S. Toanni Chrysostomo 
adscripta. 


Codex Musei Britannici Add. 12.165 praeter complures ho- 
Tacobi Sarugensis versionesque homiliarum S. Toan- 
nis Chrysostomi inde a fol. 266 γ᾽ continet sermonem admodam sin- 
gularem “ in S. noctem Parasceves crucifizionis „. Idem legitar in 
codice quodam sacculi VII vel IX folioram 189 membranaceo, 
initio et fine eo quidem mutilo, quem professor universitatis Vin- 
dobonensis clarissimus D. Dr. W. Neumann possidet, atque 
insigni benignitate cum apografo codicis Londinensis accuratissi- 
me collatum meum in usam convertere non recusavit (=_N). Sermo 
noster ibi invenitur foll. 109 ν΄ -116 ν᾽ excerptis interpositis operum 
asceticorum Isaiae Scetensis, Isaaci Ninivitae, Palladii, Macarii ". 
Idem denique inest foll, 122 v°-124 γ᾽ in codice Vat. Syr. 369 eius- 
dem fere aetatis, quo Chrysostomi, Basil Nazianzeni, 
alioram homiliae continentur per anni circulum dispositae. In ca- 
talogo codicum Assemannianoram ab A. Mai edito admodum ne- 
gligenter descriptum cum apographo codicis Londinensis editor 
huius periodici contulit. Videtur autem sermo noster maxime propter 
citata quaedam ex aliquo “ evangelio „ hucusque ignoto desumpta 
attentione studioque paulo diligentiore non indignus. 


t Orthograpbiam codex sequitur peculiarem. Nam pro verborun N° 
in 8. p. sing. perf. pleramqge | soribit: Jes (= ms), lan (cva), IA] 
(Feia). Aliquando pro | nominum e radieibus δ΄ Ὁ derivatoram = ponit: 
baas (ehols clapass)- Item saepius « in part. plur. verborum ἡ Ὁ retinet, 
αἱ soribat east (es). Pro ©] nonnangaam Sl exkibet 
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1 Auetor sermonis, quem adiecta versione latina integrum 
edituri sumus, ín nirogue mso. 5, Toannes Chrysostomus perhibe- 
tur. Neque vero, quamvis illins dootoris dictionem incertus auctor 
imitatus sit, quisquam homiliam, quae inter scripta eius minime 
invenitur, merito ei adtribui sibi persuadeat. Immo videtùr e va- 
riorum anctorum scriptis ab homine natione δὲ lingua Syro esso 
conflata. Initium enim sermonis, ouïus proprius est usus voount 
graccarum ἄρα, μᾶλλον, ὁ gracea in syriacam linguam, nisi falli- 
mur, translatum est, oum verba Is 58 $7 neque secundum Pes 
neque secundum Syro-Hexaplarem, sed ex ipso aliquo textu gracco 
citentur. Contra maximam eius partem syriaca lingua indo ab initio 
‘compositam fuisse vel finis homiliae tamquam sedra laudibus offici 
Parascoves Syroram inserts prodit, * siguidem praeter canones, qui 
disorte dicuntur, graecos breviaria Tacobitaram integra fero ex ope- 
ribus anctorum Syrorum excerpta sunt, Accedit quod verba Is 59 
S 1 secundum Ῥεῖ citantur eisque divinitas Christi comprobatur, 
id quod ex auctoritate LXX fieri nullo modo poterat, quippe qui 
pro * hie mundabit (taro) gentes plurimas „ exhibent οὕτω θαυμά- 
σονται ἔθνη πολλὰ ἐπ᾽ αὐτῷ. Quod deniqne, am de Barabba latrone 
agit, soriptor cum typum Adao esse statuit, qui “ flius patria „ 
me faerit, einsque dimissionem condemnationi “ fli Dei , op- 
ponit, nemo non videt ea omnia paronomasiae initi, quam nisi au- 
ditores Syri intelligere non poterant. Quo antem tempore ho- 
nostra exarata sit, acouratins erni noquit. Neque enim ulla 
indicia historica prae so fert ct, haereticos quosnam impugnet, d 
feile est dictu, cum verba, quae co spoctant, nimis general 
quin ad certam aliquam haeresin reforri possint 

2, De argumento homiliae, quoniam nihil singularius con- 
tinet, non est, cur verba faciamus. Citata, quac ex aliis evan- 
gelij partibus in ea obviam aunt, tractanda modo liceat differre. 
Quac ad historiam dominioae passio 
reddita legentium oonlis anteponimus: 

1. Captius erat apud Hannan. 

2, Duverunt itaque principes sacerdofum Dum et ante Ῥι- 
latum statuerunt (ML 27 82) et tumultuatt sunt adversus eum et 
clamaverunt: Reus est mortis (M 2 8 66). 


λ ΟΡ Breviarium iuzta usum Eeel. Antioch. Syrorum. Maus 
IV pag. 222. 


᾿ 
; 
: 
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8. ncepit Kajafa adiurare eum: Si inquit (pan) tu es rez 
Zudaeorum? Drus zero mansaete et humiliter respondit: Tu dizi- 
sti (M 27 $ 16), accipe testimoniam tuam. Tunc Kajafu scidit ve- 
stimenta sua dicens: Eee iqnit (pa) blasphemavit (M 26 $ 16). 

4. Pilatus vero interrogavit eos dicens: Quidnam est ma- 
lum, quod fecit? Ipsi vero clamabant dicentes: Crucifige, erucifige 
eum. (M 27 $ 23). 

δ. Pilatus autem dizit: Regem vestrum crucifigam. Dicunt 
Noli dicere, quia (}) rez est, sed quia (+) ipse diit: Quia rez 
(sum) ego Israel (t 19 8 15, 21). Erat aten incarceratus tune tem- 
poris vir quidam latro et appellabatur Bar-Abba, (1587). Et 
guoniam consuetudo erat et captivus dimittebatur in festo (M 27 $ 15) 
dízit eis Pilatus: Quem vultis dimittam vobis, Tesum, qui cognomi- 
natur Christus, an Bar-Abbam (M 27 $15)? Et elamaverunt omnes 
dicontes: Bar-Alba dimittatur et Iesus crucifigatur (M_ 26 $ 67). 

6. [Induerunt eum vestibus sanctuarii Patris sui et proci- 
dentes in genua dixerant: Ave rez Zudacorum). 

7. Pilatus autem, cum non invenisset adversus Dum cau- 
sam morte dignam dizit eis: Tollite vos et eruciftgite eum, ego enim 
non inveni in eo quidguam dignum morte (« 19 8 8). Tunc iniece- 
runt in eum manus et ceperunt eum et percutiebant calamo caput 
eius ef spuebant ei in fuciem eius (M 26 867). 

Atque sextum quidem citatum, num instum, si -reram ordinem 
spectamus, loeum oceupet, merito potest dubitari. Reliqua antem 
citata sì quis obiter iudicaverit, suspicetar scriptorêm verbis evan- 
gelicis memoria tenus allegatis miscere, uti dicunt, quadrata ro- 
tundis ita, ut ἐδχύαπι comminiscatar harmonisticum, qui vel sanac 
menti repugnet ipsinsque ingenium prodat quam maxime debile. 
At multo secus re vera iudicandam est, Alia enim similis harmo- 
niae evangelicae testimonia praesto sunt Tacobí episcopi Sarugensis 
cum de crucifizione sermo prosa oratione conscriptus, tum de pas- 
sione carmen longissimam. 

8. Iacobus Sarugensis, ut de sermone eius prosaïco 
loquendi initium faciamus, praeter poömata de vita Salvatoris lon- 
gissima composuit sex orationes prosarcas interpretationes 
(μας οι) valgo appellatas. Eas germanice versas edidit Zingerle 
Sechs Homilien des h. Jacob von Serug. Bonn 1867. Syriace unam 
tantum integram typis expressam scio in Monum Syr. ed. Mö- 
singer 1 91fs. Reliquarum vero parva quaedam fragmenta ex- 
hibentur in chrestomatia syriaca a Wenig edita. Nobis hie de 
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quinta agendum est, cui in ed. Mus. Brit, Add. 14.587 a. 603 eo 
quïdem exarato *inscribitur tap δικῶν Aser \hy βὰς οὶ oet (“De- 
inde interpretatio de Parasceve passionis Dt „). Argumento ser- 
monis enarrando supersedemus, ad versionem ἃ Zingerle confectam 
léotores Orientis Christiani remittentes. Suficiat paucis indicasse 
similia, hie similiqae ordine' atque in homilia Chrysostomo per- 
peram adscripta citata oceurrere. Exponit autem, postquam dis- 
ernit, cur tam Tudaci cracifigi. Christum voluissent, quam Pilatus 
voluntati eorum satisfocisset, Tacobus, quomodo Tudaei falsos testes 
quaesierint, cum dicit (fol. 1271”): Inoany Iponmasoy ashs gen Sje 
emaal lo po \ #1deo soriptum est: Quacsierunt testes mendacit 
contra Dum nec invenerunt η", Adiicit deinde illos, oum timerent, 
ne testium iudiciis divina Di auctoritas confirmaretur, postremo 
velum (faxen) e sanctuario adduxisse. et chlamyde purpurea ex 
eo confecta Christum induisse, ut eum oceidere possent, quia rem 


gacram tetigisset *, Jaso : solo lea Shae woafns opo woamaol po 
Naso Jon Sam: gehele vo von aoe: pan wap μας “Et cum 
eum ante Pilatum constitnissent, interrogabat eos dicens: Quid 
enim mali fecit? — Et clamaverunt omnes dicentes: Reus est mortis, 
ΜΙ LS belly he lln τὸς ol βου ὃ pad loen msool μον ver Fe 
maa lije Sell} Goo Ilse aas p50 « maass oon. * Summus aulem 
sacerdotum adiuravit Drum : Adiuro te per Deum vivum, ut dicas 
nobis, an tu sis Christus. El cum Düus veritatem respondisset, 
commotus est ct scidit vestem suam „Cum Ps-Chrysostomo Taco- 
bus hie duabus rebus convenit, primum cum verba Zeus est mortis 
(ML 26 $ 66) contra auctoritatem evangelioram canonicorum in ore 
Tudaeorum coram Pilato tumultaantium ponit, deinde eum adiura- 
tionem Caiphae, qua in re vix ferì potest, ut uterque rerum ordi- 
nem rhetoricis artibus perturbaverit, coram Pilato accidisse fingit. 


με looamy Ipa mol ooo cad 
amaal Jo en 

* Hanc assertionem singularein etiam auctor Homiliae nostrao nosse vide- 
tar, dicit. (No8): Induerunt eum vestibus sanctuarii Patris eius, lacobus 
Sar, hac ratione explicat dissensum Evangelistarum quorum alter dicit Dum 


Iajony vaaasaNs (M 27 8. 30: χλαμύδα κοχκίνην) aller dens) waas 
(ᾧ 158 10: πορφύραν) indutum esso ; utrogne dicit colores iturgicos designari. 
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Differt vero ab homilia nostra, quatenus secundum quartumgue οἷ- 
tatum apud illam ite inter se coalescunt, ut priori parti quarti 
altera sceundi iungatur. Neque igitur negari potest, nisi carmen 
ilias de passione inseriptum praesto haberemus, quae ratio laco- 
bum inter et _Ps-Chrysostomum intervedat, parum constare. 

4. Homilia de passione metrica (mel) lacobi Sarugensis in 
plurimis eodd. mss. continetur eamque, αἱ Deo placuerit, integram 
una cum aliis Tacobi poëmatibus edituri sumus. Qui infra allega- 
bitur, textus vetustissimos praecipue codd. Musci Britanniei Adel. 
1È, 162 fol. 74 ss, t, 14.586 fol. 1 sat, 17.198 fol, 1 as. * sequitur 
collatis efiam duobus codd. recentioris actatis Musei Britannie Adsl. 
12.165 fol. 904 6. et bibliothecac Bodleianae Poc. 404 fol. 286 ss, 
Tacobus ab ultima coena narrandae dominicae passionis initium facit 
et priore carminis sui parte presse sequitur sermones in Hebd. Sanct, 
ΠΙ et IV editos a Lamy 8. Ephraemi Hymni οἱ Sermones. 1 (Me- 
chliniae 1882). 398 ss. Discedit antem quam maxime ab Ephraemi 
narratione inde a negatione Petri. Capto nimirum Do narrat Sa- 
rugensis: . 


Toer Iig Jole gmaad Joan org 
shines pel Jo pan maas Dae 
zhesin so Ipsy Iens loo Dat] 
vandan m5 son aanne (we voorne 
zIagr oe ops haag oon ciel. 
ven tee Ip mats χρῶ holay va 


© Praxit dilectio Simonem Petram, ut videret iudicium eius et. 
comistus est cum erucifixoribus velnt peregrinus. Immixtus est nido 
accipitrum flias ille colambae (Bar Tona) et illi agnoscentes cur 
aggressi sunt eum, ut eum discerperent. Dixerant enim: Discipu- 
Jus est Galilaei, et coepit inrare et anathematizari se illum ne- 
‘scire „…. 

Interposita deinde longissima quadam atque taediosa diserta- 
tione, qua probare studet negationem Petri divinitus accidisse, ne 
in passione Christus socium haberet, refert Lacobas, gallo canente, 


ὁ Wright CBM pag. 721. 
Δ Ib. p. 503. 
Db. 
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apostolum post tertiam narrationem, dolore peroulsum, Jacrimas fu- 
disse, Posten narrat Iesum in domo Annae inclusum esse altiusque 
de verbis ge Aas ann “ inclusus est in domo Hannan „ modita: 
Quae narratio eum ipsis hisce ver gulari modo eum 
homilia Ps.-Chrysostomi convenit, tum ideo magni est momenti, 
quod secundum eam negatio Petri avcidiase videtur, priusquam Dus 
in carcerem coniiceretur. Narrata enim negatione Tacobus prose- 
quìtur: 


baaa>e baan pel σὰς oon gesae 
eojs be pel eile voorop ey zase 
eo Hse veohl ash IM jef, ὦ 
gehan po vasane NM] ge Ando 
wmodAns zj olle waerap sal et ee 
τι lap ien er wedn 


« Raptabant eum tamquam malum οὐ latronem δὲ quooumque 
volebant ducebant eum euntes prout volnerunt. E monte Olivarum 
raptantes deduxerunt eum et pervenit ad Sion et in domum Hannan 
introduxerunt et insanientes incluserant eum ef illinc porro duxe- 
rant eum ot adierant Pilatum, Pilatus vero misit eum ut iret ad 
Herodem ». 


Deinde prolixe contumelia ab Herode Dio illata et roconciliatio 
Herodis cum Pilato enarratur. De iis antem, quae Christo in domo 
pontifioum facta sint, fieri non potest, quin tam panca Tacobns di- 
xerit, quandoguidem neque atquo ex parte Ps-Chrysostomus ca, 
quae ἴδ] geeidisse evangelie perhibent, coram Pilato facta esse fin- 
git. Sed Ípsius verba aadiamus : 

ἘΠΒΡ haopr oùsj Ile KAS loer san 

ἐμὴν δὰ foos paap as wao 

tomo AN laa hos vp coo ans ἢ 
se foons \ Jroen Ionen geusher τὸν 
ταν pel biep Mam ond Fran wedt 
veer ge maah Ip onlaso ἣν anje 
MAG Πιρριωγο Jsoosoy Jäs] 

verl vase ah hae wed) Jer 
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ὑμὴν gel Naso win ger vaan 
EE NEN 

EASohaly gel Aal Jamse Je MI 5 en ol 
ΑἹ δρῶν geine pen μας roe 
sado Moo U pal, bos ᾧ wel 
Loer Jetse loen fojon ge laas ey 
ΜΑΣ] ge waas lon py 4 loan 
EMT ass len Jaar gers toa od μοὶ 
bso] gan Aly oo sld Ien joe 
ΜΙ τοῖν ge μα] W soll U en 


Δ Nox transiit ot.venit mane iudicit magni et convenit populus, 
ut tamultum excitaret contra iudicem. Sacerdotes et scribae non 
cessarunt tota nocte accersire testes falsos contra Salvatorem… 
Introduxerunt. Filium in domum indicii tamquam reum δὲ tamultum 
excitarunt ad mortem eius, ne a indice inquireretur… Homines 
maeulis et livoribus vitiati multis in indiotum adduxerant medium 
bonum, qui eos visitavit, Convooantes aduxerunt turbam magnam, 
quae mortem eius tumultuose postularet, ot elevarunt vocem coram 
iudice cum mordis roum esse *, Pilatus antem tamquam index in- 
terrogare coepit regem a quo derivantur coronae potentium: Dic 
mihi, quis* sis et an rez sis, ut fertur de te; Tadaei enim ita 
dicunt te loqui. Dixit Ds: Zn hoe mundo non fui rea, si vegnum 
meum hino fuisset, apparuisset… Hoe respondit: Non est regnum 
meum ex terrestribus. Dicit ei: Ergo modo ecce rez es tu? Bt 
posten respondit ei: Tu dizisti ', ex me noli quaerere sed verum 
reputa id, quod dixisti ,. 

Atque hae quidem adamussim onm secundo citato homiliae 
nostrae conveniunt, quo pariter ante tribunal Pilati tamultuantes 
Tadaei Christum reum mortis indicare finguntur. Paulo vero infra 


Ὁ Ν 26 806, 
+ cm. 19 89. 
MZ, 1. 

δὰ 18 8 36 sq. 


Ontuns Cuarsrranus. TI. 7 
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carmine Tacobi comprobatur ne prius quidem, quod ex sermone pro- 
satco allegavimus, citatum re vera textui Ps-Chrysostomi repu- 
gnare. Bis enim hio Jacobus verba: “ leus est mortis „ coram Pi- 
lato in ore Tndacorum ponit, secundo antem ita, ut cum sermone 
prosafco conspiret, cum di 


τοῖν waas) lass var ho gon wol 
Fe [losop coor geko) so \Porda aa0o 


« Dicit eis: Quid est malum, quod perpretaoit? " Εἰ elamaverunt 
omnes dicentes: Reus est morlis® 5. 

Hue usque Tacobus plane cam Ps-Chrysostomo convenit. Ba 
quogue, quae apud eum sequuntur, singularem homiliae narratio- 
nem, quamquam paulo aliter digesta sunt, ex parte quidem confir- 
mant ant saltem ei non repugnant. Pilatus, inguit Tacobus, iuxta 
legom interrogat Tudaeos, quem sibi dimitti velint, et relato responso 
Tudasoram de ingratitudine corum disserit. Introducitur Kajafa pro- 
phetizans (ι 18 $ 14) et Tudacis pèrsuadens expedire Christum mori. 
Describitur Christi mansuetudo, qui stat velut agnus coram tonso- 
ribus et exutus vestibus suis induitur velo savro altaris et corona 
spinea capiti eius imposita rex salutatur. Visa taciturnitate Dii 
humillima Caiphas eum adiurat et Dus suam profitetar divinita- 
tem, Pereutitur a servo pontifeis, Pilatus interrogat. Indaeos, quid- 
nam mali fecerit. Tudaei narratis miraculis Christi sabato patratis 
postulant, ub oracifigatur. Descripto timore Pilati Tacobus narrat 
eum indicasse Christo se habere potestatem dimitendi ant orncifì- 
gendi eum. Tudacis autem cruciixionem Christi summa vooiferatione 
postulantibus uxor Pilati clam ad viram mittit nuntium monens, ne 
se Christo iniustum exhibeat. Timor Pilati augetur; lavät manus 
suas clamantibus Tudaeis: “ Sanguis eins super nos et super filios 
nostros γ. Tunc dimisso latrone Christus Aagellatur et dein crucí- 
Agendus abducitur. 

Gravius lacobum inter et Ps-Chrysostomum discrimen wnum 
intercedit. Dimissio enim Barabbae in carmine Sarugensis episcopi. 
adiarationem Caiphae videtur praecodere, sequitur ín homilia incerti 
soriptoris. At maguopere dubitari potest, num ea in re Tacobus 
historioum, ut ita diamus, ordinem sequendum sibi proposuerit. 


6018 8 20, 
*M 26 8 66, 
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Videtar immo de Barabbae dimissione ideo paulo prius egisse, ut 
ingratum Iudaeorum animum argueret, postquam impudentiam eo- 
rum comprobavit, quippe qui tumultuosa vociferatione Christum 
“ reum mortis, iudicavissent. Rebus autem, quae afinitate qua- 
dam inter se funguntur, ita simul narratis posten verum δὲ, quem 
Ps-Chrysostomus praebet, ordinem satis Inonlenter indioat, cum 
dicit Pilatum demum manibus suis lotis latronem dimisisse. 

5. Quodsi eadem mira quaedam dominicac passionis marratio 
ef in homilia nostra et apud Tacobum invenitur, snperest, ut eius 
narrationis fontem pro virili parte indagemus. Neque enim quis- 
quam sibi persuadeat aut Tacobum aut incertum scriptorem homi- 
liae novum tam singularem rerum ordinem excogitavisse. Ne de 
ingenio Tacobi certo admodum eo sterili, quodque ab audacissima hac 
inventione longe abhorret, verba faoiamus, snfficit monuisse, quae 
ea, qua auctores nostri scripserunt, aetate canonicorum evangeliorum 
anotoritas faerit. An quisquam quarto exounte quintove saoculo id 
sibi permiserit, ut adeo ab eorum narratione recederet, nisi praesto 
fuisset alins quidam fons, qui diversum illud narrationis schema 
exhiberet, summa praeditus et ipse auctoritate? -- Ut autem de T a- 
tianeo opere cogitemus vel ea ro inducimur, quod apud Ps- 
Chrysostomum Caiphas Düum adiurans: “ An, inquit, tu es rez 
Zudacorum? „ Quamvis enim et lapsui memoriae originem suum 
debere possit, singularis quaestionis forma δὰ est, ac si auctor “evan- 
gelië „ex quo citatum desumptum est, lectionem evangeliorum ca- 
nonieorum evitare voluerit, qua diserte Christus “Dei flius „ ap- 
pellatur. Tatianum vero 156'dAd Mervensis testatur “ de divinitate 
Christi non scripsisse ον 

Accedit quod Tacobus Sarugensis homilia insoripta “De nega 
tione Simonis principis apostolorum „ scorsim Petri negationem 
versibas pertractavit £, Ipsa vero negatio [δὲ hao fore ratione nar- 
ratur accidisse: Cum, capto Dio, ceteri omnes apostoli fugae se 
darent, solus Petras, quem tantopere Christus honoraverat, pere- 
grinum se simulavit, ut turbae Tudaeoram so immisceret, et celata 
animi tristitia eum iniquis se calefaciobat. 


Das pas gen shae lol «sil 
ὑμὴν Aas ge Ste φρο Ilie Ip 
ΟἹ al loes goan ga ab C° 
t Textus infra exhibitus e Cod. Add, 42, 165, fol. 273 desumptus est. 
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15. € Luotu relicto sedens eum iniquis calefuciebat se ut vide- 
ret finem et deinde revederet e domo indicit et tno hac ratione 
perbene omnibus modis eos decepit, Ipsi agnoverunt eum quis, ou- 
ins, unde sit dicentes ei: Etiam tu, vir ca ipsis 68, gadilacus cs, 
etiam loguela tua valde similis est. 

[Prima Petri nogatio:] 

« Diount ei: Zliam tu vir ox asscolis eins os. Qnoeum eneurrit 
negatio cito, Zncepit iurare: Non πουὶ hominem istum, non: in- 
eurram opprobrium re, quam compertam non habeo, inigue; visurus 
fadioiam he intravi cum multis, hominem hune vere ignorans „ 


[Secunda Petri negatio:] 

*Vidit eum mulier ex oruciixoribus dixitque eis: Etiam hio 
adhuc ex ipsis est vere. O homines non novi hominem istum, et 
quoniam nee eum vidi, nec de ipso persuasus sum: ad quid ne- 
gatio? , 
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[Pertia Petri nogatio:] 


« Porro accusatus est ab aspicientibns, quod esset discipulis 
eius. In tres lujueos incidit coler et irvotitus ost ot tribus lagueis 
captus est, cum eos oulcasset… Maultiplicatum est mendacium super 
ipsum eumque oppressit et bis terque asseruit: Non noi hominem 
istum η- 

Quibus subesse harmonistieum aliquem evangeliorum contextum 
memo non videt, Is autem, quantum quidem ad primam et secun- 
dam negationem attinet, hie fere fuerit: Καὶ ὁ Πέτρος ἀπὸ μακρόθεν 
ἠκολούθησεν αὐτῷ καὶ ἦν συγκαθημένος μετὰ τῶν ὑπηρετῶν καὶ θερ- 
μαινόμενος {π᾿ 14 S 54), ἰδεῖν τὸ τέλος (- Μ 96 ὶ 58 bi) Προσελ- 
θόντες οἱ ἑστῶτες εἶπον τῷ Πέτρῳ" ἀληθῶς καὶ σὺ ἐξ αὐτῶν el [καὶ 
Ραλιλαΐος εἶ «- 22 ὶ 59]. Καὶ γὰρ ἡ λαλία σου δῆλόν σε ποιεῖ (π Μ 
30 καὶ 11). Τότε ἤρξατο καταθεματίζειν καὶ ὀμνύνειν' ὅτι οὐκ οἶδα τὸν 
ἄνθρωπον (- 8 14).....ὄ Καὶ μία παιδίσκη ἰδοῦσα αὐτὸν ἤρξατο πάλιν 
λέγειν τοῖς παρεστῶσιν' ὅτι οὗτος ἐξ αὐτῶν ἐστίν (=p 14 8. 69). Ὁ 
δὲ ἠρνήσατο λέγων' Οὔτε οἶδα οὔτε ἐπίσταμαι, σὺ τί λέγεις (=$ 68). 
Atqui textus syriacus, qui respondet verbis graccis οὔτε οἶδα οὔτε 
ἐπίσταμαι, σὺ τί λέγεις admodum is quidem singularis, quamvis 
ἴδ non aeque atque apud Tacobum perperam in ore ancillae pona- 
tur, plane idem invenitur in breviarifs syriacis (Or. Christ, IL 47): 
os Jil saas Je [μοὶ Ioan, «ὃς Ie ἡ “non vidi hominem hune ne- 
que οἱ assentio „ Neque eùim dubium est, quin hacc re vera ex 
vorbis illis graecis nat sint, sive in altera parte enuntiati inter- 
pres Syrus ἐπίσταμαι parum intellexit, sive πιστεύω legere sibi vide- 
batur, id quod optime per μὴ waas verteretur. Primae vero parti 
ennutiati snbest lectio gracca BIAON ex OIAA corrupta, quae ob- 
viam est syriace redita ctiam apud Aplrastom, qui (Dem. 7, 15. 
Wright 148) Petrum, principem apostolorum Dùum negavisse ait, 
eum diceret: «She D_haaasop “ Christum non vidi „ Idem ergo 
fons, ex quo Tacobus singularem suam narrationem mutuatus est, 
et Aphraati cognitus erat et iis, qui breviariorum syriacorum hym- 
mos composuerunt, id quod, ut de Tatiani Διὰ τεσσάρων cogitemus, 
merito etiam magis compollit. 

6, Ceterum taceri non debet obstare S. Ephraemi com- 
mentarium, in quo Christus a Caiphe adiuratus inducitur, 
prinsquam ante Pilatum sistitur, atque in universum harmonia caute 
diligenterque confecta exhibetar quam maxime ea orthodoxa ct a 
narrationibus Ps-Chrysostomi et Tacobi diversissima. Verum enim 
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vero dubiteri potest, num commentarins armenus Ephraemo ad- 
scriptus verum Tatianei operis ordinem sequatur. Quin etiam non 
desunt, quaa videantur contrarium comprobare. Aphraates enim 
(Dem. 12. 6) coenam ultimam ita desoribit, ut Dus traditori buc- 
cellam intinetam porrigere inducatur, priusquam ss. eucharistiam 
instituat. Verba autem, quibus ipsam eucharistiae institutionem 
narrat, Aphraatem ex evangeliis canonicis minime sumpsisse ad- 
ditamentum probat: “ Hoc, inquit jan, Jacite in meam commemo- 
rationem, quotiescumgue congregamini „'. Quod cum in fontibus 
graecis latinisque nullibi inveniatur, dubium non est, quin una cum 
harmonistica Aphraatis narratione o Tatiani Ala τεσσάρων prove- 
nerit, Tam vero prorsus aliam atquo diversam harmoniam Ephraemo 
cognitam fuisse in enarranda coenac dominicae historia Dionysius 
bar SalsBt auctor est in Comm. in Math. (Munt. 242 fol. 279 ν᾽): 


manmo Fau aha greep Sese teug lp anas pacte) win 
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ὁ Leotio illa ocourrit etiam in aliquitus Breviaeiis lacobitaram. Sie v. gr. 
Duoh 1, fol. A vo: ongAs Ipae woorela og pe an Ier Jas 
whoo] No tee mol peo col wanlo emsopy Jas loo aso veranda, 
veren emoe hoen chu] gemohoy «Hao dio accepit Dus corpus suum 
In manus Suas et frangens divisit illad Apostolis suis et calico sanguinis sui 
commixto potavit eos el sic dixit eis: Ouotiescumque eingregabimini vos, sic 
facitos, — lem fol 175 vo col, ὃ: + warepanAS tn IAAss [γϑ lij oor τοῦ 
Re οιϑς 
<Mognum est my- «eters, ilp fors oel gern Sep opaan chu] 
steriam quod. fregit in coendcalo Düus diseipulis suis: Accipite, comeditò ox 
eo omnes et bibite calicem salutis. RL quotiescumque congregabimini vos, me- 
moriam mei facietis, donee venero ad vos ». Verba. accipite et comedile eo eo 


omnes excopto Aplraate ín unica auctoritate grace oecurrunt, in Liturgia S,Clo- 
montis: λάβετε ἐξ αὐτοῦ καὶ φάγετε (Resch AC. P. IL, 643). 
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29, * Már(j) Ephraim in Erpositione Evangelit, Tacobus Sarn- 
gensis in homilia de passione, Tacobus Edessenus ín Qânânò * ab 
ipso compositis et multi alii dicunt eum* ad mysteria admisisse. 
S, Philoxenus in expositione ad Matthaeum dieit eum non admi- 
sisse ad mysteria, quia iem intraverat in oum Satanas®. Et ex hac 
traditione Philoxeni viget (eonsuetudo) in Feelesia, ut non demus 
hostiam obsessis a Daemonio. — Múr(j) Ephraim et Tacobus Sa- 
rugensis, quamguam dicunt eum ad mysteria admisisse, addunt ta- 
men eo quod intinxerit panem in aquam illum destitnisse sancti. 
tute eiqne panem vulgerem dedisse ", Ali antem dootores diount, 
pemem, si in aquam intingatur, non destitui conseeratione neo posse 
aquam solvere sanotitatem nee inhabitationem Spiritus, quae in ipso 
est, nee unionem personae Verbi oui corpus unitur. 

‘Toste igitur Dionysio bar Saliôt Eplraem in commentario suo 
doouit Indam a Düo panem consecratum accepisse, qua in re mon 
tam cum Διὰ τεσσάρων quam cum λ 22 $ 21 88, oum convenire ma- 
nifestum ost. Idem ex ipsius commentarii versione armena apparet, 
quae haeo ea de re habet: 4 Sionti verum οὐ certum est Dum, 
quum discipulis suis panem daret, mysterium corporis sui eis dodis- 
so, ita quoque eredendum est, a Το panem, suo oocisori datum, 
in mysterium oceisionis corporis sui traditum esse, Fé intinxit cum, 


Δ Kanones (Jöse) sunt poömata Breviarii Syrorum Iacobitarum de festis 
divorsis tractantia. Dividuntur in Kanones graeeor ὁ libris iturgieis Graccorum 
translatos atque orationo soluta compositos ot orientales, qu metrice compositi 
sunt. Vide Broviarium Syriacum. Mosul, 1886 ΤᾺ 1, pag. δ. 

ὁ soiicet Tadam Iscariotaan, 

5 Communior tamen sententia antiguitus fuisso videtue Tadam ante 1Eu- 
charistam institutam discossise. Ita Cyrillone (in ZMG tomo 27, p. 574) Con 
ait, Aposloil. V, 1d, Didasc. ed. Lag. ὁ. 21 (p. 86). 

δ Iacobus Saragensis hane opiaionem eo imprimis argumento fuleire nititur. 
quoi! panis intinotus neque in Velero Teslamento neque in Novo ofterchatur, ob 
cam rationem, quia sanctitate atque consocrationo destituitur intinctione. Bar 
saliëi τοῖον adhme opinionem David. bar Paulos, amieì Bar Kepha, monachi, qui, 
conseerationem ἃ Dio ἃ pane ladae tradito oceulte sublatam’ esse doeet. — Do 
Tacobo Fesseno tradit eum quidem docuisse Tudam a Dio ad participationem. 
mystertorum admissam esse, attamen, panem intinctum leg Maas « panom 


aridums (. fase haa 5) fuisso, diversum ἃ speciebus conseerat 
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ut sio partieipationem indicaret caedis suae plene patratae, qua οἱ 
pus sanguine eins intinctum est. Aut ileo intinzit panem, ne cum 
pane etiam testamentum daret. Laoit prius panem et tune illam 
οἱ dedit. Ablutum est ab hoe pane prius testamentum, quia per no- 
eum testamentum pracparatus (ἢ) erat.… „ 4 Duas igitur 8, Ephraem 
de signifeatione panis intincti opiniones proposuit, guaram utraque 
supponit 88, eucharistiam, Tuda praesente, esse inititatam, Nimirum 
pane intincto Dus ant oecisiovem corporis sni signifeavit aut con- 
secrationem antea factam sustulit. Atque altera quidem, quam Bar 
Baligt solam citat, opinio etiam in sermone IV 8, Ephraemí in Hebd, 
Sanct. defenditur: 4 Etenim quum Tesus panem undeeim absque 
diserimine distribueret, accessit Tudas, nb acciperet, sient acceperant 
socii, qui accesserant, sed Iesus intinxit panem in aquam, eum con- 
seoratione destituit et hac ratione buccellam Tudae distinxit „ 

Quodsi et hune hymnum et illam partem commentarit ipsi ad- 
soripti ro vera S, Ephraem exaravit, non T sed X explicavit, non 
ordinem T sed ordinom X seontus est. Pericoparum ordo in R ob- 
vins certe, ntut res so habet, non is est, quem Tatianus confecit, 
neque igitur iis, quae supra disseruimus, obiei potest. Sane miretur 
aliquis in vetustiore opere B ovangelia canonica explicari, Tacobum. 
hominem aetate posteriorem T sequi. At optime iam Hjelt Die 
altsyrische Evangelienabersetsung und. Tatians Diatessaron. Leip 
zig 1902, 30 expositis, quae de T 106 ἀδὸ refert, ita indicavit: “ Man 
gewinnt durch diese Zusammenstellung unwillktrlich den Eindruck, 
Tedudad habe Tatian als einen den Evangelisten ebenbirtigen Zes 
gen der evangelischen Geschichte vorführen wollen. Ad 
qua Moi bar Kép capite 53 “ introductionis „ in explicatio- 
nem evangeliorum dicitt: ἡ 


φοῖθμ !onchsoi tl wid κὰν lamer + [ASle ee Ao 
Hamo mame) gia eme Jao pan el mas ash, 
ΣΝ Wedge] pan ΔΝ) 


*Primum ab Harris publ. ín op. Fragments of the Commentary of 
Ephrem Syrus upon the Diatsssaron, London 1805 p, 21, (telt o. c.p. 39). 

* Harris om. 

5 ἢ, geha Β (sio). 
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“ Caput 69 ostendens quïsnam collegorit quatuor libros Evan- 
gelistarum οὐ composnerit cos in πρὶ libram. BÉ quidam dieunt 
(ἃ fecisse) Eusebium Caosnreensem. Cum nempe vidisset Iulianum 
Aloxandrintúm fecisso Fvangelium Diatessaron, hoo est, quod est 
per quatuor, ef mutasse nexum verborum Evangeli, [et etiam Ta- 
tianum] gracoam haeretieum fecisso Evangelium illud, quod appel- 
latur ‘Pâhshron, of illum quoque mutasse nexum verborum, ourue 
erat Eusebio ipsi colligeret quatuor libros quatuor Evangelistarum 
et in unum librum redigeret componeretjue conservans corpus onar- 
rationis Evangelistaram, pront est, neque diminuens quidquam cx 
ipsoram onarratione neque nddens. Ef fecit aliguos Canones de con- 
cordia et discordia ipsoram ad invicem. Ali aufem dicunt Joannem 
Beangelistam collegisse quatuor hos bros et composuisso in unum 
librum; nam cum ad ipsum afferrentur tres Uli, Matthaeì inquam 
et Μαροὶ et Lucae suo ills adiecit οἱ hac ratione fecit cos librum 
unum in quo quatuor essent Eoangelia 5. 

Haco verba satis ostendunt, quomodo fieri potuerit, ut T tam 
loùgo tempore anctoritato libri non solum vcelesiastici, sed. etiam 
divinitus inspirati apud Syros polleret. Ipsum antem Tacobum Sa- 
ragensem sine dubio T cognitum habnisso et allegasse ostendemus, 
quando, Deo favente, opera eins prosatca ediderimus. 
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8. loannis Chrysostomi 
‘Sero sacrae noctis Parasceres erueifieionis. 


1. Hodie dilectissimi mysterium, quod latebat mundam 
genorationesque in medio orbe terrarum revelatum est_co- 
s gnitumque et_apparuit angelis et_annuntintum est’ inter 
gentes. Volebam enim initio sermonis mei miraculum ma- 
gnum ef incomprehensibile annuntinre et dicore et com- 
moveor et tremo viso in oruce Deo, Domino angelorum, 
Gloria Patris, Agno Dei, qui tulit peceatum mundi al in- 
wo star malefactoris in ligno pendento. 


2. Hao enim nocte ceperunt eum principes sucordotum 
et Pharisaei οὐ ante iudicem introduxerunt eum et colaphi- 
zarunt caput eius et conspuerunt faciom eius. Stupete do hoe 
coeli, commoveatur terra e loco suo: manus, quae plasma- 

“5 runt Adam, clavis ligno affigebantur, qui constituit facièm 
hominis, sputum recepit super faciem suam ; et verbis meis 
tostimonium perhibet Isaias propheta dieons *: Corpus meum 
tradidt flagellis et genas meas alapis et faciem meam non 
arerti a dedecore sputi. Quid dicam, quid loquar? Quomodo 


λιν, 50,6. 
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disseram de hae die? Lingua ignitorum modo debilis inve- 
nitur ut de tali miraculo disserat: quanto μᾶλλον terre- 
strium? Ecce enim videmus agnum Dei peccatum mundi 
tollentem, gui relut agnus ad oeeisimem ducebutur ol τοῖς 
ul. opis coram tonsore obmutwit nee aperuit os suum, Ta- 
cehat enim coram iudiee is, qui formavit os hominibus quo 
divinitatem eius laudarent. T'acebat is, qui cantus ef sonos 
creavit, quibus eum genitore suo omni tempore laudaretue, 
Tacebat mare sapientiae, tacebat is a quo fluunt: iuges fon- 
tes benedictionum. Tucebat et ron aperuit os suum in bu- 
militate sua. 


3. B captivitate et a iulice alducitur. Captirus enim 
erat apul Hannam, qui tenuit maria et lacus et flumina 
in pugillo suo. Captivus erat apud Hannam, qui fecit, coe- 
lum velut velum et terram firmavit super aquas. Captivus 
erat apud Hannam qui aperuit portas captivis eosque ὁ 
profundo tercae eduxit. In excelsis „alfissimis angeli tre- 
munt ab ipso et in profundis imis illadunt οἱ homines 
scelesti. In excelsis altissimis Cherubim commoventur a ma- 
iestate eius, et in profundis imis caeditur flagellis. In ex- 
celsis altissimus sanctificant eum Seraphim cum tremore et 
in profundis imis latus eius lancea finditur. In excelsis al- 
tissimis indutus est lumine velut pallio*, ef in profundis imis 
ἐς! ij 


1, 59,7. 
* VN addunt: ef in profundis imis indutus est vestibus ἐμά δ», In ez- 
celsis altissimis currus igneus iungitur. honor 
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vehitur ligno erucifixionis. In excelsis summis cum Patre et 
Spiritu saneto adoratur οἱ profundis imis cum iniquis compu- 
tatur. In excelsis Summis Rex est et Rex regum et largitor 
dialematum : et in profundis imis spinea corona in capite 
eius collocatur. In excelsis summis in sinu est Patris coole- 
stis: et in profundis imis in sinu Hadis est inferioris. 


4. Hase omnia cur, nisi Adae, imaginis et similitudinis 
suae causa, qui ope inimici astuti exoidit e Paradiso. Die 
parasceves creatus ost Adam, caput familiarum et tribuum 
et ecce, eadem die parasceves data est libertas a servitute 
Dinboli omnibus natis eius. Die Parascoves eieotus est Adam 
in terram maladiotionis ot die item parasceves roversus est, 
ut haereditaret terram lactitiao. Bt forsitan dicet inquisitor 
contentiosus: cur cum contemptu et cumi dedecore salvam 
fecerit Adam, cum potentiam habuisset eripere e coelo in 
maiestate ef gloria captivitatem eius? Efinm ego responsum 
reddam o errabunde! Primo, ut fe humilitatem doceret et 
ultimo, ut corpore suo deciperet Diabolum. Corpore enim 
abscondit. divinitatem suam, ut Satnnam in errorem indu- 
ceret no ipso divinitus viso fugeret et secederet 6 conspe- 
etu suo. Huius enim rei causa induit corpus, ut homines 
se intueri possent et Rebellis cogitaret eum unum esse ho- 
minum. Bé forsitan dices: non venit cum ignominia ad 
creaturam sum! Ht ego ad tuam corroptionem prophetas 
illos accersam, qui praevideruat passionem eius, Veni fli 
Tesse, ostende erranti, quare dixeris*: faderunt manus el 


* Ps. 22, 16 sq. 
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pedes eius el gemuerwnt omnin ossa eius, et illud: dà 
runt omnes vestes cius sorte our accidit cum reliquis mul- 
tis? Cur haec dicta sunt? Num de homine prophetabas? 
Absit, sed de Deo ez Deo * dicta et facta sunt. An non hoe 

v idem indicat gloriosus Isaias, eo quod dixit ®: Non erat ei 
facies neyue splendor, conteimptus δὲ Inumdlis [est] hominum, 
corruptior est. vultus eius quam viri et facies eius, quam 
hominis? Bt si dixeris eum hominem esse, en, ipso tibi in- 
clamat post verbum illud*: Zie mundabit gentes plurimas. 

Num homo est, qui mundat gentes plurimas? Ahsit! O quae 
mens est, quae sic cogitat! Noli talia miser audacter dicere! 
Noli putare eum ex infrmitate humana falin passum esse, 
sed ob rationem utilem naturae nostrae debilis. Bonum no- 
bis talia loqui, si nos brevitas temporis non premeret, sed 

ἀν relinquamus errantes confusos et nos de pussione Salvatoris 
nostri loquamur. 


5. Duaerunt itaque principes sacerdotum Ditum οἱ co- 
ram Pilato statuerunt* et tumultum adversus eum susoi- 
taverunt clamantes: Reus est mortis”. O hanc vocem im- 

zo mundam! O hane mentem perversam! Hoc nempe ab eis 
prophetice praedicabatur. Veritate enim reus erat mortis 


ὁ symbol Nie. 
515. 53 2 sq. 

+ Is 52, 15. 

*M 2, 23 p 15, 32} 38,1. 
*M 26, 60.5 λ 28, δά. 
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Adam, φαία extendit manum suam ad arborem definitam, qune 
erat in medio Paradisi. Reus erat, nec reddere poterat et 
descendit Vivus flius Viventis et seipsum servis immiscens 
condemnatus est ad mortom erucis et redemit Imaginem suam 

s dilectam ὁ manibus mortis et diaboli. Zeus est, aiunt, mortis. 
O ingrati et iniusti! Quando multiplicavit panes in deserto 
cur non clamastis: Reus est mortis. Quare, cum fecisset 
vinum ex aqua, non clamastis: Reus est mortis? Num quia 
viviicavit mortuos vestros, rous est mortis? Quia sanavit 

vo infrmos vestros, reus est mortis? Quin multiplicavit bonum 
vestrum, his omnibus retribuitur? Non sunt bona foenora 
quae retribuitis! Inviti eum Patri similem reddidistis. Pater 
in campo multiplicavit bonum vestrum et vos invidi voci- 
ferastis adversus eum et Natum eius pariter. Humiliatus est 

1 et facit bonum vestrum et vos mala”retribuistis ei: pro pane 
fel, pro vino bono in Qatna* acetum, pro linguis mutorum, 
quas sanavit: vos ecce sputum spargitis in faciem eius, pro 
paralyticis, quos confortavit: ecce columnam amplectitur, 
pro claudis, quos erexit: ecco flagella in lumbis eius, pro 

» caccis, quos illuminavit: ecco opertus stat in domo iudiciï, 
pro surdis, quibus auditum veddidit: ecce spinea corona in 
capite eius, pro leprosis, quos mundavit: ecco disrumpitur 
latus eius, pro daemonibus, quos eiecit, princeps daemonio- 
rum appellatur, pro mortuis, quos vivifoavit: reus est, in- 

“5 quiunt, mortis. 
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Ὁ. Tucepit Kayafa adiurare eum”: Sì, inquit tu es ven 
Jurlneorum?* Dus vero mansuete et humiliter respondit: 
Pu divist, acoipe testimonium tuum. Zune Zayafn seit 
vestimenta sua dicens® τ Bece inquit asphemarit +. Btiam 
hoe prophotiee gestum est, Sacerdotium enim erat in illo 
immundo et contempto eo scidit vestimenta eius et egres- 
sum est. Tacebat Dâus, ut annuntiavit Isaias, nec loque- 
batur. Circumdederunt eum hypocritae et omnes contume- 
lias inferebant ei et incurvatus stabat velut agnus coram 
oceisore. Bonum erat Domino totius creaturae nudum esse 
et ligari in domo iudiciï, ut vincula solveret totius cren- 
turae. 


7. Pilatus vero interrogarit eos dicens: Quidnam est 
malum, quod fueit?_Ipsi vero elamabant dicentes: Crucifige, 
eruoifige cum Taterrogavit eos quidnam mali fecerit et ipsi 
mortem decernunt in insontem. Non enim poterant contra 
Dum demonstrare nisi bona et miracula, quae faciebat. 


8. Pilatus autem dèvit: Regem vestrum crucifigam?® 
Dicunt ei: Noli dicere eum vegem esse, sed eum dimisse: 
rev sum Israel”, Brat autem incarcoratus tune temporis 
vir quidam latro et appellabatur Bar-ADba*, Bt guoniam 
consuetudo vigebat et captivus dimittebatur in festo”, divit 


τ Μ 26, 3. Codices roliqut antiquiores legunt « Incopit Pilatus οἷο.» quae 
Yeetio iam {deo improbabilis est, quod ad verba Christi non Pilatus, sed Caipbas 
responsym reddens fingitur. 

ἘΜ 20, Us μ 15, 2 23, 5 «18, 95, 

+ M 2, 04. 

+ Μ 20, 05; μ 14, 09. 

ἘΝ 27, 23; p 15, 14; λ 23, 22, 

419, 15. 

τα 19, 2]. 

+ 15, 7. VN vegem nostrum. 

* M 27, 15, V vigebet Zudaeis, 
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eis Pintús: Quem vullis dimittam vobis, Tesum, qui co 
gnominater Christus, an Bar-Abam*. Ht elamarerunt 
omnes diventes: Bar-Abba dimittatur et Iesus erueifigatur?. 
Ὁ mysterium magnum et sbupendum ! Adam erat bas-abba 
(@lius patris) vero ot eodem fosto dimissus ost Adam vere 
ὁ. servitute peccati, ita ut inviti insipientos omnia conve- 
niontia Dao fecorint. Induerunt eum vestibus sanctuarii Pa- 
tris eius et procidontes in genua dixerunt: „Ive, ver Judaco- 
rum: Dimissus ost enim Adam et condemnatus est Dus 
ad mortem. Dimissus est. Bur-Alba et occisus ost filius Dei. 
Dimissus est, latvo οὐ orncifixus est flius Optimi. 


9. Pilatus arten, eum non invenissel adversus Dium 
causam mortis dignum, diit eis: Volle vos et erucifigite 
cums ego enim non tnveni in co grid dignum mor 
te®, Pune iniveerund in eum manus el ceperunt cum et 
colapläzabant eum calumo in onpite el spuebant ei in fa 
eier eius*. Raptabatur ab alio ad alium velut latro homi- 
cida. Imposuerunt ei orucem et eduxerunt eum in Golgo- 
tham et tremuerunt Igaiti in excelsis supremis videntes 
eum baiulantem lignum erucis. Commoti sunt angeli cum 
ad mortem condemnatus esset,- tremure Cherubim οἱ Se- 
raphim eum extenderetur in ligno. Sol abscondit so et luna 
abscondit se facta in sanguinem. Stollae contabescunt, te- 
nebrae inducuntur in medium diem. Discipuli fugiunt, amici 
[solij omnium creaturarum terrestrium elongantur et ne 
unus quidem adhaeret creatori carum, nisi Tudaei, lupi per- 
dentes. Surge Zacharias, quia impleta est prophetia tua *: 
Pereute videlicet pastorem οἱ dispergentur agnì ovium eius. 


Ὁ Μ 27, 17. 
ΛΜ 2, 30, 

2119, 6. 

+ M 26, 67. 

*M 36, 31 (Zach. 13, 7). 
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Vere enim vapulavit pastor δὲ dispersi sunt. agni omnes eius. 
Cur enm Simon abnegas? Anne tu es ille, qui pridie dice- 
bas: Bliamsi mortar terum ‚non te negalo?* Quare Ce- 
pha, quare in fandamento ponis vitinm? Ubi est turma tua 
Ὁ amabilis, Domine angelorum? Ubi sunt discipuli tui, ma- 
gister veritatis? Quorsum properas loannes? Quo (ugis Bar- 
tholomaee? Thomas quo discedis? Matthaes quo elongaris? 
Philippe ubi lates? At non ille est, cuius mandato paulo 
ante per manus vestras miraoula et sanationes patrata 
sunt? An non indicavit vobis ante horam mortem et re- 
surrectionem suam? Nolite perterreri discipuli Ε Nolite di- 
spergi Apostoli sanctil Btiamsi hodie fugiatis die domi- 
nien congregabimini; etiamsi hodie scandalizemini, die do- 
minica confortabimini; etiamsi hodie curratur ad fugam cum 
1 tristitia, die autem dominica curretur ad sepulchrum cum 
laetitia, Non propter infrmitatem erucifixus ost, discipuli! 
sed Adam voluit extrahere ex profundis imis. In prophetia 
praescribitur vobis a David et Zacharia ut fugiatis, Mlon- 
gasti a me amicos el _prowinos meos et nolos meos amo 
mw visti a me?. Bt: Poreute pastorem et dlispergentur agni 
ovium eius*. Rt vers evenerunt. Nam unigenito Wilio Dei 
in erucem ascendente omnes amici eius reliquerunt eum ot 
fugerunt et ipse solus crucifixus ost inter duos latrones, ut, 
adimpleretur quod seriptum est: Cum iniywis computace- 
= runt eum“. Tuleruat vestes eius et diviserunt interse ut 


ὁ Μ 2, 355 pe 1d, 81. 
+ Ps, 87, 18, 

ὁ Zach. 13, 7. 

+ Is. 53, 12 ( 15, 28). 
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adimpleretur etiam illud : Super vestem mear miserunt s 
tes*, Clamavit in cruce: Ii Hi, guare derdliguisti me*, et 
terra. scissa est a voce eius, et patrae fissae sunt, daamones 
perterriti sunt, Diabolus commotus est et mors absorpta est 

5. in saecula. Btiam hades evacuatus est et Adam Iiberatus est, 
quia ietu quo Satanas pereussit Adam, eodem [ictu] percussit 
Dus Satanam et hoe in Isain® notatum est: Zurta plugam 
pereutienlis se pereussit eum et ἀμαθία caedem, qua occïdit 
so, occirit eum; iuxta mensuram, qua mensus ost, accepit, 

1 Liberatus est Adan a morte et condemnatus est Dùus al 
mortem, vicit reus, sueeubuit innoeens, humiliatus est do- 
minus et exaltatus est servus. Descendit Altus, ascendit 
humilis. 


10. Bonum erat Dominum extensis in oruce_manibu 

1s clamare gentibus et populis ut vehirent ad salutem! Pal- 
chrum erat, quando Dominus gloriae stans supra liguum 
erucis chirographum debitorum nostrorum delevit! Descon- 
dit et salvavit nos; succubuit et nos victoros ofTecit; mor- 
tuas est et nos vivificavit, subiectus est et nos liberavit. 
» Omnes enim ex uno ore clamare et dicore debemus: Qui ro- 


Ὁ Ps. 22, 10, 
ΝΖ, 46. 
515. 27, 7 sequ. 
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tribuanvus Domino, euius omnes vetrihutiones [factae sunt] 
super πος ὃ, gut misericordia eius melior est quum vita ἢ, 
cui gloria eum Patre et Spiritu eius sancto in sacculum 
saeculorum. Amén. 


5 Explicit S. loannis in noetem Parasceves. 


1Ps, 115, 19, 
Δ Ps. δὲ, 3. 


ZWEITE ABTEILUNG: 


AUFSÄTZE. 
en 


Das Comma Johanneum (1 Joh, 5 ἃ 7), 
in den orientalisehen Vebersetzungen und Bibeldruekon, 
Von 
Prof. Dr. Aug. Bludau 


Rine Hauptquelle für Herstellung des neutestamentlichen 
Textes sind neben der lateinischen Uebersotzung die alten 
orientalischen Versionen, die unter Umständen ausgezeich- 
nete Dienste leisten können. Wenn auch der Vebelstand he- 
steht, dass die Handschriften der Uebersetzungen die mannig- 
fachsten Differenzen aufweisen und mitunter dem hegründe- 
ten Verdacht unterliegen, besonders an dogmatisch wichtigen 
Stellen dem späteren griechischen Text oder der lateinischen 
Vulgata konformiert worden zu sein, sei es auch erst. beim 
Druck, und wenn sie auch leider noch nicht alle in ans- 
reichend kritischen Ausgaben vorliegen, so wird man im 
allgemeinen den Grundsatz aufstellen können, was in einer 
Uebersetzung fehlto, dirfte in der Regel auch im Original 
gefehìt haben, denn an sich schon verfolgen Uebersetzungen 
nicht den Weg der Ktrzung, sondern umgekehrt den Weg 
der erlänternden Umschreibung oder gar Glossierung. Nattr- 
lich werden die unmittelbaren Uebersetzungen den Vorzug 
vor den mittelbaren verdienen, die uns gewöhnlich nur zur 
Beurteilung der direkten Uebertragung von Wert sind. Aber 
auch sie sind ebenso wie die gedruckten Textausgaben Zeug- 
nisse fur die Geschichte der Kritik ihrer Zeit. Diese we- 
nigen Bemerkungen mögen genügen, um das Fehlen oder 
Vorkommen der herühmten Stelle I Ioh. 5 $ 7, des sog. Com- 
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ma Iohanneum, in den Handschriften und Drucken der orien- 
talischen Uebersetzungen zu würdigen, 

Die syrische Kirche hat von Haus aus keinén der 
katholischen Briefe in ihrem neuen Testament gehabt und 
scheint wenigstens im äussersten Osten noch um 310 dabei 
geblieben zu sein '. Erst nach der Mitte des 4. Jahrhun- 
derts hat sie infolge jenes im einzelnen uns unbekannten 
Prozesses, dessen bleibendes Ergebnis die offizielle Vulgata 
der verschiedenen syrischen Kirchenparteien, die Peschitta, 
war, die drei grüsseren dieser Briefe erhalten. Allen alten 
Handschriften dieser Uebersetzung nun ist die Stelle 1 Joh. 5 
ΒΥ fremd. In der ersten Ausgabe des Neuen Testamontes, 
die Joh. Albrecht Widmanstadt 1555 in Wien nach zwei 
Handschriften, welche der syrische Jakobit Moses von Mardin 
aus Mesopotamien nach Europa gebracht hatte, veranstaltete, 
ist sie deshalb mit Recht, übergangen. Auch in der Ausgabe 
des Immanuel Tremellius mit hebräischen Lettern und bei- 
gefugtem griechischen und Beza’s lateinischem Text, in Gent 
1569 fol. gedruckt, ist bei 1 Joh. 5 $ 7 ein leerer Raum ge- 
lassen. Jedoch hat Tremellius nach eigener Uebersetzung die 
Stelle an den Rand gesetzt: ΜῈΝ Nrowa ἸΣἹΠΟῚ Pan NnnT 
EPR mm pnbm Nump Rm Nnbo Er gesteht selbst, dass 
er in einer heidelberger syrischen Handschrift die Stelle 
nicht gelesen habe: « Quia non modo in impresso (Widm.), 
sed etiam in manuscripto codice Heidelbergensi omittebatur, 
nee in omnibus vetustis codicibus Graecis legebatur, textui 
inserere non ausus»”. Auch die Antwerpener Polyglotte 


ὁ vgl. Doctrine of Addaei ad. Phillips (Lond. 1876), p. 44; Th. Zan 
Gesch. des Neutest, Kanons 1 (Mrlangon 1898), 878; ders. Grundriss der 
Gesch, des neulest. Kanons (Loipz. 1901), 5.45; Nostlo in Hastings’ Di- 
ctionary of te Bible IV (1002), θ47. 

* Bobb in Stud, Bi, el Beclesiast. IL (1800), 190 n. Mrt folgendon Grand 
für das Verhren des ‘Tromelltus an: « If is only fuir, to add hat tis was 
done from a belief that the MS. sent from Bast and used ὃν Wiämanstaat 
was defective». 
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(1569-1573), fur welche Guido Fevre de la Boderie den sy- 
rischen Text hesorgte (. V, 1571), hat die fraglichen Worte 
ehenfalls fortgelassen ἢ. Wie die Unterschritt hinter dem 
ersten Briefe Joannis bezeugt, billigten die katholischen 
Censoren Aug. Hunnaeus, Cornelius Reinerí Goudanus, Be- 
nedict Arias Montanus die Version, in der I Joh. 5 8. 7 
fehlfe. Auch die Pariser Polyglotte (T. V, 1638) und die 
Londoner (V, 1698) lassen 1 Joh. 5 $ 7 ehrlich aus. Hin- 
gegen steht die Stelle in Blias Hutter’s Ausgabe des Neven’ 
Testaments in 12 Sprachen (Nüenberg 1599 fol.), und ist 
entnommen der Ausgabe des Tremellius*. Martin Trost hat 
wiederam in seiner mit syrischen Lettern und der Intoi- 
nischen Ueberselzung des Tremellius gedruckten Ausgabe 
Cüthen 1621, (1091) die Stelle forigelassen ". Hingegen hat 
Aegidius Gutbier * ín seiner Ausgabe Hamburg 1663 (1664) 
dio Stelle, die Tremellius an den Rand gesotzt hatte, in 
den ‘Text selbst eingertickt. Der Ausgabo der Poschitta 
folgten 1667 sein syrisches Lexikon zum Neuen Testament 
und in demselben Jabro seine « Notae oriticas in Nov. Test. 
Syr». In diosen gibt Gutbier p. 43 sogar eino Anmer- 
kung, nach der jeder, der dio Ausgabe dos 'Tromellius nicht 
eingesehen hat, glanben könnte, dass dieser die Worte in 
einer Handschrift gefunden hitte: « Cum notum sit, Aria 
nos nee ipsi Graeco textni nee versionibus orientalibus hie 
pepercisse, ex notis Tremellii hune versum in aliis editioni- 
bus desideratum adseripsimus >. Br war also der viel ver- 


Δ Naclulrucko 1578, 1515. 1584/80. Zu der Ausgabe des Guy le Povro 
do la Bodorio Paris 1584 s. Baumgarton Nachricht, von einer hall 
Binn, VUL (15), SL 45, SOL. 
5, Lo Long-Masch Di, sacra Il 1, s. IV, p. 85. 

Dar δεῖ johammesbref wurde von Trost tasonders hrausgogoben Οὐ: 
then 1032, 4. 

*S, Uber im Berman n Hamburger Orientalisten (damb. 1002), 8. 33. 

* Das Lexikon nolst « Spíellegiam> und Anhang und jenen kritischen Bo- 
merkungen wurde 1700 in Naumburg durch Jo, Mich. Gutbier wieder her- 
ausgegeben. 
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breiteten Meinung, dass die Arianer die betreffenden Worte 
ans dem Grundtext und aus den Uebersetzungen ausgemerzt 
hiätten. 

Aus der Antwerpener Ausgabe liess 1684 Christian Kuorr 
von Rosenroth zu Sulzbach das Neue Testament mit he- 
briischen Letteen abdrucken "; I Joh. 5 $7 fehlt. Die Rdition 
von Joh. Leusden und Carl Schaaf zu Leiden 1708 und 
1709 (1717) hat das berihmte Dictum 1 Joh. 5 $ 7, das in- 
zwischen schon das Recht des Besitzes erworben zu haben 
schien, ohne das Zeugnis irgend einer syrischen Handschrift 
lediglich nach des Tremellius Uebersetzung in den Text ein- 
geschaltet, nur bei V.S stehen die Worte «in terra » in 
Klammern. In der angehängten Kollation der früheren Aus- 
gaben wird bemerkt: « Trem. eum ita de suo in margine 
posuit… Gutbirus et ego ex Tremellii notis eundem de- 
soripsimus et textui inseruimus ». 

Schaaf schickte ein Exemplar dieser Edition an den 
Bischof der Thomaschristen auf Malabar. Der Bischof tber- 
sandte ihm zum Danke daftr ein syrisches Manuskript des 
Neuen Testamentes, das sich jetzt in der Bibliothek des 
Gymnasiums zu Amsterdam befindet "ἡ, und das die Authen- 
tizität der Stelle zu bestätigen scheint. Der Vers ist an den 
Rand gesetzt: «in caelo, pater et filins et spirits san- 
ctus, et hi tres in uno sunt. Et sunt tres in terra ». Das 
-Manaskript ist erst im Jahre 1700 geschrieben, und der Text 
unterscheidet sich von dem des Tremellias und Gutbier. 
‘Wir wissen, dass syrische Manuskripte im 16, Jahrhundert 
interpoliert worden sind. Im Jahre 1599 präsidierte der 
Erzbischof von Goa, Menezes, der grossen Unionssynode von 


t_Wiederholt Nürnberg 1715, 129. 

* Adler Noo. Test. versiones syriacas (Hafa. 1789), p. 31. 3. Porson 
Letters to Mr. Archdeacon Travis in answer to his Defense of he tree 
heavenly Witnesses 1 John V,7 (Lond. 1790), p. 175. Grogory Teztkritik 
des Neuen Teslamentes U (Leipz. 1902), 513. 
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Diamper, auf welcher die Kirche der Thomuschristen zur 
katholischen Binheit zurtickkehrte. Er liess die indischen, 
Christen ihre syrischen Handschriften nach der lateinischen 
Veberseizung korrigieren ", so bei der Perikope von der Ehe- 
brecherin, so bei 1 Joh. 3 $ 6. Ps wire also an und für sich 
muglich, dass auch Joh. 5$ 7 in den Text damals hin- 
einkorrigiert worden ist. Niemand wird auf Grund jener 
einen Handschrift die Stelle fur einen echten Bestandteil 
der syrischen Uebersetzang erklären wollen. In dem syri- 
schen Neuen Test. der Londoner Bibelgesellschaft von Jahre 
1826 fur malabarische Christen fehlt das Comma. 

Der Schaaf” scho Text ist wiederholt in der Ausgabe von 
Jones, Oxtord 1805 (Nachdruck 1828), ihm folgt- auch Rei- 
neck in Biblia snera quadrilinguia, Lips. 1713 (neuer ‘Titel 
1747; 50, 51)". In der Ausgabe der Propaganda zum Ge- 
brauch der maronitischen Christen, die in Rom 1703 mit 
einer arabischen (Karschunischen) Uebersetzung herausge- 
geben wurde, ist 1 Joh. 5 $ 7 nicht aufgenommen worden *. 
Auch die von der Londoner Bibelgesellschaft (British and 
Foreign Bible Society) horausgegebenen Ausgaben, London 
1816... besorgt von C. Buchanan und nach seinem ‘Tode 
von S. Lee, enthalten das Comma nicht. Lee ging zwar 
auf die Ausgabe von Leusden und Schaaf zurück, vorbesserte 
aber den Text an einigen Stellen aus (4) Handschriften, dio 
sich jetzt in Cambridge und Oxford befinden, und nach 
Anfülrungen Bphraom’s und einem kirchlichen Lesebuch 
Adam Clark's. Die Stelle fehlt auch im Noe. Zest. syr. 
el carsh. ed cur. Silv. de Sacy Par. 1821, ebenso in dem 
von der amerikanischen Bibelgesellschaft (Jastin Perkins) 


*Mansi Cmeil, Colleclio nov. s. Supplem. VI (1752) col. 4. Vgl, La 
Croze Histoire du Christianisme des Indes Ul (1724), 542. 

* Das yr. Nous Test, zu Frankfurt 1731 & ist oin Abdraok von 1603, 

* Hug Einleitung in die Schriften des Neuen Test’s | (A Af, Stuttgart 
u. Τρ, 1847), 327. 
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in Urmia 1846 herausgegebenen Nov. Test syriace οἱ neo- 
syriace (wiederholt New York 1874, 78, 86), wie in den 
Ausgaben New York 1874, 1878, 1886, 1889 (« modern Sy- 
riac. »). Weber das Neue Testament in Neu Syrisch von 
Stoddard, aus der Pesch. mit Varianten des griechischen 
Testes am Rande, das in Urmia 1854 erschienen ist, vor- 
mag ich keine Auskunft zu geben. 

In der katholischen Ausgabe der syrischen’ Bibel, die 
Mossul 1887-02 (Nov. Test. III, 1891) unter Aufsicht von 
Clem. Jos. David, dem Erzbischof von Damaskus, und Georg 
bed-Jesu Khayyath, Brzbischof von Amida, gedruckt ist, 
ist das Comma Johanneum vorhanden. Auch die Handschrif- 
ten der Philoxenianischen Uebersetzung, die nur in der 
Charklensischen Textreconsion auf uns gekommen ist, ent- 
halten unsere Stelle nicht !. Da die Ergebnisse der Ver- 
gleichung mit andern Handschriften am Rande der Uober- 
setzung nngemerkt sind, bemerkt Porson* mit Recht: 
«ἡ tie collator had found the three heaventy voitnesses in 
any MS. Syriac or Greek, he would not have envied his 
readers he valuable discovery >. Martin * macht noch auf- 
merksam auf eine Erklärung von 1 Joh. 5 $ 8 in einem 
Briefe, welchen Philoxenos während seines zweiten Fxils 
zu Pbilippopolis in Thracien* um 522 an die Münche von 
Sena schrieb. Der Brief steht im. Mskr. Add 74597 fo 39 b 
der Pariser Bibliothek. Philoxenos citiert verschiedene Stel- 


18 die Ausg- von F‚ White Actuum apost, et epistolarum tam catho- 
leave quam Paulinarum versio Syr. Philazen. Oxon. 1799, 1803 ; die Stallo 
1 Joh. 5, 5-8 ist abgedruckt bol 1. Ῥ, Martin Introduction ἃ ἴα critique 
tentuetie du Nouw. Test, V (Par. 1880), δὲ n. Soon Gloucester Ridley 
De Syr. Nov. Test. versionum indole atque us 1701, abgedruckt mit einigen 
‘Anmerkungen als Anbang zu Semler’s Aug. von Wottstoin’s Zileli 
aa crisin atque interpret, Nov. Test, (Hal. Magdob. 1706), p. 905, giebt die Nach 
richt, dass das Comma in der Philoxeniana fehlt, 

ile p. 13. 

te p. 0, 

ΔΒ. Assemani Bill. orient. U, 8, col. 2, 
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len aus dem ersten Johannesbrief, darunter auch 5 $ 5-8, 
mach der Uebersetzung, die er durch seinen Chorbischof 
Polykarp um 508 anfertigen liess. Hitte er V.7 in der Ue- 
bersetzung gekannt, so hätte er sicher darauf Bezug ge- 
nommen und nicht nach den entlegensten Beweismomenten 
gesucht, um'die Stelle von Geist, Wasser und Blut zu 
erklären. 

Von der Hierosolymitanischen oder palästinensischen 
syrischen Uebersetzung ist ein Text aus den Johannesbriefen 
bis jetzt noch nicht bekannt geworden. 

Auch in der syrischen Litteratur begegnen wir dem Vers 
nirgends. Weder Gregor Bar Hebraeus (4: 1386)", noch Dío- 
nysos Bar Salibi (41171) haben eine Anspielung an unsern 
Vers in ihren Kommentaren. Hütte z. B. Salibi den Vers 
von den drei Zeugen im Himmel gelesen, so hätte er sich 
nicht abgemuht, funf oder sechs Erklärungen, die muglich 
seien, für die Worto: Geist Wasser und Blut, anzufhren; 
vgl. Paris. Bibl. Mskr. Add. 7185, f. 68 α.", Wenn wir 
die Werke Jakobs von Sarug und die des hl. Ephraem durch- 
schen, werden wir die These bostitigt finden, dass die 
Syrer den Vers nie gekaant haben. Um so auffallender ist 
es, dass W. Riedel im Zhevl, Literatur. 1900, Sp. 202 
in einer Besprochung des Zestument. D. N. Jesu Christi 
ed. Rahmani (Mogunt. 1899) zu der Angabe (γ..1: 
der Wein des Kelches ist mit \Wasser gemischt, notiert 
<1 Joh. 587». Dass die Bemerkung Selden’s*, die Pe- 
rikope 1 Joh. 587 werde in der syrischen Kirche « festo 
Luminum, ἐν δι Hpiphania » verlesen, nicht zutriftt, geht 
sohon aus seiner Berufung auf «Syr. Pest. ed. Wilman 
stadië, Raphalengiï, Boderiant » hervor. 


18 Mart, Klamroth Greg. Abuifaragii Bar Ellsraya in Acf Apost. 
εἰ pist. cath. adnot. syr. (Gottingae 1878), p. 30. 

* Martin Introd. p.61 n. 

* De Syneariis vet, Hebr. (ed. ultim. Amstelod. 1079), p. 91 sa. 
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In allen bis jetzt bekannt gewordenen Texten der ägy p- 
tischen Uebersotzungen, deren Anfinge spätestens im 3. 
Jaheh. zu suchen sind!, fehlt das Comma Johanneum, so 
in der Uebersetzung im bohairischen (-memphit.) Dialekt, 
die Dav. Wilkins 1716, P. Boetticher 1852, H. Tattam 
1852 * herausgegeben haben, so anch in dem Text 1 Joh. 
ὕ 8. 5-14 im Dialekt von Akhmim, den U. Bouriant 1887 
vergffentlicht hat ἡ, 

Auch in dem gedruckten Pontificale Coptico-Arabicum 
(Romae 1761) fehlt die Stelle *, 


In der äthiopischen Uebersetzung finden sich die 
Worte von den drei Zeugen im Himmel weder in den Hand- 
schriften, von denon die Altesten für die katholischen Briefo 
dem 14, und 15, Jahrhundert angehören, noch in der Aus- 
gabe, Rom 1548/49, welche von dem Abessynier Tasfâ-Sivn, 
oder wie er sich lateinisch nannte, Petrus Aethiops, besorgt, 
ist. Auch in den andern Ausgaben des äthiopischen Neuen 
Testamentes fehlt die Stelle, so in der Londoner Polyglotte 
1657, in der von Ph. Pell Platt fur die Bibelgesellschaft 
(London 1830) besorgten (Neudruck Basel 1874), so in Joh. 
Ap. et Evang. cpistolae catholicae tres, arabice et aethiopi- 
ce, eura el industria lo. Georg. Nisselii et Theod. 
Petraei, Lugd. Bat. 1654. Alle diese Ausgaben sind Ubri- 
gens ohne kritischen Wert. 


tHyvernat Rev, Bil 1807, p. 06. 

* Wilkins Nov. Test, Argyptium vulgo Copticum... Ozon. 1716. P.Boot- 
tieher (P, do Lagarde) Epistolae Nov. Test. coptice Halae 1852. (H. Tat 
tam The Second book of the N. T. Lond. 1852). 

» Mémoires publids par les membres de la mission archtologique fran 
gaise au Caire 1 (Par. 1887), 243. Im sahidischon Dialekt finden sich zum 4 u, 5. 
Cap. des ersten Johannesbriof keine Bruchstücko; 8, C.G. Woide Appendiv 
aa editionem Cod. Alem. Nov, Test. ed, Ford, Oxon 1790, 

Ὁ 8. Alter Memorabil. 8 St. (Leipz. 1796), 8, 15. Martin Le. p. 66, 
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Die armenische Bibelübersetzung ist zuerst erschienen 
in Amsterdam im Jahre 1666 in 4°. Der Druck wurde nach 
einem einzigen Mskr. besorgt von einem Geistlichen aus der 
Stadt Brivan, namens Oskan, den auf Anordnung einer 1662 
gehaltenen Synode der armenische Patriarch Jakob IV. zur 
Besorgung des Druckes nach dem Westen gesandt hatte. 
Diese Ausgabe enthält das Comma Johanneum. Das Neue 
Testament erschien besonders Amsterdam 1668 in 8°, wie- 
derholt 1680, kl. 85, 1698, 12°. In lefzterer Ausgabe sind 
(p-456) die V. 7 u. 8. mit einem Asteriscus versehen ", 
Die ganze Bibel nach Oskan’s Ausgabe wurde wieder ge- 
druckt zu Constantinopel 1705, 4° ferner zu Venedig 1733, 
von Mökitar von Sebaste. Andere Ausgaben des Neuen 
Lest’s erschienen noch Venedig 1710, 1740, 1752. « Ze 
pauvre Uzgan n'est pas en odeur de saintetd auprès des 
criligues », bemerkt einmal EBrmoni®. Richard Simon 
spricht sich zwar in seiner Histoire critigue des versions 
du nour. Test. (Rotterdam 1690), p. 196 recht gunstig uber 
die Ausgabe aus: Oskan sei ein gelehrter und einsichtsvoller 
Mann gewesen und habe gute Handschriften mitgebracht, 
nach denen er sich genau vichtete, aber in einem Brief an 
Fremont d’Ablancourt * bemerkt er, dass Oskan den arme- 
nischen 'Text bisweilen der Vulgata konformiert habe, « Coi- 
nie Ù wignorait pas la Langue Latine, j'ai sù de lui ge”il 
avoit consulté notre Vulgate en quelques endroits; mais 
plûtòt en Critique, que pour accomoder sa Version ἃ la 
Vulgate: il se oute dons quelques endroits dans la Bi- 
Ve Armontenne imprimée ἃ Amsterdam, qui ne soient point 
dans toutes les autres Bibles des Chrétiens du Levant, Von 
doit juger yue cos endroits là y ont &lé ajoûtes sur notre Bdi- 


* Martin Le p. 51. 

* Compte rendu du IV congrès scientifigue international des catholiques 
tenu ἃ Fribourg 1807, X soct. (Fri. 1808), p. 522, n. 

* Lettres choisier (Amsterdam 1730), IL, 165 ; 


Lettres choisies IV, 162, 
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tion Latine; comme s'ils manquoient dans FArmenienne ». 
Dass zu diesen Stellen anch 1 Joh. 5 $ 7 gehüre, hatte schon 
der Socinianer Christoph Sand bestätigt, der in Aypend. 
Interpretat. paradoa. IV Feangeliorum p. 376 erzählt, 
dass ein armenisches Mskr., 400 Jahre alt, welches er im 
Besitze Oskan's in Amsterdam gesehen habe, 1 Joh. ὅ 87 
ausgelassen habe. Auf diese Notiz hatte William Whis- 
ston* den Berliner Bibliothekar La Croze aufmerksam 
gemacht, der seinerseits in einem Brief an L'Enfant vom 
28. Sept. 1718 gegen Oskan offen den begründeten Ver- 
dacht ausspricht, er habe seinen armenischen Text nach 
der Vulgata geïndert. Er schreibt von dem. Herausgeber : 
«UU savait un peu de Latin el n'avoit aucun goût, ni au- 
cune critique. Il n'a, à la vérité, rien changé, ni retran- 
ché dans son Edition; mais lorsqu'il a trouvé quelgue chose 
de plus dans la Vulgate, dl ne “est fait aucun scrupule 
de le fourrer dans son Edition. Il Vavoue même dans une 
de ses Préfaces, et en fuit mal ἃ propos honneur. Il Pai 
remarquê οἱ dessus par rapport au 4 verset du Ch. V.de 
St. Jean. Je ne doute pas, qu'il n'ait fuit la même chose 
‘par rapport auw trois témoins dans le Chap. V. de la pre- 
mière Epitre du même St. Jean ». Auch andere Gelehrten 
in neuerer Zeit, welche sich mit der armenischen Bibel- 
bersetzung beschäftigten, wie Hy vernat, Gelzer, Bebb, 
Gonybeare* stimmen darin überein, dass Oskan durch 
Zusätze, bes. in I Joh. 5 $7, seinen armenischen ‘Text aus 


* Gosmopot. (Amsterdam) 1669, p. 376: «Coder Armeniacus ante 400 an- 
nos ewaratus, qui Amstelodami colligitur, eum illum non Legit». 

» Thesaurus epistolicus La Crozianus ez bidt. Jordan. ed. F. L. Uhlius 
(Lips. 1742 sqa), IL, 290; vgl. Whiston Moses Choronensis seu Historiae Ar- 
menicae (Lond. 1739), praaf. p. 10. 

* Die Stelle ist abgedrackt bei Isaac Beausore et Jacques L'Enfant, 
Le nouv. Test. Trad. en franc. (Amsterdam 1718) 1, 212 (préface générale). 

+ Hyvernat Dictionnaire de la Bie 1, 1013; Gelzer Prot. Real En. 
cykt. 3 AfL), U, 68; Bebb Stud. δέδέ. U, 197; Conybeare Hastings’ Dict. 
1154, 
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der Vulgata interpolierte. Die Wahrscheinlichkeit, dass or 
lateinische Texte benutzt habe, gevinnt an Bedeutung, wenn 
wir eine Vergleichung anstollen. So-hat er I Joh. 5 $ Ὁ ver- 
schieden von allen armenischen Mskr.: Christus est veritas 
(Vulg.) fur τὸ πνευμά ἐστιν ἡ ἀλήθεια, 1 Joh. 5 8. 20 simns 
(Vulg.) ὦμεν für ἐσμέν, 1 Joh. 3 8.11 diligntis (Vulg.) für 
ἀγαπῶμεν. Jedoch könnte der Oskanschen Biel ebenso 
gut ein nach der Vulgata bereits interpolierter Codex zu 
Grunde liegen, dessen Interpolationen der Herausgeber, der 
nach Gelzer* nicht einmal das Armenische grindlich stu- 
diert hatte, durch eigene willkurliche vermeintliche Ver- 
bosserungen vermehrt hätte. Bereits T'ravis* sprach des- 
halb Oskan von der Interpolation unserer Stelle frei. Pr 
beriof sich dabei auf Nikon, den Bussprediger der Arme- 
nier (4998), welcher seine Landslente angeklagt habe, dass 
sio einige Stellen in ihren Bibeln verfälscht haben, jedoch 
die Verfälschung, d. h. Fortlassung dieser Stelle ihnen nicht 
vorwerfe: «tchich is a proof that it anciently was, as it 
now is found, in that version » Travis setzt dabei voraus, 
dass den Armeniern das Comma Johanneum von jeher be- 
kannt war. Die Abhandlung Nikon's, den La Oroze und 
Beausobre® einen griechischen Betrüger nennen, mit dem, 
Titel: de ùnpia (al. pessimorum) religione Armeniorum ist 
unvollkommen im Lateinischen * erhalten, vollstindig aber 
ans zwei griechischen Manuskripten publiziert von Oote- 
lerius in Patr. Apost. 1.1, 287 seqq. Nikon erhebt in ihr 
gegen die Armenier nicht die Beschuldigung den Text in- 
terpoliert, sondern ihn gekürzt zu haben bei Luuc. 22 $ 43, 
41) Joh. 8 8. 1-11; uber 1 Joh. δ 8 7 schweigt er. 


LPRE* 1, 68, 

* Letters to Ed. Gibbon (Lond. 1704), p. 331 sq. 

* La Croze Hist, du Christianisme d'Ethiopie et d'Armenie (La Haye 
1730), p.333; Roausobre Bilioth, Germanique XXXIX, 40, 

“Bel Beveridge Not. in Can. Cone, Trullan. p. 158. 
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P. Antonius Ucikardes hat auf eine Anfrage Alters in 
seiner Antwort vom 31. Dez. 1794 die Vorwirfe Nikons 
als nicht begründet hingestellt '. 

Da wirklich 1 Joh. 5 8. 7 in ganz wenigen armenischen 
Bibelhandschriften sich vorfindet, so müssen wir die Frage 
in nîhere Brwägung ziehen, ob die Armenier in früheren 
Zeiten die Stelle ans ihren Handschriften kennen gelernt 
haben und ob sie etwa in diese aus der Vulgata hineinkor- 
rigiert worden sei. Zum Beweise fur die erstere Behauptung 
führt man® mehrere Stellen an aus dem Buche des Clemens 
Galanus, Conciliationis ecclesiae Armenae cum Romana, 
en ipsis Armenorum Patrum el Doctorum testimonüs Γ΄ 
Romae 1650. (2. ed. 1690). Die Stelle kommt hier wirk- 
lich vor und figuriert in den Dokumenten armenischer Bi- 
schöfe und Synoden. Zuerst findet sie sich in einer Zuschrift 
des Patriarchen Gregor von Sis an Haitho (1224-1270). 
Der Bischof beruft sich auf sie wegen des Gebrauches des 
Wassers bei der Messe. Die genaue griechische Uebersetzung 
würde lauten: ὅτι τρεῖς of μαρτυροῦσιν ἐν τῷ οὐρανῷ πατὴρ 
καὶ υἱὸς καὶ τὸ πνεῦμα ἅγιον" καὶ τρεῖς εἰσὶν, οἱ μαρτυροῦσιν 
ἐν τῇ γῇ, τὸ πνεῦμα τὸ ὕδωρ καὶ τὸ αἷμα καὶ τρεῖς οὗτοι ἕν 
εἰσιν. (Galan 1, 486 54.} In den „Acta conc isensis Armeni 
iussu Gregorii Patriarchae et Leonis Armenine Regis «1307 
wird die kritische Stelle ebenfalls angefuhrt (Gal. 1 461) *. 
Auch hier wird ein ganz besonderes Gewicht auf die Bei- 
mischung von Wasser zum Weine im Abendmahlskelch ge- 
legt und eine Reihe von Beweisen dafür aus der Bibel und 
den Vätern angeführt, an erster Stelle wiederum I Joh. 5 
8 7,8. Es finden sich kleine Differenzen: πατὴρ χαὶ 


Ὁ 8. Memorabilien St. 8, 8. 219. 

* Ζ. B. Bengel Apparat. erit. ed. Burk (Tabing. 1763), p. 480. Während 
La Croze früher Oskan der Interpolation beschuldigte, hat er später seinen 
Verdacht zuriickgezogen ; schon früter habe der V. ín armenischen Handschriften 
existiert, 5. Porson l.c. p. 169 sq, Bengel 1. 6. p. 400. 

* Vgl. Hefele Conciliengesch. ΥἹ (Freid. 1857), 504. 
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λόγος; καὶ τρεῖς οὗτοι ἕν εἰσι auch in V. 7; καὶ zò ὕδωρ 
V.S. — Noch einmal wird die Stelle angefuhrt in den Acta 
Conecilii Adanensis Armeni tussu Constantini Patriarchae 
et Oschini Regis <lrmeniae celebrati propter unimem Be 
elesine Armenae cum Ronuna (a. 1316). Das Citat stimmt 
mit dem vorigen (p. 461), nur steht in V.7 ὁ λόγος, und 
Ψ. 8 καὶ πάλιν τρεῖς εἰσίν.... τὸ αἷμα zal τὸ ὕδωρ χαὶ τὸ 
πνεῦμα. Auch hier handelt es sich um die Mischung des 
Weines mit Wasser bei der Messe. Die Gegner des Unions- 
werkes, das auf der Synode zu Atan oder Adana 1316 fort- 
gesetzt wurde, hatten auf ihren Versammlungen unter an- 
derem die Brkliürung abgegeben, dass man keineswegs gleich 
den Lateinern den Wein im Opferkelch mit Wasser mischen 
dürfe. Die Synode von Atan stellte dieser Lehre und andern 
Behauptungen, die Beschlusse von Sis wiederholend, schr 
ausfuhrliche Argumente entgegen, die mehrfach aus latei- 
nischen Quellen entnommen waren. In dem Zusammenhang 
der ganzen Argumentation nun ist die Anfuhrung von 1 Joh. 
587 vollständig uberflussig, denn die weitere Ausfuhrung 
bertcksichtigt nur V.8. « Vide wt tria have unam eandem- 
gie vim vetinent, mam licel dicersa secundum se, virtule 
tamen et operativne waum quid sunt divinem et puriicans : 
baptismum enim. prae se ferunt; aqua quiem, iunta du: 
Bo Vaptizo vos aqua (Matlh.3 811), Sangris vero secun 
dum üls enlicem quem ego Dibo bibetis… (Marc. 10 8. 39), 
sangreinem hie intelligens ; Spiritus denique tuvta Îlud: Iyse 
vos baptdzabit in Spiritu Sancto el igni (Matth. 3811). Ac 
ad invicem simul sumpta perficient et sanctificant, nam aqua 
eum sanguine et Spiritu quadl Sanctum est, zerficit et sancti- 
feat. Similiter οἱ Sanguis em Spiritu Sancto et aqua puri- 
feat el saleat: ac demuem Spiritum Sanctum per aquam et 
sanguinem sanctos facit, regenerat et omnes fliatimnem Pa- 
tris caelestis adoptat (p. ATS sq.) Man sieht sofort, dass V. 7 
keine Existenzberechtigung in der Citation hat, die unmit- 
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telbar dieser Erklärung vorhergeht. Der Inhalt von V.7 passt 
auch gar nicht weder hier noch an den beiden andern Stel- 
len zu dem, was bewiesen oder belegt werden soll, nämlich 
der Beimischung von Wasser zu dem Wein des Opferkel- 

- ches, im Gegenteil bringt V.7 nur « la confusion dans les 
idées» *, Griesbach ist deshalb der Meinung V. 7 sei ein 
nachträglicher Zusatz zum Citat: « ndeo ἀπροσδιόνυσον est 
commatis 7 testimonium, ut serioris interpolativnis suspicio 
oriri facile queat>. Dass Galanus selbst den V.7 in den 
Text eingesetzt habe, lässt sich nicht heweisen. Zwar 
nennt Gelzer* das Buch des Galanus « oberflächlich und 
unzuverlässig », und Alter“ wollte aus den kleinen Ver- 
schiedenheiten in V. 7 den Schluss ziehen, dass die Stelle in 
keinem armenischen Codex gefunden worden sei, sondern 
der Willkurlichkeit des Herausgebers ihre Entstehung ver- 
danke, der geglaubt habe bei V.S auch noch V. 7 uberset- 
zen zu kunnen. Jedoch solche kleine Differenzen finden. sich 
auch im Texte von V.S. Ob Galanus oder ein schriftkundi- 
ger und sohriftfrondiger Leser oder Abschreiber den fragli- 
chen V.7 den Acta zugesetat hat, wird sich schwer entschei- 
den lassen. Die Annahme einer Interpolation des Verses, 
der sich unverkennbar als ein fremdes unvermitteltes und 
nicht vermittelbares Element im Zusammenhang verrät, hat 
die grösste Wahrscheinlichkeit fur sich. 

Gesetzt auch den Fall, der V. wäre im 13. oder 14. 
Jahrhundert den Armeniern bakannt, so würde dies wenig 
fr seine Zugehörigkeit zur alten armenischen Uebersetzung 
beweisen. Während der Kreuzzüge schlossen die Beherrscher 
Armeniens enge Verbindang mit den Abendländern und 


‘Martin lc. p.54n. 
* Novum Test. graec. Il (ed. 2. Hal. 1806), App. p. 9. 
+ PRE! 1, 82. 

+ Memorabitien 8ι. 8, 8.217; vgl. Martin 1 c. 
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wurden mit ihrer Kirchensprache bekannt *. Schon in den 
Jabren 1169 und 1177 wurde eine Union der Armenier 
mit der Ubrigen Kirche angebahnt namentlich durch den 
talentvollen und beredten Bischof Nerses von Tampron 
(1198). Auch hundert Jahre spiter verhandelte König 
Haitho mit Nikolaus IV. uber dieselbe Sache und furderte 
sie auch dann noch, als er die Krone niedergelegt hatte 
und Monch geworden war. Er soll auch die Prologe des 
hl. Hieronymus aus dem Lateinischen ins Armenische uber- 
setzt haben ἢ, Gleiche Gesinnung zeigte der damalige Pa- 
triarch der Armenier, Gregor, Bischof zu Sis. In der oben 
erwihnten Zuschrift an den chemaligen Kunig erklärt or 
über einige Dinge, die in Frage waren, dass man es so hei 
Hieronymus, bei Beda und andern lateinischon Víitern finde. 
Die Argumente, die in den oben genannten Beschlussen 
der Synoden von Sis und Atan vorgebracht werden, sind 
mebrfach aus lateinischen Quellen, z. B. aus Beda, den 
pseudoisidorianischen Briefen Alexanders L. genommen, vor 
raten also lateinischen Ursprung. So würden wir uns auch 
nicht wundern können, wenn die Armenier eine Kenntnis 
von dem Texte in [ Joh. 5 $ 7 erhalten-hätten in einer Zeit, 
wo sie Sprache, Sitte und Ritus der Lateiner adoptiorten 
und nach dem Ocoident wanderten. Man hat wohl behaup- 
tet, dass in jener Zeit auch die armenische Bibeluberset- 
zung nach der Iateinischen umgebildet worden sei, oder dass 
Haitho in conciliatorischem Interesse dio Uebersetzung nach 
der Vulgata, die er selbst lesen konnte, habe indern Jasson, 
und so sei V. 7 in die Uebersetzung hineingekommen *. 


Val. Hofele a.a.0. V, 425. 008, 020 
Δ Michaolis Einleitung in das Neue Test. 1 (3 Af. Golling. 1777), 200. 
2 La Croze Thes. epist. UL, p.4. 00; Hug Eind 1, 454. — S, dagegon 
schon Holmes Vet. Testam. grace. 1 (Oxon. 1798), praaf. δι 4, Alter Philos. 
kit, Miscellancen (Wion 1799), 8. 140, 
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F.C. Conybeare* bemerkt dagegen: « Zhere is not the 
slightest foundation for Me statement... In jener Zeit habe 
man wohl angefangen die Kapitelabteilungen der Lateiner an 
den Rand armenischer Handschriften zu setzen und den Pro- 
logus galeatus des Hieronymus zu Ubersetzen und einigen Co- 
dices beizugeben: « bil no changes vcere made wider Latin 
influence in tie text itself ». Bs ist doch mehr als unwahr- 
scheinlich, dass zur Zeit Haitho’s eine durgehende Revision 
der armenischen Uebersetzung nach der Vulgata stattgefun- 
den hat und so 1 Joh. 5 $ 7 damals in einzelne Handschriften 
hineingekommen ist, Die armenische Bibel im Mittelalter ist 
dem gewühnlichen Schicksal aller handschriftichen Toxte 
reichlich verfallen und. hat unabsichtliche wie gutgemeinte 
Entstellungen in ausgedehntom Masse erfabren *; zu den 
letzteren gehurt auch die Interpolation von I Joh. ὕ 8. 7 in 
einigen wenigen späteren Handschriften. 

Oskan’s Ausgabe ist von den Armeniern selbst, von den 
katholischen sowohl als den schismatischen, verurteilt und 
nie als offizieller Text anerkannt worden. Um den Druck 
der armenischen Uebersetzung bemtühte sich spiter boson- 
ders der gelehrto Mechitarist Joh. Zohrab aus dem Kloster 
St. Lazzaro bei Venedig. Er vorüfentlichte das Neus Te- 
stament 1789 zu Venedig (8°), wiederholt 1816, nach Ver- 
gleichung einiger armenischen Handscliften unl mit kur- 
zen Anmerkungen. Die Stelle 1 Joh. 5 $ 7 ist'in Paronthese 
eingeschlossen zum Zeichen, dass sie der echten Uoberset- 
zung nicht angehürt. Am Rande steht die Bemerkung : «So 
liest man sei es in den andern Ausgaben sei es in den 
Mish, ». Am Rade des Bandes informiert uns der Heraus- 
geber, dass alle seine Mskr., über 10 an Zähl, kontorm 


τ Hastings’ Dict. 1, 154; vgl. Martin Imtrod. 1, 382. Grogory Test- 
kritik 8,500. Kaulon Einleitung in die Heitige Schrift L (4 Af. Froib. 1899), 
Am; Rrmoni Le. p. 40 sq. 

58. Kaulen a.a.0. S 177, 


ue Bludau 


seien dem griechischen “Text und der syrischen und arabi- 
schen Uebersetzung, in donen $ 7 fortgelassen sei. Dasselhe 
bestätigte Zohrab, als er 1790 in Wien weilte, Alter ': 
«se in nullo codice ms. Armeno N. T'… quos tamen mul 
ἴων et varios in conventus bibliotheca hatent, ΤΟ Joh. 5 8.7 
reperisse ilumgve in wullo adlhuo codice vepertum fuisse ». 
‘Achnliches berichtete an Alter P. Antonius Ucikardes ἢ; 
Superior der Mechitaristen zu Triest, am 31. Dez. 1794. 
Damals kannte also Zohrab noch nicht das Mskr. von wel- 
chem er in seiner Ausgabe der ganzen armenischen Bibel 
(4 voll. in 4° u. 85) vom J. 1805 — der einzigen kritischen 
Ansgabe dio eliert ist — sagt, dass es allein unter 18 ver- 
glichenen armenischen Mskr. die Stelle enthalte, aber in oi- 
ner Form, welche von der bei Oskan stehenden verschieden 
ist. Dies Manuskript, das sich aus dem Verzeichnis der Pro- 
legg. von Tischendorf-Gregory III, 915 seqg. nicht 
mehr nachweisen, lässt, steht dentlich unter dem Winfluss 
der Vulgata, da es auch den Schluss von $ 8 (el (res unum 
sunt) auslüsst. In einem andern Mskr. aus dem Jae 1656 
war eine ganze Linie weggekratzt und daan das Comma 
eingeschrioben. Zohrah hat deshalb die Stelle ganz fortge- 
lassen und in der Anmerkung die Auslassung gerechtfertigt: 
Oskan habe hier wie an vielen andern Stellen den arme- 
nischen Text nach der lateinischen Uebersetzung geändert 
(p- 761 col. 1). Die Stelle hat auch nicht Aufnahmo gefun- 
den in die Ausgabe Venedig 1860 *, in der eine Anmerkung 
unter dem Text lautet: der 7. V‚ fehlt ín allen correcten 
griechischen und armenischen Handschriften. Bbenso fehlt 
die Stelle in der armenischen Bibel, welche die Bibelgesell- 
schaft 1800 zu Constantinopel nach alten Manuskripten ediert 


Δ Alter in der Praef. zu ed. Ilias ad cod. Vindob. U (Wien 1700), 85. 

* Mfemorab, 8 St. S, 216. 

*Ermoni Le: p. 840, 351 τρί, wenn or behauptet, die ed. Ven. 1880 ent- 
halte den V. 


Das Comma Johanneum in den orientalischen Uebersetzungen. 143 


hat. In fast alten andern Ausgaben des alt-u. neuarmenischen 
Neuen Testamentes findet sich die Stelle vor, öfters in Klam- 
meen eingeschlossen, so in den altarmen. Ausgaben des Neuen, 
Testamentes!: St: Petersburg 1814, 1817, 1819; Constanti- 
nopel 1817, 1850 (altarm. u. neuarm), 1854, 1871 (alt-u. 
neuwestarm.), Moskau 1831 (altarm. u. nevarm.), Smyrna 
1838, Calcutta 1844, Wien 1807, 1864, London 1875; in 
Klammern: Venedig 1816, 1822, 1877; Constantinopel 1823, 
1824, 1839, 1857, 1871, 1876; Jerusalem 1867, 1876. 

In den Handschriften der armenischen Bibelubersetzung 
findet sich der V. nicht vor. In dem Manuskript der Ku- 
nig), Bibliothek zu Berlin Peterm. 1, 436 aus dem J. 1061 
ist zwischen die Zeilen in 8. 8. geschrieben ev zn yn und 
an den Rand $7, wie er sich gedruckt findet. Die Schritt 
scheint nicht verschielen zu sein von der des Toxtes, rulrt 
indess doch wohl von zweiter Hand her. John Oxlee 1 
erwähnt cin armenisches Mskr., in welchem die ursprüng- 
liche Lesart ausradiert worden ist; in dem Spatium ist die 
Stelle von einem späteren Schreiber mit kleinen Buchstaben 
eingetragen. 

Auch in der ârmenischen Liturgie fehlt. der Vers. Er 
findet sich in keinem Lectionar. Die Verse 1 Joh. 5 $ 1-12 
werden in der Liturgie am Ὁ. Tage der 6. Woche nach 


α Ich verdanko zum ‘Tell dieso und dio folgenden Angaben dor lebonswürdi- 
gen Mittoilung dos Horen P. Barnabas Bilesikaj ian in Wien. In flgen- 
den neunrmen. (westarin) Ausgabon der Ribelgosolischaft findet sich 1 Joh. 5.7 
im Klammorn: Smyrna. 1853, Constantinopel 1857, 1875, 1880, 1883, 1888, 1800 
(ostarmen), New York 1800, 1868; ohne Klammern: Constantinopel 1884, 1894, — 
Das Com, Johan. steht auch in folgonden westarmen. Aüsgabon: Smyrna 1842, 
Constantinopel 1856, 1897, New York 1867, in Klammern: Smyrna 1852, Con- 
stantinopel 1885, 1889, 1801, 1893, 1806, 

5.8, Martin 1, ὁ. p ὅδ. 

+ Martin le. p.57; Karamianz Verzeichniss der armen, Handschr. 
der königt. Bibl. zu Berlin (Handschr. Verz, X) (Berl. 1888), p. 2. 

* Three Letters adâressed to the Rev, Frederic Nolan. relative to ἐλ 
teat of the heavenly Witnesses (York. 1825), p. 130 sq. 8, oben 8. 116, 
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Ostern (VL® nach Ostera), ἃ, h. am Samstag nach Ohristi 
Himmelfahrt gelesen '. In dem schönen Leetionar der Kni- 
serlichen Bibl. zu Wien νι. XVI fo. 222a, 1 liest man am 
Rande zu $8 von anderer Hand: « Deest comma de tribus 
testibus in coel.» 


Der georgischen (grusinischen, iberischen) Bibelu- 
berseizung, deren Ursprung in das 5. oder 6. Jabrhundert 
gesetzt wird, liegt nach dem Urteile N. Marr's ἢ nicht 
ein griechischer oder syrischer, sondern ein armenischer 
Text zu Grunde. Die erste 1743 in Moskau ® von dem geor- 
gischen Prinzen Vakhuscht, dem Sohne des Kunigs von 
Georgien, Vakhtang, veranstaltete Ausgabe ist nach der 
slavischen Bibel modifiziert. In Eichhorn’s dllgem. Bi- 
bliothek der bill, Literatur 1,1 (Leipz 1787), 167 macht der 
Herausgeber Vakhuscht das Geständnis: « Dessen ungeach- 
tet verglich ich auch noch diese Bucher (die Psalmen, die 
grüsseren Prophoten und das Neue Test.) mit der neuen ver- 
besserten Ausgabe der Russischen (soll heissen slavischen) 
Bibelubersetzung und teilte sie nach diesem Muster in Ka- 
pitel und Verse, ergänzte Lücken… ». Wir wundern uns 
deshalb nicht, wenn wir im gedruckten Text unsere Stelle 
antrefien. Alter * gicbt folgende griech. 'Transskription an: 
1 ὅτι τρεῖς εἰσὶν, οἱ μαρτυροῦσιν ἐπὶ τῆς γῆς, πνεῦμα zal ὕδωρ 
καὶ αἷμα καὶ τρεῖς οὗτοι εἰς τὸ ἕν εἰσι, 8. καὶ τρεῖς εἰσὶν, οἵ 
μαρτυροῦσιν ἐν τῷ οὐρανῷ πατὴρ, υἱὸς zal πνεῦμα ἅγιον, οὗτοι 
πρεῖς ἔν (uni, Nom. plur.) εἰσίν, 


Ὁ Martin Iirdd. IV, 18-81; Υ, 54. 

* Vel, Oriens christ. 1 (1902) 375 ber Mar's Studionreiso naal dem Athos 
1e0s. 

* Serivener Α plain introduction to (hs criticism of the NT. 4 ed. Uy 
Ra, Miller IL (Lond. 1804), 157 bemerkt: ΣῈ har never been veprintel. Gre- 
gory Zeztkr, IL, 574 orwälnt Polorsburgor Ausgaben (ob bloss des Neuen. 
Tests?) von 1816 nad 1818 in gewölmlichor Schrift 

* Val. Zen ker Bidtiotneca oriendatie (Lips. 1861), 11, 171, 
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Die arabische Uebersetzung des ersten Johannesbriefes 
machte Thomas von Erpe aus einer Handschrift vom Jahre 
1842 (?) * bekannt in « Novum D. N. Jes. Chr. Testam. 
arab.» Lugd. Batav. 1616. Die Uebersetzung ist nach der 
Pesch. veranstaltet. Der Text ist abgedruckt in Joh. Lpi 
stolae cath. arab. et aethivp, omnes… cur. et ind. 1. G, Nis- 
selii ef Th, Petraei Lugd. Bat. 1654. Das Comma Jo- 
hanneum fehlt. 

Auch die arabische Uebersetzung der drei allgemein an- 
erkannten Briefe, welche Mrs, Gibson in den Studia Si- 
naitica Nr. VII (Lond. 1899) verüffentlichte, geht auf die 
Pesch. zurück und hat unsern V. nicht. Die arabische Ue- 
bersetzung der katholischen Briefe in der Pariser Polyglotte 
V, 1645 und darnach in der Londoner V, 1657, abgedruckt 
nach einer Handschrift aus Aleppo®, ist ihrem Charakter 
nach eine unmittelbare Uebersetzung aus dem Griechischen ; 
IJoh. 5 8.7 fohlt. Trotzdem bemerkt Berghauer®: « Der 
arab. Tent hat den 7. u. 8. 8 susammengezogen und v 
gen ». Den Text der Londoner Polyglotte bieten die Aus- 
gaben der englischen Bibelgesellschaften: London 1811, 1822, 
Newcastle 1811, 1816. 

Fbenso findet sich die Stalle nicht vor in Wilh Bod- 
well, Johannis epistolae tres cum versione latina Lugd. 
Bat. 1612, aus dem Cod. Owon. Bodt. Laud. A 70 abge- 
druckt. 

Aus dem Lateinischen angefertigt und korrigiert sind 
die römischen Ausgaben, so die Bibel in 3 Foliobänden, 
welche die Propaganda 1671 arabisch und lateinisch (Vulg.) 
herausgab (gedrackt schon 1650), besorgt von Sergius Risi, 
Erzbischof von Damaskus, mit Vorrede von L. Maracci ; 
Nachdrucke London 1821, 1831, 1844, 1860, Das Comma 


t vgl. ber die Handschr. Gregory Teztkritik U, 588, Ne. 43. 
*Grogory Teotkritik U, 580, 
5. Bistiomacheia (Oberammergau 1748), 8. 31. 


Ontans Caarsrianes. IL. 1 
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Johanneum steht in diesem Propagandatext. Im Jahre 1703 
veröffentlichte Faustus Nairon in Rom das Neue ‘Testament 
karschunisch und syrisch aus einer kyprischon Handschrift. 
Diese Ausgabe wiederholte Silvestre de Sacy in Paris 1823 
(auch das karschunische ‘Test. einzeln) auf Wunsch der So- ς 
ciety for promoting Christian Knowledge; das Comma fchlt. 
Das arabische Neue Testament, welches unter Aufsicht des 
Salomon Negri (Suleimn ibn Ya'kûb Al-Salihànt) 1727 zu 
London herausgegeben, ist nach Michaelis! aus der en- 
glischen Polyglotte mit einigen Aenderungen nach dem 
griechischen Text abgedruckt; 1 Joh. 5 $ 7 ist geradezu ein- 
geruckt. 

In der Bibel der Beiruter Jesuiten 1876 ff. — das Neue 
Testament erschien Bd. IIL, 1832 — ist unsere Stelle vor- 
handen. In der Versio arabica, die 1875/6 in Mossul erschoin 
und besorgt wurde von C.F, David, dem späteren Prbi- 
schof von Damaskus, steht die Stelle in Parenthese. Die 
nach dem syrischen Neuen Testament von 1703 (Rom) ge- 
fertigte arabische Uebersetzung, welche in Aleppo 1862 er- 
schien, hat ebenfalls das Comma. Ws findet sich auch ge- 
wöhmlich in arabischen Texten, wolche die Bibelgesellschaf- 
ten edierton, so Beirut 1862, 1870 (3. ed.), London 1860…; 
andere mehr kritische Ausgaben, wie z. B. die in Beirut 1864/5 
erschienene Uebersetzung von B: Smith und O. V. A. van 
Dyck * setzen die Stello in Klammern. — Wie P, 18. Maître 

L, Direktor des orientalischen Seminars an der Univer- 
sität St. Josoph in Beirut, mir mitteilte, befindet sich in 
der Bibliothek des Seminars cin 400 Jahre altes arabischos 
Manuscript, welches die Briofo als Lesungen fur alle Tago 
des Jahres zum Gebrauch fur die Melchiten enthält; I Joh. 
5,7 ist vorhanden. 


ὁ Eind, 1 (8 Al), 301. 
* Andere Ausgaben: London, Oxford 1848, 8:, Oxford 1871, 4e, London 1872,80, 
Beirut 1889, 89 (4* ed). " 
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Bine persische Uebersetzung, aus dem Syrischen ge- 
flossen, steht im 5. Bl. der Londoner Polyglotte, jedoch 
nur fùr die Bvangelien. Das ganze Neue Testament ist her- 
ausgegeben von Henry Martin Novum Zest. D. N. Ies. 
Christi e graeca ín persicamn linguam, Petropoli 1815. Das 
Comma Johanneum ist vorhanden ohme jedes kritische 
Zeichen. 


Als Resultat unserer Untersuchung ergicbt sich die, 
allerdings bekannte, Tatsache, dass die orientalischen Ue- 
bersetzungen fùr einen etwaigen Versuch, die Bchtheit dos 
Comma Johanneum zu erweisen, vollständig versagen. 


N. B. zu S. 106. 

F. Nau, La Didascalie, traduite du syriaque pour la 
première fois (Paris 1902), p. 43 glaubt in den Worten der 
Didascalie: « Le Père, le Fils et le Saint-Esprit rendent 
témoignage au sujet des osuvres des hommes » eine Bezie 
hung zu 1 Joh. 5 $ 7 aufweisen zu können *. Schon die 
Verschiedenheit des Gegenstandes, der bezeugt wird, lehrt, 
dass nur ein zufälliger Anklang und nicht ein Citat vorliegt. 


ὁ Ebenso FP. Halóvy in Rev. sémitigue, IX (1908), S. 08: <en conformité 
aveo 1 Jean V, 7, dont certains contestent T'autbentieitó ». 


La eomversiono ufficiale degl’lheri al eristianosimo, 
Saggio storico del 
P. Aurelio Palmieri Ο. 8. A. 


(Continuazione ὁ fine) 


Chi farono i battezzatori dell’ Iberia? La leggenda 
s'intreceia alla storia, e come avviene di solito in questi 
casi, le notizie dei cronisti sono confise, incorte, ὁ talfiata, 
contradittorie. Vagliamo i dati più important per la so- 
luzione di un tal quesito che getta un po’ di luce sulle 
origini primitive della gerarchia georgiana. 

Rufino, lo storico più acoroditato e più veritiero della 
conversion degl’Iberi al cristianesimo narra che dopo la 
costruzione del primo tompio cristiano di Mtkhetha per 
opera di Nina, il re Mirian, a cid indotto dalla santa, inviò 
a Costantino il Grande una solenne ambasceria che gli espo- 
nesse l'accaduto, e presso di lui facesse istanza per I’invio 
di sacerdoti i quali continuassero l'opera inoominciata con 
&ì lieti auspici. Costantino il grande aderì alle richieste 
fattogli, rimandò ὁ legati con sommi onori e della conver- 
sione degl’ Ieri rallegrossi pit che se avesso allargate le 
frontiere del suo impero conquistando ignote contrade, ὁ 
soggiogando popoli sconosciuti ὃ. I continuatori  traduttori 


Δ Posten vero quam ecclesia magniiee constructa est, et populi idem Dei 
maiore ardore sitiebant, captivae monitis ad imperatorem Constantinam totius 
gentis legatio mittitur: res gesta exponitur: sacerdotes mittere oratur, qui δοὺς. 
ptum erga se Del munus explerent. Quibus ille cum omni gaudio et honore 
transmissis, multo amplius ex hoc lastatus est, quam si incognitas romano Im- 
perio gentes et regna ignote iunxisset, — Migne, P, 1,., XXI, col. 482, 
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di Rufno, ripetono su per giu lo stesso racconto senza no- 
tevoli varianti. Sozomeno nara che dopo la costruzione 
della chiesa di Mizkhetha gl'Iberi inviarono dei legati a 
Costantino proponendogli Y'alleanza a condizione che loro 
inviasse ì sacerdoti di cui aveano bisogno *. Socrate * ὁ Teo- 
doreto * pongono col Rufino V'invio dei legati ἃ Costanti- 
nopoli dop» la costruzione del tempio, e cid sembra più "ἢ 
conforme alla realtà e da ritenersi contro le asserzioni di 
storici georgiani contemporanei che la riportano ad una data 
anteriore *. Una variante importante οἱ ὃ offerta da Gelasio 
di Cizico nel terzo libro della sua Storia del Concilio di 
Nicea, edito dal Ceriani, che nel medesimo libro a buon 
dritto riconosce una copia servile della breve storia di Ru- 
fino®. La veracità di Gelasio non ὃ esente da taccia ®: le 
notizie ch'egli οἱ tramanda sulla conversione dell’ Iberia 
sono desunte dallo storico di Aquileia, abbellite nondimeno 
con uno stile più drammatico e con particolari di lieve peso 
escogitati dalla sua fantasia. Egli οἱ narra che Costantino 
il grande accolse conlialmente i legati di Mirian, accettd 
la loro proposta ed invitd Alessandro, vescovo di Costanti- 
mopoli a consecrare un vescovo per gl’ Iberi, scorgendo in 
questo evento un segno della volontà di Dio che al suo 


* Μιτὰ δὲ ταῦτα, τῆς ἐκκλησίας οἰκοδομηθείσης, ὑποθεμένης τῆς αἰχμαλώτου ztje 
πουσι πρέσβεις πρὸς Κωνστανεῖνον τὸν βασιλέα, συμμαχίαν καὶ σπονδὲς φέροντας" ἀντὶ 
δὲ τούτων ἱερίας τῷ ἔθνει ἀποσταλῆναι δεομένους, — Migne, P. G., ὨΧΥΙΙ, col. 968. 

5. Πρισβεία ἐντεῦθεν πρὸς τὸν Basile Κωνστανεῖνον ἐγίνετο, — Migne, P. Θ., 
LXVII, col. 188, 
igne, P.G, LXXXU, col. 973. 

+ Gianasevili, Βοτορία rpysunckoë zeprau, p. 45, —Khondrater, 
Corran pannoanoeroaman Hama, D. 22. 

* si vero Gelasius seripsit nostram historia. serviliter sucnpsisse a Ru- 
fino dieendas. — Ceriani, Monwmenta sacra et prophana opera collegië do 
etorum bibtiothecas Ambrosianae, ἃ. 1, fascicolo IL, Milano, 1865, p. 135. 

* Hefele, Gomeitiengeschichte, vol |, Friburgo, 1873, p. 284-285, — Le- 
bedev, Beesenerie coGopu IV u V ston», Sergiev Posad, 1896, p. 2. 
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scettro sottometteva i popoli stranieri ". Alessandro suc- 
cessore di Metrofane I, che tiene il primo posto nella serie 
storica dei vescovi αἱ Bisanzio ᾽, secondo la testimonianza 
di ‘Teofano era gih vescovo di Costantinopoli durante il 
sinodo niceno*. La cronografia ὃ incerta sulla data precisa 
della sua assunzione alla sede vescovile di Bisanzio, perchò 
Eusebio Panfilo ricorda il nome di Metrofane come vescovo 
di Costantinopoli nel tempo del sinodo niceno. La sua tarda 
δία ed i suoi acciacchi non gli permisero ἀ᾽ intervenire al 
concilio, ὁ dei preti della metropoli, tra i quali Alessandro, 
lo rappresentarono alle sedute dei Padri ', Adottando per l'e- 
piscopato di Alessandro la cronologia del Gedeon (830-840), 
la notizia trasmessaci da Gelasio di Cizico confermerebbe la, 
data della conversione degli Iberi che noi abbiamo desunta, 
da Teofano, data che ἃ noi sembra più scevra di difficoltà 
e più degna ἀὶ fede *. 1 legati del ro Mirian giunsero a Co- 
stantinopoli durante la convoeazione del sinodo niceno, 8 
dal vescovo Alessandro sull’ordine di Costantino il grande, 
ebbero i tanto sospirati missionari. 

Gli storiei bizantini non οἱ tramandano più diffusi par- 
ticolari sugli apostoli dell’Iberia, partiti da Bisanzio. ἢ 


* O8 (ll ambasciatori) προσηνῶς διξάμενος ὁ εὐσεβὴς καὶ φιλύχριστος Paas 
ἹΚωνοτανεῖνος χαίρων ἐν τῷ Κυρίῳ, παρέσχε τὴν αἴτησιν, τὸν τῆς κωνσταντινουπύλεως 
ἐπίσκοπον ᾿Αλίξανῶρον παρορμήσας χειροτονῆσαι τῶν Ἰβήρων ἐπίσκοπον, ὁμοῦ συνορῶν 
beo νιῦμα εἶναι τοῦ τοὺς ἀλλοφύλους αὐτῷ καϑυποτάσσοντος, — Gerlani, p. 139, 

* Sottolineiamo I'epiteto storica porch la lista dei γοϑοουὶ df Bisanzio an- 
tariori & Metrofno del pseudo-Doroteo (Le q uien, Oriens christianus, vol. 1, 
col, 9-11), non merita, al diro dell’ Hergenrötner, «auf Glaubwardigkeit den 
geringsten Anspruch». — Photius, Patriarch von Constantinopel, Regensburg, 
vol. 1, 1867, p. 5. 

? gedeon, Πατριαρχικοὶ Πίνακες, Costantinopoli, 1890, p. 100. 

δ Ib, p. 108, nota 44, — Il catalogo det Patriarchi di Costantinopoli del 
Mathas, compilazione di ben musehino valore scientiûco, pone I'episcopato di 
Alessandro tra il 330-343. — Κατάλογος ἱοτορυιὸς τῶν πρώτων ἐπισχύπων καὶ τῶν 
ἐριξῆς Πατριαρχῶν τῆς ἐν Κωνσταντιγονπύλει ἀγίας καὶ μεγάλης τοῦ Χριστοῦ ᾿Εχαλησίας, 
Mene, 1884, (δ od), ν. δ. — Of. Lobede v‚ Ποτορία rperonocrounoï. uepran 
nos» naacrii ‘Iypoxv, Sergiey Posad, 1896, p. 180-185. 

* Oriens Christianus, 1 (1902), p. 140. 


mestieri rivolgersi alle fonti georgiane, alle leggende sorte 
in secoli lontani dagli eventi narrati. Anzitutto riferiamo il 
brano della preziosissima cronaca intitolata la Conversione 
della Georgia (Bem-Jegzór JeBenqmal2): « Costruita 
la chiesa (di Mtzkhetha), Mirian inviò dei legati e la lettera 
di Nina in Grecia al tzar Oostantino chiedendo dei preti. 
Costoro vi si recarono immantinenti. Ed il tzar Costantino 
die’ il vescovo Giovanni (om-66g), due preti, un diacono, 
la lettera dell’ imperatrice Plena, un” immagine del Salva- 
tore ed llegno della vita (go cjbemzfpdolf) vale 
a dire una reliquia della santa Croce per Nina» ὃ. 

La Storia o Vita della Georgia ( JöBognab jbeng- 
(986) contiene leggiore varianti: « Nella Georgia furono 
inviati un fedele ministro di Dio, il vescovo Giovanni ὁ con 
lui due preti e tro diaconi. 1’ imperatore Costantino scrisse 
una lettera a Mirian, piena di preghiere, di benedizioni ὁ 
di riconoscenza per Dio, ὁ die’ il legno della Croco e Y'im- 


" eS goods Sos BEjb ggemgloórs Pöbg- 
φροβό Om-joJme τὸ οβύο Eobm-alo ὑδδηῤδύ- 
gs Apggobó zm-bgsbgobghó, οὐνανδόφ θῳρφηφρονό. 
bengom- ogobo Wbs ϑοογογὑ, ᾧ dobojs ὃη- 
ῳγϑϑ6 ογδύῃ gBalgm-Fm-bo, d m-6bo ϑῳρρης»θο» 
φό gûna φοδμαγύο; φό ὕοβύο walg Θ᾽ 
mobó, φό ὑόο Bjben-zhol, τό ὄ)φρο (δον δώ- 
ὁδοὺό babe-bengob—rekatsertit bödo obgem-Gogo 


beâen-Gogó (το eranacte arie). Titi, 1800. — Quiche nota sua 


sorte di quests roliquie ὁ inserita nel volume del Sabinin: eropia τργϑιιποκοῦ 
zepran 20 kon VI nbra, D. 40-41. 
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magino del Salvatore ; l'imperatrice Elona mandò una let- 
tera di lode e di consolazione » *. Il prete mentovato dalla 
Conversiono della Georgia chiamavasi Giacobbe (oógm-d) : 
dopo la morte di Giovanni, detto vescovo nel medesimo 
doenmento (gdolgm-Bm-bo), Giacobbe il quale avea ac- 
compagnato S. Nina nelle sue corse apostoliche tra i mon- 
tanari del Caucaso, nel Tzoben (7οδηύο)» nella Ja- 
lethia (gógngol), o nella Kakezia* hbe il titolo e Ja, 
dignita di arcivesovo (θονύουζῇ -- gBelgnimdo). Al 
medesimo Giacobbe ὁ attribuito il capitolo XIII della Nuova 


Variante della Vita di S. Nina, che tratta dell’erezione della 
Oroce nella Georgia®. La Nuova Variante della Vita di 


€ Pom ὁδόγέην Agegwo 3D Scoges om 
366g gBolijm-Bm-do, τό Bobosbó ϑφρφρησούο mbo 
φό φοάγογ δύο bn. τύ ϑου)γηόθό ϑγη 960 zm-- 
βοόὐροθ) Aachostl Fogba φραχὺ" € zapdokygob, 
egmob, ϑαρφρονδοϊδ, τό Ῥιάξθαι "6 Â356o τό 
bóge θόρψβον ον φό Balonsbs bode φορο. ES 
gef φόρον φόφηϑόῤ θαν ογθηό ψοβόο ηδοἰό € 
b3gjdobob (γηϑοῖνσ. — τιοίονειρο, aso, pon. 

ἡ eó Amge οὐ 566 gBoljm-Benbo, οὐ οὐφ- 
ᾧ οὐγο ὃ ϑρλρῆφρο og Igboogg ϑον κβυηρρο, ϑονό- 
δδάρδοϊμαν δανύδρ.-- τε κεῖνοι, pan 


“bs pe 18-20. ὃ 

* Takalsevill, Merum: τργνμηοκηιχυν atome, ΤΙΝ, 1900, 
DBM Kh hanov, Heroeunee πο acten zpnerianerna mo py, 
886, 397, — 1δ., Oueprt zo μοτορία rpysuncsoï croneeuoern, 1, Mo 
1897, p. 1838, 130. vak) ee 


Bede desa 
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S. Nina rammenía }'invio di missionari nell’ Iberia * 6 nara 
che il prete Giacobbe e l'arcidiacono Prosila battezzarono i 
Georgiani sulle rive del Kur, il Oiro di Strabono *. 

La traduzione armena della cronaca georgiana * ὃ iden- 
tica nei suoi particolari con la Vita della Georgiv e men- 


t Bepnyanco msn T'pegin nocam en enapgemo-cayaaareaanu, epaggensuxaot 
κι ἀνακοννιι... — Takaisevili, Heromxn, p. 6-08. 

*Strab., Opera, ed, Didot, Parisiis, 1853, p. 428, 420, 

+ Non si sa con esnttezza cl sia 'autoro dalla eronaca georgiana, conser- 
vataci nella traduzione armena la quale rimonta al secolo XI (Khakhanov, 
U, p. 139). Nel capitolo XVI loggesi_dopo In menzione della morto di Arcil IL 
(638-718) la soguento notizia: « Questa brove istoria fu trovata (Brossot. pre- 
forisce Ia varlanto gpbgun = δὰ seritta. — Additions, p.51), nel temp dol 
torbidi ed inserita nel libro chiamato Qarthlis Tshhorepa, ciod la Storia doi 
Karthli, EB Giuanbôr la trovò seritta insino ai giorni del re Walchtbang ». 
(446-499). 1 Gluanbêr medosimo Ja continud sino ἃ quest'epaen © raccomandò 
lo cos avveniro a coloro che no furono spottatori. Ype gewe. urine 
(feta φιωιων ον "fe url zebnfdrtin, be begane ge” y 
ζω} “μεν Bhepkeger op 5 Oevofie df (up ruge ke 

began pen δ σε μδμέρν μένας, dEvgle U wf uig [βιμημμι εν. 
he dfingle gig κὰν Bag gesch. 9 veipdips be gur σφ γωυᾶ., 
hrg anemoon [Faile (Hrosset, 
Ῥ.5}). — (Naagsfind uy, Vonozio, 1883, p. 50, — Quosta eronaca, tradotta in 
franceso dal Brosset nolle suo Addizloni alla Storia della Georgia, ὁ uno dei mo- 
numenti più antichi della storia georgiana (Wardrop, Lif of 8. Nina, 
Pp. 67, 68). — La cronacn ὁ incompleta, e non sappiamo se 4] traduttore o N'au- 
toro abbiano cessato a. mezzo il loro lavoro (of. Brosset, Additions eto,, p. 61). 
Secondo la eronaca, I'imperatore Constantianos, avendo visto l'inviato di Mi- 
riam, fa molto soddisfatto della converstone della Georgia al cristianesimo, tanto 
pit eh'egli opinava cho cessorebbo di far causa comune con Ia Persia. L’im- 
peratrice Elena condivise 1 suoi sentimenti. Glorifiearono entrambi Iddio, ὁ 
mandarono un vescovo chiamato Giovanni, con due preti 6 tre diaconi, porta- 
toro di una croco ὁ Al ana santa immagine. ssefruf, (B uvqgurengit Veum 
olene ola χφρέχενήμῖν WlSpeteag’ Liga jd Janie 
παρᾶ, Uw υβιψβυιννων ἐς gl Socom HDE prun Ἢ, 
pg bag alangan B bike Qarpolige Snfagben he plons aatre 
bib be μιν μοι ορ vari fVgoaemend + Vpe μναιμμν θη βὲν νης. 
ρωρν εἵν ξμοα φμλδνξω ἐρίδων he ρμνφ μδμηγα blm he agar 
ἄμμι ὕμβμν be Jorog tg “oma be gaan vegae ba bla 
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ziona l'invio di un vescovo, di due preti ὁ di tre diaconi *, 
IL frammento copto relativo alla beata vergine Teognosta 
accenna ad un solo prete (πεπρεο ὙΤΈΡΟΟῚ di nome Teofano 
(eewbanne), il quae dopo aver predicato il Vangelo nella 
vegione dell’ Iberia. ritornò dall’arcivescovo (il testo mutilo 
del frammento non contiene altre notizie). L’arcivescovo 
conferì a Teofano l'episcopato, 6 lo mandò ten i suoi neofiti 
esortandolo ad essere un buon pastore onde pascere conve- 
nientemente il gregge ragionevole di Cristo '. 

11 sinassario arabo in uso presso i Copti dissidenti nara 
che gl’ Indiani (Iberi £.….) mundarono dei messi informando 
PImperatore Onorio della loro conversione alla vera fede, 
e chiedendogli un prete che li battezzasse. L’ imperatore 
invid loro un pio monaco cho 11 battezzò’ tutti insieme, ὁ 
die’ loro del corpo e del sangue del Cristo. La vergine 
rallegrossi molto dell’ arrivo del monaco. Si augurarono 
reoiproeamente ogni sorta di benedizioni : in prosieguo 
essa costruì un monastero dove molte vergini, desiderose 
d'imitare la santa sua vita, si unirono a lei. Quando il 
monaco, ritornato dall’ imperatore, gli ebbe annunziato che 
tutto il popolo della contrada avea abbracciato la vera fede, 
egli ne provò una grande gioia, die’ ordine che il mo- 


peeamwengbigft «ρον [Mul fB rgeoengit he pff bep he aeg bie 
be gegen bloes yarin Bft ἢ με Perdue 
μῶν amfug)e — Daamavep, 1884, νι 58, c.XL. — Aldlamo glâ ri- 
portato (Oriens christianus, 1902, p. 148, n. 4) ἢ] testo del Ciamisch 
(μνεν ἀμινωνιῖε, aj Gee phyle [wp γ volt, 408), secondo il quale ἢ 
missionari della Georgia furono inviati simultaneamente da Tiridate, e da Co- 
stantino il Grande. — Cf. Mosà Coronense, lib. IL, 6. 86; Rrosset, Ad- 
ditions e£ dclaircissements coo, ».20; Wardrop., Ρ. 8). 
δι err mA WAA wapynertekonoe f Hrtwk TregcipoNonia 
Ἀππεπρεοδυτερθο, ere vrerickonn re Acpzoord samwegenenan ew 
Muoo, ze sywre πους enanorg Hrmoone ZM ovuurenivne Τίνες 
coor waormon Tre neweoete. — Guidi, Di alcune pergamene saidiche 
della collezione borgiana, Roma, 1893, p. 17. 
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naco fosse consecrato vescovo, ricevò il suo giuramento ὁ lo 
rimandd ai nuovi convertiti che ne rimasero contentissimi ἢ. 

Il sinassario etiopico nella sun breve legenda sulla vita 
di 8. Teognosta ὃ muto sui primi apostoli dell’Iberia. Della 
santa οἱ comuniea che operù molti miracoli servendosi della 
croce, e convertì il re alla religione cristiana. * Costui in- 
nalzò un monastero nel quale la santa vergine esercitò sino 
alla morte I'ufficio di badessa*. 0 

L’insieme dei doeumenti.ovientali non ci rischiara dun- 
que sùlin vaga personaliti di coloro che sul’ invito di Mirian 
recaronsi nel’ Iberia per convertirne gli abitanti. Non ab- 
biamo delle notizie precise sul loro numero e sulle loro 
gesta. Sembra perd accertato che í battezzatori dell’ Iberia 
siano partiti da Bisanzio: la supremazin religiosa della 
Chiesa greca sui Georgiani di fresco convertiti non fu 
estranea all’ influsso secolare della letteratura ecclesiastica 
bizantina nella letteratura georgiana delle origini, La fama 


der ple ee et otd en od de ϑαϑν! 
ces el ers ὁ SES WIS Gli cer og el 
U ἱ sle Ul U EE Igls lpt lie le slog zo 
ἮΝ ssl, lidl a el € Îae co ΟΕ JN τ ΜΊ zoge des 


Dobblamo al R.P, Julien 8,J, Ja comunicazione di 


si mls 
Barn wi Tbr plante documento ch’eglì ha trascritto dal sinassario in uso, preso 
il patriareato copto-dissidente, Una traduziono fedelo del modesimo & conte- 
muta neli'opera del W sten fold (Synazarium der Coptischen Christen aus 
‘dem arabischen ùlersetst, Gotha, 1870), 

* Zotenberg, Catalogue des manuscrits élhiopiens de la bidliothdgue 
nationale, p. 155. — Π Touraiev, il dotto antore delle fonti storiche. del 
Yagiografia etiopiea, οἱ comuniea gentilmente che a suo parere, Ia leggenda di 
8. Teognosta nel sinassario etiopico deriva. dal testo arabo, del quale ὃ una copia 
od un riassunto. Non ci ὁ riuseito di proeurarei il festo etiopico della brovo 
legenda di 8, Teognosta: 1 bibliotecho italiano non possiedono dei cod de) 
sinassario etiopico. So ne trovano solamente nella Nationate di Parigi, © nel 
British Museum. — Vo no sono esemplari anche ἃ Oxford, Tubinga © Berlino 
(Guidi). 
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di Oostantino il Grande, lo splendore della nuova metro 
poli, la vicinanza relativa di Bisanzio con la Georgia re- 
sero più facile il compimento dei voti di Mirian, che al- 
P'Impero d'Oriente offriva tra le giogaie del Caucaso un 
valido baluardo contro 1'incalzante maren porsiana, La 
chiesa greca profittava del fausto evento per estendere l'in- 
flnenza politica e religiosa delln sua schiatta, per intro- 
durre tra i barbari un nuovo incivilimento, e plasmare nelle 
anime le idee novelle del eristianesimo *. L’apostolato eri- 
stiano, secondo il Ramband, conta delle pagine gloriose 
nella storia di Bisanzio®, Tra le sue più belle conquiste 
noveriamo gl’ Iberi. Tutti i dooumenti οἱ attestano la pe- 
netrazione della Ohiesa bizantina tra i rudi montanari del 
Caucaso. Orediamo che sia storicamente certo il battesimo 
della Georgia per opera dei missionart bizantini, quantunque 
dei dooumenti mutili ed in gran parte alterati dalla leggenda 
avvolgono in una misteriosa penombra l'ingresso degli Iberi 
nella famiglia. oristiana. 

Gli storici moderni della Georgia si sono appoggiati sulle 
loro cronache nazionali per narrare alle volte con aggiunte 
inopportune ed anche fantastiche la conversione dei loro an- 
tenati alla roligione di Oristo. Il Sabinin racconta che Co- 
stantino il Grande invid a S. Nina il vescovo Giovanni con 
paramenti sacri e tutto ciò che era necessario per com- 
piervi il suo ministero: tra parentesi poi riferisce che il 
vescovo Giovanni nel primo sinodo eeumenico fu assunto 
al tróno patriarcale di Antiochia®, 


ὁ «Daus les pays converts, influence byzantine rdgne en maîtresse. Les 
prötres deviennent les confident, les conseillers, les ministres du roi; des évâ- 
Ques 'établissent, qui relbvent de Constantinople; et non soulement lo obristia- 
nisme apporte avec lui un culte nouveau, uno liturgie inconnue et sóductrieo ; 
U introduit tout un monde dildos, de sontimonts, d”habitudes oxtérloures: uno 
civilisation nonvello, touto byzantine, pindtre οἱ transforme les barbares». — 
Diehl, Justinien et la civilisation byzantine au VI siëcte, Paris, 1901, p. 376. 

* Rambaud, Z'empire gree au X sitcle, Paris, 1870, Introduction. 

δ Boraaco mpocsûb wwneparop» noemaaern wu neï (Nina) enmckora 
Toanna (bosnegenwaro procabscrsin Ha neproom nocaenexoen coGopb zu cant 
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La notizia ὃ veramente peregrina. All'epoca di Còstan- 
tino il Grande ὁ della conversione degl” Iberi, la lista pa- 


tumioxiiekaro werpiapza) co neero uepronnowo npunamreanoerio. — P,O, — 
Nel Eden delta Georgia, il modesimo autore, così narra I'evento: « Quando gli 
ambasclatori del τὸ Mirian glunsoro presso Iimperatore Costantino, ὁ gli rac- 
contarono I'acvadato, 'imporatore ὁ Iimporatriee Blona provarono una gioin 
vivlsslua; anzitatto pero Ia grazin divina difondevasi dapportutto, ὁ cho sotto 
loro scottro la Georgia ricevoa il battesimo: in socondo luogo perchò il ro 
Mirian promottova di distaccarsi totalmente dat Persiani ὁ di giurare (delà 
al'imperatore. Ringrazlando ὁ gloriflcando 1ddio, Costantino ed Blena manda- 
rono un vero prets, Π] vescovo Giovanni, ὁ con lui due proti ὁ tro diacont…. IL 
voscovo, 1 preti ed} missionari, glanti a Mtzkcbetha, la giois inondò il euore del 


roe del suo popolo, pere tul! aaolavano iLbattesimo». OÓ ZONES 
ϑοοδορό)ν AmgjoJeymbo ϑοῴοδθ ϑηηοθο Fabo 
ge-bhgsbgobg AggobS τύ θουηονκύη!, ago oJd6S, 
9506 Sepogben- bobSugnans Agg ᾧ oges dabo 
geogbg egerm-göern, Bod) rde ὁϑονονγὺγ HAgene) 
ϑόφῳνο φοῃσνοῖνδ AmggofgdmgS gm-ggmos ὅφ- 
ϑοφρον ᾧ ipo olé 44% δόσγγεῖν orde) 
gmggen Hdngo ᾧ Wdpgndg olozì 356 
dhostymegb, Gong φϑοφδὺ εάν dada ὃ)- 
gológsb \bmgoose dm Fond Weds ᾧ Age 
dge ϑοιηδό bogeysBunmob Boal ᾧ ὀρορηδρῳν 
ᾧ Bsomdegb vdjdels τό PSGAm-gbozbgb Ion 
evo 3JBSogo οὐ δέῃ JBaligm-dm-bo ᾧ dobensb5 
ϑριγολερύο mbtoa ᾧ φοδρονύθο ἰκῶῥο. Boos 
δοῦρε δονϑο ϑρριῃραρόο ᾧ A-odeet Bjo, 
ὅφοῦναν. LobBmgoas pg ᾧ γρ ϑφτο ge Boo) 
jn ἰῳχέρογε οὐχηβϑνν gmgombegg bémenl- 
φρδοίδογῦ, (WJoggenb Wmo) sce, rennen, 


1882, p. 143, 
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triareale del trono di Antiochia compronde i nomi seguenti: 
Vitalio (312-314), 8. Filogonio (318-322), Paolino 1 (322), 
8. Bustazio (323-331). Seguiamo la cronologia del vescovo 
Porfirio Uspensky *. La cronaca ecelesiastiea di Barhebreo 
sopprime il nome di Paolino, posto da S, Gerolamo tra Fi- 
logonio ed Fustazio *. Bgli ὃ d’uopo indugiare sino al se- 
colo V per incontrare in questa lista il nome di Giovanni 1 
dal 423 al 440*. Come conciliare questa data con quella 
del primo sinodo ecumonico .... 

Wakhuso, il geografo della Georgia, suppone che il Gio- 
vanni mentovato dalle cronache come primo vescovo dei 
Georgiani sia identico col Giovanni, vescovo dei Goti, la 
cui leggenda ὃ inserita nei sinassari orientali. 17 anacro- 
nismo sarebbe di parecchi secoli. 

Nel tesoro della cattedrale di Sion a Tifis ὁ, tra le altro 
preziose pergamene si conserva un sinassario dell’ XI secolo, 
volto in georgiano da Giorgio Mtastemindeli (gom-6go 
Aosfdobegmo), il celebre lettorato e traduttoro dei 
Libri santi "; Vi si leggono ἱ seguenti particolari su Giovanni 


4 Sergio, Hosu nbengecaows Boeroka, tI, (2* ed), Vladimir, 1901, 
p. 086. 

1 Abbeloos et Lamy. Gregordí Barhebraei chronicon ecolesiasticum, 
Lovanli, 1872, t, 1, p. 09, nota, 1 

*Nealy, A History of the holy eastern church: The patriarcate of 
‘Antioch, Londra 1873, p. 160, 16]. — Vacant, Dictionnaire de Thdologie ca- 
tholique, Paris 1901, vol, 1, col, 1401, 

*Bakradze ὁ Berzenov, Ταφανον so neropmucerown u prmorpa- 
duseckon» oromeniaxn, Pietroburgo, 1870, p. 0-21, — Kondakov ὁ Ba- 
kradzo, Onuco naarmuwoos apennocru pm uhxoropmxv xpamaxn u o- 
nacrmapaxn Tpysin, Pietroburgo, 1800, p. 107-173, 

* Morlo nel 1085 (Khakhanov), o nel 1089 (Gianasevili) Trat- 
tano della sua molteplice attività lotteraria, il Khakhanov negli Osepen, 


Up. 71-89; ed il Gianase vili nel suo recente volame: Óor-bal 039: 


boob Bm-bölgol vu P bgmobs\góo δφρόδηδοον 


( codico manoseritto del 1074 nel monastero atoniano d’Iviron), Tiflis, 1001, 
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vescovo dei Goti: Giovanni era della Tauroscizia e visse 
al tempo di Costantino e di Leone Isaurico. Dimostrossi 
santo sin dalla nascita. Simile a Geremia ed al grande Sa- 
muele nacque in seguito ad un voto, e fu. consacrato a Dio. 
Spiritaalmente e corporalmente avendo raggiunto Vetà del 
sacordozio, per la scelta del popolo ὁ del supremo pastore, 
fa indirizzato al Katholikos della Cartalinia, ὁ ricevò la 
consecrazione vescovile. In quel tempo la Grecia era scon- 
volta dal!” iconoclasmo. Dopo la morte di Costantino ὁ di 
Leone egli si presentò all’imperatrice Irene,  ritirandosi 
poi dagli affari della eristiauitì, ritornò nella contrada dei 
Goti, dove sulì molte calamità da. parte doi sovrani della 
Khzaria. Quando morì lo sue reliquie furono deposte. nel 
monastero dei Santi Apostoli +, 


p. XI-XIV. — È vencrato come santo dai Georglani, ὁ Ia sua. vita ὁ inserita nel 
WofBoggenb WOm-enbg aen gorgiano) dot sabinin, pietro 


burgo, 1882, p. 455, — Protopopov, Kparkoe musncoreanie raanbiiumen 
Atarexc rpysuneroît uepkonnoït μοτορίν", Mosca, 1001, p. 27-32, — Una bio- 
grata più diffusa, (ratie, dallo "Arskoolie: τῶν ἀγωορειτῶν Πατέρων, ὃ inserila nol- 
VAooneriú Tarep nan zasmeomeanie epartwen, na enaroï ἀϑονοκοῇ opb 
mpocianuuwen, vol. 1, Mosea, 1807, γ 21-451. — Sul'Atos Ja sua festa ὁ oole- 
brata il 13 maggio, ὁ dai Goorgiani, Il 27 giugno, — Sergio, loans Mscr- 
meeaorn, 11, Ὁ. 14}, 


hg orana ogen Jons αν ὑφόθφοίῃ ᾧ mgb 
alögorbns Jaggbon gözf- ἰββοονβοδον. Jg mge-b- 
ge ᾧ eergobsbo. tmp θορό of ουχέϑο- 
mgb zonsbdjs oyÓdos. τό ϑοσνζόᾳ(6 goo bö- 
Bgg. Sandgdon 5. φό Jopie φῶς 
cab6 “Wgofobugn 0Jd6S. Age zobsangsb ὑό- 
Ids begogdbs φό bobgopmbó Asbögobóls 
Bmofos. ᾧ Agdage- Als degen Am ddr 
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Giovanni, vescovo dei Goti, visse dunque αἱ tempi di 
Leone Isaurico (707-141 )e di Costantino Copronimo (741-175). 
Recossi nel” Iberia * verso il 758 *. Non vi ὁ quindi possibi- 
lità di renderlo compartecipe della conversione degli Iberi 
nel secolo IV. 


δοὺδ᾽ 35gegbS Sebgmgsn; mzbobs γόον ϑογό 
__JöBenanolS g5o-gmnogm-dobó ὕδιορφροδό. ᾧ ϑοηώ 
doop bm φόὐμθδαᾳ. dgn ASL οἰδθινό ὑό- 
nbdbgoobs Z9hdm-bo bógns Sfdm-qabs Tzö- 
wmgdsbs esgdbgb. ὕανφραν APegndse bozg- 
gogmbó zm-bgsbgobgbó ᾧ emgm-bobó WIgupegm-e 
φόβῳ ϑονγοᾷ.... ᾧ οάρύο momo gote 
Bess ϑσιουφρονό bsdFAgpbm-gdobónzt. & οχὺς 
nógg Kashe mans οἦῃό. 05 ϑαθρόρρθο δοώθο 
onsgb οὐ ῥό onögobendlagk göbrjgdons. bitSdgmob5 
ϑοκύρόκἠονδφό6. B SALgdoseo 3em-bgen-abó. bogm- 
german θοοού. ᾧ υγηφροῦό dos ϑοογήδόφκ : 
benq. Bógom-bóbbo beFogbo Babbo Ῥόιὀουόθθην 
bógons. ᾧ ógbbógb Am-LSlgghlé Podoedns den 
gedegnlS. — etanaserins, Hanteria rpysmonun arromeei νι 


meropnwomn ὁ Kepcomsch, Toroin, Oceriu, Kasapiu, Aiaosrin u Poccin, 
Pstratto daflo Oiopnuey warepiaaon» an omeamia ubernoeref a naemen 
Kanan, 


«μὰ τὴν ὀρθὴν πίστιν 


aro ozccekaro oüpeerna. dr m_pennorc, 
νι — Vasilevsky, ‚Pycoxo-amsaniiexie orpnnnu 
zur Toma. oreraro, — Aypraam anmwereperda wapoararo. poentje, 
1878, gennalo, t.CXOV, p. 120 130. — 1d, OGnmeuenia ev zekery Kuria Toom 
Toreraro, ib, p. 180-154, 
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Infine e su questo punto c’indugeremo alquanto, perchè 
intimamente connesso con Ia storia della gerarchia geor- 
giana, ὃ parere di aleuni scrittori della Georgia che gl” Tberi 
abbiano ricevuto il battesimo e la fede di Cristo da S. Pu- 
stazio, uno dei prelati più illustri del concilio di Nicea *, 
reso la chiesa di Antiochin dal 325 al 381”. La sua ele- 
vazione al patriarcato elbe luogo durante il sinodo. Dalla 
cattedra di Berrhoe per unanime volere dei Padri, ὁ mal- 
grado le proteste della sua umilfà, montò sul trono patriar- 
cale di Antiochia ®, donde 10 espulsero nel 330 odio acer- 
rimo degli Ariani, ed ἱ raggiri coi quali trassero in inganno 
Costantino il Grande *. 

ΤΙ viaggio di 8. Bustazio nel’ Iberia per ordine di Co- 
stantino οἱ ὁ attestato da parecehi storiei georgiani del sc- 
colo XIX. Il Tgarewitch Davide (1767-1829) lo rafferma 
nel suo Compendio di Storia nella Georgia *. Nel riassunto 
storico della gerarchia georgiana leggiamo: « Il tzar (Mi- 
ian) immediatamente per consiglio di Nina spedì a 'Tari- 
grad dei legati cho Y' imperatore Costantino accolse bene- 
volmente, glorifando Iddio, perchò la uee del cristianesimo 
brillava nelle contrade degli Iberi. Di ἢ ἃ breve inviò nella 
Georgia col suo clero Eustazio, patriarca di Antiochia, uomo 
ragguardevole per la sua fede, per la sua intelligenza ὁ le 
sue virtù.… Giunto il patriarea nell’ Iberia col suo clero con- 


tHergenröther, Handbuch der allgemeinen Kirchengeschichte, Fri- 
burgo, 1902, vol. [, p. 368, 

tNoale, Op. cit, p. 84, 85. 

5 Οὐκ εἰς μακρὰν δὲ οἱ εἰς Νίκαιαν συνεληλυθύτες θαυμέσαντις τοῦ βίον καὶ τῶν 
λύγων Βδοτάθιον, ἄξιον ἐδοχίμασαν τοῦ ἀποστολικοῦ θρύνου ἡγεῖσθαι: καὶ ἐπίσκοπον ὄντα 
τῆς γείτονος Βερροίας, εἰς Αντιύγειαν μετέστησαν, — Sozomeno, lib. 1, cap. 11. 

“Hergenröther, 1, Ρ. 857, 804; Knöpfler, Zehrbuch der Kirchen- 
geschichte, Friburgo, 1898, p. 147. 

* Kparraa μοτορία Tpysin, Pietroburgo, 1805, p. 45. — Of. Khakhanov, 
Osepmu, Pietroburgo, 1901, IL, p. 887, — Brosset, Histoire de la Georgie, 
p- 118, 19. 


‘Ontens σπϊκιοτίακῦε. IE. n 
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fermd il tzar ed il popolo nella fede 6 nella pietà mediante 
i miracoli e l'insegnamento, l'illuminò con Ia luce del santo 
battosimo, die” loro como vescovo Giovanni, ed organizzò la 
gerarchia, 6 ritornossone ἃ Trarigrad » *. 

Josselian *, Purtzeladze " ed altri aderiscono a quest” opi- 
nione, che tuttora gode di molto credito, e sembra confer- 
mata dal fatto cho nelle sue origini la chiesa georgiana era 
sottomessa alla giurisdizione del patriarcato di Antiochia*, 
Tra ὁ titoli del capo di questa chiesa, leggesi anche quello 
di Patriarca degli Iberi *. Secondo Balsamone nel commen- 
tario al canone secondo del secondo concilio generale ® ri- 


* Hap» nexezaenno no contry en ornpannan vo Tapurpaan noexonv , 
woropnx Uuneparop» Gaaroeraomno npmuanms, nmpocaam Bora, ako enbrn 
Xpueronm noscianaern zm Incperoï erpanh, ekopo Omnpannan mo T'pysho An- 
zioxiiekaro Harpiapxa Bneradpia en wanpow», myza nbpoio, pasymoxm, n A0: 
Gpoatreamus ypamennaro.… To upuwrin on nepio Πατρίαρκι, en Kanpow), 
vyaccanm ἢ, yventenn, yrmepan [apt u apo mn nipb m Gaaroveeriu, προ- 
entruan enbroomn Corraro Kpegenin uxv, noeranwan was Ennexoma Toanna u 
npouwen Canygennocaymurezen, ἃ can nosnparnacn mo [laparpaav, — Deropin 
rpyaanexoï iepapxin en npuconoxyraeniews oûpaggenin vo xpnerlanerno Oceria 
μι apyraxo Topekuss mapoxovn, Mosoa, 1899, p. 9. 

Ὁ Kparkar neropin rpyannesoï wepran, P. 48, 

* Mupiao npoeuan Koneranruma Beanwaro npucsars cy ayxonenerno. 
Tpnôowië no Myxern awrloxiterdi apsiemnekom Brerachi xpeernaa, aps u 
mapox» Inepin. — Weropuro-apxeorormueeroe ommeanie Goafiâekaro. coopa, 
Cn. Hum, npocatrueasmnum Tpysin, Tis, 1888, p. 4, 5, — Villenouve, 
La Georgie, Paris, 1870, p. 106. 

* Hononosmmnman no nepnoï vermeprm TV-ro obra ueprons rpysmcran 
Ga pumeana ven Gauwaïmenì πατρίαρχίνι Aurioxiiekoú μι en rna, mop» Tpysin 
vomaa mo cfepy pemnriosnaro naianin Busanrlú, — Taa gareli, Tavern 
rpysmneeoït crapuuu zm cnaroú seab u na Cauat, Pietroburgo, 1888, p. 27. 

* Ternovsky, Osepsn wan wepkonno neropmreckoù reorpacpië, Kazan, 
1899, p. 153: 

* Il dotto canone stabilisco che ἢ vescoyi Oriontali govoraino le Toro chieso 
di Oriente, riconfermando.tuttavia  privilegi o 16 prerogative attribuite dal 
sinodo Nieeno alla chiesa dí Antioohla (Ts δὲ τῆς ᾿Ανατολῆς ἐπισκύποις τὴν Ava- 
τολὴν μύνην daat: φυλαττομένων τῶν ἐν τοῖς aat τοῖς κατὰ Νίκαιαν πρεσβείων τῇ 
᾿Αντιοχέων ᾿ναλησίψ). Labbe, Sacrosancta Concitia, tomo Il, col, 947. — 11 se- 
condo sinodo generale allude al canone VI del concilio Nieeno: ὁμοίως δὲ καὶ 
κατὰ τὴν᾽ Αντιύμιαν, καὶ ἐν ταῖς ἤχλαις ἐπαρχίαις, τὰ πρεσβεῖα σάζεοθαι ταῖς Ἐκκλησίαις. 
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corda che durante il patriarcato di Pietro di Antiochia (?.), 
Ja Ohiesa georgiana a lui sottomessa, rivendicù ed ottenne 
la sua autocefalia*. La dipendenza dell’ Iberia dalla giur 
sdizione ecclesiastica di Antiochia non pud altrimenti spie- 
garsi, secondo i fautori della mentovata opinione, che me- 
diante il viaggio di 8. Hustazio nella Georgia, ὁ Yerezione 
ufficiale della chiesa 6 gerarchia georgiana. 

Oome giustamente osserva il Gianascvili, le prove cho 
si adducono per puntellare Y'ipotesi del viaggio di S. Fu- 


Ib, col, 92, — Dai preoitati canoni nulla sl arguisee In fuvoro dll'esistenza o 
inesistanza della supremazia religiosa di Antiochia sulin Georgia, Secondo il 
Taagareli nel 475-488 la ohiesa georgiana godeva git I'autocofwia, qua 
tunque riconoscesse ancorsL primato giurisdizlonalo di Antioohia (Tlasnenurn, 
p.21). Confronta Il Brosset (Histoire de la Gdorgie, 1, p. 202, 1.6) δὰ il 
Khakhanov (Heromuxr, p.349). La lista opiscopale pubdlieata dal Du- 
Laurior socondo la traduzione armena come supplemonto alla cronaca df 
Sem pad (ΧΙ sacolo) novera tro katholicati dipondenti dal patriaroato di An- 
Wochta, quolli del?’ 1beria, di Bagdad ὁ ἀϊ Romagyris nol Korasan (Recueil des 
historiens des Croisades, Documents arméniens, Ll, p.078, — Vaoant, 
Dictionnaire de tdologie catholique, Paris, 1001, vol, col, 1411), Uno storico 
armeno del secoloX, Ukhtands d'Urha (Brossot, Douw historiens ar- 
méniens, Kirakos de Gantsac, Oukhtanès d’Ourha, Suint-Pötersbourg, 1870) 
afferma che la chiesa georgiana trovavasi sotto la glurisdizione della” chiosa 
armena; il suo asserlo ripugna ai dati dei eronisti georgiant ὁ groci í qualí 
attostano 1κ supremazin di Antiochia, © porciò sombra al Khakhanov sog- 
getto w cauzione (npeacranaacren naar» noaacxagyww combo, — Derounuan, 
Pp. 343). Nella sua monografia, il Khakhanov afterma cho Ia Georgia ebbe 
Iautonomin religiosa durante il regno di Giustiniano (Ipa FOernniand F'pysia 
maa npusnana anrokepaamoä) © cita in sostegno del suo asserto 1e decision 
del VI sinodo ecumenico, Gli atti di questo concilio non contengono la menoma 
alinsione alla chiesa georgiann, 

Δ Λίεται γὰρ ὅτι ἐπὶ τῶν ἡμερῶν τοῦ ἀγιωτάτου Πατριέρχον θεονπύλεως μεγάλης 
᾿Αντιοχείας κυροῦ Πίτρου, καὶ αὐτοκέφαλον τὴν ᾿Βκαλησίαν τῆς Ἰβηρίας, ὑποκειμένην τότε 
τῷ πατριάρχῃ Λντιο,ίας, — Ralli 6. Potli, Σύνταγμα τῶν ἱερᾶν κανύνων, Aleno, 
1852, vol. Il, p. 178. — Balsamone allade for ἀϊ dubio a Pietco cho resso 
Ie Chiesa antiocliena dal 1053 al 1057, od il cui nome ὃ noto nella storia della 
separazione delle Ohiese di Oriente ὁ di Occidente sotto Michele Cerulario (Cf. 
Bröhier, Le schieme oriental du XI siècle, Paris, 1809, p. 91,92. — Pichier, 
Geschichte der kirchlichen Trennung, Monaco, 1864, I, p. 280-61, — Non con- 
dtvidiamo il paroro del Brossot ἢ quale lo identifea col patriarea Pietro 
Tvapsós, il zelante campione dell'eutichianismo nel secolo V (Histoire de la 
Georgie, p. 192, n. 11). 
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stazio nel’ Iberia rimontano al secolo XII ὁ suscitano nel 
Panimo di chi le mediti dei dubbi sulla loro veracità ". 
L'introduzione di tale leggenda nella cronnca georgiana 


devesi al monaco Rfrem il giovane (996 Ajocn) 
nella sua importante notizin nella causa della conversione 
degl” Iheri ( «ηγορδό BobgbolS ἡδάῤονοῃ ρον ϑανἦ- 
Οδλοϊδ 5)» ὁ. sui libri nei quali ὁ narrata ἡ, 

In questo prezioso doeumento si legge che il vescovo 
inviato nella Georgia da Costantino il Grande fu (a tenore 
del testo: fu trovato = Bm-3bom Ab) 8. Bustazio pa- 
triarea di Antioohia, il quale consacrù il katholikos arcive- 
scovo degl’ Iberi. D'allora in poi, í Katholikos iberi veca- 
ronsi in Antiochia per ricevervi In loro consocrazione, ὁ la 
Chiosa georgiana, per disposizione dei re della Georgia sbor- 
sava al patriarcato di Antiochia un tributo annuo. Riguardo 
all’epoca nella qualo i Georgian liberaronsi dall’onere d”in- 
viare in Antiochia i loro supremi pastori, il monaco Pfrem 
comunica i seguenti particolari : « Durante il regno di Co- 
stantino Copronimo (741-775) ed il patriarcato di Teofi- 
latto (745-751) due monaci georgiani recaronsi in Antiochia, 
9 dissero al_patriarca che la loro patria trovavasi in gravis- 
sime angustie, perchò dopo la morte di Anastasio II (602-610). 
era priva di katholikos. 1 musulmani rendevano dificili le 


Δ᾽ Aocronbpnoers sroro ckasania, paenpoerpamanmaroca nv T'pysin zoarKo 
en XI pra uro msn aurioxdekaro merounnka, meern commureamua. — Her. 
rpys. uepron, p. δὶ, δὲ, 

+11 testo dl Riem ὁ inserito dal Takaisovili nell'ediztone georgiana. 


dein Nuova Varante della Vita di SN (Sbóqno 3Gobbga 
79. bobm-b cpben-gtpdols) p. xxxvm-nvap. ru corratta ὃ 


Vedizione del Lordani, Xponsxu u apyrie warepiaam za weropin u aume- 
ράτγριν Tpysiu, Tiflis, 1893. — Il racconto di Brem riassunto nel nostro Lavoro 
nella sola parte che riguarda Vautocefalia della chiesa georgiana trovasi a 
P. KLVI, XLVIL deli’ edizione del Takaisovili, ed ἃ p. 75, 76 di quella del Iordani, 
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relazioni tra la lontana Iberia ed Antiochia. Il patriarca 
riunì un sinodo, e sanziond un atto in virtù del quale au- 
torizzava i vescovi georgiani ἃ riunirsi conforme ai canoni, 
ed ἃ consacrare katholikos il prelato che raccogliesse i loro 
suffragi. 11 nuovo eletto a tenore di una convenzione sti- 
pulata tra il patriarca ed i due monaci, era tenuto di men- 
tovare negli uffici divini il nome del patriarca di Antiochia, 
e di pagargli un tributo. Bd infatti, la somma promessa 
si sborsd ogni anno sino all'epoca del patriarca Giovanni 
(Giovanni ΠῚ, 987-1010), il quale la cedò al patriarca di 
Gerusalemme Orseto(?…) che un tal favore avea chiesto ἃ 
Basilio *. La Chiesa georgiana divenne allora indipendente 
ed il patriarcato di Antiochia serbò solamente il divitto 
ἀ᾽ intervento qualora delle eresie Ia funestassero. In tali cir- 
costanze inviava un esarca per ristabilirvi l'ortodossia della 
fede, e cid avvenne durante il patviarcato di Teodoro ?, il 
quale vi mandò Basilio Grammatico per estirparvi 'eresia 
detta degli Akakthiani: 636osal® » ἡ. 

Il katholikos Arsenio * assorisce che il primo vescovo 
del’ Iberia sia Bustazio: taco il nome del prelato che Co- 
stantino il Grande invid ai Georgiani. Con Bfrom il gio- 
vane, egli si appoggië sull’autorità di Teodoreto, il quale 


t Durante il patriareato di Giovanni ΠῚ (087-110), 11 trono di Gerasalommo 
fu oceupato sucoossivamente da Tommaso IL (085-905), Giuseppe 11 (005-1000), 
da Teofilo 1 (1000-1008). Il nome di Orseto non fgura. nella lsta del patriarch 
erusalomme, ἃ meno che non vi sia un errore dl trasorizfono, ὁ sl alladi in 
roaltà a Geremia ovvero Oroste che visse durante il regno di Basilio Bulga- 
roetono (98-1025). — Sergio, op. cit, p. 689. 

* La lista dei patriarchi df Antiochin novern un Teodoro che occupd la 
gode antiochena dopo ‘Teofilatto dal 751 al 753, un altro Teodoro „antariore a. 
Giovanni Π (970-075) ed un altro posteriore (1034-1048). 

* Non sapplamo nulla su questa eresia; non abbiamo potuto consultaro 
Y'opera del Ghzeliev: Ouepxm wap eropin rpysnesoï wepxat mo, XI n XII 
zhxaxs pubblieati nel Ayxonnmii Brernuxv rpysunckaro Insapxara, 1803. 

+ 1 katholikos Arsenio sarebbe il presunto autore di una raccolta. di vite 


di santi georgianì inttota: Pogbo Jogos Pons 
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serba il più assoluto silenzio su questo episodio ᾿, Una 
mano straniera in tarda età introdusse il nome di Eustazio 
nella traduzione georgiana dello storico greco. 

Nella biblioteca del defunto prof. Tchubinov vi ὃ un co- 
dice segnato nel catalogo col numero 215, il quale contiene 
le vite dei santi georgiani®. Un brano di questo codice, 
trascritto dal Khakhanov ὁ importante perchò studiasi di 


Οϑανγήηδό € φρδονύο dpgemsezg Pgtpdamo ᾧ 
Sefigdogro Blgbos bbegnose bSjsoggemol 75- 
móqnog-bab Bog (Libri dello vite ὁ dello virtù del santi goorgiani, 


raccold dat temp! più remoti,o soriti da Arsenlo katholikos di tutta Ia Georgia). 
Nella vita di 8, Jouné Zedazadenol, il condottiero def padri della Siria nella, 
Georgia, il katholikos Arsenlo aflerma di averla redatta. 404 anai dopo Ja morte 
del santo, vale a dire nol 046 ὁ al massimo nel 976 (Brosset, Histoire de 
ta Glorgie, p. 126). Lo cronacho della Georgia non menzionano un katholikos 
di questo nome. RBrosset congettura. cho il katholikos Arsonio sia idontico con 
uno scrittore goorglano del secolo ΧΊΙ, Arsenio Ikaltoeli, confessoro del colebro 
tar Davide il Riparatore (1089-1125); nolla storia lotieraria della Georgia eg 


brt eran aca alta: Zape (B JF0) ao tn dato 


seisma tra armení ὁ georgiani (Brosset, Histoire de La Géeorgie, p. 120), οὰ 
altre opero citato dal Khaklanov, Oveprn, Π, p. 316-17. 
Ὁ Khakbanov, Herommm, ole, p. 42, 


" «δδθθόζορο ᾧ oejorm-Ijgra ogm-on-boggb 
Bagh Sbgomdym goebe-gntobgs6 Sodom 
Sl Pols ϑόϑόσκεγδ6 don mn? oge ogen 
em- dag IgggolS gm-bgsbgobob 866 Psddemzeng- 
ῥοἰό 3Boligmmdobó ozon ggbgsna Sbgomgm 
βόριῤοδι οἱ ogggab 70, θονρροὺ 35E dorzabsongal 
Wdgdonns Wmm ᾧ ὑό θυ 566ϑ ϑόροὐϑονροῦ, 
ban δ6 οὐ δθη ogggob ᾧ ou zoo Pab δφῳ»- 
dgn δώ! Logags bogggabó gbose ὑδδογδῷ» 
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conciliare i dati contradditori delle cronache e delle storie 
della Georgia sul loro primo vescovo. Lo traduciamo nella 
sua integrità : Dal!” infallihile filosofo Teodoreto di Antio- 
chia ὁ dai santi Padri, che riguardo all’invio di un vescovo 
da parte dell” imperatore Costantino narrano quello che narra 
Teodoreto, ὃ detto che Rustazio patriarca di Antiochia fu 
inviato per Y'organamento della Cartalinia, e il suo am- 
maestramento nelle leggi divine. Ma ὁ detto anche Gio- 
vanni: percib una testimonianza ὃ contro Valtra. Bgli ὃ 
quindi mestieri procedere ad un’ aftenta disamina. ἢ supe- 
riore ad ogni dubbio I'invio di Rustazio. Teodoreto lo sa- 


60. 8.) ga «γλδῦϑε» Hb, png ozn σὐδόρο 
ggbgsno PSAdm-gbögbom SÓL: ogen-oe-bogol 
599066oag wfgm-eS goböegsb ogorjs ὅδβοον-- 
Joen ogen» 35665 ligsenab διρθιύροον φρδλγφόρ 
ϑόθοθ οὐ» δος, wen-gom 6b: g3lg5ono Habongab 
gd ggn BO): JJG ὃ 

Ga Bg € υοληφηὸ γῴο HSS ὁ οθόιῤοροδοὶν 
wösugbenb τό SUSm-l pó g5bdcbgb ὑγυηρνύο 
bsedombo τό JHL oSAggobgb ozon nó- 
3öeo mjn? ὀλόφρορ oJjogb ozollózg ὑδωρότθυό 

@- om-bbjs fs óogigd ᾧ ShSrómgageg) (ἡ 
sbspo 69%gbo 5 φὐγόλασοο φό ὑδϑώρχνοϊὁ 
Aggogobsg5b 9d yjbenbo >. — Khakhanor, 
Heroin, 4. Siamo ἴα vrl co am roomt seite georgano, 
Ghzeliev, asserisen averci Toodoreto trasmesso la notizia del viaggio di 


S. Eustazio nel'Iberia, appoggiandosi sull'autorità di Rufino (cf. Dacrups, 
1894, n. 4, p.6, n.1). Νὰ Rafino πὸ Teodoreto fanno la menoma allusione al- 


Yevento. La tradizione della chiesa georgiana non ὁ fondata su document! certi, 
ma sulla mecessita di spiegere lo origini della supremazia religiosa della chiesa 


antiochena. sul"Iberia. — Merovmuu, p. 43, 
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peva, tanto più ch” egli era nativo d'Antiochia. Nondimeno, 
insieme con Bustazio eravi anche il vescovo Toanò. Rustazio 
affine d'introdurre il re e tutto il popolo nella via della ve- 
rita, ed istruirli ὁ. stabilire le leggi divine, ὁ dopo aver tutto 
ordinato e disposto, ritornarsene alla sua sede: Toanò poi 
dovea restarvi, e non abbandonare il suo gregge come no- 
velle piante ancora non assuete a cibi sostanziosi *. 

La tradizione georgiana del viaggio di S. Eustazio nel- 
I'Iberia sgorga dalle fonti poco genuine di Efrem il giovine 
e del katholikos Arsenio. Da cotesti sorittori del socolo XII 
attinsero gli storioi georgiani di più tarda et. Accettarono 
la tradizione il patriarca Antonino 1, uno dei più ragguar- 
devoli letterati georgiani del secolo XVIII, il quale riferisce 
che Bustazio di propria mano ($gaos ) battezed gl νον ἢ 
Timoteo Gabaschwili, dotto prolato del medesimo secolo, il 
quale nel 1755 per ordine di 'Theimuraz IL visitd la Grecia, 
ed ἱ Luoghi Santi ". Nel suo Libro della Visita o relazione 
di questo viaggio, edito dall’archimandrita Losselian * Ti- 
moteo narra che la Georgia abbraccid il cristianesimo ὁ 
P'imperatore Costantino invid S. Fustazio patriarca’ di An- 
tiochia, il quale innalzò la prima chiesa georgiana, e con- 
sacrd il primo arcivescovo della contrada ὃ 

La tradizione georgiana ὃ anche confermata da uno serit- 
tore arabo-greco del secolo XVII, Macario, patriarca di An- 
tiochia, il quale occupd la sua sede per 40 anni incirca. 


1 Brousot, ἈΝμμοίνν dein Adri, pit; Khakhanov, Onze, 
ΠΡῸΣ 
Dea RT OL, Node za oid lid an aid Li ὧν: 
tique, VI sèrie, „ Ρ. 382, 
ὁ Θαν θοῦ 
lm-ba abd Shomoxs φοθακογηϊδηδδ 
; 
παῖ ον δοφρσηρ θούᾷονδ domns gedmojlg 
*Brosset, Histoire de ἴα Georgie, p.118; Khakbanov, Ovepan, 
IL, p. 200-305, 
τ Costanzio Γ del Sinai (patriarca df Costantinopoli), Βιογραφία καὶ συγγραφαὶ 
αἱ ἐλάσσονες, Costantinopoli, 1868, , 138-80, — Sathas, Νεοιλληνικὴ φιλολογία, 
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Macario racconta l'opisodio della legazione georgiana a Teo- 
filatto, la concessione dell” autonomia all” Iberia, ed aggiunge 
che i tzar della contrada aveano di giì accordati ἀοὶ privi- 
legi ὁ dei tributi annui al patriarca Bustazio, il quale aven 
batterzato i Georgian. Il Macario non esibisce i docu- 
menti dei fatti ch” egli narra. Di leggieri si comprende che 
egli ricorra alle antiche leggende per ingraziarsi i Geor- 
giani, ed esaltare la sua sede. 

Devesi dunque ammettere come una realtà storiea l'an- 
data di S, Bustazio nel’ Iberia per convertirne gli abitanti… 
La nostra risposta ὃ negativa. Le più vetste. eronache geor- 
giane, Ia Conversione della Georgia, la Nuvca Variante della 
Vita di S. Nina, la Vita della Georgia ignorano Yevento: 
Rufino ὁ gli storici bizantini non lo rammentano, ὁ tuttavia 
nei loro ‚scritti si leggono molti particolari sulla vita e le 
gesta del’ intrepido confossore della fede. IL più dotto co- 
noscitore della storia della Georgia, il Brosset si esprime 
in tal giusa: «Je ne connais aucun texte géorgien, ancien 
et authentique, qui certifo le voyage d'Eustathe en Georgie 
immédiatement ἃ ’époque de la conversion de cette contrée 
au christianisme »®. Anche uno dei più colebrati santi ὁ 
serittori georgiani del secolo XI sembra ignorare la leggenda 
di 8. Bustazio. Se vogliamo prestar fede all’Afhonsky Pa- 
terik, il patriarca Teodoro Balsamone volea sottomettere la 


Atene, 1867, p. 388-80, — Il prof. Murkos stampa la versione russa dol viag- 
gio in Russia del patriaren Macarlo. Il torzo fuseicolo ('Iyreweersie aurioxii 
exaro marpiapxa Μακαρία vo Poeciio μιν moaonunb XVII nbxa, ormeannoe ero- 
emmose, apxmaiaxonoo Ilassow» Aaemncrue), ὃ apparso a Mosen nel 1808. 
La traduzione ὁ ftta dall'arabo sovra un testo appartenente all'archivio del 
ministero degli Afari Ester. 

1 Histoire de la Géorgie, p. 112. 

+ Bewaa uweperan, ofpaggemwan nponontho coeroù Hunm, naa xpeggenn 
παγρίαρχονην anrioxiekuw» Eneraoiewn n ero xampown, it AOATOe βρῶμα Haxo- 
puaacn μὴν aammenmoern or aroro mpoerora, —Aoonerift Harepur nan zusmeo- 
πιμοληΐο cnarmen, na enaroï Aeoncxof roph npocianunixo, Mosea, 1807, vol, 
p. 485. 
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chiesa georgiana alla sua giurisdigione. Aleuni dei suoi fa- 
migliari gli suggerirono ἀΐ appoggiarsi per sostenere le sue 
pretese sulla tradizione storia, a tenor della quale la con- 
trada dell’ Iberia, convertita dalla predicazione di 8. Nina, 
fu battezzata dal patriarca di Antiochia Eustazio, e dal 
suo clero, e rimase a lungo sotto la dipendenza della sede 
antiochena *. : 

Giorgio Mtatsmindeli protestò contro l'argomento del 
patriarca, rivendicando le origini apostoliche della sua 
‘chiesa, e la missione di S. Andrea ὁ 8. Simone il Cananco 
nella sua contrada *, 

ΤΙ Lequien ὃ di parere che nei suoi primordi la chiesa 
georgiana non siasi mesa sotto l'autorità, della sede di An- 
tiochia. 1 suoi missionari dovà probabilmente richiederli alle 
provincie limitrofe *. Durante le invasioni persiane o turche, 
ovvero quando Veresia infieriva nel patriarcato di Bisanzio, 
1 pastor di Antiochia presoro sotto la loro tutela la cri- 
stianità georgiana *, 

L' ipotesi di un breve viaggio di 8. Bustazio nel’ Iberia 
per ordine di Costantino, 6 su richiesta del re Mirian nel 325 
non ripugna. Ma l'assenza di dooumenti non ci permette 
nò una sentenza affermativa, nò una sentenza negativa. 
Saint-Martin, piuttosto favorevole alla leggenda, ritarda, 
Yandata di S, Eustazio sin dopo l'anno 331%. La cronologia, 


ΑΙ, p. 437, — Giorgio Mlatamindeli fu igumeno d'Iviron nel 1051-1086 
anno della sun morte (Ouspensky, [epnoe nyremeernie μιν Aoonexie uo- 
merspn 1 exuru μὴν 1845, Κίον, 1877, p. 173). Balsamono ὁ citato tra í pa- 
triarchi di Antiochia nel 1185-1203. L'anaeronismo deli'agiografo atoniano ò 
Tampante, 

* Oleram a vieinarum provinciarum pracsalibus accepisso admodum ve- 
risimile est», — Oriens christianus, 1, eol. 1388, 

3 Ib, 1334, 

+ «C'ost sans doute ἀργὰ son exil en 331 qu'BEustachius entreprit par 'or- 
dre de Yempereur le voyage d'Ihèrie», — Histoire du Bas-Empire, vol. V, p.293. 

5 Benaan en. Encrain zo Θρακῖνν, Kon. Bea. crapaaca yenoxonrs you 
aurioxiïckaro ofygeerna, ἃ cv ἀργγοῦ cropoun, caarueno orkpmnaan Honoe 
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così diversa ὁ così intricata della primitiva chiesa georgiana 
non si opporreble a questa ipotosi. Ripugna nondimeno che 
una missione così importante sia affidata da Costantino ad 
un vescovo eaduto in disgraria ὁ mandato in esilio. Uno 
storico georgiano, proclive alla data del Saint-Martin, si 
studia dî giustiicarla, asserendo che Costantino mostravasi 
sagace ed accorto nella sa diplomazia. Wsiliando S. En- 
stazio, toglieva nella società antiochena il fermento della 
discordia, e 'altronde apriva un nuovo e vasto campo al 
zelo apostolico del venerando pastore ". 

Lasciando da banda le ipotesi, erediamo di conciliaro ἢ 
discordi pareri senza offendere i diritti della storia asse- 
rendo che i nuovi mesi del re Mirian chiesero a Costantino 
dei preti che loro amministrassero il battesimo. Costantino 
alfidd ad Bustazio 1 ἱποανίοο di soddisfare le loro brame, sia 
perchò Hustazio godeva tra i padri del concilio fama di san- 
titn e di dottrina, sia perchò il patriaroato di Antiochia ora 
in quel tempo investito nell’Oriente di grande antoritù, lad- 
dove Ia gerarchia bizantina allora sul nascere non eseroitava 
veruno influsso, e difettava di quell’aureola di gloria che 
facilita le ardue missioni. Bustazio invid agl' Iberi un ve- 
scovo, dei preti ὁ dei diaconi, i quali organizzarono la chiesa 
georgiana, e naturalmente 'aggiogsrono al loro patriarcato. 
La supremazia di Antioohia si stabill anche più saldamente 
quando Giovanni Zedazadenel con dodici dei suoi discepoli 


nose aan atareamoern. Taintzadzo, Anrorefpaain uepran rpyamneroû : 
meropueeri ovepev, Iacrpren, Kutais, 1804, n. 14, p, 4, 5, — Questo bellisimo 
Iavoro, inserito nell'annaia 1894 delt'ottima rivista di Kulais, contieno Ja solu 
zione dei problemi che riguardano \'antocefalia delta chiesa georgiann, ὁ le suo 
relazioni con Antiochia, problemi cho non abblamo nemmeno sforati perchò 
alieni dal nostro assunto. 


“Gienasehvili, bsfshoggene-b Uógggengbom- οὖ- 
(ιν Ὃοδ (Storia din ovien gorgians) Tis, 188, p 49. δδ, — Bros set, 
p. 2045. 
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(ἰ tredici padri della Siria) fissd la sua sede nella Georgia, 
e lavord con zelo a diffondervi il cristianesimo ed a radi- 
carlo nei cuori. 

Al giungere del clero greco da Bisanzio, il re Mirian 
convocù i grandi del suo regno ed il popolo. S. Nina con- 
fer) il battesimo a lui ed alla sua consorte, al figlio Reo, 
ed alla moglie Salome. Il clero benedisse il Ciro ὁ l'Aragwi, 
e scelse per battezzarvi il popolo il sito dove altre volte 
sorgeva un tempio maestoso degli adoratori del fuoco. Prese 
questo luogo il nome di battistero dei mthawar o principi 
(ονδρικήονὁ WbSengna). Quivi furono battezzati í grandi 
della corte 9 la nobiltù : a breve distanza i preti ed i diaconi 
tuffarono nel lavacro santo del battesimo il popolo esul- 
tante ἡ. L’Iberia entrava nella grande famiglia cristiana, 
ma non per questo cessarono le fatiche apostoliche di Nina 
e dei missionari di Bisanzio. 


!Gianasovili, Herommw, p.08. — 1d, Heropin rpysunckoë uepron, 
p 4, 


Bino syriseho “traditio logis, und ihro Parallolen. 
Von 
Dr. Anton Baumstark 


Die bekannte, sich mindestens aus den drei Gestalten 
des Heren und der beiden Apostelfürsten zusammensetzende 
Komposition, welche, den ideellen Vorgang der Uebergabe 
des Gesetzes des neuen Bundes an Petrus darstellend, am 
bündigsten wohl als traditio legis bezeichnet wird, hat 
bislang durch St. Laurent’, Garrucci?, de Rossi? 
de Waal, Wilpert " und Swoboda® gleichmässig eine 
Behandlung nur als eine Erscheinung römisch-abendländi- 
scher Typenentwickelung gefunden. Das ist im Grunde be- 
greiflich. Christus thronend oder in aufrechter Haltung ste- 
hend zwischen den Aposteln Roms, von denen Petrus regel- 
mässig zur Linken, Paulus zur Rechten des Herrn Platz 
findet, in seiner Hand die Rolle des neutestamentlichen « Ge- 
setzes », zuweilen mit der lateinischen Aufschrift DOMINUS 
LEGEM DAT, und Empfänger dieser Gesetzesrolle von ver- 
schwindenden Ausnahmen abgesehen, die mehr oder weniger 


4 Ze Christ triomphant et le don de Dieu; dtude sur une série de nom- 
breuw monuments des premiers sitcles, Paris 1858, (8, A. aus der Revue de 
Part chrétien). 

* vetri ornati di figure in oro. 85 

5. Ulensilí cristiani scoperti in Porto ΒΥ αἴ, (Bulletino dé archeologia 
eristiana VI 39-44). Vgl. Musaict 8, Costanza 0 vo, 

Δ Artikel Petrus und Petrus und Paulus In Kraus’ Real-Bneyklopddie 
der cristichen. Alterthümer. IL 600. 611 f. 

* Prineipienfragen der christtichen. Archologie. Freiburg D. 1880. 20 f. 

© Früh-christliche Reliquiarien des k. k, Mànz und Artiken-Cadineles 
(S. A. aus den afitteit, ἀν ἃ. ἃ Zentratkommission 1890). 10 . 
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auf einem Misverständnis beruhen dürften, immer Petrus, 
der Felsenmann, auf dessen Namen das Papsttum seine 
Anrechte grùndet, — das ist in der That anscheinend so 
echt und ganz und wesenhaft römisch, dass man von 
vornherein wenig versucht ist, hier nach oriontalischen 
Einflüssen zu spüren. 

Aber ausschliesslich römisch oder auch nur abendländisch 
ist es keinesfalls. Auf ein Miniaturblatt der syrischen Hand- 
schrift Barberini VII 69 glaubte Stegensek 1 343 dieser 
Zeitschrift sogar geradezu als auf eine Darstellung des Herrn 
zwischen Petrus und Paulus hinweisen zu durfen, die sich 
von der traditio legis römischer Sarkophage nur daduréh 
unterscheide, dass Christus statt der Rolle mit der hoch 
erhobenen Linken dem Apostelfursten in Gemässheit von 
Matth. 10. 58. 19 die Schlussel als Symbol der ibm ver- 
liehenen Obergewalt darreiche. Ich selbst wunschte die- 
selbe als Illustrationsbeigabe in meiner Schrift Uber Die 
Petrus- vnd Paulusacten in der litterarischen Uoberliefer= 
ung der syrischen Kirche. Leipzig 1902 zu veröffentlichen, 
musste mich aber dort gleichfalls auf eine beilinfige Pr- 
wähnung beschränken, bei welcher ich die Richtigkeit der 
Auffassung Stegenseks voraussetzte. Prst heute, nachdem 
die Bibliothek Barberini in den Bé des Vatikan überge- 
gangen ist, bin ich in der Lage, das interessante aber leider 
nicht gut erhaltene Blatt allgemein zugänglich zu machen. 
Diese Publikation wird zwar ergeben, dass es sich bei der 
fraglichen Darstellung wenigstens unmittelbar nm etwas 
Anderes als um eine Vereinigung Christi mit den Apostel- 
fürsten handelt. Gleiehwohl bietet sie eine passende Gele- 
genheit, zusammenzustellen, was wir überhaupt im Kreise 
christlich-orientalischer Kunst gegenwärtig an Parallelen 
zur abendländischen traditio Jegis nachzuweisen vermügen, 
und der Frage näher zu treten, welchen Binfluss der 
Osten auf die Gestaltung des Typus der letzteren selbst 
ausgelbt habe. 


Eine syrische « traditio legis » und ihre Parallelen. [70 


Te 


Die Handschrift Barberini VII 62 Vesteht. aus 206 Folia 
von 26,3 em. Höhe und 17,6 om. Breite. Das Material 
ist mit Ausnahme des bei einer späteren Reparatur einge- 
zogenen Papierblattos fol. 148 Pergament. Im Anfang fehlt 
eine Melezahl von Blättern. Im letzten Drittel haben B)att- 
versetzungen eine arge Unordnung angerichtet. Es haben. 
sich hier zu folgen: fol. 149. 164-158. 158. 149-153. 
165-168. 150-163. 169-198. 164. 199-206. Den Haupt- 
inhalt bildet die Masora des A. und des NT.s!, die 
letztere nach der Pesitta und der Heraclensis. Bs folgen die 
Wblichen Anhänge der «yrisch-monophysitischen Bibelma- 
sora: der Brief Ja'qùfs von Bdessa an Georgios von Serùy 
Wber die Orthographie, seine Athandlung ber Punktation, 
‘Angaben nach Bpiphanios uber die « Punkte der Griechen », 
Masse und Gewichte, sowie Uber die Prophetie, die Texte 
de morlibus prophetarum et apostolorum, eine Zweiund- 
siebenzigerliste mit historisch-legendarischon Angaben, eine 
Erklârung der hebräischen und anderer Fremdwörter im sy- 
rischen Bibeltext und die Namen der soplem dormientes von 
Bphesos, endlich diejenigen der griechischen « Sieben Woi- 
sen». Den Schluss macht die Masora zu den Reden des 
hl. Gregorios von Nazianz, zu seinen und des hl. Basileios 
Briefen, den Synodalschreiben und ὁμιλίαι ἐπιθρόνιοι dos Se- 
verus von Antiocheia, zu Reden des hl. Basileios und 
zum Ps.-Areiopagiten dl. zur syrischen Uebersetzung der 
eigentlichen griechischen «Väter » autoritäten der Jakobiten 
ausser Chrysostomos. Die Schrift, schön and durohweg zwei- 


1 Es folgen sich jm A. T. Heptateuch, Hiob, Samuel, Psalter, Könige, Isala, 
Dodekapropheten, Jeremia, Threnot und Gebet, zwei. Briefe Baruchs, Ezechiel, 
Daniel, Proverbien, Weisheit, Gohelet, Hohes Lied, Jesus Sirach und « Buch der 
Frauen » (Ruth, Esther und Judith), im N.T Apostelgeschichte, die grüssoren 
katholischen Briefe, Paulusbriofe, Bvangelien. 
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kolamnig, zeigt einen Typus des jungeren Estrangela, der 
zwischen der Schrift von Suchau 220 und Sachau 214 in 
der Mitte steht. Vgl. Sachau's Berliner Katalog Taf. VL, 
Ueber- und Unterschriften der einzelnen Stücke sind rot, 
ehenso Qussijd und” RukkàgA der Masora. Am Schlusse der 
Masora eines einzelnen biblischen Buches findet sich oft ein 
sauber ausgofübrtes Flechtbandmuster in Rot und Grün, 
Als" Schreiber nennt die Subscriptio fol. 206 v° einen Pres- 
byter Rabban Daniel, der die Handschrift im Dorfe Bô0 
Shrö im «Gebiete von Ninive» 1400 Graccorum herge- 
stellt habe. Diese enstammt also dem ausgehenden 11, Jahr- 
hundert ἢ, Chr. 

Die uns beschäftigende Miniatur, die einzige, mit der 
Daniel sein Werk geschmückt hat, findet sich fol. 98 ve 
am Schlusse der Masora des AT‚s. Ein roter Rand von 
21, 4 em. Linge und 13,5 em. Breite umzieht sie. Das 
Flechtbandornament in der einen unteren Boke ist mit Rot 
und Blau gemalt. Darüber stehen Schluss und Subscriptio 
der Masora des AT.s. Die Untergewänder aller drei Ge- 
stalten sind dunkelblau und weiss gelichtet. Die beiden 
seitlichen Gestalten tragen rote, gelbrot. gelichtete Pallien. 
Christus in der Mitte ist mit einer dunkelgrünen und wieder 
weiss gelichteten Paenula bekleidet, — einem antik-früh- 
christlichen Gewandsttcke, dem wir hier erstmals bei einer 
Darstellang des Herrn begegnen'. Sein langes Locken- 
haar ist geradezu rot, der Bart rötlich braun. Petrus zu 
seiner Linken hat weisses, die entsprechende Gestalt zur 
Rechten des Herrn dunkelbraunes Haupt- and Barthaar. 
Die Nimben sind gelb und rotumrandet ; rot ist auch Rand 
und Kreuzbeschlag des gelbeingebundenen Buches, das im 


*_Auf diese höchst bemerkenswerte Thatsache mich aufmerksam za machen 
hatte Magr. Wilpert die Gûto, dessen specielle und grundlegende eschäti- 
gung mit Gewandstudien efnen diesbezùglichen iertum als schiechthin ausge- 
schlossen erscheinen lassen, 
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linken Arme Petri ruht, rot das Kreuz im Nimbus Christi, 
neben dem man die beiden Worte Jaaase Yaa « Jesus 
Ohristus » liest. Petrus ist auf der einen Seite durch die 


syrische Beischrift βῶλον» Jass odsam «Simon, Haupt 
der Apostel », auf der anderen durch griechisches ΠΕΤΡΟΥ͂ 
bezeichnet, wie denn überhaupt Griechisch — namentlich 
in Randbemerkungen der « Vätersmasora — sich häufig 
in unserer Handschrift findet. Der griechische Genetiv ist 
vielleicht abhiängig zu denken von der Beischrift der zwei 
uisprünglich braunschwarzen, teilweise stark verblassten 
Sehlussel, die der Heiland dem Leiter seiner Kirche ubergiobt: 


Ilaassoy Jane «die Schlissel des Reiches >. Dio früher 
von mir mit Stegensek als Paulus aufgefasste Figur zu Rech- 
ten Christi trigt in den verbullten Händen nicht sowohl eine 
Rolle, als eine Art Schreibtafel, auf der noch deutlich wasllag 

< ‘Testament » zu lesen ist, während ich woitere Schriftgeichen, 
nicht mehr zu entzifferh vermag. Pine uber ihrem Nimbus 
auf dem Kopf stehende, heinahe vollständig verwischte Βοί- 
schrift bezeichnet sie als Jens Jaase « Moses, der Prophet ». 
Die im Redegestus erhobene Rechte des Heilands berührt an- 
scheinend eben noch die vom Gesetzgeber des A's gehal- 
tene Tafel, auf der wir mithin, wohl ein JAasAn «das 
alte» vermuten dürfon; aber sie hält dieselbe in keiner 
Weise mehr, da deutlich zwei Finger weit ausgespreizt 
sind. Indessen soll der Beschauer gewis den Pindruck 
erhalten, dass der Herr einst auch diese Tafel in die Hiünde 
des Moses gelegt. habe, wie er eben die « Schlüssel des Him- 
melreiches » in diejenigen Petri legt. 

‘Wir haben eine doppelte traditio legis vor uns, die Ve- « 
bergabe des alttestamentlichen Gesetzes an den gewaltigen 
Fubrer Israëls und des neutestamentlichen an Simon Petrus. 
Unsere Miniatur zeigt in eine Komposition zusammenge- 
zogen, was nach der Deutung de Rossi's' die Mosaiken 


τ _Musaici, 8, Costanza Ore, 
Ont Cmmasrranus. TIE " 
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in den Apsiden von 8. Costanza in zwei getrennten Szenen 
vorführen. Aber schwerlich besteht auch nur der entfernteste 
Entwickelungszusammenhang zwischen den beiden nach Ort, 
Zeit, Grüsse und Tochnik so verschiedenen Arbeiten. Wenn 
auch Daniel und vielleicht der Miniator einer von ihm wie- 
dergegebenen Vorlnge schon die Doppeltbergabe der beiden 
Testamente, nicht die taditio logis an Petrus in Gegen- 
wart des Paulus malen wollte, ikonographisch steht sein 
Werk mit der letzteren in unlüsbarem Zusammenlange. 
Die Stellang Petri zur Linken, der Redegestus Christi, der 
dem Paulustypus entstammende lange und noch nicht er- 
graute Bart des Moses, das alles gehört in die Petrus- 
Paulusszene. Bin Exemplar dieser ist,von dem Schüpfer 
der syrischen Doppelitbergabe entweder bewust seinem neuen 
Gedanken als Vorlageblatt diensthar gemacht oder aber 
einfach misverstanden worden, sodass die Bezeichnung des 
Partners Petri als Moses im Grupde auf einer falschen 
Dentung des beischriftslosen, einen geüffneten Rotulus tra- 
genden Paulus beruhen würde. 

Mittelbar erhärtet unsere Miniatur immerhin die Be- 
kanntschaft auch Syriens mit der im Abendlande verbreiteten 
Komposition der traditio legis. Aber selhst wenn nicht 
einmal dies zugegehen werden wollte, jene Bekanntschaft 
wlrde von anderer Seite her — auf dem Umwege üher 
Konstantinopel — gesichert. Zu erinnern ist hier nimlich 
in erster Linie an die Beschreibung eines Altarvorhanges 
der Justinianischen Hagia Sophia bei Paulos Silentia- 
vios ἔκφρασις τῆς μεγάλης ἐκκλησίας v. 761-80] ", Derselhe 
zeigte unter drei von goldenen Sänlen getragenen Bogen den 
Herrn und zu seinen heiden Seiten Petrus und Paulus in 
einer Komposition, dio zwar nicht geradezu diejenige der 
traditio legis, wohl aber eine dieser niüchst verwandte ist. 
Die entscheidenden Verse lauten : 


* Ausgabe von J, Bekkor im Corpus seriptt. hist. Byzantinae 97 f. Vgl. 
JP. Richter Quellen der Byzantinischen Kunstgeschichte 75 f. 
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ν. 764. ὧν μα dk ποίκιλλε σέβας ΩΣ hbe 

ν. 776... τον δος lite δὲ Blende chen 
διξιτερῆς, ἅτε μῦθον ἀειζώοντα πιφαύσκων, 
λαίῃ βίβλον ἔχων ζαθέων ἐπιίστορα μύθων. 

ν. 786, ἰστάμενοι δ᾽ ἑκάτερθε δύω κήρυχε θεοῖο, 
Παῦλος, ὅχης σοφίης θεοδέγμενος ἔμπλεος ἀνήρ, 
καὶ σθεναρὸς κλῃδοῦχος ἐπουρανίων πυλεώνων, 
αἰθερίοις δεσμοῖσιν ἐπιχθονίοις τε κελεύων. 
ὃς μὲν ἐλαφρίζει καθαρῆς ἐγκυμονα, ῥήτρης 
on, ὁ δὲ naad τύπον χρυκέης ἐπὶ ῥάβδου. 


ν. 198... δ δον ἐπὶ ἀμθροσίων δὲ καρένων 
νηὸς ἰκολπώθη χρύσεος, τριόλοιτον ἐγείρων 
ἀγλαίην ἁψῖδος" ἐφεδρήσσει δὲ βεβηκὼς 
πέτρασι χρυσείοις ἐπὶ χίοσι. 


Dass Ohristns die βίβλος, unter der wir bei ihm, wie bei 
Paulus, ebensogut eine Rolle als einen Kodex verstehen 
können, in seiner Linken halte, um sie Petrus zu ùberrei- 
chen, oder dass Petrus nach ir greife, ist nicht gesagt 
und das Schweigen der so eingehenden und wortreichen 
Beschreibung bezuglich dieses Punktes macht es allein schon 
in hohem Grade unwahrscheinlich, dass der byzantinische 
Kunstweber den ideellen Augenblick der Gesetzesubergabe 
dargestellt habe. Aehnlich ist auch nicht gesagt, ob der 
Herr stehend oder thronend dargestellt war, wobei wiederom 
zu erwarten wäre, dass der Schiler eines Nonnos in seinem 
pompösen Stile’das erhabone Thronen eines Pantokrators, 
wie ihn bis zur Gegenwart die traditionele byzantinische 
Kirchenmalerei, von den himmlischen Heerschaaren um- 
geben, in der Kuppel vorführt!, mit einigen kräftigen 
Strichen hervorzuheben nicht unterlassen haben würde. In 
beiden Beziehungen wird nun aber, was aus inneren Griün- 


“vgl. Brockhaus Die Kunst in den Athos-Klöstern 09, 
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äusserliche 


den zu vermuten ist, - stehender Christus und 
Nebeneinanderstellung der drei Figuren ohne das einigende 
Band einer verknüpfenden Handlung der Gesetzesùbergahe — 
auch von aussen her bestätigt: durch zwei ravennatisclie 
Sarkophage, Garrucci 336. 1- und 336. 4, auf denen 
der mit der Rechten den Redegestus soitwirts oder vor ler 
Brust ausfuhrende Heiland in der Linken ein Buch, Petrus 
links von ihm ein Kreuz, Paulus rechts wiederum ein Buch 
hält. Denn man wird in diesen Darstellangen unmittelbare 
Doppelgänger zu“ derjenigen des konstantinopolitanischen 
Prachtvorhangs um so weniger verkennen können, da die 
in Abb. 1 wiedergegebene des zweiten genannten Sarko- 


(ig. 1) Pot. Alinar 


phages sogar die von Paulos Silentiarios geschilderte Um- 
rahmung der drei Gestalten bietet. Mag man nun eine 
Komposition dieser Art als die nüchste Weiterbildung des 
Typus der abondländisehen traditio legis, d.h. als das 
stark prosaische, beinahe langweilige Ergebnis einer sche- 
matischen Auflösung eines Alteren lebensvollen Gruppen- 
typus oder aber, was ungleich weniger wahrscheinlich sein 
dürfte, als die niichste Vorstufe jenes Typus zu fasson ge- 
neigt sein, immer wird ihr enger Zusammenhang mit dem- 
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selen durch ein erhaltenes Denkmal eben syrischer Pro- 
venienz schlechthin gesichert, welches das Mittelglied zwi- 
schen ihr und unserer Miniatur.bildet. 

Bs ist dies das in Abb, 2 mach Garrucci wieder- 
gegebene Himmelfahrtsbild des Rabbûlìevangeliars ἢ, das 


(eig. 2 Nach garrucel 


gleich dem Kreuzigungsbilde, wie mich eine genaue Prü- 
fang der unschitzbaren Handschrift gelehrt hat, zweifellos 


tGarrucei Soria 180. 2, St. E‚ Assemani Bidliothecae Mediceae 
Laurentianae et Palatinae codd. mss. orientatium catalogus. 
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dem Text gleichzeitig, d. h. 586/7 entstanden ist. Auch 
hier trägt der mit einem unmöglich zufilligen Anachro- 
nismus eingefthrte Paulus das Buch, Petrus den Kreuzstab ; 
der Letziere steht wie regelmissig in der traditio legis links 
von der Centralfigur, hier der Muttergottes; der stehend 
in der Mandorla emporschwebende Heiland aber macht mit 
der Rechten den von Paulos Silentiarios beschriebenen Re- 
degestus, während seine Linke eine geöffnete und lang 
herabwallende Rolle hälf. Beachten wir noch die eigen- 
tmliche Händehaltung des Petrus, die nur bestimmt sein 
kann, etwas in Empfang zu nehmen, so wird klar, dass hier 
zweierlei ineinander geflossen ist, die historische Darstell- 
ung der Himmelfalrt und die ideelle der Gesetzesubergabe 
in einer wieder unmittelbar an die Komposition des konstan- 
tinopolitanischen Vorhangs anknupfenden Fassung. Denn, 
denken wir den Herrn aus der Mandorla herab auf einen 
mássig erhöhten Platz zwischen die beiden Apostelfursten 
gertickt, alle Gestalten des Bildes ausser diesen drei aber 
beseitigt, so erhalten wir eine traditio legis, die mit der- 
jenigen weiterhin noch zu beruhrenden abendländischer Denk- 
mäler streng Wbereinstimmt und auf der anderen Seite, ab- 
gesehen von der Einführung eines wirklichen Ueberga- 
beaktes zugleich wesentlich mit der Schilderung dos Paulos 
Silentiarios zusammengehend, den Worten σταυροῖν τύπον 
χρυσέης ἐπὶ ῥάβδου sogar noch genauer als jeder der beiden, 
Sarkophage von Ravenna entspricht. 

Mit diesem Typus, der dem odessenischen Buchmaler 
des ausgehenden 6 Jahrhunderts bekannt war, stimmt auch 
dio der Miniatur des 11. Jahrhunderts zugrunde liegende 
Komposition überein, soferne Christus stehend, nicht thro- 
nend aufgefasst war und Paulus die Buchrolle hielt. Sie 
weicht von ihm ab, soferne Petrus statt des Kreuzes das 
Buch in Kodexform zum Emblem hat, der Herr ihm statt 
der Gesetzesrolle die Schlissel Ubergieht. Die erstere Vari- 
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ante ist nach ihrer positiven Seite hin sekundär, indem 
gewiss ein Streben nach Symmetrie, das auch in der oran- 
tenartigen Armhaltung Christi zum Durchbruch kommt, 
dazu geführt hat, auch Petrus ein Schriftwerk tragen zu 
lassen, ein Streben nach Abwechselung hier den Künstler 
im Gegensatze zu der Rolle des Paulus die Form des Kodex 
zu wählen veranlasste. Schwerlich aber hat hierbei der 
Buchkodex das Kreuz verdrängt. Vielmehr dürfte vor seiner - 
Einführung unser ikonographischer Typus ein Emblem Petri 
ausser dem ilim vom [errn zu übergebenden uberhaupt nicht: 
gekannt haben. Auch in abendländischen Darstellungen der 
traditio legis fehlt ein solches ja häufig genug ', und im 
Grunde ist es widersinnig, weil es dem Apostel die Entge- 
gennahme der Herrengabe nur zu erschweren vermag. Pri- 
mär und wurzelhaft wird somit wahrscheinlich das Fehlen 
des Petruskreuzes, werden sodann auch die Schlüssel statt 
der Gesetzesrolle als Gegenstand der Uebergabe sein. Zwar 
unmittelbar finden sie sich als solcher in keiner Darstellung 
symbolisch-ideellen Charakters, sondern ausschliesslich in 
der als Historienbild zu verstehenden Sarkophagszene, die 
bei der Uebergabe nur den Herrn und Petrus zeigt und mit 
der traditio legis um so weniger verwechselt werden kann, 
weil sie sich mehrfach neben derselben auf einem und dem 
närlichén Monument findet Ὁ. Wie es nun aber mit der 
lokalen Provenienz der meisten Exemplare ideeller Dar- 
stellungen sich verhält, beweist die Thatsache nur, dass 
die Schlussel der abendländischen traditio legis fremd sind. 
In der That erweist sie als der morgenländischen bekannt 


ὁ Auf dem Sarkophag des Janius Rassus, dem Iateranensischen Stulensar- 
kophag, den Anmk. genannten Denkmälern und dem Paciauds'schen Fresko 
des Papstes Formosus (Bullettino VL 50). 

* Vgl. die Sarkoplage Garrucci 390.5. 384. 3, 40.5. 52.2. Auf den 
beiden ersten bildet die Sdeelle traditio gis den Mittelpankt der dekorativen 
Komposition. Seitlich ist die Schlüsselütergabe als Gegenstûck zur Verleugnung 
dargestelit. 
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zunächst ein an der Wende des 5 zum G Jahrhundert ste- 
hendes Denkmal — nicht « byzantinischer », aber zweifellos 
vom Osten her bestimmter Kunst, das Kuppolmosaik des 
arianischen Baptisteriums zu Ravenna *. 

Die Gestalt des erhöhten Christus ist hier durch den 
Gottesthron der Hetoimasia symbolisch ersetzt. Von den 
diesem zuschreitenden Aposteln tragen alle ubrigen auf den 
von einem Tuche bedeckten Händen ihre Kronen dem 
— unsichtbar thronenden — Herrn der Herrlichkeit zu. 
Nur Petrus wie in der traditio legis zur Linken, Paulus 
zur Rechten desselben sind dadurch ausgezeichnet, dass 


(Fig. 3) Pot. Alinarl 


jenem durch zwei Schitssel, bei diesem duch eine doppelte 
Schriftrolle der «Kranz der Ehre» ersetzt wird. Auch 
ibre Handhaltung ist wie diejenige ihrer Genossen ein Dar- 
bringen; aber für die von ihmen getragenen Gegenstinde 
ist dieses Darbringen sinnlos. Zwei verschiedene Kompo- 


hei 


!Garrucei 241. Vgl. Kurth Die Mosaiken der christlichen Aera. 1 Die 
Wandmosaiken von Ravenna 108, dessen Zweifel an der Urprünglichkeit der 
Petrusschlüssel durch die sofort zu behandelden zwei Parallelen als unberech- 
tigt erwiesen werden. In Abb. 38 gebo ich die Hetoimasia mit den Apostelfùrsten 
und zam Vergleiche einen der übrigen kronentragenden Apostel wieder. 
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sitionen sind unverkennbar wie in dem’ Himmelfahrtsbilde 
des Rabbûlievangeliars in einander geflossen. Für die eine 
vertritt die Hetoimasia die Stelle des in ruhiger Wurde die 
Sieger im irdischen Kampfe empfangenden Himmelsköuigs, 
fur die andere die Stelle des königlichen Gesetzgebers des 
neuen Bundes. Die Apostelfursten sind einerseits die Spit- 
zen der Doppelprocession des Zwülferkollegiums, anderer- 
seits schliessen sie sich mit der Hetoimasia zu einer sym- 
bolisch verschleierten traditio legis zusammen. Luften wir 
den durchsichtigen Schleier, indem wir die Schlússel als 
von Petrus nicht dargebracht, sondern ermpfangen, die 
Doppelrolle als von Paulus einfach getragen denken und 
die Hetoimasia durch die menschliche Erscheinung des 
Heren ersetzen, so erhalten wir genau denjenigen Typus 
der Petrus-Paulusszene, auf welchen die doppelte Gesetzes- 
Ubergabe der syrischen Miniatur zurückgeht: Paulus die 
Rolle tragend, Gegenstand der Uebergabe der oder die 
Schlussel des Himmelreiches, Fehlen eines der Paulusrolle 
entsprechenden Emblems bei Petrus. 

Fur eine noch frühere Zeit sichern diesen Typus zwei 
weitere Werke des ravennatischen Kunstkreises. Zwischen 
den Jahren 460 und 467 war das zerstörte Mosaik des Goten 
Ricimer in S. Agata in Subura, der römischen Gotenkirche, 
enstanden, das zweifellos weit mehr jenem als dem indigen 
römischen angehörte *. Die Apostelfursten, wieder als 
Spitzen des Gesamtkollegiums vorgefuhrt, stimmen in Halt- 
ung, Stellang und Emblemen genau mit dem Mosaik des 
arianischen Baptisteriums Uberein. Zwischen ihnen thront 
der Herr auf der Weltkugel, auf welcher er in älteren 
Darstellungen der traditio legis wohl vereinzelt stand *, in 
der Linken ein Buch, die Rechte im Redegestus erhoben. 


tGarrueei 40.2. Vgl Text IV 40f und Zimmermann Giotto. 
Δ Vel. Wilpert RQS Π 90f, aus Anlass eines Gemäldes der Priscilla- 
katakombe. 
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Rin, wie wir scheà werden, echt römischer Christustypus 
ist damit eingesetzt und hat die ravennatisch-orientalische 
Komposition einer ideellen Sohlüsselübergabe gesprengt. 
Schon kurz nach der Mitte des 5. Jahrhunderts war mithin 
dieser hinter der Miniatur des Librarius Daniel stehende 
Typus im Niedergange begriffen. Dies bestätigt der merk- 
würdiger Weise von de Rossi * bei Brörterung der Fille 
einer Gesetzestbergabe an Paulus bersehene ravennatischo 
Sarkophag Garrucei 316. 2-4, anf dem der thronende, 
bartlose und in der Linken das geuffnete Buch haltende 
Christus nach rechts Paulus die Rolle uberreicht, wiührend 
von links her Petrus mit Kreuz und einem Schüssel zu 
nahen scheint. Man frigt sich unwillkurlich, wie weit 
wohl hinter einer solchen, allen Sinn der Szeno zerstörenden 
Mischung von Blementen der verschiedensten Typen cino 
Darstellung zurtickliegen müsse, die man immerhin noch 
deutlich als eine Vorstufe des vom Bildhauer hier Ge- 
schaffenen erkent : die Schlusselubergabe an Petrus durch 
einen stehenden Christus. Denn der thronende, der mit 
der Linken ein Buch hält, mithin nach links nichts zu 
Wlergeben vermag, erweist sich anch hier als ein sekun- 
däres Ingrediens der Komposition. 


IL 


Zwei dem Orient bekannte Typen einer Vereinigung des 
Heren mit den Apostelfrsten zu einer ideollen Uchergahe- 
sene gestalten uns Donkmäler syrischer, altbyzantinischer 
ischer Kunst zu erschliessen : eine Uebergahe 
vetzesrolle und eine solche der « Schlüssel les Reiches » 
an Petrus, jene vom Miniutor des Rablldevangeliars mit, 
der Himmelfatsszeno verschmolzen, vom Kunstweber dos 


* Bullettino VL ALI, wo nur eine vatikanische Bronco und das Frosko 
Paciaudis behandelt werden. 
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Vorhangs der Hagia Sophia wahrscheinlich in drei selbstän- « 
dige Gestalten aufgelüst, diese in ravennatischer Kunst 
symbolisch verschleiert oder durch Aufnahme fremder Ele- 
mente entstellt, in syrischer als ikonographisches Vorbild 
der Doppelübergabe der heiden Testamente nachweisbar. 
Beiden Typen gemeinsam ist das Stehen Christi und ein 
Sohriftwerk in der Hand des Paulus. 

Zwei Typen der abendländischen traditio legis, die sich 
zum Vergleiche darbieten, sind ungleich schärfer von ein- 
ander geschieden. Den einen vertreten der Sarkophag des 
Junius Bassus * und der lateranensische Sänlensarkophag, 
Garrucei 323. 4-6, Der, beidemal bartlos jugendli- 
che, Heiland thront uber der symbolischen Büste des heid- 
nischen Himmelsgottes in einer Haltung, welche die ma- 
gistratische Komposition richtig hat als eine Nachbildung 
der profanen Uberalitas Augusti erkennen lassen *. Petrus 
zur Linken ist durch kein, Panlus zur Rechten nur auf 
dem Bassussarkophage durch das Emblem der Schriftrolle 
ausgezeichnet. 

Der andere Typus ist in drei verchiedenen Spielárten 
der weitaus verbreitetere. Christus, meist bîrtig, steht 
mit der einzigen Ausnahme des späten gallischen Sarko- 
phages Garrucci 342. 3 immer. Schr selten fehlt ein 
Bmblem bei beiden Aposteln * oder wenigstens das Kreuz- 
emblem bei Petrus, weit häufiger die Schriftrolle in der 


! De Waal Der Sarkophag des Junius Bassus in den Grotten von St, Pe- 
ter. Rom 1900. Taf. V. 

* In guter Abbildang bei Weis-Liebersdorf Christus und Apostel- 
viuder. Freiburg B. 1902. 101 als Abb. 45, wo aber in der Unterschrift mit kaam 
‘verzeihlicher Flûchtigkeit das Glanzstück des Iateranensichen Museums in den 
Vatikan verlegt wird. 

3 vgl. Swoboda aa. 0. If. und nach ihm Weis-Liebersdorf 

π᾿ 
f den Sarkophagen Garrucei 315.3-5. 382,2. 

» Auf dem Sarkopbage Garrucei 320. 2 uod dem von Wil 
Il besprochenen untergegangenen Katakombengemälde von S. Priscilla. Vgl. 
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Hand des Völkerapostels '. Als eigentlich klassische Form 
erweist sich somit eine durch römische ?, namentlich aber 
durch gallische* und einen Sarkophag zu Ancona * ver- 
tretene Darstellung bei welcher Paulus durch Buch oder 
Rolle, Petrus durch das Kreuz mit langer stabartiger Hasta 
ausgezeichnet ist. 

Mit den morgenländischen Parallelen hat die abendliindi- 
scho traditio durch den thronenden Christus schlechthin 
nichts gemein. Ihr Typus ist ein echt romigcher und an- 
scheinend auch auf Rom beschränkt geblieben. Ebens wor- 
den wir olme weiteres in der nur in Syrien und Ravenna 
belegbaren Schliisselubergabe einen rein christlich-orienta- 
lischen Kompositionstypus erblicken durfen um so mehr, 
als auch der oder die Schlussel als Emblem in der Hand 
des Apostelfursten selbst aus dem Osten zu kommen schei- 
nen. Das späterhin kanonische Abzeichen kennen ja im 
Abendlande weder Katakombengemälde, noch Goldgliser, 
noch Sarkophage. Was die älteren römischen Mosaiken an- 
langt, so muss dasjenige des Triumphibogens von S. Paolo 
fuori le mura hier bei Seite gelassen werden, da mindestens 
der huchste Verdacht zurecht besteht, dass die Schlussel 


dessolben Die Maiereien der Katakomten Roms 350 ft. welches_ alschliesondo 
Monumentalwerk der Verfussor im Folgenden bereits vor soinom Erscheinen zu 
citieren mir froundlichst ermöglichte, Ungewiss bleibt, ob hierher oder zu den 
uuch des Paulusemblems entbebrenden Darstellungen die Portuensischo Platto 
gehrto, deren jedenfulis Petrus ohne Emblem zeigende Brachstücko de Rossi 
‘Bultetino VI 38.3 publiciert hat. 

+ Auf den Sarkophagen Garrucoi 328, 1-3, 330. 5, 932. 1, 393, 1-3. 35, 3 
2. 3, der Skulptur einer Lokulusverschlussplatto Garruocei 484, 14 
m Goldglas Garru cot 180.0 die beiden letzteren Denkmûler auch boi 
Liebersdorf a, a. 0. Τῷ als Ab. 31 und 30, wo dio Skulptur ir- 
refabrend ein «Grafito der Katakomben » hoisst, Endlich diürfte bierher das 
ein Apsidenmosaik von 8. Costanza zu beziehen soin, wo der Stabrest in der 
Hand Petri wobl von einem demjenigen der römischen Lokulusplatte der Rab- 
bulaminiatar genau entsprechenden Kreuzstabe herrürt. Vgl. do Rossi 8 ve, 

*Garrucei 327.24 und 312, 

*Garrucei 88], 8, 34. 1,2 und 3. 35.2, 441,1. 

“Garrucei 890,1, Vgl. Abb. 4. 
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in der Hand Petri ebenso wie gewiss das Schwert in der 
Hand Pauli auf Rechnung spiäterer Ueberarbeitung zu setzen 
sind. Ständig erscheint alsdann das Schlüsselemblem Petri 
erst in den Mosniken Paschalis 1 (817-824): in den Apsi- . 
den vón S. Maria in Domnica und S. Cecilia, am Triumph- 
bogen und in der Zenokapelle von 8. Prassede. Sichere 
fruhere Beispiele bieten nur vereinzelt die Apsismosniken 
der Griechenkirche S. Teodoro und der Kapelle des hl. Ve- 
nantius am Baptisterium des Lateran, einer Stiftung des 
Dalmatiners Johanns IV. Mag hierbei das Vorbild ra- 
vennatischer oder dasjeuige anderer Werke ústlicher Kunst 
wirksam gewesen sein; als eine ideelle Szene in Gegenwart 
des Heidenapostels hat die Schlusselübergahe, die jenen Wer- 
ken zugrunde lag, in Rom anscheinend ebenso wenig Rin- 
gang gefunden, als im Orient «ie magistratische Szene der 
Gesetzesübergabe durch den thronenden Christus. 

Dagegen ist der Typus der Gesetzesitbergabe durch den 
stehenden Herrn dem Osten und Westen gemeinsam. Ihre 
Gestalt auf den oben angeführten Sarkophagen Galliens und 
Maliens ist genau diejenige, welche in Syrien hinter dem 
Himmelfahrtsbikd des Rabbûlìevangeliars steht. Ps genügt 
auf das Mittelstuck des jn Alb. 4 wiedergegehenen anco- 
nitanischen Sarkophages des Titus Tulius Gorgorius ver- 
wiesen zu haben. Hier eröffnet sich wieder einmal die 
von Strzygowski in klassicher Kürze präcisierte Frage, 
die mehr und’ mehr sich an den verschiedensten Punkten 
älterer christlicher Kunstgeschichte als die eigentlich bren- 
nende erweist, die Frage: Orient oder Rom? 

Zu Gunsten der Annahme orientalischen Ursprungs fillt 
von vornherein die Thatsache ins Gewicht, dass der Typus 
der Gesetzesübergabe an den kreuztragenden Petrus mit 
dem orientalischen der Schlüsselübergabe einerseits die Ver- 
breitung bis in das ferne Syrien, andererseits das entschei- 
dende Moment des Steens Christi teilt. Freilich ist auch 
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wieder die Ersetzung des biblischen Schlüsselsymbols durch 
das, wie Swoboda! und Wilpert® erkannten, an Vor- 
günge der Staatsverwaltung ankntipfende Symbol eines 
Solwiftstuckes, so wesenhaft römisch, dass man kaum von 
dem Gedanken loskommt, hier liege eine Anleihe des Ostens 
hei Rom vor. Indessen braucht eine solche Anleihe nicht. 
notwendig sich auf die gesamte Komposition auszudelmen. 
Sie kann sich vielmehr auf jenes Symbol allein beschränken. 
Massgebend wird so schliesslich die Bedeutung des von Petrus 
getragenen Kreuzes. Lingst hat man richtig erkannt, dass 
es sich um eine Andeutung der Todesart des Apostels bei dem- 
gallen nicht handeln kann *. Das auf dem angeführten Sar- 
kophag von Arles sogar in das Christusmonogramm auslau- 
fende Kreuz, das der Jinger trägt, ist kein anderes als dasjo- 
nige, das auf zwei römischen Sarkophagen, Garrucci 325. 
Lund 381. ὃ, der Meister, zwischen den Apostelfursten ste- 
hend, aufgerichtet hat: das Zeichen des Sieges, der Macht 
und Herrlichkeit. Dass er es trùgt, bezeichnet die ihm vom 
Herm vorliehene Nachfolgerstellung ebensogut als die Ge- 
sotzos oder Schlusseltbergabe an ihn. Nun ist aber das von 
Ohristus aufgepflanzte wie das von Petrus getragene kein 
einfaches Holzkreuz, sondern ein kunstvolles, edelsteinge- 
schmtekfes Prachtstuck *. Dies ist von hüchstem Belange. 


t Dersolbo Jenkt a. a. 0, 12 als Vorbild an die « vom kaiserlichen Peamten 
ausgostellte Anweisug » von donationes. 

Ἀ *_Principienfragen δῦ, wo vielmehr auf die Rolle mit « Verhaltungsmass- 
ragela » hingowiesen wird, dio der Kaiser bei « Sendung der Slatthalter In 
die Provinzen > übergebe, 

ὁ Vel de Waal a.a. 0.612 und nach itm Detzel Christliche Ihono- 
oraphie 126, 

* Danilich so charakterisiert durch Folsteinbesatz anf den Sarkoplagen 
Garracei 894, 1-3. 886, 1-9, 300, 1-9. 327. 2. 828, 1-3, 331, 2 und 8, 2, 3. 
885,1. 84]. 8, durch Randleislen 884. 2. 333 1-3, durch dio. Τὰν das Golgotha 
Kreuz charakteristische Ausschwoitung der linden 330. 3. 381, 3. 335. 4, 396. 1. ὃ 
wad 4. 40,2, 
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Denn wir verdanken Ainalow ! die bedentsame Erkennt- 
nis, dass ein Prunkkreuz gleicher Art, das im architekto- 
nischen” Hintergrunde des Apsismosaiks von S. Pudenziann 
emporragt, das. edelsteinbesetzte silberne Votivkrenz wie- 
dergieht, das schon seit der konstantininischen Bpoche 
auf dem Golgothafelsen die traditionele Kreuzigungsstelle 
hezeichnete *. Neuerdings hat Wulff ἡ dasselbe Votiv- 
kreuz in dem Fdelsteinkreuze mit ausgeschweiften Enden 
erkaant, das im Triumphbogenmosaik von 8. Maria Mag- 
giore seinen Pinzug in das Kunstgymhol der Hetoimasia 
hält. ΜΙΝ schlechthiniger Sicherheit durfen wir es ferner 
in demjenigen Kreuze erblicken, unter welchem wir auf 
einer Reihe von Sarkophagen * die das Grab Christi bewa- 
chenden Soldaten, auf einem ὅ, wenn ich nicht irre, eine 
Erscheinung des Auferstandenen dargestellt sehen ὁ. Tben- 


* Die Mosaiken des IV una V Jahrhunderts (rus). St, Polersbung 1605. 
45, Vgl. auch Orisar Analeta Romana 1 560, der indessen irrttmlich in dem 
Golgothakreuz «il rícco religuiario, in cui gli antichi raccontí οἱ dicono cu 
stodito il santo legno» ordlickt, Die Berichte lassen vielmebr keinen Zweifel 
daran zu, dass nicht dio Kreuzreliqulo auf dem Golgothaflson. anfgeriehtot 
war. Silvia, Eacherlus von Lyon, Antonlus Placentinus, Arculf und Boda roden 
diesbezûglieh klar genug.S. die Zusammenstellung ihrer Angaben het Mommert 
Golgotha und das Nl. Grab zu Jerusatem, Leiprig- R. 1900. 1176, 

* Ausdetcklich reden allerdings erst Arculf und Beda von oinem gilbernen 
Prunkkreuzo. Vgl, Mom mert a.n.O. 1ISf. Aber schon Silvia unterschoidot 
dio «ruw quae stat nunc» von dem Kreuzholze Christi so schart als nur mög- 
Neh, Diese aber bezeichnet Eusoblos als τρύπαια und Msst sio λόγου παντὸς 
χραίττοσιν... καλλωπίσμασιν gechrt sein. Der Broviarius des δ, Jabrh., der noch 
don Zustand vor der Persereroborang im Auge hat, dûrfle denn wohl gleichfalis 
cher sio unter der « eruo. de auro et gemmis ornata tata », über der βίοι ein 
<coelum desuper aureum» wûlbt, verstehen als das Reliquiar des Kreuz- 
holzos, das Silvia einen « loculus argenteus drauratus» nennt, das also keino 
Kreuzgestalt gehabt zu haben scheint. Vgl. Mom mert 54, 65, 117. 

+ Die Koimesishirche in Nicta und ihre Mosaiken, Strassburg 1903. 
220-225. 

*Garrucoi 340,4. 350,1 und 2, 51.1 und 4. 868,1 und 4. Gerade an 
der entscheidenden Stelle stark beschäidigt sind 350, 3. 352, 2. 

* Garrucei 860. 4. Meine Deutung der Szeno im Texte V 76, 

* Um jeden Zweifel daran auszuschliessen, dass dio ‘Stätto der Aufersto- 
hang hier durch das thatsichliche Wabrzeichen des chrisiichen Jerusalem, das 
prunkvolle Golgothakreuz angedeutet wird, zelgt 850. 4 auch noch den Rundbau 
der 'Λνάστασις, der sich ûber dem HI. Grabe selbst erhob. 
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sowenig als diejenige dieser symbolischen Auferstehungs- 
darstellungen oder der ausgebildeten Hetoimasia wird man 
aber die ortiv gemmata der traditio legis von dem edelstein- 
geschmuekten Golgothakreuze trennen durfen. In 8. Pu- 
…_denziana realistisch dargestellt, ist das schon durch Kyrillos 
von Jerusalem * anscheinend als τὸ τρόπαιον Ἰησοῦ τὸ σω- 
τήριον lezeichnete Gegensttick des alten Holzes der Schmach 
hier wie dort zum Symbol geworden, zum Wahrzeichen für 
den Sieg des gekreuzigten Galliers uber die Welt. Diesen 
Sieg verkündete eben der christlichen Menschheit des 4. 
Jahrhunderts nichts eindrucksvoller als der von den kon- 
stantinischen Prachtbauten umgebene, durch ein silber- 
nes Gitter abgeschlossene, kreuziberragte Golgothafelsen, 
das μνῆμα μνήμης αἰωνίου γέμου des Busebios mit seinen 
λόγου παντὸς χρείττονα καλλωπίσματα *, an dessen Stalle sich 
so zu sagen noch gestern cin Götzentempel erhoben hatte 
Da gilt es denn zu bedenken, dass die Rinwirkung der zur 
Triamphstätte umgeschaffenen Leidensstätte des Heilands 
auf die Gemüter und durch die Gemuter auf die Kunst 
naturgemîss zunichst und am tiefsten im Osten sich geltend 
machte. Wie die ausgebildete Hetoimasia® zweifellos wesen- 
haft der christlich-orientalischen Kunst angehört, — sollte 
man meinen — müssten es Künstler des Ostens gewesen 
sein, die zuerst das Golgothakrenz als Sieges- und Herr- 
schaftssymbol in die Hand Christi, aus ibr in die Hand Petri 
legten. Wie durch seine Verwandtschaft mit demjenigen 
der Schlusselubergabe, weist der T'ypus der Gesetzesùbergabe 


αι Katech, XL 40. Vgl, Mommert 54, 

* Tricennatsrode an Konstantin 9 (Ausgabo v. 1. A. Heikel 1, 
1002, 221). 

3 jeh rede von der « ausgebildeten Hetoimasia». Von den durch Kurth 
aa. 0,197 angefünrten Denkmilern zeigt sie selbst das orthodoxe Baptisterium 
‘von Ravenna nicht, wo es sich vielmebr um den Bischofstron handelt. Vgl. 
Wulf 297. Damit fültt jedes Beweismoment nicht gegen « speziell byzanti- 
nisehen », woll aber gegen aligemein christlich-orientalischen Ursprung dieses 
Kunstsymbols, 


zig 


Onis Camisrranus. HI, .: 
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mit stehendem Christus und kreuztragendem Petrus, so 
schr er im Westen als der eingentdich herrschende erscheint, 
auch durch sein wesentlichos Unterscheidungsmerkmal nach 
dem Osten als seiner Heimat. 

Rine Gegenprobe fr die Richtigkeit. dieser Tleimatshe- 
stimmung scheint sich denn auch aus einem Blick auf den 
Ursprung der dreigliedrigen Komposition der traditio legis 
zu ergeben. De Rossi hat sie als eine einheitliche und 
originale betrachtet, indem er vermùtete, dass sie erstmals 
für das konstantinische Apsismosaik der vatikanischen Ba- 
silika geschaffen worden sei '. Die letztere Vermutung ist 
eine schlechthin gratuite, wonn das uns allein in Zeichnung 
erhaltene neue Mosaik Innocentius 'IIL ikonographisch von 
der alten Schöpfung unabhängig sein sollte. Hat es sich 
aler an diese angelehnt, so führt es fur sie nach Abmg der 
gewiss erst der Zeit Innocentius ΠῚ entstammenden Mo- 
mente der Petrusschlüssel und des griechischen Segensgestus 
Christi nicht auf die traditi» legis, sondern anf eine in ge- 
wissem Sinne derjenigen des Altarvorhanges der Hagia So- 
phia und der mit ihm verwandten ravennatischen Sarko- 
phage entsprechende Komposition : umgeben von den beiden 
stehenden und gleichmässig eine Rolle tragenden Apostel- 
fürsten thront Ohristus, wie ihn das Mosaik von 8. Puden- 
ziana und einzelne Sarkophage* im Kreise der Zwülfapostel, 
zalilreiche coemeteriale Malereien * ebenso oder zwischen 


t_Musaici, S, Costana Ὁ vo. Btwas zurbokbaltender rodet de Waal 
a. a. 0.611 nur von irgend « oiner der constantinischen Basiliken in Rom >. 
In schreibt Detzol a,a.0. aus, Ich wûsste aber allerdings nicht, an wolcho 
andere Basilika passender hätte gedacht werden können als an dio vatikanischo. 
Im Frage künate nur noch der konstantinische Bau von 8, Paolo kommen. Abr 
tatsichlich μηρί hier eben alles in der Luft, 

*Garrucei 39], 8, 329, 1. 4}. 1,2 und 8, 

* Zwischen den Aposteln in der Magierkrypla, der Lunetto eines Arkosols 
der Ampliatusregion und anscheinend auch an dor Gowölbedecke der eripla del 
sei Santi darohweg auf Werken des 4 Jahrhs, zwischen Kronenträgern auf 
einem noch. jüngeren Fresko der Generosakatakomte. Vgl. Wilpert Male- 
reien Ταῦ, 2%5. 148,2. 126, 177. 1. 202, 
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kronentragenden Heiligen zeigen, mit der Linken ein Buch 
haltend, mit der Rechten den Redegestus ausführend. Die 
echt römische Komposition von unverkennbar magistrati- 
sehem Charakter setzt sich aus Einzelelementen zusammen 
die bereits in coemeterialen Gerichtsdarstellungen der drei 
ersten Jahrhunderte gegeben waren '. Sie kehrt noch im 
Apsismosaik von S. Paolo fuori.le mura und mit Brsetzung 
Christi durch die thronende Madonna mit dem Kinde in 
demjenigeu von 8. Maria Nuova wieler. Fur das 4 Jahr- 
hundert bezeugt sie unmittelbar das Lanettenbild dos s. 6. 
eroten Arkosols » der Domitillakatakombe ἡ, fur das 5 mit 
leichter Verschleierung das Triumphbogenmosaik Sixtus ΠῚ 
in S. Maria Maggiore, wo zwischen den hier Bucher hal- 
tenden Apostelfürsten die orientalische Hetoimasia als sein 
Symbol dem abendlindischon Typus des nach Art des τὸς 
mischen Beamten thronenden Herrn substituiert ist. In 
dem s.g. Arkosol der Apostoli Piccoli der Domitillakata- 
kombe ® und auf den Goldglüsera Garrucci 180. 1 
und 5 ist unter Beibehaltung der rollentragenden Apostel 
gestalten ein einfacheres Symbol des zur Allherrschaft 
erhhten Menschensohnes, das konstantinische Monogramm, 
in der Welbung tber dem Sarkophage des Diogenes lFossor 
in der Domitillakatakombe * war das Medaillon mit dem 
Brustbilde des Herrn in die Mitte gestellt, während ein 
Fresko der Katakombe von SS. Pietro e Marcellino ἡ nur in 
der Weglassung der Rollen aus den Hiänden der Apostel 
von der Urform der Komposition abweicht. In diesen 


ὁ Vgl. die Ausfürungen von Wilpert aa. Ὁ, 9041 und die zugehû- 
rigen Taft. 

* Wilpert Ταῦ 48. 

2 Wilpert Ταῦ 154 2, 

* vel. Boldetti Osservasioni sopra ἐ cimiterj de’ santi martiri ed 
‘antichi Cristiani Ai Roma 59 und Wilpert Tar. 182, 2. Ξ 

ὙΠ ΠΡο τὰ Ταῦ, 359 Π. Das Gemilde ist schr jung und bekundet. ἔθνος. 
haupt stark den Rinflass einer neuen Kunstentwickelung. : 
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Werken, nicht in Darstellungen der traditio legis wird 
man Nachklânge oder Parallelen des konstantinischen Mo- 
saiks in der Apsis hinter dem Grabe Petri zu sehen haben. 

Die traditio legis in ihrem rein römischen Typus ist 
erst eine Tochter dor hier gegebenen Komposition, hervor- 
gegangen aus einer Verbindung derselben mit dem 'Typus 
der Uehergahe der Gesetzesrolle an den im Gegensnfze 
zu der dreigliederigen Komposition immer von rechts sich 
dem noch unbirtigen Herr nahenden Petrus ohne An- 
wesenheit des Panlus, einem Typus, den die ravennati- 
schen Sarkophage Garrucci 347. 2-3, 348. 3-5 und 
319. 1-4 bieten und der in der Gesetzesibergahe an Moses 
in S. Costanza zu Rom sein Seitenstick hat. Was an 
der, dreigliederigen traditio befremdet, das ist einerseits, 
die Stellung Petri zur Linken des Herrn, anderersoits die 
‘Auszeichnung Pauli durch die Rolle. Die Letztere ist zwar 
nicht stindig, aber der Fassung gegenüber, welche den 
Apostel heide Hände ausstrecken oder die eino ausstrecken, 
die andere in den Falten des Palliums verbergen lisst, 
unstreitig das Ursprüngliche !, zugleich aber nnverkennhar 
geeignet den Sinn der Komposition zu verdunkeln, was denn 
in den einen Fällen zu jener anderen Fassung, in anderen 
dazu Veranlassung gab, misverstiindlich vielmêhr den Heiden- 
apostel oder wenigstens auch il die Gesefzesrolle empfangen 
zu lassen ἡ, Die Stellung Petri zur Linken aler ist weit auf- 
füliger als de Rossi * anerkennen wollte, weil der Felsen- 
mann beinahe uberall, wo nicht bereits die Komposition der 
traditio legis einen vickwirkenden Rinfluss ausùben dürfle, 
auf der rechten Seito Christi oder, wenn nur die beiden 


!_Bs wäre schlechthin unverständlich, was umgekebrt yeranlasst haben 
sollte, nachträglieh die Paulusrolle hinzuzufüigen. 

* Vgl. Anmk. und den ebenda im Texte besprochenen Sarkoplag, sowie 
daa Goldglas Garrucei 187, 4, wo das Missverständliche der Sacho besonders 
dentlich ist, 

* Bullettino VL 48, 
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‘Apostelfursten dargestellt sind, rechts.von Paulus steht, so 
mit einer einzigen Ausnahme in der gesamten. coemeterialen 
Malerei !, auf weitaus den meisten Goldgläsern * und auf 
den Sarkoplagen des die ouw gemmata haltenden Christus. 
Beide Thatsachen erklären sich nun befriedigend nur, aber 
anch vollständig befriedigend hei der Annahme, dass die 
traditio legis auf Grund einer schon feststehenden anderen 
Komposition geschaffen wurde, in welcher Paulus Rolle 
oder Buch trug und welche verbot, Petrus zur Rechten des 
Heern zu stellen. Das dies die Komposition des magistra- 
tischen Ohristus mit den Rollen tragenden Apostelfarsten 
ist, hätte Wilpert allein noch einer kurzen Anmerkung 
beifugen sollen, in welcher er bereits vor beinahe andert- 
halb Jahrzebnten die richtige Frklärang für die Stellung 
Petri gab *. 

Auf eine ältere römische Komposition; deren Wurzeln 
noch im 3 Jahrhundert zu suchen sind, geht also die tra- 
ditio legis durch den thronenden Ohristus zurtick, in der 
ich den echt römischen Typus glaube erkennen zu misson. 
Tu Rom unerhört ist diejenige, auf welche entsprechend die 
nach meiner Ansicht orientalische dreigliedrige Geselzes- 
oder Schlusselubergabe durch den stehenden Christus zu- 
ruückgefihrt werden muss: ein stehender, in der Linken die 
Rolle haltender, mit der Rechten den Redegestus machender 


tin Lunotie und Bogen des Arkosols der Apostoli Piccoli, der Magier- 
Keypta und am Grabo dos Diogenes Fossor in 8, Domil\la, sowie in einer Krypla. 
der Katakombe SS. Marco ὁ Marcelliano, Vgl, Wilport Ta. 154. 2. 155. 
205, 182. 2. 177, 2, Höchst wabrscheinlich gert auch die Gowölbedeoke dor 
Bekergraf von 8. Domitilla hierher, Tar: 103. Die Ausnahuno bildet das Anmk. 
genante Monument 

* Garrucoi Storia 170,2.0, 180.1.3.8. 181, 1.2.3,4.0, 182.1.2.9.4, 
183. 1.2. 4.8. 184, 4, 185,2, 5.8. 186,4. 180,7, 192, 1.2. Ebenso boi Darslellun- 
gen der Apostelfürstan zu beiden Seiten der hl, Agnes oder einer Verstorbenen- 
Orans, ebenda.: 190,1, 3. 4, 6. Dazu kommt noch eine Lokulusplatte bei Bol 
detti Osservazioni 195, 

* Principienfragen 20, Anmk. 4. 
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Christus zwischen den Rollenträgern. Allerdings findet 
sich das Sonderelement, das zu unterstellen wäre, gleichfalls 
je einmal bereits seit dem 3 und wieder im 4. Jahrhundert * 
in der coometerialen Malerei Roms. Aber ganz unvergleich- 
lich seltener ist bier doch die gerade in dem ältesten romi- 
schen BExemplare am vollständigsten wiederkehrende Chris- 
tusgestalt der Himmelfahrt des Rabbulaevangeliars, als der 
magistratartig thronende Heiland. In Verbindug mit Rollen- 
trügern ist sie in der Weltstadt am Tiber nie gesetzt. worden. 
Nur auf einigen Sarkophagen des mit Byzanz durch eine he- 
sonders in der Liturgie stark hervortretende Verwandtschaft 
verknupften christliohen Galliens *‘erscheint eine ähnliche 
stehende Figur des Herrn als Mittelpunkt des Apostelkolle- 
giums. Den römischen Boden dagegen hat tberhaupt der 
Christustypus, der hier in Frage kommt, erst in dem unter 
Felix LV (526-550) ansgefuhrten Mosaikschmuck von SS. Co- 
sma e Damiano betreten, und dieser ist — ein Werk abendlän- 
discher Meisterhände unstreitig, aber cin Werk das gleich 
wohl, durch irgend ein grosses Vorbild östlicher Kunst 
beeinflusst sein dürfte, was ich bei Veröffentlichung hochin- 
teressanter Fresken der kleinen Kirche der Martyrer Abun- 
dius und Abundantins bei Rignano (im sudlichen Etrurien) 
zu zeigen hoffe *, 
ΩΝ 

Nicht eine schlechthinige Superiorität Roms uber den 
Orient, noch eine solche des Orients über Rom scheint sich 
bezuglich der Komposition der traditio legis somit bei ci- 


* αν cubieulo del re Davide ín St, Domitilla. und in einer Krypta des coe- 
meterivan maius, Wilpert Taf. 40.2, 172, 1. ᾿ 

*Garracei 30.2, 388,1, 810, δ, 

* ΑΙ. rigens bereits Wulf aa. Ὁ, 222, wo auch nur « vorläufg da- 
hingestelit » bleibt, ob die grossarlige Mosaikkomposition von SS. Cosma ὁ Da- 
miano «in Rom oder im christlichen Orient entwickelt worden ist». 
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ner inpârteischen Prüfung der Denkmâler zu ergeben son- 
dern ein gegenseitiger veger Austausch aaf Grund cines 
gemeinsamen, weil gemeinchristlichen Stammhesitzes. 

Als gemeinchristlich erscheint die irgendwie symboli- 
sierte Uebergabe seiner Obergewalt an Petrus in Gegenwart 
seines durch die Bntwickelung des Aktenstoffes im Leben 
und Sterben immer enger mit ihm verbundenen « Bruders » 
Paulus. Zum Ausdrucke des Gedankens bediente sich der 
Orient von vornherein des biblischen Symbols der Schüssel und 
der Gestalt des als Lehrer im Jingerkreise stehenden Rabbenu 
von Nazareth. Rom entlehnte an der Figur des gleich 
dem Kaiser oder einem Magistraten Thronenden und an dem 
Symbol eines Schrifistuckes der Sphiüro des Staatslebens 
und seine Vorgänge schildernder Kunstwerke neue, von 
Hause aus profane Ausdruckmittel der religiöson Vorstell- 
ung, und hat wenigstens das Symbol des Schriftsttikes 
gewis schon in vorkonstantinischen Zeit dem Orient uber- 
mittelt, der es an Stelle des Schlusselsymboles in seine 
Komposition mit stehender Centralfigur aufnam. Aber erst 
der Osten hat den so entstandenen Mischtypus durch Auf- 
nahme des edelsteingeschmückten Golgothakreuzes ikonogra- 
phisch vollendet. Er hat unter dem Windruck der Prachtbau- 
ten Jerusalems mit dem Gedanken der Uobergabe des Auftra- 
ges zu Lösen und zu Binden, des zur Leitung der Seelen 
bestimmten, innerlich verpflichtenden Gesetzes durch Chri- 

“stus, den Lehrer und Richter, an das Oberhaupt seiner 
Kirche den Gedanken des äusseren Triumphes des Gottkönigs 
in dem Triumph seiner Kirche wer die Verfolgung durch 
das heidnische Imperium verbunden. Aus seinen Händen 
hat Rom und der Westen das Gegebene erweitert und ver- 
tieft zu einem der eindrucksvollsten christlichen Kunstty- 
pen, welche das 4 Jahrhundert zeitigte, zurickempfangen. 

Dem eigentumlichen Wesen römischen und orientalischen 
Christentums entspricht — denke ich — ein solches Bild 
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der Entwicklung so völlig, als möglich. Sollten sich gleich- 
wohl gegen dasselbe entscheidende Bedenken gelfend machen 
lassen, ' so wird immerhin jeder andere Versuch einer Ty- 
pengeschichte der traditio legis mit der Miniatur des syri- 
schen Masorahkodex und ihren in dieser Studie aufgezeigten 
orientalischen und ravennatischen Parallelen zu rechnen ha- 
ben. Um Berucksichtigung des Ostens ist auch hier end- 
giltig nicht mehr herumzukommen. 


t Koinerlei Bertoksichtigung verdienen natürlich die zu frühen Datierangen 
einzelner im Verlaufv dieser Untersuchung berdrtor-Denkwmäler durch We 
Liebersdorf, der 00 gelegentlich auch das ausgeschweitte Prunkkrouz Potrl 
als « Darstellung der Passion des Apostolftrsten » zu fussen vermag. 


DRITTE ABTEILUNG. 
en 
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1. Die Urgestalt der “arabischen Didaskalia der 
Apostel ,,. — Der vollstandig in syrischer, zum grössten Teile 
durch den von Hauler entzifterten Palimpsest von Verona auch 
in lateinischer Uebersetzung erhaltenen Διδασχαλία τῶν ἀποστόλων, 
der gewiss noch dem 3 Jahrh. angehörenden Grundschrift der Bü- 
cher I-V[ der AK, tritt bekanntlich eine dieser Ueberarbeitung 
ungleich näher stehende Schrift gleichen Titels in arabischer und 
äthiopischer Sprache zur Seite. Die äthiopische Didaskalia ist bis- 
lange nur unvollstindig ἃ, h. nach einer nicht aber Kap. 22 hin- 
ausreichenden Hdschr. bekannt gemacht durch Th. Pell Platt 
The Ethiopic Version of the Apostolical Constitutions, received in 
the Church of Abyssinia. London 1834. Zu vergleichen ist über sie 
Funk Die Ápostolischen Konstitutionen. Rottenburg 1891, 207-215, 
In dem veröffentlichten Teile giebt sie bis in IV 18 hinein genau 
den Text der AK, jedoch ohne-Bucheinteilung und in einer 
piteleinteilang wieder, die bei Funk a. a. Ο. 208 ff. einzusehen ist. 
Als Vorrede dient, durch einen Zusatz nach vorn erweitert, A K 
IL 14 ἵνα συνιῇς ἐν πᾶσιν. Vollständig ist der natürlich auf einer 
arabischen Vorlage und zwar unmittelbar * auf einer solchen ra- 
hende Text erhalten in ciner Reihe von Hdschr. des britischen Mu- 
seums. Er umfasst hier 42 oder indem schon die Vorrede als ein 
solches gezählt wird, 43 Kapitel. Nach dem in Wrights Katalog 
mitgeteilten Kapitelüberschriften scheint er auch weiterhin sich der 
Anordnung des Stoffes in AK I-VI anzuschliessen und mindestens 
Stucke auch von VIL zu enthalten. 

Das für die arabische Didaskalia bislange Geleistete hat Rie- 
del Die Kirchenrechtsquellen des Patriarchats Alezandrien. Leip- 


ὁ pie entgegengesetze Behauptung bei Funk a.a.0. 213, die Koptisch 
zum Mittelgliede zwischen Arabisch und Aethiopisch macht, widerstreitet aller 
thatsächlichen litterarischen Entwickelang und ist nar aus einem schwer be- 
greïflichen Misverständais der in den Anmk. citierten Angaben Guidis erklär- 
lich, deren wirklichen Sinn sie auf den Kopf stellt. 
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zig 1900. 1041, verzeichnet, Das Wichtigste ist ie Behandhung 
durch Funk a, a. 0, 215-242. An Material kommen einerseits die 
Hdscher. in Frage, verzeichnet von Funk ἃ. ἃ, 0. 164 und am 
vollstindigsten von mir in RQS 1901. 13. Andererseits ist von Be- 
dentung die Beschreibung des Werkes bei Wansleben Mi 
stoire de Veglise d' Alexandrie u. 5. w. 868 8'. und diejenige in der 
< Lampe der Finsternis „des Abû-1-Barakât mit ihren Randbemerk- 
ngen des Presbyters Sams-al-Rijùsa nach zwei unter sich und 
von der im Toxte zugrunde gelegten stark abweichenden Hdschrr., 
deutsch bel Riedel a. a. Ὁ, 28-92. Nach beinahe allen diesen 
Quellen umfasst das Werk 89 Kapitel, von denen 33 AK I-VI 
sicher entnommen sind, ein einziges noch nicht identificiert ist, 
dio ubrigen, bei Funk an. 0, 226-286 in Uebersetzung mitge- 
teilt, sich heute als eine Anleiho bei der Διαθήκη τοῦ κυρίου er- 
weisen. Vorauf geht die ans AK I 1-4 ἵνα συνιῆς ἐν πᾶσιν und 
dem Vorsatzstücke des äthiopischen Textes bestehende Einleitung, 
in Uebersetzung ebenda 217-221 mitgeteilt, Die Ordnang der AK 
wird nur bis Kap. 11 = AK ΠῚ 62f, in allen Quellen festgehalten, 
Weiterhin herrscht nach dieser Seite zwischen den einzelnen Quellen 
Verschiedenheit und ín den meisten ein heillose Unordnung. Die 
Διαθήκη-ϑέμοκο standen uraprünglich naturgemüss als Anhang am 
Sohlusse und behaupten diese Stellang noch in der Masse dor er- 
haltenen Hdschrr. sowie in zweien, deren Kenntnis das Werk des 
‘Abù-l-Barakât mit seinen Randnoten vermittelt. 

Die mindestens chemalige Existenz eines ganz anders gearteten 
Didaskalia-Textes in arabischer Sprache war schon durch den 
üthiopischen gesichert. Es ist uws aber ein soloher βορὰν wirklich 
erhalten fol. 40 1°4P der 1064 Martyrum nach ciner Vorlage von 
der Hand des Sams-al-Rijâsa gefertigten unschätzbaren Hdschr A 
IV 24 des ehemaligen Museo Borgiano, welcher wir die tgyptische 
ArabDrfen-Bearbeitung in der Uebersetzung Abû Ishags verdanken. 
Auch er ist ein Werk eben dieses Abû Ishaq, der, wie wir durch 
die Subscriptio erfahren, ilim 1011 Martyrum aus dem Koptischen, 
u. zw. nach der nimlichen Hdschr. ilbersetzte, die ihm den kopti- 
schen Text der A0fen-Boarbeitung geboten hat. Das bekaunte 
Vorsatzstttek der Einleitung und der vollstindige Text von AK 
1Υ͂Ι, VIT 1-46, 49 bilden hier das wie auch in den anderen ara- 
bischen Textgestalten einer Bucheinteilang entbehrende Werk in 
44 Kapitel unter dem Titel der amacxama anoeroxor. call 
deo! (sic! — Lehre der Apostel). Um den Leser nicht erst auf 
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Funk oder Riedel zurtckverweisen zu missen, gebe ich eine 
Beschreibung desselben durch Uebersctzung der Kapitelüberschriften 
seiner ganzen Ausdohmung nach und nicht nur fitr die völlig neuen 
Kapp. 35-44 = AK VII 1-46, 49, und merke nach einer angestell- 
ten genauen Vergleichung den Umfang jedes Kapitels in AK an. 
Von Kap. 12 an füge ich in Klammern die entsprechenden Kapitel 
zahlen der brigen Textgestalten bei, Th bezeichne hierbei durch 
W die Beschreibung der arabischen Didaskalia bei Wansleben, 
durch F die von Funk a. ἃ, Ὁ, 222. wiedergegebene Anordnung 
der Masse der Hdschrr., durch AB den Text Abû-l-Barakâts, 
durch Rb, bezw. Rb, endlich die beiderlei Randbemerkungen des 
Sams al-Rijdsa zu demselben nach Riedels Uebersetzung : 

Einleitung bis AK 14 ἵνα συνιῇς ἐν πᾶσιν ohne Tite, — 
1. Das die Reichen aufmerksam sein und sich mit den biblischen 
Schriften beschäftigen sollen, = AK 1 4'AN el καὶ πλούσιος -- 7. 
9, Dass die Frauen ihven Ehegatten gehorsam und in Ztchten sein 
sollen. = 1 8-10, 8, Ueber die Bischöfe, Presbyter und Diakone. 
= IL 1-14. 4. Dass die Bischüfe die Stnder, welche Basse tun, mit 
aller Froundlichkeit aufnehmen sollen. = II 15-21 ὁ ματαίως ἀφο- 
ρισθεὶς ὑπὸ τοῦ ἐπισκόπου. 5, Dass, niemand verstossen werden soll, 
bevor ein Zeugnis seiner Stnde wahrhaft feststeht. = IL 21 'O μὲν 
ἐκβαλὼν ὡς λοιμὸν — 2 τοῖς παραμένουσιν αὐτοῖς λενίταις, 6, Dass 
die Laien nach ihrem Vermögen der Kircho Graben darbringen 
sollen. = IL 2 ᾿Αχούετε ταῦτα καὶ ὑμεῖς οἱ λαϊκοί - 80 ὁ διάκονος 
ἄγγελος καὶ προφήτης ἐστὶ τοῦ ἐπισκόπον, 7. Dass die Diakone be- 
zilglich jeder Sache, die sie thun wollen, ihren Bischof um Rat fra- 
gen und ohne seinen Rat nichts thun sollen. = ΤΙ 30, Διὸ καὶ πάντα 
τὰ ἐπιτελούμενα - 87 Τὴν δὲ δικαίαν χρίσιν χρίνατε. 8, Das der 
Bischof jede Aussage mit Gerochtigkeit und Billigkeit prifen soll. 
= 1137 Καὶ ἀλλαχοῦ — 53 τοῖς ἀνταποδιδοῦςί μοι κακά, 9. Dass 
die Christen einander verzeilen sollen, sooft sie gestndigt haben, 
und nichts Böses und keinen bosen Gedanken \berhaupt im Herzen 
festhalten sollen. = II 53 “Ὅθεν εἰ Χριστιανὸς θέλεις εἶναι - δά τὴν 
τοῦ Θεοῦ εἰρήνην. 10, Dass die Bischüfe friedfertig, milde, geneigt 
sein sollen, den Christen zu verzeïhen, die Büssenden aufzunehmen, 
und, wenn sie nicht so handeln, nicht Bischöfe sondern Widersa- 
cher heissen sollen. = II 64 Εἰ δὲ ἄλλοις ταύτην ἐπεύχεται - 61. 
11. Dass die Christen nicht in die Versammlungen der Heiden und 
nicht in die Theater und nicht in die Hippodrome und nicht an 
irgend einen Ort gehen sollen, wo Ungläubige sich versammeln. 
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= IL G2f. 12, Veber die Witwen, die sich den Anschein und das 
Aussehen der mönchischen Lsebensweise geben, und die Jungfrauen, 
dio allzeit in der Kirche sind,= ΠῚ 1-8 (W. 12 + 26 AB, 19 F. Rb). 
18, Dass dio Frauen nicht taufen sollen. ΠῚ 9 (18W.AB. 20 F.Rb,). 
14. Dass der Laie keinerlei priesterliche Handlung vornehmen soll, 

ΠῚ 10 - 18 μάλιστα ἐπὶ χηρῶν. (14 W‚ AB.21 F, Rb,). 16. Uober 
dicjenigen, welche Witwen werden und sich den Anschein des Mön- 
chtums geben, und die Jungfrauen, die nach diesem einen und 
demselben Scheine handeln. = IIT 12 ᾿Βπειδιὴ δὲ ὁ ἐνεργῶν διάβολος 
= 20 (ib W. AB, 22+84 F, ἈΝ). 16, Uober die Waisen, = IV 1 
(16 Rh. 81 W. 32 AB. 12 F. 18 Rb,). 17, Dass der Bischof für 
die Waïsen sorgen soll, = IV 2-4 (17 Rb,.32 W. 88 AB, 18 F, Rb). 
18. Dass die Witwen und Waisen mit Dank annehmen sollen, was 
man Shnen giebt. = IV 5 (18 Rb, 17 W. AB. 24 F. Rb). 19. Dass 
der Bischof genau wissen soll, wessen Gaben er anzunehmen hat 
vund wessen nicht, = IV 6-8 μιὴ λιπανάτω τὴν κεφαλήν μον. (19 Rh,. 
88 W. 84 AB. 14 F, Rb). 20. Dass von den Glüubigen genommen 
werden soll, was zum Unterhalte der Armen dient, = IV 8 Δοκι- 
μασταὶ οὖν γίνεσθε — 10 (20 ἘΝ. 34 W. 86 ΑΒ, 15 F. Rb,). 21. Dass 
dio Vater ihre Sumo erziehen sollen. = IV 11. (21 Rb, 18 W. AB, 
2 F. Rb,). 22, Dass die Sklaven ihren Herm gehorchen sollen, 
diese seien gläubig oder andersgläubig. = IV 12, (22 ἘΝ, 35 W. 
86 AB, 16 F. Rb). 28. Dass die Jangfrauen mit dem Gelübde, in 
der Jungfraulichkeit verharren za wollen, zuwarten sollen, bevor 
sie in Jahren vorgeschritten sind, sie seien miännlichen oder wei- 
Wichen Geschlechts, = IV 14 (28 Rb, 19 W. AB. 26 F‚ Rb‚). 24, Uo- 
ber die Martyrgr, die vor die Richter geschleppt und ungerecht ge- 
foltort werden. κε V 1-7 χτήσασθε τὰς ψυχὰς ὑμῶν (24 Rb, 20 W. 
AB. 27 F, Rb,). 25, Dass das ganze Monschengeschlecht bei der 
Auferstohung auferstehen wird, Gerechte und Sünder. = V 7 von 
Περὶ δὲ τῆς τῶν νεχρῶν ἀναστάσεως an. (25 Rb, 36 W. 37 AB. 17 
F.Rb‚). 26. Ueber die Martyror. = V Sf. (26 Rh, 21 W. AB. 28 
F. Rb), 27, Dass wir bösse Handlungen und verlogene Rede zumal 
uu den Tagen kirchlicher Versammlungen fliehen sollen. =V 10 
(27 Rh, 22 W. AB. 20 F. Rb,). 28, Dass wir nicht beim Namen 
der Götzen und Dümonen schwören und berhaupt ihre Namen 
nicht in den Mund nehmen sollen, wie es ehedem unsere Gepflogen- 
heit war, bevor wir gliubig wurden. =V 11, (28 Rh,. 23 W. AB. 
28 F‚Rb,). 20, Dass die esttage boobachtet und mit Jubel ge- 
foiert werden vollen. = V 19-16 (20 R b,. 37 W. 38 ΑΒ, 18 I.R b,). 
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30. Dass wir Christen ans um den Ostertag bemtthen sollen, damit 
wir ihn nicht in einer anderen Woche begehen, als derjenigen, in 
welcherer fullt, am 14 des Monats. = V 17-20 (30 Rb,. 24 W. AB. 
81 F‚ Rb,). 81. Veber das Schisma und die Hiresie. = VI 1-6 ἐν 
zi προτέρῳ haf. (81. Rh. 25 ΑΒ. 88. F. Rh). 32. Dass der bisse 
Wenfel in der christlichen Kirche Hiresien entstehen lies, wie 
er es chedem in Isratl gethan hatte. =VIG Καὶ νῦν ὁ πονηρὸς 
—10 38, Ueber das rechte Bekenntnis gemitss dem von uns, den Apo- 
steln der Wahrheit, verkündeten Glauben an die heilige Trinität. 
= VI 11-80 ἐπὶ θίξει νεκροῦ, 84, Daas man ber die Christen, wenn 
sie gestorben sind, Psalmen singen und für sie Gaben darbringen 
soll. = VI 80 von ἀπαρατηρήτως δὲ συναθροίζεσθε an. (32 Rb, 38 
W. 89 AB. 88 IF. Rb,). Ueber das auserwillte Leben und den 
Dank, = VII 1-17 86, Veber den in den bössen Handlungen be- 
stehenden Weg des Todes und, dass er die anf ihm Wandelnden 
ins Verderben führt, = VIT 18-21, 87, Ueber die Tante. = 22-35, 
88, Dass wir an den Sabbat- und den ersten Wochentagen rasten 
und die heiligen Schriften anhören sollen, damit wir die Oekonomie 
kennen lernen, die Gott das Wort für uns volbrachte. = VIT 30-38, 
89. Ueber die Katechumenen, die getauft werden wollen. = VIT 39-42 
40, Ueber das Gebet, das Uber das Wasser varrichtet wird, =VIL 48 
41. Das Gebet, das ber das Myron verrichtet wird, = VIT 44, 
42, Das Gebet, das die Neugetauften sprechen. = VIT 40, 48, Ueber 
dio Bischöfe, die zuerst durch die Apostel ordiniert wurden, deren 
Namen wir geschrieben haben.=VIL 46, 44. Dank nach der Mahl- 
zeit. = VIL 49, 

Unser Text, der abgesehen von dem Morgen- und Abendhym- 
uus VIT 47}, die Bücher I-VIT der AK vollständig, in unverän- 
dertem Zusammenhange der einzelnen Teile, ohne Beimischung 
irgend welchen fremden Gutes, wenn wir vom ersten Teile der Vor- 
rede absehen, und, was im Gregensatze zu dem nächst verwandten 
Wthiopischen ilm auszeichnet, in einer Uebersetzang von bewunder- 
ungswerter Treue wiedergiebt, ist in mehr als einer Hinsicht von 
der höchsten Bedentung. Nur mit einem einzigen Worte sei auf 
seinen toxtkritischen Wert hingewiesen. Wie mich Stichproben 
gelehrt haben, war die griechische Vorlage des Kopten cine text- 
lich vorziügliche und scheint seine Arbeit ihrerseits wieder bis zu 
ihrer Uebertragung ins Arabische keinerlei nennenswerte Verderbnis 
erfahren zu haben. Zwischen der vorliegenden Hdschr. und dem, 
Autograph des arabisohen Uebersetzers Abû Ishaq steht nur das 
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einzige Mittelglied der Abschrift der Sams al-Rijdsa. Fr eine 
kinftige Ausgabe der AK hätte unter diesen Umständen diese ara 
bische Version als eine der wichtigsten Grundlagen der Textes- 
gestaltmng von I-VI[ herangezogen zu werden. 

Etwas nüher missen wir anf das Verhältnis des Abû Tshaq- 
‘Pextes zu den anderen Recensionen der arabischen Didaskalia ein- 
gehen. Zweifellos gehen diese, wo nicht auf ilm selbst, was noch 
durch Vergleichung des Wortlautes klar zu stellen wire, so doch 
auf seine koptische, Vorlage zurück und zwar durch Vermittelung 
eines cinzigen Archetypus (x,). Denn gemeinsam sind ihmen die 
Unterdrüickung von VIG Καὶ γῦν ὁ πονηρὸς — 80 ἐπὶ θίξει νεκροῦ 
und VII 1-46, 49 wie die Binfügung der Acdfen-Sttcke. Drei 
verschiedene Textformen sind dann weiterhin, wie sich klar aus 
unserer Vergleichung ergicht, aus jenom Archetypus hervorgegan- 
gen. Die treu seine Anordnung festhaltende Recension enthielt die 
bis Kap, 81 vollständig mit unserem Texte tbereinstimmende 
Hdschr. deren Vergleichung durch Sams al-Rijâsa nach Riedel in 
den Hdschrr. Abû-l-Barakâts in der Regel als Rb,, nur ausnalns- 
weise in Folge eines Schreibefehlers als Rb, erscheint. Sie bot 
nur 87 Kapp. nämlich in Kapp. 1-32 mit der Erweiterang zu An- 
fang den Stoft von AK I-VI ὃ ἐν τῷ προτέρῳ λαῷ und 10 von 
ἀπαρατηρήτως δὲ συναθροίζεσθε an, und als Kapp. 99-37 die Διαϑή- 
vn-Sticko (88 Rb. 84 Rb,. 35 Ἐν, 90 Rb, mit der μυσταγωγίαν 
die aut dieses Kapitel “folgt„. (Vgl. Riedel aa. 0. 81), Wie- 
derum auf einen men gemeinsamen Archetypus (x,) sind die bei- 
den anderen Recensionen zurtickzufihren, weil sio beide das noch 
nicht identifeierte Kapitel “Uber die Bischöfe, haben. Auf der: 
einen Seite bezeichnet FP die cigentliche Vulgata der arabischen 
Didaskalia, deren abweichende Anordnung eine spätere Hand in 
arabischen Zifform am Rande anch unserer Hdschr. angemerkt hat. 
Eine Vertreterin derselben war die zweite von Sams al-Rijdsa ver- 
gliohene Hdschr., deren Varianten neben denjenigen der ersten re- 
gelmässig als Rb, und wieder nur in Folge eines Schreïbefehlers 
als Rb,, allein dagegen bei Riedel stets ala Rb, erscheinen. Die 
ursprüngliche Stellang der Audun-Stucke bleibt hier gewahrt. 
Dafür ist die Verwirrang bei einem Vergleiche mit A K I-VI am 
schwersten. Das Kap. “über die Bischöfe, hat die Numer 28. 
Voran geht ausser der Einleitung (bis AK 14 ἵνα συνιῇς ὃν πᾶσιν) 
als Kapp. 1-22 der Stof von AK 1 4 ᾽Αλλ᾽ εἶ καὶ πλούσιος - IL 03. 
IV IA 6-10. 12}. V 7 von περὶ δὲ τῆς τῶν νεκρῶν ἀναστάσεως an, 
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18-16. ΠῚ 4-11, 14. Es folgon als Kapp. 24-34 de 
IV ὕ. 11. IV 14 - V7 τὰς ψυχὰς ὑμῶν. VB VI ὃ ἐν τῷ προτέρῳ 
λαῷ. ΠῚ 12. 15-20 und als Kapp. 35-39 die Διαθήκη- ΒΈποκο, Aut 
der anderen Seite ist es klar, dass W auf οἶπον Hdschr. degjenigen 
Typus beruht, den AB beschreibt. Die Abweichungen bestehen 
lediglich in Trücken von W und beruhen entweder daranf, dass jone 
Hdschr. selbst wirklich Mekenhaft war, oder aber auf Fltchtigkeit , 
Wanslebens. Dem 4 Bischùfe „-Kapitel, hier als 16 gezithlt, gehen 
voran die tbliche Rinleitang und, mach Abzug eines Absolmittes 
in ΠῚ 1-8 sich deekend mit AK T1- ΠῚ 20, die Kapp. 1-15. 
Es folgen ihm zaerst als Kapp. 17-20, von denen bei W nur 17-24 
erscheinen, AK IV 5.11.14 V 1-7 τὰς ψυχὰς ὑμῶν und ein Ab- 
schmitt aus ΠῚ 1-8, sodann als Kapp. 27-21, von denen W nur 
27 ff, 81 als 2. 80 zihlt, ie Διαθήκη-ϑέμοκο, Den Schluss macht, 
als Kapp. 92-89 bezw. 81-38 nach W der Inhalt von AK IV 1-4, 
6-10. 15}. V 2 von Περὶ δὲ τῆς τῶν νεκρῶν ἀναστάσεως an, V 18-16 
und ΥΊ 80 von ἀπαρατηρήτως δὲ συναθροίζειθε an. Die Verwierung 
im Vergleiche mit AK I-VI ist mithin, wie schon Funk a. a. 0. 
294 bemerkte eine etwas weniger schwere, dio Adrfyn-Stticke sind 
dagegen verschoben und statt Kap. 15, wie in PRb,, hat Kap, 12 
der urspringlichen Anordnung eine Teilung erfahren; dio Recen- 
sion zweigt mithin zwischen dem zweiten Archetypus (x,) und 
BRD, seitlich ab, sodass wir für die sekundiren Formen der ara- 
bischen Didaskalia das Stemma erhalten: 

Die Entdeckung ihrer primären Form 
ist aber endlich mir persönlich noch wich- 
tiger als wogen deren textkritischem Werte 
und wegen deren Nutzen zur Ermittelang 
des Zusammenhanges der sekunditren For- 

ἀρ men des Werkes, weil ich in dem Toxto 
AB der Hdschr. Καὶ IV 34 des chemaligen Museo 
FR, il Borgiano und der äthiopischen Uebersetz- 


% 


vang den Kronzengen gegen die Rinheitlich- 

keit der AK glanbe erblicken zu missen, 

von der uns alle Fank durch Darlegun- 

gen Wberzougt hatte, bei denen er, soweit unser Paralleltext zu 
den griechischen AK in Frage kommt, nur mit den sekundären 
Formen FRb, und W rechnen konnte. Man nehme die Dinge wie 
sie sind: In Syrfen keine leiseste Spur von AK I-VII, sondern 
nur die Grandschrift, und AK VIJL als durchaus selbständiges 
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Werk; in Aegypten abgesehen von VII 478. der volle Text von 
AK I-VIL, aber noch ohne Bucheinteilung und noch unter dem 
alten Titel der Διδασκαλία, nicht unter demjenigen von Διατάξεις, 
oder Διαταγαί, und AK VIII nur mittelbar bekannt als Unter- 
grund der KO, der Kanones des Abûlids und gewisser Teile der 
Διαθήχη, aber als Untergrand dieser Schriften wieder durchaus 
selbstündig und ohne jeden Zusammenbang mit der Didaskalia oder 
AK I-VII! — Lege sich den Thatbestand anders zurecht, wer kann. 
Ich vermag mich demselben gegenitber der Schlussfolgerang nicht 
zu entziehen, dass die zu AK I-VI VII 1-46, 49 orweitorte Δι. 
δασκαλία τῶν ἀποστόλων und die Διατάξεις τῶν ἀποστόλων ἃ, h. 
urspringlich nur A K VII zwei von Hause aus selbständige Werke 
sind, dieses in Syrien entstanden, jenes in Aegypten zum Abschlusse 
gebracht, und dass wir dem “Schlassredaktor, von AK nicht 
viel mel verdanken als ihre Zusammenfiguug, die Einschiebung 
von VII 47 und die Bucheinteilung von I-VIL, 
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2. Bruchstücke eines Taufsymbols der Euphrate- 
sla oder Osrhoëne.— In einer Miscelle “ zum Tanfaymbolum „ 
R.Q-S. 816-318 habe ich 816f. einige Anklänge an ein altos kiliki- 
sohes Symbol in dem von Usener A. B, XII 1-42 horausgegebenen 
Martyrion der Anthusa geglanbt aufwecken zu können und im 
Zusammenhange hiermit im allgemeinen anf den Luitteraturkreis 
der Martyrerakten als eine migliche Fandgrube von Symbolcitaten 
hinzuweisen mir erlanbt. Die Berechtigung dieses Hinweises er- 
härtet noch klarer ein Blick auf das Martyrion des gewiss nicht 
schlechthin mit dem Helden des Romanes von Barlaam und Joasaph 
κα identificierenden antiochenischen Blntzengen Barlaam oder Bar- 
laha, dessen im Menologion zum 16 November erhaltenen Text soeben 
Delehaye A, B, XXII 199-45 in kritischer Pablikation vorgelegt. 
hat. Nicht weniger als fünfmal begegnen hier in feierlichen Be- 
kenntnisangaben des Martyrs vor dem Richter ganz unverkennbare, 
sei es mun mehr, sei es weniger streng würtliche Symbolcitate. 
Teh gebe zunächst eine Vebersicht der botreffenden Stellen mit 
Angabe der Seiten und Zeilenzahlen der A. B. und unter Sperr- 
druck der eigentlichen Citate. Sie lanten: 
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1 (139. 17-140. 2) ὁμολογῶν ϑεὸν ἐκ θεοῦ γεννηθέντα πρὸ πάντων 
τῶν αἰώνων καὶ σαρκωθέντα ἐπὶ ἐσχάτων τῶν ἡμερῶν δὲ ἡμᾶς καὶ 
διὰ τὴν ἡμετέραν σωτηρίαν. 

ΤΙ (140, 946) ᾿Εγὼ προσκυνῶ Πατέρα καὶ τὸν Υἱὸν αὐτοῦ, τὸν 
ἐξ αὐτοῦ γεννηθέντα καὶ τὸ ἅγιον αὐτοῦ καὶ ζωοποιὸν Πνεῦμα, 

ΠῚ (441. 8} πάντοτε ὁμολογήσω τὸν κύριον μου Τησοῦν Χριστὸν 
τὸν υἱὸν τοῦ θεοῦ, τὸν ἐκ Πατρὸς πρὸ τῶν αἰώνων γεννηθέντα. 

IV (142, 19.) ὅτε ἐγὼ ἕνα θεὸν σέβομαι καὶ προσκυνῶ. 

Υ͂ (148, 19) ὁμολογῆσαι τὸν υἱὸν τοῦ θεοῦ ἀληθῶς ἐξ αὐτοῦ τοῦ 
Πατρὸς γεγεννημένον. 

Unter Zuhilfenahme einiger weiterer blosser Ankliinge an Sym- 
bolisches lússt sich auf Grund dieses Materials ein Symbolvers bei 
nahe vollstindig bis zum incarnatus est wiederherstellen. Ei 
geleitet wurde er anscheinend nicht durch das übliche, aber in 
unserem Martyrion nie gebrauchte πιστεύειν εἰς, sondori nach 
1, ΤΊ, V durch ὁμολογῶ oder vfters pluralisch, wie die meisten 
oriontalisohen Symbole, durch ὁμολογοῦμεν. Es folgte nach IV IT 
ἕνα θεὸν Πατέρα. Hinter Πατέρα weist der Text in IL heute un- 
verkennbar eine Lieke auf. Das rein trinitarische Bekenntnis 
beantwortet der Richter, ohme dass Barlaam noch die Schöpfer- 
eigenschaft oder die Allmacht Gottes- berthrt hitte mit der Frage 
(140. 28-141. 2): Οὐκ εἶπον, ὅτι υἡ ἡλικία σον εἰς λῆρον ἐτράπη καὶ 
φρειναπατᾷ en; ἄρα οὐ δοχοῦσίν σοι καὶ οἱ θεοὶ κτίσματα τοῦ παντα- 
κράτορος εἶναι; Das setzt schlechterdings voraus, dass Barlaam viel- 
mehr bereits Gott den Vater als den Allmächtigen und Schöpfer 
aller Dinge bezeichnet hat. Mit Sicherheit ist von dem Verlorenen 
allerdings mar mehr παντοκράτορα und ans χτίσματα ein κτίστην 
nicht ποιητήν zu ermitteln. Fraglich bleibt Wortlaut wnd Stellung 
des Ausdruckes fur “aller Dinge „, fraglich, ob der Zusatz, der 
“Sichtbaren und der Unsichtbaren , und ob er mit oder ohne Artikel 
in dem zugrunde liegenden Symbol folgte. Als gesichert dürfte 
dagegen mach II {IL V der Anfang des christologischen Bekennt- 
nisses gelten: καὶ τὸν κύριον ἡμῶν Ἰησοῦν Χριστὸν τὸν υἱὸν τοῦ θεοῦ, 
Das in orientalischen Symbolen seltene ἡμῶν und das υἱὸν τοῦ θεῦ 
von ΠῚ V_gegentber IL werden je durch eine Beteuerungsformel 
bestutigt: (141. 34) μὰ τὸν ᾿Ιησοῦν τὸν υἱὸν τοῦ θεοῦ, Im Folgen- 
den ist zweifellos einmal nach ΠῚ gegenüber der offensichtlich sehr 
freien Anführang in V ἐκ Πατρὸς und γεννηθέντα, dagegen wohl 
ebenso sicher um der Uebereinstimmung mit anderen Symboltexten 
willen nuch 1 γεννηθέντα πρὸ πάντοξῶν αἰώνων γεννηθέντα als der 
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genaue Wortlant der Symbols zu wnterstellen, dann aber, wenn 
sich so das allein anch den Anfang des Incarnationspassns bezen- 
gende Citat 1 als das wortgetreneste erweist, das ganz singulire 
Dedv ἐκ θεοῦ vor dem Bekenntnis der vorweltlichen ewigen Zeugung 
gleichfalls mit in Kauf za nehmen und hinter dem τὸν govoyevä 
einzusetzen, las zwar im Munde Baxlaams nicht orscheint, im Sym- 
bol des Verfassers seiner Akten nach τὸν υἱὸν τοῦ θεοῦ nicht gefehlt 
haben kann. 

Mit dem was Johannes Cassianns als Symbol von Antiocheia 
bezeugt (Hahn Bibliothek der Symbole und Glaubensregeln der 
alten Kirche 142f.), dem Citate deselben durch Eusebios von 
Dorylaion in den Akten des Ephesinums (ebenda 141) und den von 
mir a. a. Ὁ, 3174, anfgedeckten antiochenischen Symbolanklängen 
in don ὁμιλίαι ἐπιθρόνιοι des Severus stimmt das 50 sich ergebende 
Symbolbild gleichmissig nicht überein. Das könnte befremden, da 
es sich um einen antiochenischen Blatzeugen handelt, wie Delehaye 
unwidersprechlich dargethan hat. Aber die Akten dieses Blutzen- 
gen, die ganz zweifellos schon Severus gelesen hat und auf denen 
der Menologiontext beraht, sind eben nicht in Antiocheia entstanden. 
Das ist schlechthin gewiss. Denn hier wiiren sio griechisch abge- 
fust worden. In der That aber war ihr Urtext ein syrischer. 
Das beweisen die von Delehaye in ihrer Tragweite anscheinend 
nicht. erkannten Worte des Richters (139. 144}: Καλῶς ἐκχήθης 
Βαρλαάμ: αὐτὸ γὰρ τὸ ὄνομα δύναται ἡμῖν πιστεύσασθαι, ὅτι τὸ 
ὄνομα καὶ τὸ τῆς ἡλικίας γῆρας εἰς πολλήν σε φέρει ἀφροσύνην, 
Ein Wortspiel ist hier nicht zu verkennen. Aber der griechischo 
ext last dasselbo nicht mehr zur Geltung kommen. Anders, wenn 


man die syrische Namensform Ja, #5 und einen syrischen Original 
text unterstellt. So liegt wirklich keine Deutang des Namens nüher 
denn diejenige als “'Thorensolim„. Also in syrischem Sprachge- 
biete ist das Symbol im Gebranche gewezen, dessen Brachstttcke 
wir wiedergewonnen haben. Und hier findet es denn auch seine 
nächsten Parallelen am Nestorianum (Hahn 144), das wie ich 
aa. 0, 817. ausgesprochen habe, eine Ueberarbeitung des Taufsyni- 
bols von Seleukeia-Ktesiphon auf Grand des Nicaenums ist, und 
an dem antiochenischen Únionsymbol vorr 488 (ebenda 215), das, 
wenn wirklich von Theodoretos abgefasst, in seinen Sonderheiten 
auf dem Taufsymbol des euphratesischen Kyros ruhen wird. Eine 
‘Nebeneinanderstellung der Texte sagt alles Nötige: 
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“«Ὁμολογοῦμεν;» ἕνα Πιστεύομεν εἰς ἕνα θεὸν [Ὃ μολογοῦμεν 
θεὸν Πατέρα «παντο- Πατέρα παντοκράτο- 

κράτορα, κτίστην...... ot, πάντων ὁρατῶν ve 

> καὶ τὸν κύριον καὶ ἀοράτων ποιητήν, τὸν κύριον ἡμῶν 
ἡμῶν ᾿Ιησοῦν Χριστὸν καὶ εἰς ἕνα κύριον Ἴη- Ἰησοῦν Χριστόν, τὸν 
τὸν υἱὸν τοῦ θεοῦ «τὸν σοῦν Χριστόν, τὸν υἱὸν υἱὸν τοῦ θεοῦ τὸν po 
μονογενῆ"»., θεὸν ἐκ τοῦ θεοῦ τὸν μονογενῆ  νογενῆ., θεὸν τέλειον 
ϑεοῦ, τὸν ἐκ Πατρὸς ....»Ἅ... τὸν ἐκ τοῦ Mar πρὸ αἰώνων 
γνηθέντα πρὸ πάν- τρὸς γενηθέντα πρὸ μὲν ἐκ τοῦ Πατρὸς γεν- 
τῶν τῶν αἰώνων καὶ πάντων τῶν αἰώνων... νηθέντα . 
σαρκωθέντα ἐπ᾽ ἐσχά- € 
τῶν τῶν ἡμερῶν δι᾽ τὸν δὲ ἡμᾶς τοὺς ἀν-] δὲ τῶν ἡμερῶν τὸν 
ἡμᾶς καὶ διὰ τὴν ἡμε- θρώπρυς καὶ διὰ τὴν αὐτὸν δὲ ἡμᾶς καὶ τὴν 
τέραν σωτηρίαν ἡμετέραν σωτηρίαν.... ἡμετέραν σωτηρίαν 
σαρκωθέντα, 


Die Kirche von Seleukeia-Ktesiphon ist die Tochter derjenigen 
von Edessa. Von ihr wird sie das Symbol tbernommen haben. 
Bedenkt man, dass in Edessa sich bereits sehr frühe eine Kirche 
des antioohenischen Heiligen erhob, so möchte man nicht abgeneigt 
sein, hier die Heimat seiner Akten und damit die Heimat unsores 
Symbols zu vermuten. Fasst man die ganz besonders starke Vor- 
wandtsohaft des Letzteren mit der antiochenischen Unionsformel 
ins Ange, so liogt der Gedanke an Kyros nüher. In der Euphra- 
tesia oder der Osrhoëne werden wir in jedem Falle das Vaterland 
des neuen Taufgymbols zu erblicken haben. 
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8. Frances Pena und die kirchenrechtliche Lit- 
teratur der Syrer. — Dio wissenschaftliche Beschüftigung mit 
der kirchenrechtlichen Litteratur der Syrer scheint durchaus erst 
dem 19. und den wenigen, bereits verstrichenen Jahren des 20. Jahrh.s 
anzugehören. A. Mai, Lagarde, Martin, Bedjan, Rah- 
mani und speciell für die nestorianischen Synoden Braun und 
Chabot erscheinen als die bahnbrechenden Förderer dersélben, 
zu deren Leistangen der Schreiber dieser Zeilen lediglich bei ge- 
gebener Gelegenheit eine bescheidene Nachlese zu bieten versuchte. 
Und doch sind bereits am Ausgang des 16 Jahrh.s Didaskalia und 
Testament des Herm, die von Lagarde in den Religuiae iuris 
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eeelesiasiastici antiguissimae syriace und die von Martin in Pi 
tras Απαϊροία Sacra IV publicierten Stücke samt manchen an- 
deren nicht nur bekanut gewesen, sondern es hatte sich bereits 
damals unter den Kanonisten der Kurie ein Mann gefunden, der 
dio Bedeutung dieser Denkmüler für die kirchliche Rechtsgeschichte 
erkannte und — wahrscheinlich durch einen Lehrer oder Zögling 
des maronitischen Kollegs — sich eine lateinischo Uebersetzung 
des mach seinem Urteilo Wichtigsten fortigen liess. Dieser Vor- 
lünfer eines Studiums, das erst nach mehr als zwei Jahrhunder- 
ten wieder anfgenommen werden sollte, war der Spanier Fran- 
ces Peùa aus Villaroya de los Pinares bei Saragossa, wie dio 
„ Akten über seine durch Empfehlang Philipps ΠῚ begründete ritmi- 
sche Laufbahn. erweisen, seit 1688 Auditor, seit 1604 Dekan der 
Rota, gestorben 1612, v. Sehulte Die Geschichte der Quellen 
und Litteratur des Canonischen Rechts ΠῚ. 1, 784. hat ihm einen 
kurzen, die Bedeutung des Mannos jedenfalls nicht völlig heraus: 
stellenden Artikel gewidmet. Eine monographische Behandlung 
nes Lebens und Strebens würde der Mühe verlohnen. Sie hätte sich 
cinerseits anf die Akten der Rota, andererseits vor allem auf dio 
lateinischen Hdshrr. der Vaticana zu grinden, unter denen sich der 
gesamte Bestand. der hdschr lichen Bibliothek Peùas sowie zahlrei- 
che Originalmanuskripte eigener Arbeiten des vielscitigen Man 
finden. Seine kanonistischen Fachstudien, seine Beschiftigung mit, 
der Summa des Nl. Dhomas von Aquino, seine Teilnalme an den 
hervorragendsten Heiligspreohnungsprocessen der Zeit sind hier belegt. 
Seine Beziehungen zu den verschiedensten und hervorragendsten 
Litteraten und gelehrten Forschern, die Rom an der Wende des 
16 zum 17 Jahrh. beherbergte, treten uns entgegen. Ist es doch 
beispielsweise seine Bücherei gewesen, durch welche die Sammlun- 
gen von Kopien altchristlicher Gemilde und Mosaiken erhalten wur- 
den, die das Erbe seines Landsmannes Ciaccouio darstellen. Sein 
Interesse für die kirchenrechtliche Litteratur Syriens endlich bezeugt 
die Papierhdschr. Vat. Lat. 5403. Dioselbe besteht aus drei Teilen. 
Die foll, 72 v° ὕ χ᾽ und 1 ν enthalten, von hinten nach vorn geschrie- 
ben, einen syrisohen Text der Didaskalia mit lateinischer Interli- 
nearversion. Die Entstehungszeit dieser ültesten Ueborsetzung des 
vanschätabaren syrischen ‘extes und ihre Veranlassung durch Pena 
belegt fol, 1v° die Subscriptio: Sedulitate alg. Tussu Ri Dai Fran- 
cisei nuncupati Penia Auditoris Rotae perüiss.mi e syriaco in 
Latinum sermonem translata est haec Didascalia Anno Düicae 


Mitteitungen. 213 


Reparoïs millesimo quingentesimo nonagesimo sexto. Die Gleich 
heit der Schrift und das Zw libris Ponas, das der Band trügt, si- 
chert sodann weiterhin, dass auch die lateinischen Ucbersetzungen 
auf fol, 78 χ᾽ — Schluss, die den zweiten Bestandteil der Hdschr, bil- 
den, für diesen gefertigt wurden. Wiedergegeben sind hier dio sy- 
rischen Texte der Kanones von Agkyra, Neo-Kaisareia, Gangra, 
Antiocheis, Laodikeia, Konstantinopel und Ephesos, der Akten 
von Kathago, der Ranones eines * Briefes aus Italien an dio Bi- 
schöfe des Orients „, derjenigen des Petros Martyr von Alexandreia, 
von Sardika, Chalkedon und der Marâdâ-Synode von Seleuk 
Ktesiphon. Die Handschrift, nach welcher diese Uebersetzungen 
gefertigt wurden, offenbar eine nüchste Verwandte von Bibl, nat. 
Syr. 69 zu Paris und Borgia elenc. sop. V au Rom, war an mehre- 
ren Stellen lckenhaft, Thron Schreiber haben wir möglicherweiso 
in einem im Orient lebenden Dominikaner zu erblicken, dem “Fr, 
Zoannes Bapt. de Monte Libano Ord, Pred. ,, eine Randbemer- 
kung dessen fol, 105x° mit Wbersetzb ist. Ihren vollen Inhalt lehrt 
der dritte Bestandteil der vorliogenden lateinischen Hdschr. kon- 
nen. Ihn bilden fol. 8. κ΄ - γ᾽, drei Blätter kleineren Formats, von 
welchen die beiden ersten das Inhaltsverzeichnis einer syrischen 
Hdschr, enthalten, beginnend: 4 In hoe volumine syrochaldaico con- 
tinetur inprimis „. Aufgezihlt werden vor den ubersetzten Sttoken 
von Agkyra bis Sardika: Bb, I-III und VI “ Clements, deren erstes 
“Testamentum Dr N.Iesu Christi verba d„loeutus est ad A.plis (sio!) 
postg. resurreait „ heise, während VI als “ Diatazis Simeonis, ut 
ἃ quot ef'is oporteat recipero impositionë manuu epiem „ bezeich- 
net wird, d.h. die entsprechenden Bb. des syrischen Oktateuchs, dio 
“Lehre des Addai,, das bekannte Sachregister der s.g. Τίτλοι, 
die Apostolische Kanones und die Kanones von Nikaia, weiterhin 
vor den Kanones von Chalkedon: der Brief des Athanasios an Aman, 
und derjenige des Basileios an “ Perigorios „ vor den Akten von 
Seleukeia-Ktesiphon: der Brief des Gregorios von Nyssa an Lito- 
tos, die Kanones des Rabbûlà und die “ Fragen aus dem Orient mit 
den Antworten der hl. Väter ,, zum Schlusse endlich: der “ Brief 
aus Konstantinopel „ an Martyrios von Antiocheia “dà scripta δ. 
Seoeri „, der Brief des Anthimos von Konstantinopel an Ja'qûf von 
Rdessa, des Basileios ἐπιτιμία εἰς τὰς κανονικάς, der Brief des Ky- 
rillos von Alexandreia an die Mönche, der Brief des Papstes Coele- 
Stinus nach Konstantinopel, andere “dà scripta eiusdë „, der Brief 
des Athanasios gegen den Genuss von Opferfeisch und die Fragen 
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des Addai an Ja'gûf von Edessa. Die verschollene Hdschr. enthielt 
also folgende Nummern des durch Lagarde benutaten Sangermanonsis 
Bibl. Nat. Syr. 02 (vgl. Katalog Zotenberg 22-29): 3-15. 17. 19- 
21. 27. 82-35, 41. 42, 4-47. 52, 58. Bei dieser starken Uebereinstim- 
mung wird es dann aber wabrscheinlich, dass sie auch wie die Pariser 
die Didaskalia an die Spitze stellte und von Oktateuch 1- ΠῚ. VI nicht 
mehr bot als diese. Bedenkt man ferner, dass unsero Inhaltsangabe 
nur das “ín primis „ in dem syrischen Kodex Enthaltene verzeich- 
nen sollte, so wird es kaum eine alleuktthne Vermutung sein, wenn 
wir geradezu inhaltliche Identität der beiden Hdschr. annebmen. Als- 
dann sind dieselben aber schwerlich von einander unabhängig. Der 
Sangermanensis des 9 Jahrh.s wurde nach einer Noto auf fol. 89 ν᾽ 
noch 1501 durch einen Priester Thomas im Tûr“Apdin khuflich er- 
worben. Bevor Renaudot spüter ihn besass, war er in Florens Eigen- 
‘tum des Grossherzogs von Toskana. Den Weg vom ostayrischen Ge- 
birgslande an den Arno wird er wohl itber dio libanesische Kutste ge- 
macht haben, Es wire sehr gut denkbar, dass hier ihm “ Fr. Joan- 
nes Bapt.de Monte Libano Ord. Pred. „ abgeschrieben hätte. Er 
selbst würe dann wohl gleichfalls durch Dominikanerhände nach Flo- 
renz gekommen, — nach S, Marco oder S, Maria Novella, während 
dio Abschrift änrch einen Maroniten nach Rom gelangt sein durft, 
Oder sollten wir fur sie an Vermittelang durch den Dominikaner 
Cinceonio denken ? — In jedem Falle scheint die erste Bekanntschaft 
des Abendlandes mit der pseudo-apostoligchen und sonstigen kir- 
chenrechtlichen Litteratur Syriens, welche das diesbezigliche Inte- 
resse Peùas bezeichnet, mittelbar anf demselben Texteszeugen zu 
beruhen, den machmals Lagarde zur Grundlage seiner Veriitentli- 
lhrungen machte. 
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4. Der älteste Text der griechischen Jakobosli- 
turgie. — Im Vergleiche mit Rom und Gallien hat das Gebiet 
der griechischen Kirohensprache abgeschen vou dem nur in kopti- 
sohen, äthiopisohen, syrischen und armenischen Uebersetzungen auf 
uns gekommenen Material, sowie den Idealschöpfungen der pseudo- 
apostolisohen Rechtslitteratur verschwindend wenige iltere Texte 
seiner eucharistischen Liturgien erhalten. Die im 4 fahrb. im 
ägyptischen Thmuis gebränchlich gewesene Liturgie bietet aller- 
dings die durch Wobbermins Ausgabe allgemein bekannt ge 
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wordenen < altchristlichen liturgischen Stücke. Aber von den 
beiden byzantinischen Liturgien — des Chrysostomos und des Ba- 
silios — besitzen wir einen griechischen Text erst des ausgehen- 
den 8 Jalirh. in dem Euchologion Barberini 111,55, von der alexan- 
drinischen Markosliturgie einen vollstündigen des beginnenden 13 in 
dem Rotulus Vat. Gr. 2281 (datiert 1207 n. Chr) und ein Fragment 
eines Toxtes des 10/11 Jahrh. 1 Hs, in Messina Gr. 177. Die zwei 
anderen úgyptischen Liturgien - des Gregorios und Basilios -- liegen. 
vollends griechisch nur in einer Hdschr. des 14 Jabrh.s, Bibl, Nat. 
Gr. 325 τὰ Paris, vor. Die, wie durch die Citato des Kyrillos 
erwiesen wird, in Jerusalem heimischo Jakobosliturgie schien bis- 
lange frühestens gleichfalls durch Messina Gr. 177 sich belegen 
zu lassen, welche Handschr. von ile freilich schon einon ganzen Text 
bietet. Auf einen ungleich ulteren dh. mit Sicherheit dem Endo 
des 7 oder der orsten Hulfte der 8 Jahrh.s zuweisbaren Text der- 
selben, der mithin nach dem Buchologion von Thmuis das ltesto 
Originaldenkmal griechischer Abendmahlsliturgie tberhaupt dar- 
telt, wurden wir durch dio Bemühungen des Mitunterzeichne: 
dieser Zeilen gefübrt, die Diptycha der encharistischen Liturgie 
fur dio Illustration litaneiartiger Heiligonreihen fruchtbar zu ma- 
chen, die in griechischen Paralleltexten dor bekannten psendoky- 
prianischen Orationen eine hervorragende Rolle spielen. 

Der Pergamentrotulus Vaf. Gr. 2282 befand sich im Jahre 1841 
zu Monte Fiore in der Delegation Fermo, wo ihn dio dortige Fa- 
milie Annibaldi bei einem Francesco Frassinelli deponiert hatte, 
und wurde am 14 Juli des genannten Jahres durch den Kardinal- 
staatssekretär des Inneren Mario Mattei erworben und von ihm der 
vatikanischen Bibliotek ttberwieson. Das in einer Schatulle ihm 
beiliegendo Nötizblatt, dem wir diese 'Thatsachon entnchmen, iden- 
tifciert im mit einem Kontakion des Montfaucon Liarium Jla- 
lieum 211, De palaeographia Graeca 38 und Bibliotheca bibliotheca- 
rum I 194 der es als noch zu Anfang des 18 Jahrh.s im Besitze des 
romischen Basilianerklosters befindlich erwihnt und dem 10 Jahrh. 
zuweist. Die Richtigkeit dieser Identifcierang wird einerseits kaum 
zu bezweifeln, andererseits wohl nie zu beweisen sein, du hier An- 
gaben derjenigen Stelle zugrande liegen dürften, welche den kost- 
baren Schatz dem Heime der Griechenmönche in Rom entfrémdete. 
Beiderseitig beschrieben und am &usseren Ende unvollständig, sodass 
‘Anfang und Ende des Textes fehlen, zeigt der Rotulus im allgemeinen. 
eine bereits durohweg accentuierte jingere Unciale von monumen- 
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taler Schönheit, an einzelnen Stellen, namentlich ín den Andeutun- 
gen des Diakonikons, einen mehr kursiven griechischen Schrifttypus 
und höchst sorgfultig geschriebene arabische Randubersetzungen 
der Rubriken und einzelner weniger Textstttcke von erster Hand 
in beiden Sprachen. Text schwarz wnd Rubriken rot. Als seinen 
Inhalt bezeichnet das Inventar ἡ θεία λειτουργία. Eine in der 
Epildese gemachte Stichprobe berzeugte uns sofort, dass es sich 
näherhin um einen noch niemals herangezogenen und darum auch 
bei Brightmann Liturgies Pastern and Western (im Folgenden 
einfach Br citiert) XLIX-LII nicht verzeichneten Toxtzeugen der 
Jakobosliturgie handle. Vor der Anaphora liest man denn auch in 
der That die tbliche Bemerkung ἀρχὴ τῆς προσχομιδῇς τοῦ ἁγίου 
᾿Ιακώβου τοῦ ἀδελφοθέου καὶ χλητοῦ ἀποστόλου καὶ δικαίου, Doch 
finden wir uns allerdings einem Texttypus der hierosoly mitanischon 
Liturgie gegentber, der von allen drei darch Br a, a. O. unter- 
sohiedenen ungleich weiter entfernt ist, als sich diese von einander 
selbst abheben. 

Der Text beginnt in dem christologischen Passus einer grie- 
chischen und arabischen Bekenntnisformel, einer langatmigen Erwei- 
terang dos Taufsymbols, die hier der persönlichen praeparatio sa- 
cerdotis anzugehören scheint. Hinter einer kurzen Ekphonese und 
einer Doxologie folgt erst die bekannte “ Prothesis „ — Gebet ἂν 
πλήθει ἁμαρτιῶν (Br 81), an das unmittelbar sich die * Parastu- 
gis, - Gebet Δόξα τῷ Πατρί (ebenda) anschliesst. Die folgende 
Rubrik εἶτα ἄρχεται τῶν εὐχῶν soll wohl schwerlich auf ein den 
byzantinischen Εἰρηνικά eutsprechendes “allgemeines Gebet, zu 
Anfang der Enarxis hinweisen, sondern darfte als Gesamtitberschrift 
der ome weitere Rubriken mitgeteilten Bischofs- (bezw. Priesters -) 
Gebete der Bnarxis, der Lesungen und Gebetsgottesdienstes gedacht 
sein. Es sind dies berschriftlose “ Bnarxis „, Gebet Εὐεργέτα βα- 
σιλεῦ τῶν αἰώνων (Br 32), eine εὐχὴ τῆς προσελεύσεως (- Ὁ θεὸς 
ὁ παντοχράτωρ Br 88), eino εὐχὴ τοῦ τρισαγίου -- Οἴχτιρμὸν val 
ἐλέημον (Br BAE), eine doppelte εὐχὴ τοῦ θυμιάματος τοῦ εὐαγγε- 
Mov (4.-- Σοὶ τῷ πεπληρωμένῳ Br 80, 2. uc. Ὃ γενόμενος ἀρχιερεύς), 
eine εὐχὴ τοῦ ἁγίου εὐαγγελίου (- Ἕλλαμψον ἐν ταῖς καρδίαις Br 80) 
und ein dreifaches Inklinationsgebet (Ὁ Ἱερεὺς κλίνων λέγει: 1.- Δέσ. 
ποτα παντοχράτορ Br4l, 2. τοῦ ἁγίου καὶ οὐρανοβάμωνος Διονυσίου" 
Inc. Tò φριατόν σου. 8. τοῦ θεσπεσίου βασιλείου = Οὐδεὶς ἄξιος 
Br 818). Mit der hier den Schluss machenden Entlehnung der 
εὐχὴ τοῦ Χερουβικοῦ der byzantinischen Liturgie treten wir in die 
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Gebetsgruppe der Gabendarbringung, des Friedenskusses und der 
Gabenzurechtlegung (μεγάλη εἴσοδος, ἀσπασμός, προφιομιδτή) ein. 
Die Andeutung einer Diakonallitanei geht dem Gebet Ὁ Θεὸς ὁ Θεὸς 
ἡμῶν ὁ τὸν οὐράνιον ἄρτον (Br 41 8) voran, eine unbekannte tuyrì 
τοῦ θυμιάματος Ine, Δέσποτα παντοκράτορ folgt ihm. An die letztere 
schliessen sich das Symbol, die εὐχιὴ τοῦ ἀσπασμοῦ (- Ὁ πάντων 
θεὸς Br 48) und ein Inklinationsgebet. (- Ὁ μόνος Κύριος Br 44) an. 
Von derjenigen bei Br 44 abweichend ist die Formel des Segens 
zu Anfang der Offertoriumsgebète. Iagegen findet sich Δόξα ἐν 
ὑψίστοις (Br 45) und die lange Gebetsreihe bis zur ἐυχὴ τοῦ κα- 
ταπετάσματος (Ὁ ἐπισκεψάμενος Br 46 ἡ Ὁ Θεὸς ὁ διὰ πολλὴν 
Br 408. Κύριε ὁ Θεὸς ὁ κτίσας Βν 471, Εὐχαριστοῦμέν σοι Br 481). 
Eine Andeutung einer parallel laufenden Diakonallitanei fehlt aber. 
Das eigentliche eucharistische Hoohgebet bis zum Schlusse der 
Bpiklese, derjenige Teil der Liturgie, weloher im Osten am frühes- 
ten festo Form gewann, woist naturgemiss die wenigsten Varianten 
auf. Doch fehlt Ζ. B, noch das schon in der syrischen Jakobos- 
liturgie enthaltene trinitarische Einschiebsel zu Anfang des zweiten 
eiles des Dankgebetes “Ἅγιος εἶ βασιλεῦ τῶν aldvov. rd 
βάθη σου τοῦ θεοῦ (Br δι. 6-10). Sehr erheblich weicht dafür 
wieder vom griechischen teztus recoptus das grosse Intercessions- 
gebet ab. Binerseits zeigen sich hier bemerkenswerte Uoberein- 
stimmungen mit dem syrischen Texte. Andererseits sind ausflhr- 
liche Diptycha in den tenor dieses Bischofs-(bezw. Priester) Ge- 
betes hineingearbeitet. Die speciellen Gebete für die Hierarchie 
folgen wie beim Syrer auf das allgemeine Gebet für die Bischüfe; 
die sonstigen diptycha vivorum schliesson sich Br 56. 20 an; al: 

dann wird zum Gedächtnis der Heiligen und Verstorbenen (berge- 
leitet durch ἀντίδος αὐτοῖς ἀντὶ τῶν ἐπιγείων τὰ οὐράνια, ἀντὶ τῶν 
φθαρτῶν τὰ ἄφθαρτα, ἀντὶ τῶν προσκαίρων τὰ αἰώνια, ἐπειδὴ δὲ 
ζωῆς καὶ θανάτον τὴν ἐξουσίαν ἔχεις und mit Br ὅθ. 21 weitergefah- 
ren; endlich wachsen denjénigen bei Br 5OLf. nüchst verwandte 
diptycha mortnorum aus dem Gediichtnis der Muttergottes und der 
Heiligen (Br 56. 9ὅ- 7) hervor. Nachdem bis zum Τὰ ἅγια τοῖς 
ἁγίοις wieder wesentlich vollkommene' Uebereinstimmung mit dem 
tertus receptus herrschte, geht unser Text in einer ber Br 62 
an Ansführlichkeit stark hinansgehenden Beschreibung der fractio, 
commiatio und Kommunion aufs neue seine eigenen Wege, um sie 
nun kaum mehr zu verlassen. Vollig neu sind das Dankgebet nach 
der Kommunion-und ein erstes Inklinationsgebet vor demjenigen 
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Ὁ θεὸς ὁ μέγας καὶ θαυμαστός (Br 07), wie auch Gebote zu spre- 
chen ἐν τῷ διακονικῷ und hichst zahlreiche zur Auswahl mitge- 
teilte Schlussgebete, — huttime würden wir sie syrisch nennen 
müssen. 

Die starke Rigentúmlichkeit dieser Toxtrecension lassen ihre 
Heimat und ibr Alter als höchst begreifich erscheinen. Ueber 
beide geben die diptycha mortworum schlechthin sicheren Auf- 
schluss. Zunüchst wird hier für sechs allgemeine Synoden gebetet- 
Das weist auf die Zeit nach 080, aber ebensogewiss auf die Zeit 
vor 787, Denn unser Text ist, wie das einleitende Glaubensbe- 
kenntnis lehrt, orthodox und er entstammt — das wird durch das 
Arabisch erhärtet — muhammedanisch beherrschtem Gebiete. Die 
orthodoxe Kirche des Khalifats ist aber niemals skonoklastisch 
gewesen, das Fehlen des sicbten Koncils mithin aus einer dogma- 
tischen Opposition gegen dasselbe nicht zu erklären. Ferner wird 
hier gebetet: Μνῆσϑ #E τῶν ἀγίων πρὼν ἡμῶν καὶ πριαρχῶν τῶν ἀπὸ 
τοῦ ἁγίου πέτρου τοῦ κορυφαίου καὶ πρώτου τῶν ἀποστόλων μέχρι 
τῶν ἀρχιεπισκοπησάντων ὀρθοδόξως τῆς μεγάλης καὶ κορυφαίας θεου- 
πόλεως ᾿Αντιοχείας. Unser Text entstammt also dem Patriarchate 
Antiocheia, in dessen Grenzen ja schon erheblich vor dem Ende 
des 7 Jahrhs die durch Chrysostomos und AK VIII uns schatten- 
haft vermittelte einheimische Liturgie durch die hierosolymitanische 
verdrängt worden war. Er entstammt weiterhin eínor Metropoli- 
tankirche dieses Patriarchates. Denn an das Gedächtnis der heim- 
gegangenen Patriarchen schliesst sich ein solches der ontschlafenen 
Metropoliten τῆς φιλοχρίστου ἡμῶν μητροπόλεως an. Unmittelbar 
genaunt wird diese Metropole nun zwar nicht. Aber auch ihr Name 
lüsst sich mit Gewissheit wenigstens orschliessen aus den Worten : 
verbe χε τῶν ἁγίων mi ov ἡμῶν καὶ ἀρχιεπισχόπων τῶν ἀπὸ τοῦ 
ἁγίου ᾿Ανανίου τοῦ μαθητοῦ τοῦ χὺν καὶ πρώτου τῶν ἐνταῦθα ἀρχιεπι- 
σκόπων, Ananias aber, den in Damaskos Apg. 9 10 zeigt, galt als 
erster Bischof dieser Stadt. Die griechischen Listen der Zweiundsie- 
benzig und Abû-l-Burakâts griechisch-koptische Liste sagen das 
ausdrdcklieh. Vgl. IL 820f. dieso Zeitschrift sub 6. VI (mit Note). 
Ausdrücklich sagt es anch das Synaxarion von Konstantinopel zum 
1 Oktober (ed. Delehaye Ὃς προεχειροτονήθη παρὰ τῶν 
κορυφαίων ἀποστόλων ἐπίσκοπος πόλεως Δαμασκοῦ, und deutlich er- 
kennbar ist die Tradition anch noch bei Michatl dem Syrer ed. 
Chabot 198 (149) sub 4 und in der “nichtgriechischen „ Liste 
Abû-l-Barakâts 1 246-249 dieser Zeitschrift sub 2, Stemmt mithin 
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der alteste uns bekannte griechische Toxt der Takobosliturgie aus 
Dumaskos, so haben wir mit demselben von der Zeitgrenze 787 noch 
sehr erheblich hinaufzuriteken, Denn gerade den hier noch fellenden 
Passus Ἅγιος εἶ βασιλεῦ τῶν αἰώνων us, wa hinter dem Dreimalheilig 
citiert bereits der grosse Damaskener Johannes etwa um die Mitte 
des 8. Jahrh.s (de Trisagio 5. 27 ed. Lequien 1 490 B. Vgl. 
Br 492 und 486 n°, 18). Vielleicht noch cher ans Ende des7., als 
in den Anfang des 8, Jalirh.s wird man unseren ‘Text der Jakobos- 
liturgie zu setzen haben. Er ist nanmehr um etwa ein Jahrhundert 
jünger als im Abendlande das sacramentarium Gregorianum. Seine 
‘Ausgabe dürfte das zantichst für die Geschichte dor griechischen 
Abendmallaliturgie Winschenswerte erscheinen missen. Wir ge- 
denken sie baldmüglichst zu besorgen. 


Dr. A, Bauwstank. Dr. Tu, Sonervans. 


B). — BESPRECHUNGEN. 


9. Diettrich, Die nestorianische Taufliturgie ins Deut- 
sche abersetst und unter Verwertung der neuesten handschrift 
chen Funde historisch-kritisch enforscht. Giessen (7. Rickersche 
Verlagsbuchhandlung) 1908. — XXXI 108 8. — M. 4. 


Der ungewöhulich arbeitsame und produktive Gelehrte, den 
wir vor kurzem als Sospitator I80'-dâ®s von Merw willkommen zu 
heissen hatten, ist mit einer kaum erwarteten Abschwenkung von 
der Beschäftigang mit syrischer Exegese zu derjenigen mit syri- 
scher Liturgie übergegangen. Angesichts der das Vorzuglichsto 
versprechenden Arbeiten, mit denen er uns in seiner ersten Studien- 
richtung beschonkte, wird das niemand wit ungeteiltem Beifall 
begrüssen, der ein wenig weiss, welche Gefahr heute liturgiege- 
schichtliche Arbeiten lanfen, mehr oder weniger vollständig zu 
entgleisen, welch schlupfrigen Boden D. betreten hat. Wie weit 
ja Rinzelne unter uns, die gleichwohl sich berufen glauben, hier 
mitzureden, hinter die Goar, Renaudot und Assemani schon im 
einfachen Verständnis der Quellentexte zurtckgeschritten sind, da- 
von giebt Ermoni in R. O.C. V 445-460, ΥἹ 462-489. VII 302 
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818 eine furchtbar lohrreiche Probe durch seine Neuansgabe der 
längst bei Assemani Codex liturgicus ΠῚ 150-183 besser und 
nach einer besseren handschriftiehen Grundlage publicierten kopti- 
schen Taufliturgie, in der er beispielsweise npoobepu κατὰ oponon 
eraorre — npoegwuen — eNÉoonpuitno BarrrictÂ erteewe ( Προσ-, 
φέρειν κατὰ τρόπον στάϑητε — Πρόσχωμεν — Ἔλεος εἰρήνης, βά- 
πτισμα αἰνέσεως) Ubersetzt: Offres selon la coutume, Jmplorons 
la misericorde, la pair et le baptime dh, abgesehen von aller 
zügellosen Freiheit mpoegowaen statt zu npoogwaen (= Πρόσχωμεν) 
zu mpooeegwuen (- Προσεύχωμεν) verbessert, dies den griechischen 
Sprachkenntnissen éines Tortianers zum Trotze als Προσευχώμεθα 
versteht und demgemiüss die Abhängigkeit des “Ἕλεος u. 5, w. von 
Προσφέρειν verkennt, oder aber waousert Anacovre (= <OL> καθη- 
μένοι ἀνάστητε) durch Zn haut les caurs (7) und gar το (- 
der bekannten Formel Εἷς Πατὴρ ἅγιος τι, 5, w. durch Voict 
giebt. Was für eine Unklarheit vollends, wenn es gilt die Quellen 
zu verhören, den Texten ihre Vorgeschichte abzulauschen, solbst 
bei unseren Tüchtigsten herrscht, konnte kaum greller beleuchtet 
werden als durch die Thatsache, dass kein Geringergr denn Funk 
sich im Ἡ, 18. der Görres-Gesellschaft XXIV 62-72 den von 
Drews in seiner Studie Zur Entslehungsgeschichte des Kanons 
‘in der römischen Messe ausgesprocheuen Binsenwahrheiten gegen- 
über ablehmend verhält und dabei bersieht, dass die Jakobus 
Liturgie schon im 4 Jabrh, durch Kyrillos von Jerusalem citiert, 
wird und duss ile Zusammenhang mit der últesten römischen bereits 
durch wörtliche Anklünge in der Liturgie entstammenden Stellen 
des 1, Klemensbriefes orhürtet wird, tbersieht, dass dio Stellung des 
Intercessionsgebetes der Markus-Liturgie in ihrer koptischen Form 
und in der äthiopischen Liturgie wiederkehrt, also fraglos ülter ist 
als die monopliysitische Spaltung, endlich wie Drews selbst ber- 
sieht, dass die von diesem postulierte Reihenfolgo der Teile des 
wümischen Kanons im Sacramentarium Leonianum Migne P.L. 
55) einfach überliefert ist. Die christliche Liturgie ist einmal 
bis za den agen Luthers etwas wurzelhaft Einheitliches, das lo- 
kul sich seh verschieden, Aberall uber organisch ἃ, h. nach Gesetzen. 
entwickelé hat, die seinem Wesen entspringen. Ein liturgischer Text 
lässt. sich darum vüllig verstehen, ein liturgiegeschichtliches Pro 
blem sich riehtig lösen nur auf breitester komparativer Grundlage. 
Eine vergleichende Liturgik mit fester und allgemein anerkannter 
Methode ist aber leider eine Wissenschaft, die erst moch zu be- 
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gründen würe. Die grossen Rahmen der Entwickelang, in die eino 
liturgiegeschichtliche Specialuntersnchung ihren Gegenstand ein- 
zuordnen hätte, sind noch nicht vorgezeichnet, die Gesetze, die sie 
nicht aus den Augen verleren dürfte, noch nicht aus dem schwer 
zu Uberschanenden Thatsachenmaterial abgelcitet. Bei dieser Sach- 
lage erfordert das Gebiet der Liturgiegeschichte von jedem, welcher 
es betritt, zuniichst eine lange und gründliche Vorbereitung jedes 
einzelnen litterarischen Schrittes durch allseitige Orientierung (ber 
das Ganze, Auf einem ins Wissenschaftlich-Litterarische (tberscta- 
ten # militärischen Spaziergang „ sind hier keine Luorbeeren zu er- 
obern. Und doppelt sind die Schwierigkeiten orientalischer Liturgie 
gegenüber fur uns Abendländer alle, dreifach für evangelische Ge- 
lehrte, denen naturgemäss selbst der altkirchliche Kultus des Abend- 
landes niemals so vertraut wird, wie er es dem in ihm aufgewach- 
sonen römischen Katholiken von vornherein ist. Wer dies leugnen 
wollte, der unterneme es zuntchst als Occidentale in der Badia 
von Grottaferrata, im griechischen Kolleg zu Rom oder in irgend 
einer griechischen Gesandtschaftskapelle anch nur in den byzanti- 
nischen Ritus oder als Protestant in das rümische Brevier sich 
wahrhaft praktisch einzuleben, 

Durch diese allgemeinen Bemerkungen will nan keineswegs ohne 
weiteres ein schlechthin ungünstiges Urteil ber die neneste Arbeit 
D.s begriindet, werden. Das nestorianische Tanfritnal, das wesentlich 
durch den Katholikos 120 -Ἰαβ 111 (652-661) seine endgiltige Ausge- 
staltung erhielt, uns mithin den Branch der porsischen Kirche des 
7 _Jahrhs kennen lehrt, war bislange nur bei Aasemani Coder 
liturgicus 1 174-201. IT 211-218, 1Π 196-145 hüchst ungentigend, 
sowie in der Urmia-Ausgabo der nestorianischen Liturgie und in 
einer nach dieser gefertigten neneren, sowie in der älteron Ausgabe 
Badgers The Nestorians and their rituals ΤΙ 195-212 zuginglich. 
Eine kritische Ausgabe, mit der die Wissenschaft hitte rechmen kön- 
men, felilte, Auch D. hat ans eine solche nicht unmittelbar geschenkt. 
Ader er hat den Urmia-Text nunmehr anch (3-52) in einer dentschen 
Vebersetzung vorgelegt und diese nicht nur mit erklkrenden Noten 
and mit Wortvarianten begleitet, sondern vor allem in einer text- 
kritischen Untersuchung (67-103) mit musterhafter Sorgfalt die 
grüssere Verschiedenheit der Toxtilberlieferang vorgeführt. Das 
Verhor der Texteszeugen erstreckt sich durch Vermittelang Asse- 
manis auf Vat. Syr. 65 und unmittelbar anf fünf Berliner und 
eine Hdschr. des British Musenm, verzeichnet XII f. Nicht bertiok- 
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sichtigt sind Vat. Syr. 307 Cambridge University Add. 1984. 
2045. Auch ohme sie wird indessen die hdschrliche Grundlage als 
eine gentigende gelten dirfen. Neben der Urmia-Ansgabe, dem Co- 
deur Úitargicus oder einer Hdschr. benützt, leistet die Arbeit Ds die 
Dienste einer sehr guten, wenn auch nicht geraden abschliessen- 
den kritischen Ausgabe. In diesem Sine sei sie mit rltckhaltlo- 
sem Danke entgegengenommen. 

Dio entschiedenste Rinsprache muss jehoch gegen die * Er- 
gebuisse „ eingelegt werden, zn _denen D. beztiglich der liturgie 
geschichtlichen und dogmengeschichtlichen Stellang und Bedeutung 
des von ihm der einschlägigen Forschung erschlossenen Liturgie- 
denkmals zu gelangen meint. Das Tanfritual 186'-jafs HIT ist fur 
dio Kindertanfe bestimmt. Dass ihm ein für die Katechumenen- 
taufe bestimmtes voranging, liegt in der Natar der Dinge und wird 
durch Timotheos II Ueber die Sakramente der Kirche UT 17 (B, O. 
ΠῚ. COLIX) noch im 14 Jahrh, bezeugt. Irrig ist es aber, wenn Ὁ, 
in dem ulteren Formular ein Werk des Katholikos Joseph 1 d. Ὁ, 
der Mitte des ὃ Jahrh.s erblickt und es in Vat. Syr. 307 erhalten 
glauht, Timtheos ΠῚ ποι den Namen Josephs nicht. Auch ‘Afd 
δ᾽ weiss im Kataloge nichts von Verdiensten Josephs um die Tauf- 
liturgie wührend er.derjenigen 1δύ' -Ἴαβο ausdrücklich gedenkt. Nur 
der A, Mai’ sche Katalog der syrischen Assemaniani des Vatikan 
d‚h. der Maronite Al. Assemani, ein schr wenig vertranenswûr- 
diger Zonge flr nestorianische Dinge, schreibt die in Vat. Syr. 
fol, 16 2°-29 ν᾽ vorliegendo Recension des ostsyrischen Taufrituals, 
die hier thatstichlich anonym Uberliefert ist, dem Katholikos des 
6 Jabrh.s zu. Dieselbe ist aber weit davon entfernt, die Taufiturgie 
der Zeit vor 180-jap ΠῚ darzustellon. Vielmehr ist sie mit der in 
Vat. Syr. 65 gebotenen malabarischen Textgestalt der Jaú'-jap-Li- 
turgie identisch, während die diesem zugeschriebene voraufgehende 
Recension fol. 1v*-löv® mit dem Jap-alahâ-Texte von Berlin. 
Or. qu. 804 Wbereinstimmt. Die Vorstufe des nestorianischen Tauf- 
rituals des 7 Jahrb.s ist uns walirsoheinlich fur immer verloren. 

Dioses selbst ist ferner in seinem ganzen Anfbaue eine strenge 
Kopierung der encharistischen Liturgie. D. glaubt, es habe diesen 
Charakter eben durch 180'-jaf ΠῚ gewonnen, der für ihn die “ Taustitur- 
gie ins Schema der Abendmahlsliturgie eingespannt hat „ (XXVIII). 
Er hat leider zum Vergleiche mit der nestorianischen nur die arme- 
nische, syrisch-monophysitische und maronitische herangezogen, von 
welehen er die dritte merkwürdig genug allen Ernstes für ein Werk 


Besprechungen. 223 


Ζα λβ von Serûy zu halten scheint, unter dessen 
Namen maronitischer Allorweltsschwindel sie gesetzt hat. Wäre 
der Kreis des Vergleiehmngematerials etwas weiter gezogen worden, 
so hitte sich ergeben, dass es sich hei der “ Nachbildung der Abend- 
malilsliturgie „ durch unser Ritual um alles cher handelt, als um 
eine vereinzelte Erscheinung, deren gelohrter “ Nachweis „ es ver- 
lohnte, als das wichtigste Resultat , einer Unteranchung (TV) an- 
gepriesen καὶ werden. Das Gebet der Tanfwasserweihe dem grossen 
encharístischen Hochgebete nachznbilden, an dem roten Faden der 
heilggeschichtlichen Bedentung des Wassers einen dem dort gego- 
benen genan entsprechenden Ueberbliek uber die Grossthaten der 
Sehpfung und der Erlosang aufrureiïhen, der Jordantaufe hier ilm- 
lich wie dort der Binsetzung der Eucharistie, des Tanfbefehles hier 
Khnlich wie dort des Herrenauftrages “Thet dies zu meinom Ge- 
ditohtnis „ za gedenken und mit einer der encharis 
entaprechenden Herabrufang des HI, Geistes zu schl 
ultehwistlich und ist gemeinchristlich, Bereits Tertullians Schrift 
de baptismo sgheint von diessom Typus des Tanfwasserweihegebetes 
abhingig zu sein. Ganz klar begegnet uns derselbe AK VIT 43 
‘und in der ingangs berthrten koptischen Taufliturgio bezw. deren 
Wthiopischem Paralleltext (Migne P, Is, XXXVII 980-950), wo 
wie in dem nestorianischen Ritual selbst Trishagion und am Schlusse 
Τὰ ἅγια... Εἰς Πατὴρ ἅγιος... nicht anders als in der eucharistischen 
Liturgie sich findet. Nicht minder unverkennbar ist er in dem νὸς 
mischen Tanfwasserweihegebet der Oster-und Pflingstvigil, dem Ge- 
bet Μέγας εἴ Κύριε καὶ θαυμαστὰ τὰ ἔργα σου τ. 8. w des aus dor 
konstantinopolitanischen Taufeier der Epiphanienacht hervorgegan- 
genen griechischen μέγας ἁγιασμός, wo wie in der oucharistischen 
Anaphora auf die Epiklese sogar ein allgemeines Interoessionsgebet 
folgt, und in der Wasserweihe der von mir 1 83-45 publicierten 
Agyptischen Taufliturgie des 6 Jahrh.s. Ja die„Sache ist nicht ein- 
mal auf die Weihe des Taufwassers beschränkt, Genau die ntmliche 
Struktur weist das römische Gebet der Chrismayeihe auf und alle 
Whnlichen Hauptgebete der grossen Weiheformulare der römischen. 
Kirohe erhirten durch ihren präfationsartigen Bingang ihren Zusam- 
menhang mit dem eucharistischon Hochgebete als ihrem Vorbild. 
War aber einmal das Hauptgebet. der Tanfliturgie ein peinlich ge- 
naues Seitenstüek zur encharistisohen Anaphora, so lag nichts nher 
als den ganzen gottesdienstlichen Akt auch in seinen tbrigen Teilen 
der encharistischen Feier parallel zu gestalten, und auch dieser 
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Schritt ist keineswegs nur im nestorianischen Ritus gethan worden. 
Die koptische und üthiopische Taufliturgie ist gleichfalls in ihrem 
Gesamtverlaufe die denkbar strengste Nachbildung der euchari 
schen Liturgie. Nichts Anderes war die alte Taufiturgie Konstan- 
tinopels, da sowohl der μέγας, als moch klaror der μικρὸς dyvaspds 
zunichst eine voranaphorische Liturgie bis zum allgemeinen Gebete 
einschligsslich daxstellt und andererseits beide dem eigentlichen Wei- 
Negebet eine genau dem Dankgebete nach der Kommnnion entspro- 
chende εὐχὴ τῆς κεφαλοκλισίας folgén lassen. In Rom aber hat 
analog die Palmenweihe des Palüsonntags eine Ausgestaltung in 
der Form einer nichteucharistischen Messe erfahren, In don Zusam- 
menhang dieser reichen Fille paralleler Erscheinungen hereinge- 
stelt, macht nun die nestorianische Kopierang der encharistischen 
der Taufliturgie gewiss nicht mehr den Rindrack einer Neuerung 
TR-ja@s ΤΙ, sondern denjenigen uralton gemeinchristlichen Besitzes, 
Zugleich verliert sie aber so'jede dogmengeschichtliche Bedeutung. 
Wer angesichts der Thatsachen an der abenteuerlichen Annahme 
fest halten wollte, dass jene ünsserliche Kopierang der Ausdruck 
des Hineintragens eines Opferbegriffes und einer Konsubstantiations- 
idee in die Tanfliturgie sci, der müisste ein Gleiches auch für die 
koptische, thiopische und griechische Kirche, für die römische gar 
selbst in der Palmenweihe ein * propitiatorisches Gedichtnisopfer „ 
XXIX) annehmen. 

Freilich ist es ja nicht nur die Thatsache der tusserlichen Ko- 
pierung, selbst, womit D, XXVIII ff, seine Erkltrung dieser That- 
gacho im nostorianischen Ritus zu begründen aucht: die These, dass, 
hier‚in der Weihe des Oeles und Wassers zum Tanfaweoke etwas 
dem Opfer des Loibes und Blutes Christi in der Feier der Eucha- 
istie Analoges empfunden werde. Der Opfercharakter des Aktes 
soll in der Proklamation des Diakons und dem begleitenden Gebete 
des Bisohofs oder Rriesters, welche der encharistischon Gabendar- 
bringung entsprechen (88 41), klar ausgedrtckt sein, Aber die Pro- 
nation scheidet ohne weitores aus," weil sie eine wörtliche An- 
e bei der eucharistischen Liturgie ist. Vgl. Brightman Li- 
turgies Bastern and Western 271, Rs ist nichts Weiteres als eine 
mechanische Herübernalme abgebrauchter Formeln, wenn hier in 
der That von einem Angenommenwerden “ dieser „ Darbringung die 
Rede ist. Das begleitende Gebet sodann umschreibt lediglich den 
Begrift der Priesterwiürde überhaupt durch die allgemeine Zweck 
bestimmung “dass ich dir naliebringe, was du geschaffen hast. Die 
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specielle Zweokbestimmung der augenblieklichen Feier weiss nichts 
von einem opfernden Darbringen von Gaben an Gott, sondern nur 
von einem vermittelnden Spenden der Gnadengaben Gottes an dio 
Tuuflinge, Man vergleiche die betreffenden Worte mit den entspre- 
chenden der eucharistischen Liturgie und man wird den himmel- 
weiten Unterschied fühlen: 


dass dein Rejchtum durch mich dat may offer before thee this 

gegeben würde denen, die die sacrifice living and acceptable 

Gabe deiner Grade bedurfen… _ tohich is « memorial of the pas- 
sion. of our Lord. 


Klarer können wohl die Begrifte des Opfers und der Sakramenten- 
spendung kaum geschieden werden. 

‘Aehmlich steht es mit den XXX zusammengestellten epikletischen 
Ausdrticken hinter denen der Gedanke einer Konsubstantiation des 
HI. Geistes in Oel und Wasser der Taufe stehen soll. Sie sind wieder 
gar nichts Vereinzeltes, haben ihre Parallelen vielmehr in meiner 
gyptischen Taufliturgie 1 41.q-18 dieser Zeitschrift, in dem ἐπίβλε- 
Wov ἐπὶ τὰ ὕδατα ταῦτα καὶ πλήρωδον αὐτὰ πνεύματος ἁγίου des 
Euchologions von Thmuis ὙΙ (Wobbermin 820), dem dreima- 
ligen Descendat in hanc plenitudinem fontis virtus Spiritus Sancti 
der römischen Taufwasserweihe, dem Desuper infunde Spiritum 

« tuum sanctum Paraclitum, angelum veritatis des Sakramentars von 
Autun (Migne Ρ, 1, LXXII 274 D) wnd dem μέ hic Spiritum 
sanctum in aguam hane supermitlere digneris des Missale von 
Bobbio (ebenda 502 D). Rine virtuelle, nicht eine reale Gegenwart 
des HI, Geistes im Tanfwasser will hier Aberall bewirkt werden. 
Ihrer Kraft, nicht ihtem Wesen nach soll die dritte Hypostase der 
Gottheit im Wasser wohnen. Sie wird auf Oel und Wasser herab- 
gerufen wie durch die eucharistische Epiklese auf Brot und Wein. 
Gewissl Aber Oel und Wasser, ob auch heilig und heiligungskräf- 
tig, sollen nach seinem Kommen Oel und Wasser bleiben. Brot 
und Wein soll seine Ankanft verwandeln in Leib und Blut Christi. 
Das ist wieder etwas ganz Anderes, 

Der unglücklichste Gedanke war es aber vollends, wenn D. 
ΧΧΧ αὶ in den Worten: Joadl Jaa zal (Jan) Iepen Lao 2}. 
die er (41) tbersetzt: * Recht und schön ist das Heilige, (bereitot) 
zu einer göttlichen Natur „, einen: Beweis erblicken will für die 
pathetisch hingeworfenen Sätze: “ Nicht mehr Oel und Wasser sind 
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vorhanden, sondern nur noch eine güttliche Natur. Oel und Wasser 
sind vergottet. Das ist nicht mehr dyophysitisch, sondern doketisch 
umd monopliysitisch „ Hier hat die vorgefasste Meinung den sonst 
so guten Vebersetzer sogar einen schweren Uebertragungsfehler ma- 
chen lassen. Wie die Antwort, die Uebersetzung von Εἴς Πατὴρ 
ἅγιος α. 8. waj leliet, handelt es sich hier um das Gegenstitck der 
encharistischen Blevationsformel Τὰ ἅγια τοῖς ἁγιόις: “ Das Heilige 
(geziemt sich nur) den Heiligen! „ Das Vorbild ist natürlich die beste 
interpretatio authentica der Kopie. Daher ist σὰ Jama ad 
dativisch zu fassen: ὁ der einen güttlichen Natur „, dio bei der nan 
folgenden Spendung der Taufe in den drei Hypostasen anzurufen 
ist. “Das Heilige den Heiligen! , liess sich den noch Ungetauften 
nicht, wie den zur Kommunion Hinzutretenden zurufen, weil sie eben 
noch nicht Heilige sind, erst durch die Tanfe geheiligt werden sollen. 
Daher di Wendung des Gedankens auf die Gottheit: Recht und 
schön ist das Heilige — ἃ. h. Wasser und Oel — fur dio eine gütt- 
liche Natur, wüirdig ist es angewandt zu werden bei der Anrufnng 
der drei Hypostasen dieser einen Natur. Von der einen Natur des 
dreipersönliohen Gottes ist hier die Rede, nicht von Vergottug 
und nicht ‘von einer Natur Christi, — von trinitarischem Mono- 
thetsmus, nicht von Doketismus und nicht von Monophysitismus. 
sche Tanfe mit Opferideo wnd Konsubstantiationsbe- 
dogmengeschichtlichen Mürchen. Dio Moglichkeit der 
Ersinnung eines solchen Mürchens durch einen Mann wie den Ver- 
fasser der vorliegenden Schrift bildet einen weiteren Beweis für 
den betrübenden Wiefstand historisch-litnrgischer Forschung. 


Dr. A. Bauwsranx. 


0. Wulff, Die Koimesiskirche in Nicda und ihre Mosaiken 
hebst den verwandten kirchtichen Baudenkmalern. Eine Unter- 
suchung sur Geschichte der byzantinischen Kunst im 1. Jahr 
tausend. Strassburg (7. H. Heitz) 1908, VIII, 830 S. mit 6 Tafeln 
umd 43 Abbildungen im Text, — M. 12, 


Als die Versammlungsstätte des ersten allgemeinen Konzils 
gilt einer in dieser Form allerdings erst seit 1740 machweisbaren 
lokalen Tradition die « Kirche des Entschlafens der hl. Gottesge- 
bärerin „, das einzige griechische Gotteshaus des älten Nikaia, das 
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sich im heutigen Isnik erhalten hat, Tst nun diese Tradition gleich 
der Annahmo Konstantinischen Urspranges der Kirche unzutref- 
fend, so hat diese selbst, vom kunstgeschichtlichen Standpunkte aus 
betrachtet, nichts desto weniger ein Recht anf eine hervorragende 
Beachtung. Wulff erwarb sich bereits 1900 das Verdienst, in 
den Wisantijskij Wremennik VIL 1- 111 wenigstens die der rus- 
zischen Sprache Michtigen eingehend über dieselbe zu unterrichten 
und ihnen seine Ansioht über Entstehungszeit und kunstgeschicht- 
liohe Stellung des Denkmals vorzulegen. In deutscher Sprache 
hat er nunmenhr als N°, XIII der kaum genug zu begriüssenden 
Hefte Zur Kunstgeschichte des Auslandes, dio bereits mit Polka 
Altchristliche Ehedenkmaler and Wittig Die Anfange der christ- 
lichen Architektur das Christlich-Orientalische berührt hatten, eine 
erneute, erweiterte und vertiofte Behandlang des Gegenstandes jener 
ersten Arbeit erscheinen lassen. 

Die Beschreibung des Monumentes, leider nur durch ein — na- 
mentlich auf Ταῦ If. — nicht vollig befriedigendes Illustration: 
material unterstützt, ist eine gute und vollständige, Seine Brlän- 
terung gewinnt, wie das Buch überhaupt, durch die liebovolle und 
auf guten Kenntnissen ruhende Bertcksichtigung dea Liturgischon 
besonderen Reis. Glackdich erscheint mir nach dieser Seite hin 
namentlich die Erklärung der Zusammensetzung des Fussboden- 
mosaiks im Naos aus dem Ceremonielle der μεγάλη εἴσοδος (160 f£). 
Dagegen vermöchte ich mit diesem den Soleas nicht schlechthin 
und gewiss nicht seinen Belag mit onyxähnlichem Marmor in der 
‘Hagia Sophia zu Konstantinopel in Zusammenhang zubringen. Denn 
wie Cedrenus 1 685 ed. Bonn. bezougt, ist das Χερουβικόν ἃ, h. zwei- 
fellos die von seinem Gesange begleitete feierliche Gabeneintragung 
selbst im Gegensatze zu der Hlferen Sitte der Gabondarbringung 
durch die einzelnen. Gemeindemitglieder in die konstantinopolitani- 
sche Liturgie erst unter Justinus IT (565-578), also nach dem Ban 
der Justinianischen Hagia Sophia eingefWhrt. worden. 

Die Geschichte der Muttergotteskirche von Nikaia hat W. durch 
eino trefliche Musterung der auf sie beziiglichen Angaben ülterer 
Besucher, deren Reigen 1575 der kaiserliche Gesandte bei der Prorte 
ν᾿ Gerlach eröffnet, (1-15) und durch eine zweifelsohne durchweg 
das Richtige treflende Deutung ihrer spürlichen Inschriften (186- 
199. 300-305) soweit anfgehellt, als es bei dem Fehlen jedes litte- 
rarischen Zeugnisses möglich ist, Ich möchte nur seine Auflösung 
der monogrammatischen α Weihinschrift „ (189-198) durch cinen 
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Vorschlag bezüglich des einzigen hier von ihm noch nicht entzif- 
ferten Monogramms ergünzen; sicher sind hier díe Buchstaben HY- 
MENO, fraglich bleibt die Bedeutung des Fig. 39 vielleicht doch 
nicht ganz genau wiedergegebenen merkwürdigen Zeichens P, dessen 
Längshasta mit dem Schafte des Y zusammenftllt und indem er P 
und A zu erblicken geneïgt ist; ich denke eher an O und ein durch 
Verbiegung der Querhasta verkrüppeltes F'; zu der Tesung θεοτόκε 
ϑοήθει τῷ δούλῳ cov'Yaxtvûp μοναχῷ πρεσβυτέρῳ würde sich damit 
die denkbar naturgemtïsseste Ergänzung ἡγουμένῳ ergeben, und eben 
diese ist im Grunde trotz 192 Anmk. 1 motwenig. Denn ein Anderes 
ist es, wenn in den Akten einer Versammlung, in dor * gewölmlichen 
Mönchen..… eine Stimme wohl überhaupt nicht zustand,, Hegumenoi 
einfach als οἱ εὐλαβέστατοι μοναχοί bezeichnet werden; ein An- 
deres würe es, wenn der einzelne Hegumenos eines Klosters in der 
Weihinschrift der von im als Hegumenos erbauten Kirche dieses 
Klosters seine Stellung verschwiege. Ein Hegumenos Hyakinthos 
hat also die ursprüngliche Klosterkirohe, welche wir vor uns haben, 
erbaut. Denn der Karnies der Konigsthüre, der u. A. sein Mono- 
gramm trigt, dürfte allerdings kaum von einer späteren Restaura- 
tion herrübren. Er hat auch die mit demselben Monogramm be- 
seichneten Mosaïken des Bemas durch die Hand eines Künstlers 
Naukratios fertigen lassen. Sie aber, welche die stehende Gottes- 
mutter mit dém Kinde in der Koncha und am Gewölbe eine Hetoi- 
masie umgeben von Engelgestalten als Vertreter der;APXE (sic), 
ΔΥΝΑΜΈΙΣ, KYPIOTHTEZ und ΒΞΟΥΣΙΑΙ vorführen, erweisen sich 
W., wie mir scheint, mit Recht als ein Werk, ausgefuhrt unmit- 
telbar nach dem Bildersturme des 8 Jalrhs. Den Kirohenban des 
ansgehenden 8 oder des beginnenden 9 Jahrh.s hat sodann im 11, Ni- 
kephoros, Protovestiar und Gross-Hetairiarch unter Konstanti- 
nos VIII (1025-1028) durch Narthexmosatken geschmtickt, von de- 
nen heute noch das Brustbild der als Orans gefassten Gottesmutter 
Uber der Konigsthüre und am Gewölbe die Evangelisten und Büs- 
ten der Heren, des Tüufers, Joachims und Annas erhalten sind. 
Aber andererseits ist auch der Bau’ des Hyakinthos nicht der erste 
an dieser Stelle gewesen. Seine Wirde als Hegumenos gewühr- 
leistet die Existonz des Klosters fut die Zeit vor seinem Kirchenbau 
und manches Stück in oder in der Nähe der Kirche scheint W. aus 
einem diesem vorangehenden Bane zu stammen, den er (19) dem 
5/6 Jalrh. zuweist. Innerlich hüchst wahrscheinlich ist es denn 
allerdings, dass auch in Nikaia nicht alleulange nach dem Ephesi- 
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num ein Heiligtum zur Ehre der θεοτόκος sich erhob. An jedt 
Materialo gebricht es freilich zur Beantwortung der Frage, wie 
weit von ihm der Nénbau des Hyakinthos in seiner Gesamtanlage 
abwich. 

Unter den erhaltenen Denkmiülern kirchlicher Baukunst des 
christlichen Ostens steht er vermöge derselben nicht vereinzelt da. 
W. hat mit ihm zuntichst (95-90) die 1 152 δ᾽ dieser Zeitschrift un- 
seren Lesern durch Straygowski vorgefuhrte Hagia Sophia von 
Saloniki, die Klemenskirche von Agkyra, eine Kirche bei Deré Aghay, 
die Nikolaoskirche von Myra und die eine Hilfte einer althristlichen 
Doppelkirche zu Ephesos und weiterhin (108-128) die von ihm mit der 
unter Maurikios erbauten Diakonissa bezw. der Kirche der hl, Theo- 
dosia identifeierten Moscheen Kalender-gami und Gûl-gamí in Kon- 
stantinopel zusammengestelle. Ein und dasselbe wenngleich in fort- 
schreitender Entwickelung befindliche Bauschema ist hier berall 
nicht zu verkennen, ein halbbasilikales Schema mit noch zweige- 
schossigen wirklichen Seitenschiften, einer vierstützigen Kuppel 
ber dem Hauptraume des Naos und klár hervortretendem  drei- 
gliederigem Bema. Für Lethaby-Swai Constanti- 
nople. 202 δ᾽, und Strsygowski a. ἃ, O; 155 ff. und Jahrh, ἃ, Κα], 
Preuss, Kunstsammlangen XXII 84 ist nun dieses Schema, wie es 
ihnen an der Hagia Sophia von Saloniki entgegentritt, die Vor- 
stufe des beim Justinianischen Neubaue der konstantinopolitani- 
schen Namensschwester jener Kirche zugrunde gelegten Schemas. 
W. erkennt in ihm vielmehr die Durchgangsstufo einer von dem 
Werke des Anthemios zum Bauschema der vulgüren byzantinischen 
Kirche des 2 Jalirtausends führenden Entwickelang. Seine Lüsung 
der entwickelungsgeschichtlichen Problems ist unstreitig die einfa- 

Ὁ chere. Aber die einfachsten Lüsungen sind nicht immer, 
nussorst selten, die richtigen. 

Dass jones jüngere byzantinische Bauschema unmittelbar aus 
dem zu Rede stehenden halbbasilikalen durch die Einfülrung der 
kreuzförmig wm die Kuppel angeordneten Tonnengewölbo und die 
Beseitigung der Nebenschifte hervorging, ist unbestreitbar. Aber 
mach oben scheint sich mir dieses nicht an die Hagia Sophia des 
Anthemios, sondern ebenso unmittelbar an die Basilika anzuschlies- 
sen. In ihm selbst, nicht in dem komplicierteren Schema des Ju- 
stinianischen Wunderbanes glaube ich die epochemachende Ver- 
schmelzung der Basilika mit dem Centralbau erkennen zu müssen, 
Das 97 £. betonte enge Verhältnis, das zwischen jenem und der aus 
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dem Oktagon hervorgegangenen Anlage von Hagios Sergios und 
Bakihos besteht, verkenne auch ich nicht, Die That des Anthemios 
scheint mir eben in einer Vereinigung jener Anlage mit dem halbba- 
silikalen Schema zu liegen, vermöge deren zum Zweeke der Raumer- 
weiterung gewissermassen je eine Hülfte des Mittelsttckes der Er- 
steren vor und hinter dasjenige der Letztoren gelegt wurde, dio 
Halbkuppel mit den an die Seiten eines imaginkren Achtecks an- 
sohliessenden ‘Seitenkuppeln vor und hinter die tber dem Stttzen- 
viereck errichtete Vollkappel. 

Die Sache wire natürlich zu W.s Ungunsten entschieden, wenn 
ans _üusseren Gründen sich eines der erhaltenen Denkmäler des 
halbbasilikalen Typus mit Sicherheit sich datieren liosse, " 

Doch geht W. selbst mit der Hagia Sophia von 
tens aus inneren Gründen ins 6 Jahrh. hinauf, und 
gerade in dessen zweiter ΗΠ stehen zableiben, nötigt ihn nur 
‘vorgefasste Meinung in der zu entscheidenden Frage. Sie teilt 
wieder eine wichtige altertmliche Eigenheit mit den Resten dor Kir- 
che zu Ephesos, und in Nikaia bleibt es immerhin mûglich, dass 
der Grundriss alter ist als der Neubau des 8/9 Jahrhs. Aber sogar, 
wenn wir wirklich keinen Vertreter desselben mehr sollten zu er- 
kennen oder zu erschliessen vermügen, der alter wäre als der Anthe- 
miosbau, so könnte der halbbasilikale Typus gleichwohl in völlig 
untergegangenen Vertretern diesem vorangegangen sein. Darum 
beweist auch das 102 angefuhrte Argument technischer Natur 
nichts, weil es nur für die Altersbestimmung des einzelnen Denkmals, 
nicht für diejenige des Schemas von Bedentung werden kann. Al- 
tertmlicher erscheint dagegen die Hagia Sophia von Konstanti- 
μπορεῖ, was 105 4. betont wird, allerdings durch das Fehlen des 
dreigliedrigen Bemas. Aber es handelt sich um blossen Schein. Das 
dreigliedrige Bema ist begründet in der Nenerung, die cucharisti- 
schen Gaben vor dem eigentlichen Gottesdienste in einem Neben- 
raume — der Prothesis — zuzurichten und nach dem allgemeinen 
Gebete in feierlicher Procession durch den Naos mach dem Thy- 
siasterion zu tragen. Diese Nouerung — λειτουργία τῆς προθέσεως 
und μεγάλη εἴσοδος — hat im römischen Ritus niemala die hier 
bis ins 11 Jahrh. fostgehaltene Site, der Darbringung der Gaben 
durch die Gemeinde mach dem allgemeinen Gebete und an den Pros- 
byteriumsschranken zu verdrängen vermocht. Deshalb felt in der 
zümischen Basilika das dreigliedrige Bema mit Ausname von Kir- 
chen, die wie S, Maria in Cosmedin und die 103 Amnk. 3 über- 
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schene S. Maria Antiqua einstmals dem’ griechischen Kultus be- 
stimmt waren. In Konstantinopel sahen wir die Neuerung erst 
unter Justinos ΠῚ eindringen und deshalb felt ihr baulicher Aus- 
druck in dem eingeweihten Werke seines Vorgüngers. Aber an- 
derswo ist sie lier. Fr seine Heimat ἃ, h. wohl das libane: 
sche Syrien bezeugt sie schon um die Wende des 5 zum 6 Jabrh. 
Ps.-Dionysios de eel. Hier. ΠῚ 308: οἱ δὲ τῆς λειτουργικῆς 
διακοσμήσεως ἔκκριτοι σὺν τοῖς ἱερεῦσιν ἐπὶ τοῦ θείου θυσιαστηρίου 
προτιθεάσι ἐγκεκαλυμμένον τὸν ἱερὸν ἄρτον καὶ τὸ τῆς εὐλογίας πο- 
τήριον. Kein Wunder daher, dass selbst Centralbauten Syriens 
schon im Anfang des 6 Jahrhs das dreigliedrige Bema aufweisen. 
Ja es müsste alles trügon, wenn abgesehen von der armenischen 
die Kirche von Konstantinopel nicht geradezu von allen des Ostens 
am zühesten die ltere, eine Prothesis nicht bedingende Sitte fest- 
gehalten hätte, Denn die byzantinische Liturgie vert in der Ver- 
einigung der μεγάλη εἴσοδος mit den alten “Opferungs „ gebeten 
unter Verschiebung des Friedenskusses von seiner Stelle vor diesen 
eine jüngere Entwickelungsstufo als die μεγάλη εἴσοδος und “ Opf- 
erungs „ gebete durch den Friedenskuss trennenden Liturgien des 
hl. Markos und des hl, Jakobos, die alexandrinische und dio hiero- 
solymitanisohe, und selbst dio hier unter dem Patriarchen 160΄- 
ja III von Konstantinopel her beeinflusste nestorianische Litur- 
gie bewahrt noch einen Nachhall der “Opferungs „ gebete hinter 
dem Friedenskuss. Es hat. daher in der That gar nichts Befremd- 
liohes, wenn ein in Konstantinopel selbst erstmals unter Maurikios 
zur Anwendung gebrachtes Bauschema schon vor der von ibm be- 
einflussten, aber seiner noch entbehrenden Hagia Sophia das drei- 
gliedrige Bema besitzt. 

Liturgiegeschichtliche Erwägungen helfen hier über eine sohein- 
bare Schwierigkeit hinweg. Liturgiegeschichtliche Erwägungen ma- 
chen es mir vor allem überhaupt ratsam, nicht in dem Bau des 
Anthemios die schöpferische That der Umbildung der Basilika im 
Sinne centraler Anlage gethan zu sehen. Treftend hat W. 92-96 
erkannt, dass ein liturgisches Bedürfnis zu dieser Umbildung ge- 
Ault habe, - Aber er irrt, wenn er in diesem Zusammenhange an 
die zunehmende Bedeutung der Heiligenverehrang und an die von 
ihm überschätzte Ausgestaltung der eucharistischen Liturgie im 
5 Jahrh. denkt. Binerseits ist der Centralbau nicht so wesenhaft 
wmit dem Heiligenkultus verbunden, wie er uns glauben machen 
will. Das Baptisterium, nicht die Heiligenkirche ἰδὲ seine wahre 
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Heimat innerhalb der christlichen Baukunst, ‘Die ältesten Heiligen- 
Kirchen, die wir kennen sind die Coemeterialbasiliken des 4 Jahrhs 
in Rom, — keine Centralbauten ! Andererseits hatte die Entwickel- 
ang, griechischer Liturgie in und seit dem 5 Jahrh alles cher als 
ein Bedurfnis “ gleichmissiger Ucbersichtlichkeit des Heiligtums von 
jedem Standpunkt , aus im Gefolge. Die Darbringung des unbluti- 
‘gen Opfers im immer strenger abgeschlosserion Thysiasterion dem 
Taienauge zu entziehen, niht sie in die Mitte einer Centralanlage 
zu verlegen, ist die Tendenz dieser Entwickelung. In der Mitte 
des Gotteshauses steht der Celebrant nur einmal bei der Feier der 
Eucharistie, wahrend er am Schmsse die ὀπισθάμβωνος εὐχή spricht, 
eine späte Zuthat der Liturgie, wie ihre Stellung hinter der Entlas- 
sungsformel zeigt. Die μεγάλη εἴσοδος führt ilm nur vorüibergehend 
durch ein Segment des kuppeltberdachten Mittelraumes der nenen 
Kirchenform, fübrte ihn in der Hagia Sophia sogar wohl uberhaupt 
nicht in denselben, da die der Apsis amgelegene Halbkuppel hier 
genügenden Raum zúr Entfaltung der Procession bot, und hätte in 
keinem Falle gerade hier die Centralisierang der Basilika veran- 
en können, weil sie im entscheidenden Angenbliek noch nicht 
existiorte. Die μικρὰ εἴσοδος aber ist von Hause aus nicht ein “ Rin- 
zug der Priesterschaft in den Naos „, sondern cin solcher ans dem 
‘Naos in das Bema, Doch eben hiermit berthren wir das von W. Ver- 
kante. Nicht bei der encharistischen Feier, sondern beim Chorge- 
bet und der aus ihm hervorgegangenen ἔναρξις jener befindet. sich 
der Klerus in dem Mittelranme des Naos. Seine Entwickelung, nicht 
die Entwiekelung der Liturgie im engeren Sinne machte das Be- 
durfnis einer mehr centralen Anlago des Heiligtums fuhlbar. Diese 
Entwickelung aber vollzog sich einmal allgemein vorzugsweise im. 
Zusammenhange mit der Entwickelang des Asketentums. Man lese 
den Bericht der Silvia über die Verhältnisse Jerusglems im 4 Jahrh. 
nach. Insbesondere aber ging die Beschneidung des Gemeinderaumes 
durch Schaffung eines Chores im Naos naturgemüss von der Klos- 
terkirche, nicht von der bischöfichen Gemeindekirche aus, und 
anch das Bedürfnis nach einem solchen war zunächst nur in jener, 
nich in dieser vorhanden. Das im Gegensatze zur römischen Ba- 
silika die orientalische Kirchenanlage ein zweites Presbyterium im 
Naos, neber der ἄνω κάθεδρα dor Apsis, in κάτω κάθεδρα hier einen 
zweiten Bischofsthron besitzt, beruht auf Uebertragung der Fin- 
richtung der Mönchskirche auf die Bischofskirche, ist eines jener 
Tausende von Symptomen der alles überwuchernden Bedeutung 
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des Monchtums fr die östliche Kirche. Der Bischof und die ἔπη 
wmgebenden Presbyter hatten im Osten sogut als in Rom ihren 
natirlichen Platz beim Chorgebete wie bei der Liturgie im Bema 
hinter dom Altartisch. Anders die zantichst ans Tien bestehende 
Asketenfamilie wit ihrem selbst nicht notwendig durch die Pries- 
terwürde ausgezeichneten Hogumenos: ihr Platz war ausserhalb 
des heiligen Opferraumes, im Naos. Nicht in einer bischöftichen 
Kathedrale sondern beim Baue einer Klosterkirche wird somit der 
entscheidende Schritt der Einfugung der viersttzigen Central- 
kuppel in die Basilika gethan worden sein. Das schliesst einerseits 
das Werk des Anthemios aus. Andererseits ist nun auch wohl zu 
bedenken, wie zalilreich gerade unter den Vortretern des halbba- 
silikaten Typus der Koimesiskirche von Nikaia die Klosterkirchen 
sind, Die Kathedrale von Saloniki dirfto vielleicht seine Uober- 
tragung auf die bischöfliche Kirche bezeichmen. 

Bleibenderen Wert als seine Konstruktion der Entwickelung des 
altbyzantinischen Kirchenbaues werden meines Brachtens für die 
Ikonographie der altchristlichen nd ohristlich-orientalischen Kunst 
zwei entwickelungsgeschichtliche Exkurse W. behaupten, die aus 
ner Behandlang der Altarmosaiken der Koimesiskirohe heraus- 
wachsen. 

Der auf die Hetoimasia bezigliche Erote (210-244) lehrt ein 
droifaohes, wesenhaft, wenn auch nicht wurzelhaft Verschiedenes 
anseinanderzuhalten : den Gottesthron mit Monogramm oder Kreuz 
als Symbol des erhöhten Christus, dea “alle Gowalt gegeben ist 
im Himmel und auf Erden „ — die eigentliche ἃ, h. esohatologische 
(besser als apokalyptischel) ἑτοιμασία des Gerichtsthrones im Sinne 
gewisser Psalmenstellen mit Leidenswerkzengen, der apokalypti- 
sohen Rolle oder dem Rvangelienbuche, — eine Art trinitarischer 
Hotoimasia, bei der zu Thron und Kreuz oder auch als den Sym- 
bolen der beiden ersten dio Taube als Symbol der dritten göttlichen 
Hypostase hinzutritt. Neben der Herstellung eines Zusammenhan- 
ges zwischen dem zweiten dieser Typen und den Prachtbanten des 
christlihen Jerusalem, ihrem liturgischen Schmuck und ihrem 
Reliquienkultus, einem glücklichen Waurfe an „den, ich, oben anzu- 
mupfen Gelegenheit hatte, erscheint mir hier im allgemeinen als 
besonders beachtenswert der Hinweis auf die liturgische Potsio 
des grossen encharistischen Hochgebets und auf die Symbolik der 
griechischen Liturgieerklirungen, sowie specielì fur die trinitarische 
Hetoimasia derjenige auf die Chosroësgeschichte (2% Anmk. 4). 


* 
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Verfohlt ist es dagegen angesichts des Euchologions von 'Thmnis, 
wenn 286 diejenige der AK als die “ülteste der uns erhaltenen 
orientalischen Liturgieen , ins Feld geführt wird. Verkannt ist 
im nämlichen Zusommenhange, dass die trinitarische Ausprügung 
der Umgebung des Trishagions, in so vielen Texten und 80 friho 
auch sie begegnet, zweifellos etwas Sekundäres darstellt, eine Art 
Reaktion gegen die scheinbar snbordinatianische Auffassung des 
Verhtltnisses des Sohnes zam Vater, die im Gegenteil noch in der 
ersten Hulfte des 4 Jahr.s die encharistischen Liturgieformulare der 
Art beherrschte, dass die Arianer sich den Katholiken gegentber 
auf dieselben beriefen. Vgl. Mereati Studia biblica et patri- 
stica. Umgekelrt spricht sich in dem leeren Gottesthrone in der 
287 herangerogenen Miniatur der Verkündigung und der Ruck- 
kele Gabriels in dem Himmel selbstverstindlich «die Vorstellung 
aus, dass in dem dargestellten Zeitpunkt die in der Inkarnation 
sung sich vollziehende Difterenzierung der drei- 
einigen Gottheit noch nicht erfolgt war, Eine soloie vkono- 
ische Trinititslehre lag dem orthodoxen Künstler 
möglich. Vielmehr fehlen Symbole der zweiten und 
der dritten Hypostase, weil mit natvem Anthropomorphismus beide 
als angenblicklich im Himmel nicht anwesend gedacht sind, jene, 
voferne sie eben in der Tangfrau Fleisch angenommen hat, diese, 
weil sie, um bei dem unaussprechlichen Geheimnis mitzawirken, 
mach dem Worte des Engels auf die von ihm Begrüsste herab- 
gestiegen ist. Auch sonst würde wohl manches Eipzelno in Auf- 
stellangen Ws bei einer Nachprüfung derselben in monographi- 
soher Form kaum standhalten. Durchans unwahrscheinlich ist mir 
beispielsweise die 284 vertretene Auschauung, als sei das Tau- 
bensymbol lediglich änsserlich von den mit ihm geschmttckten 
Bischofsstthlen der Wirklichkeit auf den Tdealthron der göttlichen, 
Maiostt übertragen worden. Weit natürlicher ist es doch, in der 
trinitarischen Hetoimasia unmittelbar eine im Gefolge der zweiten 
oikumenischen Synode eingetretene Erweiterang des ersten W-'schen 
Typus zu erblicken, durch welche nuhmehr auch der Gedanke des 
πὸ σὺν Πατρὶ καὶ Υἱῷ συμπροσκυνούμενον καὶ συνδοξαζόμενον, wie 
durch jenen der Gedanke der Teilnahme des Schnes an der ganzen 
Herrlichkeit des Vaters zum Ausdrucke kommt. Auch vermag ich 
das — stets geöffnete — Evangelienbuch im Gegensatze zu dem 
3858. Ausgeführten nirgendwo als Ersatz der geschlossenen und 
um des Bibeltextes willen notwendig geschlossenen apokalyptischen 
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Rolle anzuerkennen. Vielmebr diürfte es in dem Kunstsymbol wie 
in der 230. berührten Synodalsitte nur gleich Monogramm und 
Kreuz wirldlicher Reprisentant der mensehlichen Erscheinung Christi, 
sein, seine Verbindung mit dem Kreuze auf einer Typonmischung 
beruhion, vor welcher eine Darstellungsweise liegt, bei der es tber- 
einstimmend mit dem Vorgange von Ephosos und der Miniatur des 
Konstantinopolitanums allein als Vertroter der zweiten Hypostaso 
mit dem Throne des allmächtigen Vaters verbunden war. Schliess- 
lich dürfte vielleicht auch die Vereinigung von Thron und Lamm 
nicht, wie 292 angenommen zu werden scheint, sich nicht erst in 
Rom nachträglich vollzogen haben, sondern als eine dritto Paral- 
lele ursprünglicher Natur und orientalischer Heimat neben diejenige 
von Thron und Kreuz, bezw. von Thron und Buch zu stollen sein. 
Keinesfalls ist ohne weiteres dem 217-220 ber das Mosaik in der 
Apsis der alten vatikanischen Basilika Gesagten beizustimmen. Grie- 
chischer Einfluss bei der Ernenerang durch Innocentius ΠῚ scheint 
schon durch die griechischen Beischriften der Apostelgestalten in 
der eigentlichen Kogcha gewührleistet. Das in der unteren Zone 
Wberhaupt etwas Konstantinisches intakt erhalten bieb, ist eine 
petitio principii, und fraglich ist es auch, ob * die Verbindung des 
‘Lammes mit dem Thron „ schlechthin “ der späteren byzantinischen 
Jkonographie s0 ferm liegt „, als W. glaubt. Hat doch das den Apo- 
stelstreifen von S, Paolo faori le mura und S, Giovanni in Laterano 
nahestehende, zweifellos von Griechenhünden gefertigto Triamphbo- 
genmösaik der Basilianerabtei Grottaferrata ursprünglich Lamm 
und Krouzesthron verbunden, worüber an der Hand photographi- 
scher Aufnahmen, handschrifticher Studien und eines diese ergän- 
zenden Angenscheinbefundes eingehender zu handeln sich mir viel- 
leicht in Bilde Gelegenheit bietet. 

Der Erweiterang und Vertiefung ist schiesslich auch der zweite 
Exkurs Wis zur byzantinischen Ikonographie fühig. Eine Bestü- 
tigang seiner Haaptergebnisse, denen zufolge wir in dem zu Nikaia 
vertretenen Typus der stehenden Gottesmutter mit dem zur Anbetung 
dem Beschauer entgegengehaltonen Kinde die älteste, in der einfa- 
chen Orans eine nach dem Bildersturme jene ersetzende und in der 
sg. Platytera die jüngste, in der Zeit des Romanos Argyros aus 
einer Verschmelzung der beiden früheren hervorgegangene Gestalt 
der Blancherniotisen zm erblicken hätten, lässt sich wohl aus syri- 
scher Kunst und aaf dem Boden Roms in der wieder ans Licht 
getretenen Griechenkirche S, Maria Antigua am Forum gewinnen. 
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Was die Erstere anlangt, so scheint, die Miniaturenhandschrift Sa- 
chau 220 zu Berlin, ein Homiliar des 8. oder 9. Jalsrh.s, nach einer 
freundlichen Mitteilung des hochw. Heren Fr. Cúln auf fol. 11. 
eine Darstellang der Muttergottes mit dem Kinde zu onthalten, 
die mit derjenigen in der Apsis der Koimesiskirche anfs engste zu- 
sammenhängt. In den Gemälden von S. Maria Antiqua erscheint 
die Platytera noch niemals, ebensowenig die Orans ohme Kind. Da- 
gegen Andet sich zweimal an hervorragender Stelle, niümlich im 
Centrum des unteren Bildorkreises der Prothesis zwischen den Apos- 
telfürsten und in der Magieranbetung der iltesten Gemildeschicht 
des Thysiasterions (abgebildet bei Vaglieri Gli seapi recentì nel 
Foro Romano in Bullettino della Commissione Archeologica co- 
munale di Roma XXXI 2%) die von W. (298 6) als Mittelglied 
zwischen der thronenden und der stehenden Gottesmutter mit dem 
Kinde erkannte Darstellungsweise des Triumphbogenmosaiks von 
Nerens ed Achilles. Auf den stohenden Typus geht ein Brustbild. 
in einer quadratischen Nische des rechten unteren Hauptpfeilers 
des Naos zurtick, bei welchem die eine Hand der Mutter von oben 
den Nimbus des Kindes hält, die andere wohl als von unten seine 
Fuso stüzend gedacht ist, Endlich stimmte genau mit der Dar- 
stellang_ der Koimesiskirohe die leider nur wenig bor dio Filsso 
des Kindes hinauf erhalteno berein, die an der rechten Seiten- 
wand der Prothesis die BIRGO MARIA QV APPELLATVR AN- 
PIQA mit ihrem göttlichen Sohne als Gegenstand der Verehrung 
des Primicerius Theodotns, Oheims des Papstes Hadrianus 1, und 
seiner Familie vorfuhrt, Der Sohemel auf dem auch hier die Ma- 
donna steht, das lange Herabfallen des Obergewandes an der linken 
Körperseite, die Haltung der die Fússe des Kindes stützenden linken. 
Hand lassen darüber keinen Zweifel. Die Bedeutung des Gemildes, 
das als das eingentliche den Stifter des Freskenschmuckes der Ka- 
pelle und die Seinen der Muttergottes empfehlende Votivbild er- 
scheint, legt weiter den Gedanken nahe, os sci gerade dieser Typus 
zur Zeit des Theodotus als der kanonische der ANTIQA empfun- 
den worden, die natürlich wie die Blacherniotissa, die Kyriotissa, 
die Muttergottes von Lourdes oder von Loretto in irgend einer 
ikonographisch fest bestimmten Gestalt gedacht wurde, — Entschi 

den abweisen müchte ich aber den Gedanken eines Zusammenhanges 
der thronendon Muttergottes mit der Darstellung der Horos sün- 
genden Isis (49£). Ich bemerke nur, dass die Madonna mit dem 
Sterne in der Priscillakatakombe, ein Bildwerk, hei dem übrigens 
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Eutlehnung aus alexandrinischer Kunst schon durch sein hohes Alter 
uusgeschlossen zu werden scheint, ihr Kind eben thatstichlich nicht 
stillt und dass die auf den 250 Anmk. 2 bertihrten Stofte uber “dem 
Haupto Marias iu der Magieranbetung „ sichtbare ὁ Scheibe „ denn 
doch wohl eher den die Magier führenden wunderbaren Stern als “den 
verkümmerten Kopfputz der Isis , darstellt. Vgl. Matth. 2 89: ἕως 
ἐλθὼν ἔστη ἐπάνω οὐ ἦν τὸ παιδίον. Auch das sei richtig gestelt, 
dass die Madonna des coomelerium maius (s. g. Ostrianum), die 
267 Anmk. 1 höchst eigentümlich als “ das angebliche Muttergot- 
tesbild der Katakombe von S, Agnese „ bezeichnet wird, trotz Kauf- 
mann, Sepulkrale Jenseitsdenkmlor 1174, in seiner Bedeutung völlig 
gesichert ist. Vgl. Wilpert María als Farsprecherin mit dem Je- 
susknaben auf’ einem Fresko der ostrianischen Katakombe R. QS, 
XIV 309-815. Mit dem Typus der sitzenden Orans mit dem Kinde 
hat sie indessen allerdings nichts zu schaffen, da das Brustbild sich 
nicht anders als zu einer stehenden Vollgestalt mit stehendem, schon. 
ziemlich herangewaohsenem Knaben ergünzen lässt. 


Dr. A. Bauwsrank. 


Dibellius Otto, Das Vaterunsor, Umrisso zu einer Ge- 
schichte des Gebets in der alten und mittleren Kirche. Giessen, 
J. Riekersohe Verlagsbuohhandlang, 1908, VIIL u. 180 pp. 


In einem Buche, welches im Titel ausdrtieklich eine Geschichte 
des Vatorunsers und Gebets, wenn nur in Umrissen, anch in der 
alten Kirche zu sein verspricht, die patristischen Vateransor er- 
klürangen anf nicht zelm Seiten (p. 61-70) abgemacht zu schon, 
berührt geradezn schmerzlich. Es wird zwar im sog. ersten Teil 
eine Geschichte des Gebetes in der Väterzeit geboten, allein der 
Stoff ist nichts weniger als erschöpft, geschweige den» durchsichtig 
behandelt. Im dritten Teil, welcher ursprünglich den Kern der gan- 
zen Arbeit bildete und 1901 mit dem akademischen Preis gekrönt 
wurde, untersucht der Verfasser das Vorhtiltnis von Luthers Vater- 
unsererklärang im kleinem Katechismus zu den Monumenten volks- 
Uumlicher Katechese aus dem 8-18, Jahrhundert, der sog. Freisinger 
Auslegung, der Vaterunsererklärúng im sog. Weissenburger Katechis- 
smus, im Katechismus Notkers u. 8, w. Er kam zu dem Resultate, 
dass Luther nichts von den althochdentschen Auslegangen herüber- 


388. Besprechungen. 


mah, sondern dass er mur mit ihnen zusammentrift, soweit sie 
gemeinsame Quellen bearbeiten. Zu diesem Ende stellte D. zu jeder 
einzelnen Bitte eine Liste Viitercitate zusammen, welche dieselbe 
erklären sollten. Offengestanden verstehe ich wirklich nicht den 
Lweek der Zusammenstellung. Abgesehen davon, dass ein Satz, der 
herausgerissen wird und eine oder zwei Zeilen ausmacht, nicht den 

+ Gedanken dos Kirchenschriftatellers verrit, geht bei einer solchen 
Methode die ganze systematische Behandlung des Themas verloven. 
So wird niemand etwas für dio patristische Seite lernen, geschweige 
denn auf die Unmasse textkritischer Pragen, welche sich an den ge- 
brüuchlichen Wortlaut des Vateransers anknüpfen und von denen 
ich nur wenige in meinem Aufsatze Uber die pseudoambrosianischo 
Schrift de saoramentis in Röm, Quartalschr. 1903, 11-14 beriihrte, 
aufmerksam. 

In einem Anhang worden neun ungedruckte mitteldentsche Pa- 
termostererklürangen gegeben, in deren Mitteilung der eigentliche 
Wert der Arbeit liegt. Als ich den Titel des Buches las, glaubte 
ich, dass die von mir einmal geplante Arbeit, die obmo Verfas- 
serangabe unodierten Vaterunsererkdärungen, welche in grosser 
Anzahl in griechischon Handschriften sich vorânden, zu registrie- 
zen, bereits hier vollzogen sei. Ich möchte damit den Verfasser, der 
bereits ordentlich in die Litteratur Rinsicht hat, zum Ausbawseines 
Themas nach dieser, wohl sehr dankbaren Seite hin einladen. 


Dr. Tu, Scnenmann. 


G. Karo et J. bietsmann, Catenarum Graccarum Cata- 
logus, Aus den Nachrichten der k. Gesellschaft der Wissensch. 
zu Göttingen, Philol.-hist, Klasse. 1902, Heft 1, 1-66; 3, 209-350; 
5, 559-619, β 


Das notwendigste Orientierangs — und Hilfs mittel für jeden, 
der Katenen bearbeiten will, liegt vollendetvor uns. Die Früchte 
der Arbeit, welche Lietzmann mit Unterstützung von 6. Karo 
geleistet, werden allerdings erst später zeitigen, wenn sich noch 
mehr Kräfte dem Katenenstadium widmen oder wenn einmal an 
eine gute Ausgabe der Väter des vierten Jahrhuuderts Hand an- 
gelegt wird. - Zwar sind schon die meisten Katenen nach Frag- 
menten vornicänischer Kirchenschriftsteller durchsucht worden, 
immerhin wird auch hier mit Hilfe des Kataloges Neues gewonnen 
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oder das fragmentarisch Gefundene durch die mehrfache Hasbe- 
zeugung verbessert werden Können, wie in einem Falle Karl Holl 
ans den Forschungen zur Parallelenlitteratur gezeigt hat. Die An- 
lage des Kataloges ist praktisch and gewährt Rinsicht in die Ge- 
sohiohte joder Katene nach ilrer bisherigen Benttzung, nach der 
Zahl der darin vorkommenden Vaterstellen und dem Aufban der 
Katene, wie aus den angegebenen Proben ersichtlich ist. Die Hand- 
schriften jeder einzelnen Katene werden anfgezthlt, beschrieben, 
wnd klassificiert, — Dom Sachverstandnis des Bearbeiters J. Lets. 
mann kam auch die Ausdauer und das liebevolle Interesse seiner 
Mutter zm statton, deren Verdienst um die Katonenbearbeitung den 
Dank der interessierenden Kreise vollauf verdient. 


Dr. Tu, Scnenaann, 


W. Nordon, Das Papsttum urd Byzans. Die Trennung der 
beiden Machte und das Problem ihrer. Wiedervereinigung bis zum 
Untergange des bysantinischen Reichs (1453). — Berlin (Behr's 
Verlag) 1903. 


Das Papsttum und Byzanz — in der ‘That ein verlockendes, 
aber auch ebenso schwieriges ‘Thema. W. Norden hat sich die Anf- 
gabe gestelt, dio Beziehungen der beiden grossen Kulturzentren 
vom Ursprung des Schismas an bis zum Untergang des byzanti- 
nischen Reichs unter Ansschluss der rein religissen Betrachtungs- 
weise und unter Hervorhebung des “ weltlich-politischen „ Moments 
zu verfolgen und 4 das byzantinische Reich nicht nur periodisch 
und für spezielle Fragen, sondern danernd und für viele der wich- 
tigsten das Mittelalter bewegenden Fragen in den organischen Zu- 
sammenhang des europdischen Lebens hineinzustellen „Dio Anord- 
nung des Stoffes wurde dadurch bedeutend erleichtert, dass N. 
Seiner Auffassung gemiss die Darstellung der Unionsbestrebungen 
im 18, Jahrhundert in den Mittelpunkt seiner Untersuchungen stellte 
und um diesen “ Höhepunkt der Beziehungen des Papsttums zu 
Byzanz , die frühere und spätere Geschichte grappierte, lettere 
allerdings nur skigzenhaft, indem hier nur die Grundlagen, anf 
denen das Verhältnis zwischen dem Oceident und der ústlichen 
Metropole in dieser Epoche (1380-1458) basierte, gekennzeichnet 
wurden. Als Grund hierfür giebt der Vf. die Befurchtung an, bei 
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der erdeftekenden Masse des hier noch zu verarbeitenden Mate- 
rials den stofflichen Schwerpunkt dieses Buches auf eine Épocho 
mu verlegen, die er nicht fitr seinen innerlichen Hohepunkt halten 
könne. Diese Entschuldigung lässt sich m. B. wissenschaftlich nicht 
ohme weiteres rechtfertigen. Wie kaan man die Grundlagen eines 
historischen Entwieklungsprozeses zeichnen, bevor noch die cin- 
zelnen Stadien gentigend erforscht sind, Rs soll hiermit nicht in Abre- 
de gestellt werden, dass wir anch jetzt schon auf Grund der vor- 
handeneh Ergebnisse Vergleiche anstellen und vor allem die End- 
resultate der Unionsbestrebungen gegeneinander abzuwiigen ver- 
mögen, je man wird soger mit dem ΥἹ, in vielen Pankton der 
Lyoner Union gegenüber der des Florentinums den Vorzug geben 
missen; trotzdem aber darf auch heute noch in Erwügung gezogen 
rden, was H. Gelzer, dieser foinsinnige Beobachter und Kenner 
griechischen Wesens und griechischer Kultur vor mehreren Jahren 
schon ansgesprochen hat: “ Die romisohe Kurie hatte die Kirchon- 
trennang immer mit bitterem Schmerz empfanden. Ihr treibender 
Gedanke durch alle Jahrhunderte war dio Hoffnung auf eine Wie- 
dervereinigung; jedesmal wenn sie in politischer Bedrängnis waren, 
machten daher die schlanen Griechen Unionspläne, Es ist unglanb- 
lich, mit welchem Rafinement sio dieses Manpver immer wieder 
gegen die gutmatigen Abendländer versuchten und immer wieder 
Glüubige fanden, obschon es ihnen mit der Union vor dem Floren- 
ὅπου Konzil fast niemals Ernst war (Krambacher, Gesch. ἃ, byz. 
Litt. 2 Afl. 1017, vgl auch ebda 1064). Ea wird sich eben doch 
noch fragen, ob nicht nach Bewiltigung des “ erdrickenden Mate- 
rials „ das Bild der Gesamtbezielmngen des Papsttums zu Byzanz 
eine bedentende Aenderang orfahron könnte. 

Die Zeihnung des Grandcharakters der piipstlich-byzantini- 
schen Beziehungen (1380-1453) könnte übrigens in mancher Hinsicht 
viel schürfer und genaner sein. Der Vf. eilt hier zu rasch dem 
Ende seiner Arbeit entgegen, berteksichtigt im Wesentlichen nur 
die Unionsfrage, die damit zusamenhiängenden Begleiterscheinungen 
kommen wenig zur Geltung. 

Umm den Konnex zwischen den einzelnen Pontificaten horzu- 
stellen, hat N, in den Ammerkungen Quellen und Litteratur joweils 
verzeichnet, leider nicht sehr sorgfältig und gewissenhaft. Man 
könnte ja davon absehen, dass für die Zeit Benedikts XII. die An- 
gaben bei Froissart nicht erwähmt werden, auffallend muss es 
schon erscheinen, dass Johannes ΥἹ, Kantakuzenos nicht 
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zu Wort gekommen ist, obwohl das 4. Buch (Cap. IX) seiner Ge- 
schichten wichtige Nachrichten über die Unionsbestrebungen Cle- 
mens VI, enthält. Ganz unbegreiflich ist es aber, dass N. nicht auf 
die reichhaltige, von dem Zeitgenossen Philippus Mazze- 
rius verfassto Vita dos um den Ausgleich zwischen Oocident 
und Orient so sehr verdienten Petrus Thomasius anfmerksam ge- 
macht hat (Vgl. Acta Sanctorum TIL 605 ft. Jan. 29). Wer die 
Beziehungen zwischen Rom und Byzanz unter Innozenz VI. und 
Urban V. darstellen will, darf nicht an dieser Quelle voritbergehen. 
Auch fur die folgende Zeit ist das Material nicht sonderlich ge- 
nau vermerkt. So erwähnt N. da, wo es sich um die Stellung Ma- 
muels IL zum Pisanor Konzil handelt, weder Martene δὲ Du- 
rand, Ampl. Coll, VII 862, noch Simonsfeld, Anal z. Papst u. 
Konzilsgeschichte, Abh, der hist, KU, dor Kgl. bayr. Akad. ἃ, W. Mün- 
chen 1892, XX, 1, obwohl beide Werke in der Röm. Qua 
talsohr. (1901, 190) vorzeichnet sind. Das Pastors Papst- 
geschichte in dem Abschnitt Uber die Broberung Konstantinopels 
vollständig ignoriert ist, soll nicht besonders hervorgehoben wer- 
den, da dieses Rreignis nur ganz kurz gestreift wird; man hütte 
aber wohl erwarten können, dass wenigstens der so wichtigen und 
interessanten Frage der Griochenstener und des Griechenzehnten 
zur Zoit des Basler Konzils, wenn auch nur in einem kurzen Hi 
weis, gedacht worden würe (vgl, Reiohstagsakten XII, LXIV fl. 
und 584). — Soviel ber diesen ktrzeren, das ausgehende Mittel- 
alter behandelnden Abschnitt. 

Wie steht es nun aber mit dem Hauptteil des Buches? Da 
muss nun anerkannt werden, dúss der Vf. das Material mit staunens- 
wertem Fleisso zusammengetragen, geschickt gruppiert und verar- 
beitet hat. Die zahlreichen Ueberleitungen, Anfangs- und Schluss 
Kapitel, Vor- und Nachwort tragen schr viel zur Uebersichtlichkeit 
bei, hätten aber bisweilon im Interesse der Kürze und Knappheit 
wegbleiben oder enger gefasst werden sollen, Man hat doch nicht sel- 
ten den Eindrack, dass die Darstellang zu sehr in die Breite geht. 
Sehr wohlthmend berührt in diesem Buche die Ruhe, Sachlichkeit 
und Objektivität, mit der _N. dem Papsttum gegentbertritt. Das 
gereicht ihm zur Ehre und ist ein gutes Zeichen dafür, dass die 
anfriohtige wissenschaftliche Forschung an Historikern vom Sohlage 
eines P. Hoensbroech kaltlächelnd vorbeiziehen wird. Den Sprung 
vom Florentinum zum Vaticanum mögen wir dem Vf. leicht ver- 
zeihen ; er könnte sich bei Ehrhard, (Der Katholizismus und 
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das zwanzigste Jahrhundert 8. Aufl. 2604) schr leicht darüber 
orientieren, wie man dio diosbezügliche Entscheidung des Vatika- 
nischen Konzils aufzufassen hat. 

Auf die einzelnen Teile der grossen Abhandlung soll hier nicht 
müher eingegangen werden. Obwohl der Vf. den Stoff gewissenhaft 
verarbeitet hat, so ist, wie mir soheinen will, absolute Vollständig- 
keit doch nicht vorhanden. Es sollte beispielsweise ein derartiges 
Werk Minner wie Desiderius von Montecassino (vgl. F, Hirsch 
in Forschungen z. ἃ, Gesch. VIT 18) nicht mit Stillschweigen uber- 
gehen. Ebenso wäre es wilnschenswert gewesen, dass der Vf, dio 
von ihm benttzte Litteratur im Interesse der Vollstandigkeit und 
zur Förderung der weiteren Forschungen auf diesom Gebiete wonig- 
stens in den Anmerkungen verzeichnet hätte. Man wird doch wohl 
kaum annehmen können, dass N. ein Arbeit wie die von Läm mer, 
Papst Nikolaus I und dio byzantinische Staatskirhe seiner Zeit, 
(Berlin 1857) nicht gekannt habe. 

Ausserdem möchte ich moch auf Folgendes anfmerksam machen. 

1) W. Norden geht in seinen Ausfuhrungen Aber den Ur- 
sprung des Schismas auf das 5, Jahrhundert zurück, Da wäre os denn 
doch angezeigt gewesen, dass er anch das acacianische Schisma (484- 
518) und dessen Beilogung unter Papst Hormisdas.in den Kreis 
seiner Erörterungen gezogen hätte, Wollte er sich hierüber nicht 
in den vorhandenen dogmengeschichtlichen Werken orientieren, so 
konnte er sich wenigstens bei Grisar, Geschichte Roms und der 
Pupste im Mittelalter (Freiburg 1901) Rats erholen. Dieses Werk 
hätte auch in anderen Fragen gute Dienste leisten können. Der 
Ursprung des Schismas kann weder durch rein dogmengeschicht- 
liche noch durch rein kirchenpolitische Erwügungen klar gestellt 
werden. Wir haben hier vor allem die eigenartige Individualitat 
der Griechen und die selbstindige Kulturentwieklung des Ostens zu 
berticksichtigen. Ehrhard hat mit Recht darauf hingewiesen, dass 
Photius hauptstichlich deshalb seine grossen Erfolge errungen hat, 
weil er als Kind seiner Zeit und somit als Trüger der griechischen 
Selbstgefülligkeit es verstanden hat, alle durch die beiderseitige 
Kulturentwicklung entstandenen Gegensitze aus ihrer Gebundenheit 
hervorzuloeken, — Und dann die innere Ausgestaltung der griechi- 
schen Kirche, vor allem des Mönchtums und dessen Verhiltnis zu 
Kieche und Staat. Was A. Harnack (Das Mönchtum, 6. Afl. 
25 8) aber diesen Pankt geschrieben hat, wird derjenige kaum über- 
sehen dürfen, der dem Probleme von dem Ursprung des griechischen 
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Schismas nachzuspüren versucht. Es wäre nicht unnttz gewesen, 
wenn N. wenigstens da, wo er von der Wiedergeburt der Clany- 
schen Reformideen spricht, daranf hingewieson kttte. 

2) Rin Werk, das uber Papsttum und Byzanz handelt, mitsste 
unter allen Umständen anch der litterarisclien Beziehungen zwischen. 
diesen beiden Kulturzentren gedenken. Allein kein einziger Ab- 
schnitt in diesem Buches handelt hiertuber. Wenn der Verfasser we- 
nigstens nur der Unionslitterator seine Aufmerksamkeit angewandt, 
hätte. Tch will ger nicht von den griechischen Schriften reden; wer 
das Konzil von Lyon zum Mittelpunkt eines grossen Buches macht, 
durfte die Schrift des hl, Thomas von Aquin “ Contra errores Grae- 
corum „ nicht unbeachtet lassen. 

3) Einen weiteren Punkt, der hier in Frage kime, dente ich 
damit an, dass ich den Vf, anf einen Abschnitt in Grisars Geschichte 
Roms und der Päpste anfmerksam mache, der die Uoberschrift trigt: 
Die griechischen Ansiedlungen bei und in Rom. 

Hiermit schliesse ich diese Besprechung in der Hoffnung, dasa 
der Vf, bei einer zweiten Auflage, die ich seinem schön ausgestatteten 
Buche wünschen möchte, den einen oder anderen hier gegebenen Wink. 
bertioksichtigen wird. Vielleicht wird er dann auch in der Lage sein, 
den beigegebenen Quellenanhang noch zu erweitern. Wer längere 
Zeit in den Registerbichern der Pupste, von den Materialien der 
Apostel. Kammer gar nicht zu reden, arbeitet, wird bald zur Ue- 
berzeugung gelangen, dass derjenige, dem die Bearbeitung der den 
Osten betreffenden Schreiben zufielo, noch lange nicht die Rolle 

ines Achrenlesers zu spielen hätte. 


Rom. Dr. E‚ Gorzen, 


N. Peters, Der jongst wieder aufggfundene Hebrdische 
Text des Buches Ecelesiasticus. Untersucht, herausgegeben, aber- 
setst und mit kritischen Noten versohen. Freiburg i/B. (Herder) 
1902. — XVI, 92%, 488, — Preis: M. 10. 


In dem hebrüischen Toxte des Sirachbuches, den uns seit 1896 
Bruchstticke von vier verschiodenen Hdschrr. geschenkt haben, 
glaubten bekanntlich Ὁ. S. Margolionth, J. Lévy, Bi- 
ckell, Gaster nicht ein hebrdisches Original, sondern eine 
Ruckübersetzung erblicken zu müssen, deren mittelbare oder unmit- 
telbare, teilweise oder einzige Grundlage ein syrischer Toxt ge- 
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bildet hätte. Soferne dabei an den uns im Beolesiasticus der Pes 
erhaltenen gedacht werden wollte, wäre der eine hebräische Sirach 
seinem Ursprunge nach engst verknilpft mit einem Texte, der, wenn 
anch nicht sicher das Werk einer christlichen Hand, so doch uns, 
nur in christlichen Händen bekannt, durch solche allein tbermittelt 
ist, Wie Peters 28* fr. der Prolegomena seines die bisherige ein- 
schlügige Litteratur abschliessenden Werkes mit Recht, betont, darf 
ber jene von vornherein ocht wenig wahrscheinliche Annahme 
heute getrost zur Pagesordnung übergegangen werden. Nichts be- 
rochtigt, denn nichts zwingt, im hebrüischen Texte irgend eine An- 
leihe bei Ῥοῦ anzunehmen. Nicht der Urtext des Verfassers, wohl 
aber ein dem masoretischen Texte der protokanonischen Bücher ent- 
sprechonder, ist jener an sich ausschliesslich ein Gegenstand der 
ATlichen Forschung. Für die christlich-orientalische gewinnt seine 
kritisch-exegetische Behandlang, wie sie hier mit Meisterschaft 
durchgeführt wird, eine Bedeutung nur dadurch, dass sie, genötigt 
mit dem Pe und dem vorliegenden griechischen Texte bezw. des- 
sen Supertibersotzungen als mit Paralleltexten zu rechnen, sich der 
Frage nach deren Ursprang nad Uoberlieferung, der Frage nach 
Urprung und Uoberlieferang des A'Tlichen Textes der griechischen 
und der syrischen Kirche, der Ped-, der hexaplarischen und allen- 
falls der Lukianisohen Frage nicht zu entzichen vermag. 

Hierher gehören die 8 6-9 des gegenwirtigen Werkes. Joh ver- 
mag mich- und ich werde damit schwerlich allein stehen= des Ein 
druckes nicht zu entsöhlagen, dass sie eine Glanzpartie desselben 
nicht bilden. An doeh immerhin wichtigen Pankten werden wir mit 
der Erklärang allein gelassen, dass der Verfaaser sich mit dem odor 
jenem eben Ungentigenden haben ὁ begnigen müssen „ (46°), ihnen, 
dio seine “ Arbeit nur indirekt berthren, zur Zeit nicht „ habe “nach- 
gehen, können (49), dass er “leider, sich “aus usseren Grün- 
den „ auf dies oder jenes habe * beschränken „ müssen (60*), oder 
aber wir sehen ihn mehr mit einer entgegengesetzten Behauptung 
als mit einem Gegenbeweise über eine von anderer Seite erhobene 
Schwierigkeit hinweggleiten. Für eine lediglich subsiditre Verwen- 
dung des griechischen und des syrischen Textes zur Beleuchtung 
und Erlänterang des hebrüischen ist zweifellos auch das Gentigende 
einleitend gesagt. Sollte aber, worauf doch die kritischen Ein- 
zelheiten entschieden hinauslaufen, ganze Arbeit gethan, Urform und 
‘Textesgeschichte des Baches ermittelt bezw. aufgehellt werden, dann 
war ein genaueres Eindringen in die Fragen nach Einheitlichkeit 
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oder nach den verschiedenen Grundlagen der griechischen und der 
syrischen Boelesiasticusform unerlässlich, So ist nun unter diesem. 
Gesichstpunkte an meh als einer einzigen Stelle eine weitere Un- 
tersuchung notwendig, und wer wird diese besser oder auch nur 
ebensogut führen, als Peters sie geführt haben wiirde? 

Was die Pos anlangt, will es mir scheinen, als sei im Gegen- 
satze zu R, Duval La littérature syriague A1 f. ber die Lbvy’sche 
Annahme eines nichteinheitlichen Charakters des Boolesiastions- 
textes allzuleicht zur Tagesordunng Uborgegangen worden. Rin 
endgiltiges Urteil dürfte hier jedenfalls erst möglich sein, wenn ein- 
mal eine kritische Ausgabe vorliegt. Eine solche wird wohl immer 
mehr auf syrisch-monophysitisches und maronitischos, also im we- 
sentliehen westsyrisohes Material zu grinden sein, wobei an ὅθ 
nicht bertlirtem Materiale besonders die Masora und mehr als der 
Kommentar Bar-Brûjâs dessen Quelle, derjenige des Dionysios bar 
Salipt heranzuziehen war. In der nestorianischen Kirche war dio 
Inspiration das Buches bestritten. Theodoros bar Könt sagt gera- 
dezu (fol, 141 ν᾽ meiner Hdschr,): Jan onp „loo Hox pe? pens 
Mosbâne Iman Moens , mente wel Sams Loen? Mesa, of 
vaal opd Len Janb « Bemerken wir aber auch dies, 
dass er (der Verfasser) nicht wie Salomo die Gnade der Weihe 
empfangen, sondern vermüge natürlicher Weisheit und der Bildung, 
die er besass, sein Werk abgefasst hat „. Wenngleich ihrerseits von 
protestantischem Vorurteil gegen die denterokanonischen Bücher 
ansgehend, hat daher die Urmia-Ausgabe historisch nicht eben Un- 
recht gehabt, wenn sie einen Beolesiasticustext nicht bot. Einen 
solohen enthalten indossen an ostsyrischen Hdschrr. lie beiden ma- 
labarischen Cambridge University Oo. 1. 10 und 1,39. Sie entstam- 
men erst dem 17 oder 18 Jahrh. Rino gewisse Kontrolle ihrer Textes- 
berlieferang würden aber die Beitriige zur Worterklärung bei Theo- 
doros bar Kônî (fol, 141 v°-142 v°) und einige dem Buche entnom- 
menen Perikopen nestorianischer Lektionare gestatten. Positiv der 
Lévy’schen These günstig ist jedenfalls die Thatsache, dass von 
9 $ 9 in Pel zwei verschiedene Uobersetzungen vorliegen. 

Dass der griechische Feclesiasticus in seiner Urgestalt fremdes 
Gut anfgenommen hat, steht ausser Frage. Doch würe im einzel- 
nen zu untersuchen, ob das Hierhergehörige in der Syro-Hexapla- 
ris, der altlateinischen Uebersetzung und in der komplutensischen 
Hdschr.-Gruppe einer einzigen Quelle entstammt. P, denkt hier 49 * 
an den von der Hexapla liegenden “Einfluss der zweiten alten 
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griechischen Bibel, die Theodotion für seine Uebersetzung verwen- 
dete und die deshalb in der Tsukianischen Rezension ihre Spuren 
hinterlassen hat,, und weist zum Zwecke einer Aufhellung der 
Sache auf den nach Ryssel Lukianischen cod. 308 hin. Es dirfte 
sich ín diesem Zusammenhange auch verlohnen, nachzusehen, ob 
und welche Zannâjâ-Citate der Kommentar 150 -ἀδδθ von Merw 
enthült. Zu fragen ist aber vor allem, ob wie 48* angenommen 
wird, die Thätigkeit des Origenes sich bei Sirach auf ein Elimi- 
nieren beschrünkte, Wahrscheinlich wird diese Annahme jedenfalls 
dadurch nicht gemacht, dass sie mit dem Asteriskos als einem mit- 
telbaren Faktor der Textesktrzung rechnen muss. Ausgegangen ist 
Origenes doch wolil auch hier von “LXX „ ἃ, h. von der durch den 
Enkel des Verfasser gefertigten ältesten griechischen Vebersetzung 
in derjenigen Gestalt, in weleher sio im, allenfalls bereits aus einer 
nweîten Version interpoliert, vorlag. Dann hat er mach seiner Ge- 
wohmheit ein Plus dieses Textes gegonttber dem ihm vorliegenden. 
hebrkischen durch den Obelos, dnrch den Asteriskos dagegen ein 
Minus ἃ. h. einen von ihm selbst nach der hebraea veritas gemachten 
Zusatz bezeichnet. Rs wäre an Syro-Hexaplaris und N zu prùfen, 
ob sich moch ermitteln lusst, wie näherhin diese Zusätze zustande 
kamen: durch Nentbersetzung aus dem Hebräischen oder durch 
Verwendang einer dem Hobrlischen ntherstehenden griechischen 
Veborsetzang. In jedem Falle soheinen sie mir zu verbiirgen, dass 
Origenes, wenn soon die griechischo vulgata boreits vor ihm durch 
Verschmelzung zweier verschiedonen Texte stark verwildert war, 
nicht nur an der Aufhebang dioser Verwilderang arbeiteto, sondern. 
selbst. durch Kollationierang dos hobrüischen Textes oder weiterer 

iechischer Uebersetzungen die Veranlassung gab. Von vorhexa- 
plarischen Erweiterangen des griechischen Eeclesiastions wiiren da- 
mit solche hexaplarischen Ursprunges zu unterscheiden. 


Dr. A. Bauwsrank. 
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(Bezùglich der russischen Litteratur 
mit freundlicher Unterstttzung der Herrn Prof. 1. Guidi 
und P.A. Palmieri 0.8, A) 


Bearbeitet vom Schriftleiter. 


τ A.B.= Analecta Bollandiana. —A.IL.C. A. O.= Ati del secondo 
eongresso internazionale di Archeologia Cristiana. — A. J.T. = The American Jour 
mal of Theology. — A, K. ΚΑ. -- Archiv für katholisches Kircbenrecht, — A. L. B. 
=Allgemeines Litteraturblatt (herausgegeben von der Oesterreichischen Leoge- 
selischaft). — A. S. Ph,= Archiv für slavische Philologie. — B. = Bessarione. — 
B. A.G, S.= Bulletin of tie American geographical Society. — B. Ph. W.= Ber 

ner Philologische Woetenschrift. — B. Ζ. - Byzantinische Zeitschrift. — C. U. B. 
= "The catholic University Bulletin. — D.L.Z.= Deutsche Litteraturzeitung. — 
B, Δ. τ᾿ Ἐκελησιασταὴ ᾿Αλήθεια. — B. O.= Fchos d'Orient. — ΟἹ. - Glasnik. — Harm. 


tal society. -- 1. K. A. L,=Jalrbuch des Kaiserlich Archologischen Instituts. — 
J.R. A. S,=Journal of the Royal Asiatic Society. — 7. T. St. = Journal of theolo- 
— K.= Der Katholik. — Khr. Tcht. = Khristianskoé Tehtenie. — 
L.C. B.= Litterarisches Centralblatt für Deutschland. — L. R,= Litterarische 
Rundschau. — Μ. - al-Machrik. — P. 8. B. A. = Proeedings of the Society of 
blical Archaeology. — R. A. C.= Revue de l'Art Chrêtienno. — R. B. = Revue Bi 
blique, — R. Be. = Revue Bénddietine. — R. C.= Revue critique d'histoire et de 
Itrature. —R. Ὁ. M.=Revas des Deux Mondes, — R. E. P. T. K. = Real en- 
eyklopädie für Proteslantische Theologie und Kirche. — R. G.= Rassegna Gre- 
goriana, — R. H. B. = Revue d'histoire ecclësiastigue. — R. 0. δ. = Revue de l'o- 
τίου! chrétien. — Rh. M.= Rheinisches Museum. — R. H. R.= Revue d'histoire 
des religions, — B. J.T. = Revue internationale de Théologie. — B. Ph. = Revue 
de Philologie. — R. Q. 8. = Rümische Quartalschrift für christtiche Alterthums- 
wissenschaît und für Kircbengeschichte. — R. T. P. E. A.= Recueil des travaux 
relatifs ἃ Ia philologie et Yarchéologie égyptiennes et assyriennes. — St. B. B. 
=Stuìlia Bidlica et Ecelesiastica. — Sp. = Sphinx. — Str. = Strannik. — St. M. L. 
Stimmen aus Maria Lach. — T. L. Ζ. = Theologische Literaturzeitang. — 
T.P.Q.S.= Theologisch praktische Quartalschrit. — T. Q. S= Theologische Quar- 
talschrift. — Τ᾿ R. = Theologische Rowue. — T. u. U. N. P.=Texte und Unter- 
suchungen (Neue Folge). — Τ᾿ Stu. K. = Theologische Stadien und Kritiken. — 
Va Vr. — W. K. Ph. = Woebenschrift für klassische 
Philologie. — W. St. = Wiener Stadien. Zeitschrift für Assyriologie. — 
Z. AT. W. = Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft. — Z. Ὁ. M. 
Zeitschrift der deutschen morgenländischen Gesellschaft. — Z. D.P. V.= Zeit 
schrift des deutschen Palästinavereins. — Z. K. T. = Zeitschrift fûr katholische 


Omsms Cemasrranes. II. u 


248 Litteraturbericht. 


‘Theologie. — Ζ, NT. W. = Zeitschrift für dio neutestamentliche Wissenschaft, 
2, V. SW. = Zeitschrift fr vergleichende Sprachwissenschaft. — 4. W. T.= Zelt- 
schrift für wissenschaftliche Theologie. 

Der Raumerspaenis wegen konnten nur solche Besprechungen aufgefübrt 
werden, dio selbständigen litterarischen Erscheinungen gewidmet sind und in 
irgend einer Weise über den Charakter dor Anzeige hinausgehen. Aus demsel- 
ben Grunde ist bei in Buchtorm orschienonen Arbeiten das Drackjahr nar an- 
gegeben, wenn es nicht 1903 ist, 


1 Sprachwissenschaft. — Von zusammenfassenden gramma- 
tikalischen Hilfsmitteln verdionen die Aufimerksamkeit dor Proundo 
christlich-oriontalischer Studien die zweite Auflage von Belots 
trefflichem Cours pratigue de langue Arabe avec de nombreuz 
ezercices. Beirut 1902 (BSS), ein Seitensttek fur Italioner an 
8. Μ᾿ &Aleppos Grammatica dela lingua araba ad uso degli 
Ltaliani. Beirut 1902 (260, 202 8.) und als eine besonders dankbar 
zu begritssendo Erscheinung Rosen bergs Lehrbuch der neusyris 
schen Schrift und Umgangssprache. Leipzig (160 S). — Den drei 
praktischen Lehrzweoken dienenden Bütchern treten ebensoviele sich 
auf dem Gebiete vergleichender Sprachwissenschaft und sprachlicher 
Entwickolungsgoschichte bewegende Aufsätze für die slavischen 
Sprachen und eine entsprechende Misoolle zum Nengriechischen und. 
Koptischen an die Seite: Vondrák Zur Liguidametathese im 
Slavischen A. 8, Ph. XXV 189-211, Schahmatov Wie im Klein- 
russischen die Palatalisation der Consonanten vor ὁ und ἐ verlo- 
renging ebenda 222-288, Pedersen Die Nasalprüsenfia und der 
slavische Aksent Z. V. SW. XXXVII[ 297-421, Chatzidakis 
Περὶ τῶν παθητικῶν ἀορίστων εἰς -ηκα ἀντὶ nv. A. XIV 349-846 
and Ρ 6 Ἀ] Ze copte ept οἱ son équivalent hicroglyphigue Sph. VI 
146, — Sprachvergleichendes und Sprachgeschichtliches kommt zn 
seinem Rechte ferner in einigon lexikographisch-etymologischen 
Beiteägen. Von denselben ist dem Abessynischen gewidmet Pr 
torius Sabtisches und Acthiopisches Z, Ὁ). M. &. ‚VII 271-275, 
dem Arabischen P. Anastase Carme Jsagall (La dérivation 
du mot * Justa ,) M. VI 160 8. Auf das syrische Worterbuch 
beziehen sich die drei tbrigen: Fraenkel Beitrige zum syri- 
schen Worterbuch Z. A. XVII 85-90, Littmann Zur Bedeutung 
von miskfn, ebenda 262-265 und Brookelmann Syriaca, eben- 
da 251-258. Von ilmen zeigt der dritte dio stürkste Wendung nach 
der sprachvergleichenden Seite, indessen der erste besonders der 
Kunde von — namentlich griechischen und assyrischen — Fremd- 
and Lehnwörtern im Syrischen zugute kommt. — Auf das Gebiet 
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der Dialektologie entfallt für das Arabische die populär gehal 
Orientierang von P.Anastase Carme olill, sl! (Les idio- 
mes et les dialectes ches les tribus arabes) M. V1 529-586 und für 
eine slavische Sprache Stojanovics kleine Sammlung Dialekto- 
logischer Miscellen aus Serbien A. S. Ph. XXV 212-218. — Von 
anderen im engeren Sinne sprachwissenschaftlichen Einzelantersa- 
changen sei einmal der wertvolle Aufsatz von Dynley Prince 
The Modern Pronunciation of Coptic in tie Mass J. A. O. 8. XXIII 
289-806, sodann eine Gruppe von Arbeiten zar biblischen Gräcitat 
namhaft gemacht: die zweite Anfage von Blass’ Grammatik 
des Neutestamentlichen Griechisch. Goettingen 1902 (XII, 48 5), * 
der mit den Forschungsergebnissen der deutschen Wissenschaft eines 
Thumb und Deissmann bekannt machende russische Aufsatz von 
Glubokovsky Tpesecrië aan Bassin ocoseuno pp Honour 
Baatrb no cospewennouy cocromnio vayku (Das Griechisch der Bi- 
bel, speciell des NT.s nach dem gegenwärtigen Stande der Wissen- 
schaft), Mozleys Notes on the biblical use of te present and 
aoriste imperative ἢ. T. St. IV 279-289, die Dissertation von Brû- 
ning über Die Sprachform des ziweiten Thessalonicherbriefes. Je- 
na (81 S) und die dogmengeschichtlich beachtenswerte von Flipse 
De vocis, quae est λόγος, signiftcatione atque usu. Leyden 1902 
(106 S). — Endlich haben wir hier für das Feld der Metrik den 
meisterhaften Anfsatz von Maas Der byzantinische Zuolfsilber 
B. Ζ. XII 278-823 willkommen zu heissen, der, ausgehend von den 
« Hermènien „ der Moskaner “ mittelgriechischen Sprichwörter „ 
Krumbachers, die byzantinische Umgestaltung des hellenistischen 
junbischen Trimeters als reinen Accentvers begreifen lässt, ihre 
Gesetze und ihre Entwickelungsgeschichte belenchtet und im ersten 
der beigegebenen Exkurse anch zur Textkritik der Hermenienverse 
Wertvolles bietet. 


Besprechungen: Bernker Slavische Chrestomathie mit Glos- 
saren. L.C. B. LIV 60. (Hirt). Blass Grammatik des neutestamentlichen 
Griechisch 2. Aufl. L.C. B, LIV,3BIf. (τ. Ὁ) T.R. U 202. (Bludau). Finck 
Lehrbuch der neuostarmenischen Litteratursprache R. C. ΧΧΧΥ͂Ι 402 (Millet). 
Schulthess Homonyme Wurzein ἐπὶ Syrischen A, L.B. ΧΗ 45. (Bittner). 


IL. Orts- und Völkerkunde, Kulturgeschichte, Folklore. — Ir- 


gendwelche wesenhafte Erweiterung oder Vertiefang unserer Kennt- 
nis der Schauplätze christlich-orientalischen Lebens durch Reise- 
berichte lässt sich ans jüngster Zeit nicht verzeichnen. Zu nennen 
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ist allenfalls Janssen Voyage du Sinat R. B, XII 100-120, der 
durch eino Kartenskizze erlänterte Bericht uber die Reiso der drit- 
ten biblischen Karawane nach dom Sinat im Irübjahr 1902, Ma 
rini ἄρα leanlns esn (Hit ef ses sources mindrales) M. VL 
440-448, Raad llas,) Jl ya ve (De Djibouti ἃ Deridawa) 
M. VL 462-466, Leroy Hls zabl ole Jl ade kla, (Eecursion 
ἃ Tanis — San — οἱ ἃ Mensaleh) M. VI 481-489, 525-036, ge- 
meinverstindliche arabische Schildorangen, deren letzte wesontlich 
ausschliesslich die altgyptischen Denkmüler ins Augo fase 
Beachtenswerteres liegt zur historischen Ortskunde vor. Wir nen- 
nen an erster Stelle die durch die Munizenz 8, M. des Deutschen 
Kaisers ermöglichte Publikation von Oberhummer Konstanti- 
nopel unter Suleiman dem Grossen. Aufgenommen. im Jahre 1569 
durch Melchior Lorichs aus Flensburg. München 1902 (24 S, mit 
29 Tafeln und 19 Textabbildangen), die uns eines der wertvollsten 
Dokumente zur Topographie der byzantinischen Reichshauptstadt 
in mustergiltiger Erstausgabe vorlegt. Zur byzantinischen Orts- 
kunde hat weiterhin Pargoire seine zu einem bestimmten umd 
eindentigen Resultat leider nicht fuhrende Untersuchung La Bonita 
de Saint Théodore Stulite Ἐ. Ὁ. VI 207-219 beigesteuert, in der 
es sich um die Tdontiûkation des festen Platzes handelt, welcher 
810-819 dem grossen Studiten durch Leo den Armenier als Ort der 
Gefangenschaft angewiesen war. Sodann kommt hier Lammens 
oale gil ige d dln omt (Topographie de la vie de St. Ma- 
ron) M. VI 241-280. 347-850, 545-550 als ein wertvoller Beitrag 
für das nördliche Syrien, daneben kommt gleichfalls fur Syrien 
dessclben Verfassers Laad! (LI vol; gans ὦ bss (Notes sur guel- 
« ques localittes anciennes de la Syrie) M. VI 366-359 in Betracht. 
Anderes bezieht sich auf Palistina oder speziell auf die Topogra- 
phie von Jerusalem. Eine gute Zusammenstellung nicht allein unter 
dem Gesichtspunkte des Biblischen bietet der Axtikel Vasareth von 
Guthe REP. T‚K. XII 676-679, Manfredi Collirhoé et Baaron 
dans la mosaïque geographigue de Madaba R. B, XII 266-271 lehrt 
auf Grund der Mosarkkarte von Madaba dio beiden nicht miteinan- 
der zu verwechselnden bertühmten Badeorte im hentigen Sâra bezw. 
Hammâm ez-Zergà wiederzerkennen. Grisar Zur Paldstina- 
reise des sog. Antonius Martyr um 580. Z. K. T. XXVI 760-770 
erweist die im Titel gebrauchte Bezeichnung der wichtigen Quel- 
lenschrift zur geschichtlichen Geographie und Topographie des 
HI Landes als genauer zutreffend denn diejenige als Itinerarium 
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Anonymi Placentini. Der erste Band eines Werkes, das bestimmit 
sein dürfte, den zehlreichen Einzelarbeiten des Verfassers zur Orts- 
kunde der heiligen Stätten einen zusammenfassenden Abschluss 
zu geben, liegt vor an Mommert Topographie des alten Je- 
rusalem. 1. Zion und Akra die Hagel der Altstadt. Leipzig 1902 
(XL 898 S). Die hier grandlegende Josephosstelle Bell. Tad. V 41 
ber die Hügel, auf denen sich das Jerusalem der Zeit Christi er- 
hob, erörtert sodann mit griündlicher Bertcksichtigung der verschie- 
denen modernen Interpretationsversnche die Specialuntersnchung 
von Gatt Zur Topographie Jerusalems Z. D.P. V. XXV 178-194, 
während Germer-Durand Topographie de Jerusalem E. O. 
VI 1-16, 161-174 (mit Kartenskizzen) in historischer Darstellang 
die Ausgestaltung der Topographie der HI. Stadt zunächst einmal 
bis zur Zeit Herodes’ Agrippas 1 verfolgt. Die wissenschaftliche 
Begründang einer von der Lokaltradition immer festgehaltenen 
Anschanung bietet Barnabé d'Alsace im dem Buche Le pré- 
toire de Pilate et la forteresse Antonia. Paris 1902 (XXIII, 250 S.), 
wenn er beweist, dass wir das römische Praetorium Jerusalems nir- 
gendwo anders als ín der Feste Antonia zu suchen haben. — Auf 
dem Gebiete der physikalischen Geographie des christlichen Ostens 
bezeichnet einmal Wimmer Palistinas Boden mit seiner Pflan- 
sen- und Tierwell von Beginn der biblischen Zeiten bis sur Ge- 
genwart. Historisch-geographische Skiszen. Köln 1902 (128 8.) 
einen interessanten Spaziergang durch die umgestaltende Entwik- 
τ kelung von Jahrtausenden. Sodann ist in diesem Zusammenhange 
zu nennen Oberhummer Die Insel Cypern. Gekrönte Preis- 
schrift. 1. Quellenkunde und Naturbeschreibung. München (XVI, 
488) mit guten kartographischen Erlänterangen des Textes.— Nicht 
eben das erfreulichste Gebiet christlich-orientalischer Kulturge- 
schichte betritt Sperenskij mit dem Anfsatz über Leons des 
Weisen Weissagungen nach Evangelium und Psalter A. S. Ph. 
XXV 289-249, in welchem er eine griechische Anleitung zur Divi 
nation durch Aufschlagen des Evangelienbuches bezw. des Psalters 
veröffentlicht und sie mit einer in slavischer Sprache früher von 
ihm herausgegebenen sbweichenden und dem Propheten Samuel zu- 
geschriebenen Recension vergleicht. Gleichfalls mit volkstämlichem 
Aberglanben beschäftigt sich Kosmes Ααογραφικὰ Zigvov Harm. 
1902. 601-604, indem er zehn Beschwörangsformeln veröftentlicht, 
die bei den Einwohmern von Siphnos noch heate im Gebrauche sind. 
Ernsthafteres betriflt die u. A. besonders auf Münzlegenden be- 
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ruhende Untersuchung von Kubitschek Der Zackgang des 
Lateinischen im Orient W. St, XXIV 572-581. Rin wenig erfreu- 
liches Bild zeichnet allerdings auch sie, das Bild der schon seit 
dem 8 Jahrh. um sich greifenden Verwilderung der Lateinkennt- 
nisse des Orionts, welche durch keine Versnche der Kaiser zur Ro- 
manisierung des Ostreiches, duroh keinen lateinischen Sprachzwaug 
des oftentlichen Lebens aufgehalten werden konnte, — Einen an 
ziehenden Beitrag zur Sagenkunde der nengriechischen Welt hat, 
Simos Menadros Ἢ Ῥήγαινα im Διλτίον τῆς Ἱστορικῆς καὶ 
᾿Βθνολογικῆς ἑταιρίας τῆς ᾿Βλλάδος VL 119-148 durch don Nachweis 
gelicfert, dass in den Kyprischen Sogen und Mürchen von einer 'Pí- 
awe nur sehr äusserlich mit der Erinnerung an die Konigin Eleo- 
ore von Aragonien, Gemahlin Peters I von Lusignan (1959-1869), 
verknüpft der Nachhall des Mythos der alten kyprischen Herrin 
Aphrodite fortlebt. Von der grossen Bearbeitung der mittel- und 
neugriechigchen Spruchweisheit durch Polites Μελόται περὶ τοῦ 
βίον καὶ τῆς γλώσσης τοῦ ἑλληνικοῦ λαοῦ. Παροιμίαι ist Band IV. 
Athen 1902 (886 S), die Stichworte γλῶσσα- ἐλεῶ umfassond, er: 
schienen. 


Besprechungen: Harnabé d'Alsace Ze mont Zhabor L. R. 
XXIX 47. (Baringer). Za montagne de ἴα Galitée of le Seigneur apparut un 
apdtres est le Mont Tabor LR ΧΧΙΧ ΤΊ (Euringer). Ze prúoire de Plate δὲ 
ἴα forteresse Antonia R. Ὁ. Ὁ. VIL G71 f. (de Laviornerie). T.L. Z, XKVIIL 848. 
ehtrer). Beth Die orientalische Christenheit der Mittelmeerländer B, 2. IV 
MOL, (le Meester). Chavanon Relation de Terre Sainte (1598-1534) par 
Gregin Affagart Ik, B. XL 617-020 (Guilloreau). Mom mert Topographie des 
alten Jerusalems T.L. 2, XKVIIL 373 £, (Sohûrer). Oberhummer Konstan- 
tinopel unter Suleiman ἃ, Gr. aufgenommen im Jahre 1509 durch Melchior 
Lorichs aus Flensburg B. Pb, W. ΧΧΠΙ 4OLMT. (Partsch). Β. Ζ. XII 340-243 
(Progor). Politos Μελίται περὶ τοῦ βίου καὶ τῆς γλώσσης τοῦ ἑλληνικοῦ λαοῦ, Πα- 
φοιμίαι IV. B Ph. W. XXL 810, Rüliricht Deutsche Pilgerreisen nach dem 
Heitigen Lande RU. Ἐν IV 90. (Mahien) 


III. Geschichte, — Zur historischen Quellenkunde bringt zu- 
nächst Rabbath mls sle 4 wall ΟὟ (Les documents 
orientauw dans les bibliothques de Paris) M. VI 85-91, 501-509 
einen Beitrag auf Grund der Darchmusterang erhaltener Materia- 
lien westlicher Bibliotheken, der auf Befehl des Patriarchen Joa- 
chims LI veröffentlichte Περυγραφικὸς κατάλογος τῶν ἐν τοῖς κώδιξι 
τοῦ πατριαρχικοῦ ἀρχειοφυλαχίου σωζομένων ἐπισήμων ἐκχλησιάστι- 
κῶν ἐγγράφων περὶ τῶν ἐν Αθῳ μονῶν (1630-1863). Konstantinopel 
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1902 (844 8) einen solchen auf Grand orientalischer Materialien 
speciell zar neueren Geschichte der Athosklöster. Steinacker 
beschäftigt sich dagegen in der Untersuchung Zum Zusammenhang 
zwischen antikem. und frahumittelalterlichem Registerwesen W. St. 
XXIV 301-308 mit der interessanten Frage, wie in der byzanti- 
nischen Patriarchatskanzlei Archiv- und Registerwesen geordnet 
war, und zeigt, dass die Auslänfe in Pergamentkodices vollständig 
zegistriert wurden. — Der byzantinischen Profangeschichte ent- 
nommen ist der Gegenstand eines im Sonderabdrack vorliegenden, 
anschanlich schildernden, aber doch sehr populärwissenschaftlichen. 
Artikels von Bréhier Hommes de guerre byzantins. Georges 
Mairiakès. Eztrait de la “Province. Tours 1902 (19 S.). Die Ge- 
schichte der Kreuzzugsepoche fördert an einem einzelnen Punkte 
die höchst gediegene Arbeit von Zimmert Der deutsch-byzan- 
tinische Konflikt vom Juli 1189 bis Februar 1190. B. Z. XII 42477. 
Wiegands Artikel Kreussûge ΒΕ. P.T. K. ΧΙ 97-106 gab de- 
gegen einen Gesamtüberblick über dieselbe. Weiter herabsteigend 
in der zeïtlichen Entwickelang der Versuche des abendländischen 
Mittelalters, im Orient festen Fuss zu fasen, begegnen wir dem 
von Xanthndides Συνθήκη μεταξὺ τῆς 'Βνετικῆς δημοκρατίας 
καὶ ᾿Αλεξίον Καλλιέργου. A. XIV 388. 881 gebotenen verbesserten 
und von Anmerkungen begleiteten Abdrucke eines venetianisch- 
kretensischen Vertrages von 1299 und in Jegerlehners Ver- 
vffentlichang Der Aufstand der kandiotischen Ritterschaft gegen 
das Mutlerland Venedig 1363-65. B. Z. XII 78-1% einer guten ge- 
schichtlichen Darstellung, gefolgt von einer reichen Dokumenten- 
publikation. Eine Gesamtgeschichte der Insel Kreta von Pana- 
ghiotis Kriaris Ἱστορία τῆς Κρήτης ἀπὸ τῶν ἀρχαιοτάτων 
χρόνων μέχρι τοῦ τέλους τῆς ἐπαναστάσεως τοῦ 1866. Athen 1902 
(798 8.) muss nattrlich Profanes und Kirchliches in Betracht ziehen. 
Von Debs’ zijse pays (Syrische Geschichte) ist sodann der sech- 
ste Band Beirut 1902 (664 8.) erschienen, während Cheïkho 
Hal on gal madl sl ela HN (Apergu historique sur la fa- 
mille Abila) M. VI 254-265 einen mit Porträts begleiteten kleinen 
Beitrag zar neueren Specialgeschichte des Libanongebietes liefert 
und Golubovich Zl governatore del Monte Libano B. 2. ΠῚ 333 
Uber die Erwählang Muzaffer Pascha Ozaikowskys zum Gouver- 
neur des Libanons seïtens der Botschafter der Mächte berichtet. 
Von Pillants Darstellangen Les consulats du Levant ist die 
dritte Numer Alep, Seide, Tripoli de Syrie 1548-1900. Nancy 1902 
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(65 8) erschienen. Endlich hat unser Bericht, bevor er von der 
profanen zur kirchlichen Geschichte tbergeht, hinzuweisen auf den 
Sonderabdruck von Sainéan L'influence orientale sur la langue 
et la civilisation roumaines. IT. La civilisation, le regime et la 
societt en Roumanie pendant le rêgne des Phanariotes. Paris 1902 
(82 5). — Von kirchengeschichtlichen Gesamtwerken, deren leider 
nur zu relativen Wert für unser Studiengebiet wir früher hervor- 
gehoben haben, sind neben Benignis kurzem Mistordae eccle- 
siasticae repertorium. Rom 1902 (382. 8.), Monorieffs A short 
history of the Christian Church. For students and general readers. 
London (458 8.) und der dritten Auflage von Vafides' wiederum 
schr gedrängter ᾿Βπίτομος ᾿βκαλησιαστικὴ ἱστορία, Konstantinopel 
(247 8), zuntchst die drei Bìnde von Pighis Znstitutiones Hi- 
storiae Beelesiasticae, Verona 1901-02 zur Anzeige zu bringen, ber 
deren bedauerlich rilekstndige Methode ein ernstlicher Zweifel 
kaam aufkommen dürfte. Von den französischen Uebersetaungen 
zweier bewihrter deutscher Lehrbücher sind sodann neue Auflagen 
ersohienen, die dritte nach der sechsten deutschen gearbeitete von 
Brick Histoire de U'Bplise, Manuel à usage des seminaires. 1. 
Paris 1902 (VI, 548 8.) und die zweite von Funk Histoire de 
Vlglise. Trad. par Hem mer avec une praface par Duchesne. 
Paris 1902 in zwei Bänden. Zu erscheinen begonnen hat die eng- 
lische Veberseteung eines dritten deutschen Werkes an Möller 
History of the christian Church. A. D. 1-600 ubertragen von Ru- 
therfurth London (658 8). Specialwerke uber die hier vorläufig 
allein behandelte Frahzeit fallon weiterhin um der führenden Stel- 
lung willen, die in ihr dom Osten zukam, entschioden mehr als all- 
gemeine Kompendien in unseren Studieukreis. Es sind deren drei 
englische namhaft zu machen: Foaker-Jackson History of 
the christian Church from the earliest times to the death of pope 
Leo the great A. 1). 461 in dritter Aufage. London (490 S), 
Bright The age of the Fathers. Being chapters in the history 
of the Church during the 4® and. 5% centuries. London, in zwei 
Bünden und Hutton Zhe Church of the siath century. δία cha- 
pters in ecclesiastical history. London. Einen Specialbeitrag zur 
Kirohengeschichte dieser patristischen Epoche hat Schaefer 
St. Cyril of Alexandria and the murder of Hypatia C. U. B. VIT 
441-458 an dem Versuche geliefert, den leidenschaftichen alexan- 
Arinischen Kirchenlebrer gegen den Verdacht jeder, auch indirekten 
Mitschnld an einer der soheusslichsten Blutthaten aller Jahrhunderte 
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in Schutz zu nehmen. Ferner sind far dieselbe an grüsseren und 
eine selbständige Förderung der Wissenschaft darstellenden Arti 
Keln ans der RE. P. T. K. namhaft zu machen von Krüger Mar- 
cíon (KIL 286-277), von Kessler Mani, Manichter (XII 193-228), 
von Schultze Konstantin d. Gr. (X 767-773), von Loo fs Mar- 
cellus von Ancgra (XII 259-263), Meletius von Antiochia (XII 
552-558) MNeetarius von Konstantinopel (XIII 706 f£) und Nesto- 
rius (XII 728-736), von Meyer Meletius von Lykopolis (XII 
558-564). Vebergehend zu den die Geschichte einzelner orientali- 
scher Teilkirchen betreffenden Arbeiten, müssen wir bedanern, über 
Hore Students history of the greek church. London (54 8.) 
nähere Angaben nicht machen za können. Denn eine gute Special- 
geschichte der gesamten griechischen Kirche in gedrängter Darstel- 
lung wäre in der That eine höchst dankenswerte Gabe. Wir ver- 
weisen 80 ohne weiteres auf den Artikel Konstantinopel und dessen 
Patriarchat von Meyer RE. P. T. K. XI 7-12 und auf die zwei 
Beiträge zur Geschichte der Kirche von Thessalonike, die 1, e- 
porsky mit dem guten Buche Hcropia Oeccazonneraro snsapxara 
40 ppewenm npucoeaumenia ero wa Koncranranonoaickouy narpiapxary 
(Geschichte des Exarchats von Thessalonike bis zn seiner Verein- 
igung mit dem Patriarchat von Konstantinopel). Petersburg 1901 
(IX, 851 S) fur die Zeit des Kampfes römischen und üstlichen Ein- 
fnsses im Exarchat von Thessalonike und Zerlentes für eine 
weit spätere in dem Anfsatz Θεσσαλονικέων μητροπολῖται ἀπὸ θεωνᾷ 
τοῦ ἀπὸ ἡγουμένων μέχρι ᾿Ιωάσαφ ᾿Αργυροπούλον (1520-1578) B. Z. 
XII 181-162 geliefert haben. Wir notieren zar Geschichte der Kir- 
che von Jersalem Vailhé Sophrone le sophiste et Soplrone le 
Patriarche R. O.C. VIIL 32-67, wo der bekannte Patriarch des 
7 Jahrh.s, einleitend die Chronologie seiner letzten Vorgänger und. 
besonders eingehend seine Stellung im monotheletischen Kampfe 
bekandelt wird, za der Geschichte des Hesychiastenstreites die bei- 
den Aufsätze von Bois Les debuts de la controverse Hesychiaste 
E.O. V 353-362 und Le synode Hesychiaste de 1341. EO. VI 
50-59. Die ersfe byzantinische Kirchengeschichte nach dem Falle 
Konstantinopels fördert die Pablikation des betreffenden Absetzungs- 
dekrets bei Petit Deposition du Patriarche Marc Xylocaraoi 
R. O.C. VIII 148-149, die Geschichte der orthodox-kalvinischen 
Beziehungen der von Semnoz Les dernières années du patriarche 
Cyrille Lucar E. O. VE 97-107 an der Hand einer Nachprüfung der 
Geschehnisse seiner letzten Lebenszeit erbrachte Nachweis, dass die 
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Versuche, dem Jesuitenorden die Schuld am tragischen Ende des 
Kalvinisierenden byzantinischen Kirohenhanptes beizumessen, in das 
Gebiet tendenziùser Fabel gehören. Wiehter Der Verfall des 
Griechentums in Kleinasien im X1V Jalsrhund. Leipzig 1908 (705), 
bietet eine sorgfdltige Belenchtung des Rückgangs der griechischen 
Hierarohie Kleinasiens in dem genannten Jahrh, — Eine Reihe meist 
auch in russischer Sprache abgefasster Arbeiten kommt weiterhin 
der Geschichte der russischen Reichskirohe zugute. Wir nennen fur 
die Ur- und Frühzeit des rmssischen Christentums Bonnet 
Manry Les premiers témoignages de Vintroduction du Christia- 
nisme en Russie. RH. R. XXII 298-294 und Ponomarev 
Aureparypran sopsa npegeramsrezeit_kpncrianerma co naumiecrnowb 
vo apemneù poccin (Der litterarische Kampf der Bannerträger des 
Christentums gegen das Heidentum im alten Russland) Khr. Toht, IL 
41-258, forner die einen Zeitranm von 150 Jahren umfassende 
Geschichte einer einzelnen erst 1667 begrandeten Eparchie von 
Lebedev Βιμοιορολοκίο apxiepen u cpega nx apxumaeriperoit 
‘ybareaumoerm (Die Erzbischöfe von Bielogorod und das Centrum ihrer 
oberhirtliohen Wirksamkeit). Kharkov 1902 (XIV, 228 S,), den Auf- 
satz von Potiekhine über das bischöfliche Opfer Iwans des 
Schrecklichen (1688-1584) Caarureas myvenuws neropnieckin Cohyb- 
nin o ποομοβοκονῖν warponoanrs λαμ (Bin bischöficher Blat- 
zoge: Historische Daten über den Moskaner Metropoliten Philippos) 
Str. ΤΙ 485-499. 647-653, 910-921. denjenigen von Verionsky 
Uber einen 1702 gestorbenen berühmten russischen Bischof und 
Schriftsteller Tacrtiperaa gtareannoers προσόν, Aoaracin apxienncrora. 
Xomtoroperaro (Das oberhirtliche Wirken des Mgr. Athanasios, 
Erzbischofs von Kholmogora) Khr. Toht. IL 467-489, die zwei uns 
nicht niher bekannt gewordenen Arbeiten von Jakolev Ils 
meproooï, sxuaun Typrecrana (Aus dem kirchlichen Leben in Tur- 
kestan). Vierny 1902 und von Phratzmak Kp sonpocy enapxiaxs 
Beeeapanin (Die Bparchienfrage in Bessarabien). Kiohinev 1902 
(66 8) und endlich als einen Beitrag zur Geschiohte der Beziehungen 
zwischen der rassischen und anderon Kirchen des Orients Titovs 
Buch Ilpeoenamennuit Kapuars Hayvon ennckou Meauronoaeriù, 
wer macronreas pycekoit ayxomnoï eci μη, Tepyeaamb Mer. 
Kyrillos Naumov ehemaliger Vorstend der russischen Mission in 
Jerusalem). Kiev 1902 (440 $). — Der kirchlichen Geschichte des 
heute im Königreich Griechenland geeinigten Gebietes ist Pal- 
mieris gründliehe Darstellang La chiesa ellenica nel secolo XIX 
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B. 2, II[ 281-286, IV 70-87, 205-216, 347-354 gewidmet. Die 
Quellen, die Stellang des griechischen Klerus zum Freiheitskampfe, 
die Organisation der hellenischen Kirche bei Begin desselben, ihre 
Geschichte von 1891 bis zur Epoche des Kónigs Otto und die Ver- 
hältnisse der römischen Katholiken und der Protestanten Griechen- 
lands ín diesem Zeitraame werden gut und klar behandelt; Fort- 
setzungen folgen. — Von weiteren Tochterkirchen der alten grie- 
chischen hat durch Batniés Korrespondenz Dalla Bosnia ed 
Ersegovina B. 2. III 335-340, IV 120-127, 999. 998, 499. 484 die 
bosnische eine Art Gesamtabris ihrer Geschichte gefunden. Na- 
mentlich die Einführang des slavischen Ritus in ihr, ihre Trennung 
von der kirchlichen Einheit durch die Loslösng von Rom, die 
Entwickelang der Beziehungen zwischen der getrennten und der 
römisch-katholischen und ihre gegenwärtigen inneren Zustünde 
werden beleuchtet. ‘Eine analoge Arbeit ist in gedrängterer Dar- 
stellung für die serbische Kirche Dalmatiens der Aufsatz von Ra t- 
zel L'eglise serbe orthodoze de Dalmatie E. Ὁ. V 362-375. Einen 
Beitrag zur späteren Geschichte der serbischen Grosskirche bildet 
Tomitoh Deset godina ἐς istorijg srpskog naroda ì tzrkoe pod 
Turtsima: od 1683-1693 god (Zehn Jahre serbischer Volks- und 
Kirchengeschichte unter der Turkenherrschaft). Gl. ΠῚ 333-356. 
Die Hauptgestalten der georgischen Kirchengeschichte führt in 
popularem Ueberblick Protopopov Kparkoe zusneonncaxie raa- 
pmm» Atareae rpysnnawoù wepkonnou neropin (Kurze Biogra- 
phien der hervorragendsten Erscheinungen der georgischen Kirchen- 
geschichte). Moskau (48 8.) vor. Das schismatische Kirchenwesen 
Aegyptens hat in Crums Artikel Koptische Kirche RE. P. T. K. 
XII 801-815 diejenige allseitige historische Behandlang gefunden, 
die nur ein Meister auf seinem eigensten Gebiete einem Gegenstande 
widmen kann. — Vor allem aber ist es die ältere Geschichte der 
armenischen Kirche, für welche in jüngster Zeit ganz Hervorra- 
gendes geschah. Nicht nur hat nämlich Tournebize seine 
Histoire politique et religieuse de U Arménie R. O. C. VII 509-542 
vom Tode des Erleuchters bis zum Abfall Armeniens von der Ge- 
samtkirche fortgeführt. Wir haben vielmehr ein bis zu diesem 
Zeitpunkte reichendes Specialwerk grössten Stils, das berufen ist 
für Sonderdarstellangen aus der orientalischen Kirchengeschichte 
vorbildlich za werden, hier zu begrtissen an W eb ers ebenso schön 
geschriebenem, als auf grossartiger Beherrschung des gesamten 
Quellenmaterials berabendem Buche. Die katholische Kirche in 
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‘Armenien. Freiburg ijB. (XX, 532 S). Mag dasselbe hin und wieder 
etwas stark apologetische Tendenz atmen-oder an einer legenda- 
rischen Ueberlieferang zu vielos zu vetten goneigt sein, alle Fragen 
sind doch mit einer solchen Klarheit, unter solch unpartelischem 
Verhöre aller Quellen und so eingehend erörtert, dass jeder allge- 
mein historisch geschulto Leser, wo er etwa der Ansicht des Ver- 
fassers nicht glaubt sich anschliessen zu könnon, alles Material zur 
Bildung einer eigenen und selbständigen Meinung vorfindet. Die 
Gesichtspunkte sind grosse und weite. Abwigung von Verdienst 
und Schuld geschieht gerecht und vorsichtig. Die Darstellang von 
Zuständen und Ereignissen ist lebensvoll, das Ganze einmal nicht 
nur eine Forschung, sondern ein historiographisches Kunstwerk. — 
Weit weniger kann von einer ernstlichen Forderung der ayrischen 
Kirchengeschichte gesprochen werden. Zwar ganz Ausgezeichnetes 
bieten hier wieder einige teilweise zu recht stattlichen Monogra- 
phien ausgeweiteto nenere Artikel der RRP. T‚K: Krùgers 
Monophysitismus (XIII 872-401) und Monotheleten (XIII 401-418), 
Kesslers Nostorianer (XIII 728-786) und Maroniten (X11 355- 
364), Bon we ts ch s Messalianer (XII 661-604). Aber im brigen 
herrscht ziemliche Totenstille. Nur die nachgerade recht leidige 
Maronitenfrage kommt nicht zur Ruhe. Debs hat seinerzeit eine 
feierliche Reklamation. der allzoitigen Orthodoxie der Maroniten so- 
wohl dem Orientalisten-, als anch dem Kongress ἐὰν christliche Ar- 
chiologie in Rom vorgelegt und so hören wir das alberno Lied in 
kurzem Abris wieder einmal bei Chedid Présentation et resumd 
du travail de Mgr. Debs archeoûgue Maronite de Beyrouth sur 
la perpetuclle Orthodorie des Maronites A. 11 C, A. 0,385 ff, Nicht 
minder steht die Prütension nie getrübter maronitischer Rechtgläu- 
bigkeit im Hintergrund bei Chebli Le patriarcat maronite d’ An- 
tioche R. Ο. Ὁ. ὙΠῚ 188-143, wo in einem knabenhaften Tone an 
eensthaftor ocoïdentalischor Forschung Kritik getbt oder, richtiger 
gesagt, dieselbe mit dem Sehmntz unqualifeierbarster Verdchtigun- 
gen beworfen wird, um die Berochtigung des maronitischen Kirchen- 
hauptes zur Führung des Titels eines Patriarchen von Antiocheia 
zu erhärten. Debs selbst hat gegen die für jeden Verständigen 
abschliessende Erörterang der Frage nach den Anfingen des-ma- 
ronitisohen Kirchentums durch Vailhé eine Zlúponse. Beirat 1902 
(26S) gerichtet. Dieselbe findet sodann wieder durch Vailhé 
Origines religieuses des Maronites E.O. V 281-289 ihre gebührende 
Abfertigung, wobei auch ein Privatbrief des streitbaren maroni- 
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täsohen Evabischofs von Noten begleitet, welche die Schwiiche seiner 
Argumentation ins richtige Licht setzen, zum Abdrack kommt. Ja 
noch einmal ist durch einen solchen Vailhé im zweiten Teile 
des kleinen Aufsatzes Melkites et Maronites E‚O. VI 148-147 
genötigt, die Unerschtttterlichkeit seines Standpunktes gegentber 
der Legende vom antioohenischen Patriarchate des “ HI, Jöhannùn 
Mâròn , zu versichern. Jede Wberhaupt einmal mit den Maroniten 
in Beziehung gesetzte Frage libanesischer Geschichte und Ethno- 
graphie wird bei soleher Behandlung der Dinge natürlich zuletzt 
in den Streit hineingezogen werden. Man kann das schen an den 
Artikeln von P, Anastase Carme teall soll (Les Mardes 
ou Jarágima) M. VI 801-809 und von Debs ill zaad pel 
(Encore les Mardes et les Jarágima) ebenda 404-412. mit der 
Schlussbemerkung von Lammens 418, Was Not tat, wire doch 
endlich einmal, will man sich schlechterdings mit dem von Vailhé 
Gesagten nicht begnügen, voranssetzungslose und objektive For- 
schung zur Maronitenfrage — in den orientalischen Historiogra- 
phen, in den Registerbänden des Päpstlichen Archivs, im Nomo- 
kanon des Erzbischofs David mit seinen langen und kräftigen mo- 
notheletischen Ausführangen u. 8. w. — In dieser emnsteren Rich- 
tung bewegt sich etwa Lammens mit den M. VI 180-184, 107 
172 gedrackten Abschnitten seines gld) aster le dla prs 
„UYI oe (Notes ethnographigues et gtographigues sur le Liban), 
‘deren Ergebnisse über die ursprünglichen Wohnsitze und die Ans- 
breitung der Maroniten, sodann Gabrieli Varies Poliglotte V. 
B. 2. IV 280f. resumiert hat und Manache mit dem Special- 
beitrag über ἀμφ! aka Zijlse (Les Maronites ἃ Alep) M. ΥἹ 359- 
367, Eine historisch-ethnographische Skizze thmlicher Art bietet 
für die syrische Christenheit Persiens und der türkischen Vilajets 
Van und Mossul, ihre Verlultnisse, Herkunft und Kopfzahl She dd 
The Syríans of Persia and Eastern Turkey B. A.G. 8. XXXV 
14, Eine fleissige Zusammenstellang aller Nachrichten ber die 
teren nestorianischen Metropoliten Indiens und die malabarischen 
Kirchenhäupter bis ‘auf Joseph IL erhalten wir dagegen unter Bei- 
drack einiger allerdings nicht neuer Dokumento durch Giamil 
Documenta relationum inter s. Sedem Apostolicam et Assyriorum 
ortentalium seu Chaldacorum ecelesiam. Appendix JI. Caput III. 
B. 2, IV 261-271. 408-413, — Maroniten und Malabarchristen führen 
uus von der Geschichte der getrennten orientalischen Kirchen hin- 
ber zu derjenigen der Beziehungen zwischen christlichem Osten 
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und Westen, der römischen Unionsbestrebungen und der wirklich 
unierten Kirchen. Das Erste ist es hier, zu wissen, wie und in wel- 
chem Masse zu Anfang des Mittelalters der Osten ín den Westen 
hineinragte. Meisterhaft hat das Bröhier Les Colonies ἀ᾽ Orien- 
tau en Oceident au commencement du moyen-ûge. VE-VIIF sicele. 
B. Z, XII 1-39 gezeigt. Die Bedeutung der mcist unter dem Namen 
«Syrèr, zusammengefassten Orientalenkolonien in Rom, Ravenna, 
Gallien und selbst in Britannien, der orientalische Import, der 
orientulische Einflnss anf die gesamte sich bildende Kultur des 
mittelalterlichen Abendlandes treten greifbar klar vor uns. Auch 
der Artikel eines G, V. Les institutions nationales autour du siège 
Apostoligue B, 2, TV 292-402 ist in diesem Zusammenhange zu 
mennen, weil er u. A. maturgemiss die orientalischen Nationalinsti- 
tute vegistriert, welche die Stadt der Päpste im Laufe der Jahr- 
hunderte beherbergte. Das Verhiltnis Roms zur byzantinischen 
Kirche hat in dem Buche Nordens Das Papsttum und Byjzanz. 
Die Trennung der beiden Machte und das Problem ihrer Wieder- 
vereinigang bis sum Untergang des byjzantinischen Reiches (1453). 
Berlin (XIX, 764) eine ebenso vorarteilsfreie, als klar und flott ge- 
schriebene luistorische Gesamtdarstellung gefanden, deren unleug- 
bare Müngel eine nühere Besprechung 239-248 scharf hervorhob, 
deren hohes Verdienst aber auch kein billiges Urteil verkennen 
wird, Dasjenige zur serbischen Kirche bildet den Gegenstand des 
Aufsatzes von Nestorovitch Srbija i Vatikan (Serbien und 
der Vatikan). ΟἹ. ΠῚ 610-688, Die römisch-armenischen Beziclhun- 
gen unter dem Patriarchen Gregorios VI Abirad Ausgangs des 
12 Jaleh.s behandelt die neneste Fortsetzung von Asgian La 
8 Sede ὁ la nazione Armena. B, 2, IV 884-891. Eino Uebersetzang 
des im M. vorigen Jahres veröftentlichten betreffenden Berichtes 
des Qalgasandi mit einlsitenden Bemerkungen und einem Anhang 
von Zeuguissen mahemmedanischer arabischer Schriftsteller über 
den päpstlichen Primat bietet Tammens Relations officielles 
entre la cour Romaine οἱ les sultans mamlouks d' Egypte R.0.C. 
VIII 101-111. Veber einen 1598 eingetretenen Alamnen des grie- 
chischen Kollegs zu Rom, der späterhin erst grieohischer Bischof 
von Naxos, dann Jateinischer vòn Cotrona wurde und seine Schrif- 
ton berichtet Legrand Niceplore Melissöne Évlgue de Naxos 
et de Cotrone ebenda 70-90. Fndlich kommt bei van Heteren 
Breve discorso sopra Vaiuto spirituale ὁ ridottione di Grecia B. 2. 
III 287-298 die früher angezeigte Publikation eines Vortrages des 
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Jesuitenpaters Traiani παν Unionsfrage zum Abschluss. Ein recht 
trübes Bild aus der Geschichte einer längst mit der römischen 
wieder vereinigten Kirche bietet die Neuausgabe von Likowski 
Geschichte des allmaligen Verfalls der unirten rutenischen Kirche 
im XVII und XIX Jahrh, unter polnischem und russischem Sce- 
pter. Nach den Quellen bearbeitet. Deutsch von Tloczynski. 
Krakau, in zwei Bänden (XV, 304 und VII 399 S.). Seine Geschichte 
der uniert melchitischen Kirche führt Charon L'áglise grecque- 
melchite catholique E. O. V 264-270. 332-348. VI 16-24. 113-115. 
198-207 vom Jaùre 1797 bis zum Jahre 1833 unter besonderer Be- 
rücksichtigung der Verfolgungen von Aleppo und Damaskus (1817- 
1839) weiter, während Vailhé im ersten Teile seines bereits er- 
wähuten Artikels Melkites ef Maronites E.O. VI 143-147 das Fur 
und Gegen in der Frage nach der ursprünglich syrischen oder grie- 
chischen Nationalität der Melchiten des antiochenischen Patriar- 
chats einer neuerlichen Erörterung unterzieht. Interessante Ein- 
zelnheiten zur Geschichte der lateinischen Mission und des katho- 
lischen Episkopats im heutigen Grichenland zwischen 1718 und 1821 
bietet Βῖ αἱ Ἱστορικαὶ σημειώσεις περὶ τῶν Δυτικῶν ἐν Πελοπον- 
γήσῳ ἐπὶ Τουρκοκρατίας. Harm. 1902. 512-528. Zei weitere Beiträge 
zur Geschichte der lateinischen Missionen im Vorderorient sind anzu- 
zeigen an Golubovichs dem Archiv des Franciskanerkonvents 
8. Maria Draperis in Konstantinopel entnommenen Document sul 
máârtrio del oenerando arciprete Cosma vulgo Der Gumidas ucciso 
in odio della fede a Costantinopoli il 5 Novembre 1767. B. 2. IV 
425-428 und Palmieris einem am 6 Mai 1903 vestorbenen vor- 
ziüglichen katholischen Missionär gewidmeten Nekrolog P. Alfredo 
Mariage dell’ Assunsione ebenda 437 £. — Zusammen mit denjenigen 
zur Geschichte der alten Martyrien und Synoden seien ferner ge- 
sondert, wie gewohnlich, die jüngsten Beiträge zur orientalischen 
Monchsgeschichte verzeichnet. Das Martyriam des Gûriâ und Sa- 
mônâ in Edessa wird bei Baumstark Das Todesjahr der Edes- 
senischen Martyrer Guria und Shamona A. IL C. A. C. 28-27 nach 
Prüfung der verschiedenartig verderbten Daten der griechischen, 
syrischen und armenischen Áktentexte auf 306 datiert. Gelzer 


entsprehende syrische Liste Michaëls ἃ, Gr. mit den zwei lateini- 
schen Listen der Väter der zweiten allgemeinen Kirchenversammlung. 
Brooks A Synod af Caesarea in Palestine in 393 J. T. St 1Π. 
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439-486 lehrt aus einem Briefo des Severus von Antiooheia eino 
„ verschollene Synode des ausgehenden 4 Jahrhs kennen und ermit- 
telt das Jahr ihrer Abhaltung. Zu der Frage tachygraphischer 
Niederschrift griechischer Synodalprotokolle ist die Notiz von 
Weinberger Zur griechischen Tachygraphie ún 12 Jahrhundert 
B.Z. XII 824 zu vergleichen. Die Urgeschichte des morgenlündi- 
schen Mönchtums im allgemeinen betreffen die Fortsetzungen von 
Schie witz Geschichte und Organisation der Pachomianischen 
Kloster úm vierten Jahrhundert A. K. KR, LXXXII 217-233, 
454-475 und die Ablandlung von Luoius Das mönchische Le- 
ben des 4 und 5 Jahrh. ἐν der Beleuchtung seiner Vertreter und 
Gonner in den Theologischen Abhandlungen fur H. 1. Holtzmann. 
Pübingon-Leipzig 1902. 121-156. Gut erörtert sind dieselben in 
Grutemechers Artikel Monchtum RE‚P,'T. Κ᾿ XIII 214-295. 
Auch auf dio Skiezen von Jullien zezill jar Wol gaar (Quol- 
ques anciens Monastères d'lyyypte) M. VI 145-154, 222-281, 265- 
271 wire zu verweison. Pargoire Mont Saint Aumence. Étude 
historique et topographique R. Ὁ. Ο, VIII 15-81 behandelt das Le- 
ben eines eïnzelnen griechischen Anachoreten des 5 Jahrhs und 
die Quellen seiner Geschichte. Tm folgenden Jah. wirkte der zur 
bischöflichen Würde von Caesarea maritima erhobene’ Askote, des- 
sen Leben Vailhé Jean le Khosibite et Jan de Cisarce. EO. 
VL 107-118 behandelt, wobei er insbesondere zeigt, dass derselbe 
nicht mit einem anderen Joannes, Bischof von Kaisareia, verwech- 
selt werden darf, welcher * Grammatiker , genant und im Phi- 
lalethes des Severas von Antiocheia bekümpft wurde. Als Beitrüige 
zur Geschichte einer der hervorragendsten Mitkelspersönlichkeiten 
zwischen Rom und dem Osten in der Zeit des Bilderstreites sind 
weiter hier die Aufsitze von Pargoire Saint Mtthode de Con- 
stantinople avant 821 R.O. V 126-181 und Saint Methode et la 
persdcution ebenda 189-191 anzufihren. Eine wertvolle Sammlung 
von Urkanden der Athoskloster kommt bei Lauriotes ᾿Αθωΐτις 
Στοά XIV-XXIIL V. Vr. IX 122-187 zom Abschluss. Ueber die 
Aufünge der Basilianerkongregation von Huetr in den Jahren 1697 
1720 handelt Bacel La congrégation des Basiliens Choucrites 
BO. VI 174-188, nachdem er einleitend sich ber den Tiefstand 
des monastischen Lebens in Syrien gegen Ende des 17 Jahrh.s, die 
damals noch bestehenden Klöster and die erste Besserung der 
Dinge durch die Begründung der Erlöserkongregation verbreitet hat. 
Zwei rassischen Asketen, von welchen der Zweite ({ 1888) jungst 
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zur Ehre der ΑΝ ᾶτο der russischen Kirche erhoben wurde, sind 
gewidmet das Buch von Cago vee Πρεπολοβημᾶ Θοολοοία nee- 
peexi ero waus m comenia (Der ehrwûrdige Theodosins von Pet- 
ersk, sein Leben and seine Werke). Kiev 1901. (XXXIII, 283 S), 
die Artikel von Poselianine Beumwi Caponci nogsmanme 
craperyp Cepamm, (Der grosse Askete von Sarov Münch Seraphim) 
Str. IT 459-468, 633-647, 865-875 und die Notiz von A. Palmieri 
Un nuoo santo della chiesa Russa B. 2. IV 444 ff. — Unger tritt 
man aus dem Frieden frommen Asketentums in die Betrachtung der 
ehristlieh-orientalischen Dinge der Gegenwart, deren politischen Hin- 
tergrund der Artikel von Lstinof La Russie et ses petits voisins 
du Sud E. Ο. V 392-396 und die Haltang Europas in der makedon- 
ischen Frage anlangend der erste Teil desjenigen von Joalthé 
Deuz forfaits au Balkan E.O. VI 138-148 behandeln. Nur allzu 
leicht wirkt eben hier konfessionelle Polemik vergiftend. Doch dur- 
fen wir wiederam frendig jene Massigung der letzteren konstatieren, 
der unser Litteraturbericht von seinem ersten Erscheinen an nach- 
drtcklich das Wort redete. Die zweite Serie von Lögers Le 
monde slave. Études politiques et littéraires. Paris 1902 (818 8.) 
näher charakterisieren za können, sind wir allerdings leider nicht 
in der Lage. Das Nâmliche gilt von Solovies Ipanochasnoe 
Ayxonenerso (Der orthodoxe Klerus) 2. Aufl. Petersburg 1902. Von 
‘anderen litterarischen Erscheinungen zu den gegenwärtigen Ver- 
hältnissen der getrennten Kirchen erhebt fur die russische eine 
Stimme aus ihr selbst den Ruf nach Verbesserungen bei Papkov 
neorxogmoerb osnorteria npasocaasmaro uepkosno-osmjecrsennaro 
erpon (Die Notwendigkeit einer Reform der kirchlich-socialen Ord- 
nang der Orthodoxie). Petersburg 1902. Ueber die Wirksamkeit 
der russischen Bibelgesellschaften berichtet ein Ungenannter unter 
dem Titel Le Societâ bibliche in Russia B. 2. IV 128-132, über 
die russische Palästinagesellschaft A. P(almieri) Zo stato at- 
tuale della Società russa di Palestina ebenda 441 sowie die Bro- 
schüre Cstiybuia ost Waneparopesow» npapocrapnos [Jaaecrunckom 
osmecrst (Nachricht über die Kaiser. Orthodoxe Palästinageselì- 
schaft). Petersburg 1902 (165). Ueber die erfolgte Anerkennung 
der 88 russischen Schulen Palästinas und Syriens seitens der tür- 
Kischen Regierang spricht Bardou Reconnaissance officiele des 
ccoles russes E. O.V 313f. Bezüglich der armenischen Kirche 
verzeichnen wir die kurzen statistischen Angaben von A. P(al- 
mieri) Gl Armeni gregoriani in Russia Β. 3. IV 440£, Golu- 
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bovich Π Catholicos di Cilicia B. 2. ΤΙ 382, eine Notiz über die 
am 25 Oktober 1902 erfolgte Wahl des Mgr. Sahag Habajan zum 
kilikischen Katholikos, und G. X. L'aftentato contro il patriarca 
gregoriano Ormanian B. 2. IV 112f,, eine Bemerkung ber das 
Am 19 Januar 1903 in Konstantinopel gegen das Oberhaupt der 
getrennten Armenierkirche gemachte Attentat. Was die Kirche des 
Konigreichs Griechenland anlangt, so berichtet G. X. /l novello 
Gerarca dell’ Ellenismo B. 2, IV 114 Ὁ. ber die Wahl des neuen 
athenischen Metropoliten ‘Theoklitos Minopulos und die ihr zuteil 
werdende Beurteilung, die Notiz eines Ungenannten Una scfta reli- 
giosa in Grecia ebenda 132, uber eine häretische Bewegung in 
der Peloponnes unter Führung eines Archimandriten Nifon von 
Tripolis, A, P(almieri) / silogi Greci le società letterarie dì 
Atene 107 £. bildet einen Beitrag zur Kenntnis des geïstigen Lebens 
und Strebens in ihr. Bardou Le pélegrinage de Tinos Ἐ, Ο. V 
8167. führt uns das Leben an ihrem besuchtesten Walfahrtsorte vor. 
Für die ramenische Kirche konnen wir Studza La Roumanie mo- 
derne. Paris (G1S,) wider nur dom Titel nach anzeigen. An P é- 
tridòs Les seminaires orthodozes en Rouménie E.O. VL 191-198 
lässt uns, indem Rinrichtung, Statuten und der acht Jahre umfas- 
sende Studienplan der theologischen Bildungsanstalten derselben 
vorgefuhrt werden, einen Blick in ihr. wissenschaftliches Leben 
werfen. Dieselbe Bedeutung hat die Vorführung der Zustünde des 
der Heranbildang des bulgarischen Klerus dienenden Seminars von 
Samokor bei Dugard L'école Uhtologigue de Bulgarie ebenda 
74-89 für die bulgarische Kirche. Ein Anzeichen der zwischen 
dieser und Russland sich vollziehenden Anntherung wirdigt der 
zweite Teil von Joalthés Deur fonfuits au Balkan ebenda 
188-148 an der Koncelebration russischer Geistlicher mit dem bul- 
garischen Metropoliten anlässlich der Denkmalsweihe von Chipka 
am 28 September 1902. Die aus den Tagesblättern sattsam be- 
kannte Angelegenheit der Ordination des serbischen Metropoliten 
von Uskub behandeln Bardou Le cas de Mgr. Firmilian d'Us- 
kub E.O. V 810 δ. und Joalthé Le sacre du metropolite serbe 
Firmilien ebende 390. Tm allgemeinen sind für die macedoni- 
schen Verhältnisse Bardous Slatistigues Mactdoniennes ebenda 
308 δ᾽ von Interesse, Ueber den Kampf um die 1900 durch den Tod 
des Erzbischofs Sophronios erledigto Stelle eines Oberhauptes der 
antokephalen griechischen Kirche von Kypros berichtet Thé ἃ τ- 
vie Pour le sitge archiëpiscopal du Chypre ebenda 397-402. Was 
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sonst hier noch zu nennen ist, betrift die alten “ orthodoxen „ 
Patriarchate, im einzelnen Golubovich Malumori tra Gioac- 
chino II e Damiano di Gerusalemme B. ὃ, III 884 und G, X. 
Gioacchino III e Damiano di Gerusalemme B. 2. IV 118 5, die ge- 
trübten Beziehungen zwischen den Hierarchen von Konstantinopel 
und Jerusalem, Théarie ἡ la tte de la Grande Église E. 0. 
VI 213-216 die Veränderungen in der Hierarchie der Phanarkirche 
zwischen September 1901 und December 1902 sowie ihre gegen- 
wärtige Eparchien- und Exarchienverfassung und deren in den Ver- 
hältnissen begründete allmälige Umbildang, Berdou Entre Grecs 
et Armöniens EO. V 814 einen am Grabe der Allerseeligsten Jung- 
fran zwischen Griechen und Armeniern ansgebrochenen Streit, 
Sokolov [lepsnù yeraep Ἠδλκπηοκοῖ δογοολοβοκοῦ mmwoast (Das 
erste Statut der theologischen Schule von Chalk) Khr. Tcht. 1908, 
1 309-328, Anthimos Ἱστορικαὶ σημειώσεις περὶ τῆς κατὰ Ke 
χὴν Ἵ. Θεολογικῆς Σχολῆς E.A. XXII 864 5, Gedeon Τὰ περὶ 
τῆς μεγάλης τοῦ Γένους Σχολῆς ἐπίσημα γράμματα ebenda 386-308. 
418 8. 419-498, A. P(almieri) ΠῚ sillogo letterario greco di Co- 
stantinopoli ebenda 108 8. und Una scuola teologica greca in Ve- 
nezia 104-107, die freundliche Würdigang des von Joachim ΠῚ 
gehegten Projektes der Begründung einer griechischen theoligi- 
schen Schule in Venedig, das wissenschaftliche, und des nämlichen 
Verfassers Notiz La beneficenza tra ἱ Greci ortodossi 109 8. das 
charitative Leben der griechischen Orthodoxie. Die gegenwärtigen 
Verhiltnisse der römisch-katholischen bezw. der mit ihr vereinigten 
Nationalkirchen des Orients anlangend, schildert Palmieri La 
chiesa rumena B. 2. ΠῚ 308-822, nach dem er über die Studien 
Dr. Auers in Bakarest betreffs der Geschichte des ramenischen 
Schismas referiert hat, Lage und Wirksamkeit der Katholiken Ru- 
meniens. Den letzteren Gegenstand behandelt auch Fabrègues 
L'eglise catioligue en Roumanie E. Ο. V142-50. Eine erfreuliche 
Nachricht über die Entwickelang der uniert-melchitischen Kirche 
der Gegenwart giet die Notiz von Bardou Creation d'une pa- 
roisse greegue melchite catholique ἃ Bethlehem E.O. V 313. Die 
Chronik dieser Kirche vpm November 1901 bis zam Tode des Pa- 
triarchen Petrus 1V Djeradjiri am 38 April 1902 und seiner Beïset- 
zung, sowie die Geschichte der Wahl and Inthronisation seines 
Nachfolgers Kyrillos VIII Geha enthalten die beiden Artikel von 
X*ee Áu patriarcat grec-melchite ebenda 290-802 und L'election 
du nouveau patriarche grec-melchite E. O. VI 83-86. MH. Du 
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Beyrouth B. 2. IV 1184. berichtet über die Ankunft S, Exoollenz 
Mgr. Rahmanis in Beirnt am 20 Januar 1903. A. P(almieri) 
Τὶ cattolicismo bulgaro in Macedonia B. 2, ΠῚ 841-375 und Ba 
dou Mission Bulgare catholique de Mactdonie Ἐ. Ο. V 307 £. orion- 
tierten über die Katholiken bulygarischer Nationalität in Macedonien- 
Leroy-Beaulieu Les congrégations religicuses. Le protectorat 
catholique et Vinfluence ‚francaise au dehors RD. M. 5. XLV 
70-118 befasst sich vom Standpunkte des französischen Katholiken 
aus mit der Protektoratsfrage. Sehr Weniges bleibt so schliesslich 
αἰτίᾳ, was direkt die gegenwürtigen Beziehungen zwischen den ge- 
trennten Kirohen und der katholischen behandelt. Golubovich 
Da Trieste a Costantinopoli B, 2, III 380 fr. berichtet von einem Ge- 
sprüche mit einem griechischen Ofieier uber die Unionsfrage. Der 
Brief von 6. X. Da Cipro B, 2. IV 299-804 bringt zunichst sta- 
‘tistisches Material Uber die verschiedenen religiosen Bekenntnisse 
der Insel und berichtet daun der Reihe nach uber das Verhiltn 
der Maroniten zu den Nachkommen der vom Christentum Abge- 
fallenen, dio katholische Missionsthätigkeit unter den Lotzteren, dio 
drei kyprischen Franciskanerkonvente und die Stellung der eng- 
lischen Verwaltang zu den katholischen Missionen. A, P (almie- 
rì)s Notizen La Commissione di studt biblici e la stampa or 
dossa ebenda 807-816 und La stampa ortodossa oil giubileo di 
8.8. Leone XIII 489 1. sowie diejenige Bardous Opinion d'un 
savant Russe sur la primautt du Pape E, 0. V BI2f, sind der 
zuweilen allerdings recht wenig erquioklichen Haltung der schisma- 
tischen Presse gegentber römisch-katholischen Dingen, eine dritte 
Notiz Palmieris La polemica cattolica-ortodossa suile circolari 
αἱ Gioacchino III ὁ le scuole catoliche del Levante B. 2, 111 323 
829 ist dem durch dio Schuloirkulare Joachims ΠῚ entfachten kon- 
fessionellen Foderkriog gewidmet. 


Bospreechungon: Athanasiadtes Die Begründung des orthodo- 
aen Slaates durch Kaiser Theodosius ἃ, Gr. A.L.B. ΧΙ 1881: (Sherman). 
Brûck Zehrduch der Kirchengeschichte. 8 Auf. A, LB. XI 328 (IT. Koch). 
TR. U 16. (Kleffaer). Funk Zehrbuch der Kirchengeschichte 4 Aul, R. H.E. 
IV 247-250 (y. Hove). Gelzer Das Patriarchat von Achrida L.C. B. LIV 
IAF. (Gerland). Harnack Die Afission und Ausbreitung des Christentums 
in den drei ersten Jahrhunderlen L.C. B. LIV 123 (M). Herre Europä- 
sche Politik im Cyprischen Krieg 1570-1873. A. L. B. ΧΗ 333 (Helmolt). He s- 
seling Byzantium L.C. B, LIV δ14 ἢ. (K. D) Kn Gp fler Zehrbuch der Kir- 
chengeschichte ὃ Aul. R. H. B. ΤΥ 251. (v. Hove). Leporsky Istortia Thes- 
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salonskikago ekzarkhata RHB. IV 210f. (Palmieri). Likowski-Tlo- 
ezynski Geschichte des altmänlichen Verfaïles der unierten ruthenischen 
Kirche im XVIIL und XIX Jahrhundert unter polnischen und russischen. 
Ssepler Al. B XIL35Bf (Κ). Lombard Constantin V empereur des Ro- 
mains R. 0, XXXVIL 07. (Dihi). R, HE. IV 83-80 (Simon). RO. C. VI 6724, 
(Clugnet). Lübeck Reichseinteitung und kirchliche Hierarchie des Orients 
bis zum Ausgange des 4. Jahrhunderts L,R, XXIX 50 £ (Albers). Z. K. Τ᾿ XXVII 
235-341 (Dorsch). Pierling La Russie et le Saint Sitge R. H.E. IV 102-107 
(Rider). Ζ. Κ- Τ᾿ XXVII 95. (Pastor). Pighi Institutiones historiae ecclesia 
sticae R. H.F. IV 2656. (Cauchie). Piolet Zes Missions Catholiques fran 
caises au XIXe sidcle. ΤᾺ. H.E, IV 319-325 (Neyeus). Rounkeviteh Zeloriia 
russkoi tzerkvi pod upravleniem sviatiechago sinoda JR. H. E. IV 8101, 
(Palmieri). v. Schubert-Möller Lehrbuch der Iirchengeschichte. T. 2 Aufl. 
T.L. Z, XXVI 109 (Loo). T- Ὁ, 8. LKXXVL287 (Funk). Weber Die ka- 
totische Kirche in Armenien, Β. 8. IV 1301. (de Meester). K. LXXXI 373 ἢ, 
(Sehmidt). L,R. XXIX 148-152 (Dashian): 


IV. Dogma, Legende, Kultus und Disciplin, — Aus dem Grenz- 
gebiete der ausserchristlichen Religions- und der Dogmengeschichte 
durfte den Freund des christlichen Orients ausser dem meisterhaft 
gründlichen Artikel Mandder von Kessler RE, P. T‚ K. XII 
155-188. etwa die Mitteilung von P. Anastase Carme ἔφ!" 
osrdsladl sl (La secte des Davidiens) M. VI. 60-67 interessieren, 
die über eine David als den grössten, Christus nur als einen gerin- 
geren Propheten verehrende Religionsgemeinschaft unterrichtet und 
deren Inhalt von Gabrieli Varietà Poliglotte IV B. 2. IV 277-280 
einem weiteren Pablikum bekannt gemacht wird. — Von dogmen- 
geschichtlichen Arbeiten kommen zunächst naturgemäss auch für 
uns in Betracht Werle Die Reichsgotteshoffnung in den altesten. 
christlichen Dokumenten und bei Jesus. Tübingen (68 8.), Simon 
Der Logos, ein Versuch erneuter Wardigung einer alten Wahrheit. 
Leipzig 1902, und der Artikel Monarchianismus von Harnack 
RE. P.T.K. XIII 308-336. Ausschliesslich dem Osten kommen 
sodann zugute die beiden Specialuntersuchungen von Unterstein 
Die natürliche Gotteserkenntnis nach der Lehre der kappadocischen 
Kirchenváter Basilius, Gregor von Nasians und Gregor von Nys- 
sa. 1. Straubing 1902 (44-S.) und von Michend Saint Cyrille 
d'Alezandrie et U Eucharistie. RT. T. X 699-614, 675-692, sowie 
die treffliche Gesamtdarstellang von Clausen Die Theologie des 
Theophilus von Antiochien ZW. T. XLVI 195-218, Apologetischem 
Zweek dienen Chapmann Sf Chrysostom on St. Peter in The 
Dublin Reviev CXXXII 73-99, Tondini La prinautt de Saint 
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Pierre prouwde par les titres que lui donne U Éylise russe dans 
sa liturgie in La Terre Sainte XX 1-4, 391, 461, 60-68 und Aziz 
br) ZT, zl za (La nation chaldéenne et Veglise 
romaine) M. VI 498-500, wo Zeugnisse aus den Werken des Gold- 
munds und den liturgischen Bücher der russischen Kirche ftr den 
Primat des hl. Petrus bezw. ans Geschichte und Litteratur der ost- 
syrischen Kirche für den Primat der römischen beigebracht wer- 
den. Schliesslich kommt bei Rasneur L’Zomotousianisme dans 
ses rapports avec 'ortodozie R. H. B, IV 189-208, dem ersten Teile 
einer Widerlegung der Anschauung von einem zeitweiligen Sieg 
des Homotusianismus als officieller Kirchenlehre, aus der östlichen 
Hulfte der altchristlichen Welt die dogmengeschichtliche Stellung 
des Athanasios in Betracht. Speciell der Entstehungsgeschichte 
des N'T.lichen Kanons gewidmet ist dio vorzigliche Untersuchung von 
Batiftol uber die alteston Zeugnisse seiner Existenz und die hei 
seiner Bildung massgebend gewesenen Umstände L'dglise naissante. 
Le Canon du Nouveau Testament R, B. XII 10-26, 226-283, die 
sich vorzugsweise gegen die Auffassung Harnacks wendet, als ob 
hier Markion das ontscheidende Verdienst zukomme. Die Sym- 
bolforschung fördert Mortimer The Creeds: a Historical and 
doctrinal Erposion of the Apostles, Nicene und Athanasian Creed. 
London 1902 (XX, 922) durch Erlünterang dreier Hauptsymbole, 
Warner Bishop The Eaestern Creeds and the old Roman 
Symbol A. J.T, VI 518-528 durch eine Anregung zum Zweifel àn 
der von Kattenbusch statuierten Weise des Zusammenhangs zwi- 
schen Rom und dem Orient in Sachen des Tanfsymbols und die 
Forderang erneuter Untersuchung des Gegenstandes und Orloff 
A russian view of the creed of Constantinople J. T. St. IV 285- 
290 durch Stellangnahme zu der Anschauung Lebedeffs, dass 
weder das Symbol von Jerusalem noch dasjenige des Epiphanios 
die Frage nach dem Wie der Umwandlung des Nicaenums in das 
Constantinopolitanum völlig kläre, endlich Harnack durch die 
in dem Artikel AKonstantinopolitanisches Symbol RE. P.T.K. XI 
12-28 niedergelegten Untersuchungen von abschliessender Bedeu- 
tung. — Nicht sowohl wissenschaftlichen Interessen als vielmehr 
dem Erbanungszweck dient die Zusammenstellung der Apostellegen- 
den bei Vinogradov MKnanu ἢ rpygu co. caammsixu m noexnanr- 
mx 12-ru anocrosors Hogposto naaomenmme no Eoanrexio Jbn- 
nino anocroackuws ver. suninns 1 Apvracb pykonogcraamn (Leben 
und Arbeiten der glorreichen und heiligen Zwölf Apostel, im einzel- 
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nen erzälklt nach den Evangelien, der Apostelgeschichte, den grossen. 
Menten und anderen Quellen). Nisni Nowogorod 1902 (131 8). 
Dagegen wird man den Vorwurf von ciner guten Dosis Phantasie 
begleiteter wissenschaftlicher Hyperkritik der neuesten Arbeit vou 
Rendel Harris The Dioscuri in the Christian Legends. Lon- 
don (645) nicht ersperen können. Nicht nur sollen neben der 
abendländischen von Gervasins und Protasius, die morgenländischen 
Legenden von Florus und Laurus sowie von Kastulos und Po- 
Iyeuktes Wiederhall astraler Diosknreumythen sein. Selbst Judas 
Thomas wäre, ostsyrischer Auffassung einst der Zwillingsbruder 
Christi (!), nichts Anderes als der letrte Zeuge eines derartigen 
Mythus in Edessa. Wiederam kaum kritisch genug ist, auf der 
anderen Seite die Centenariumsbetrachtung von Cheikho ,Kás 
95 gel gd He kesladl ΔΜ (St. Georges ἃ propos de 
son XVI contenaire) M. VI 385-295. Auch von einem zweiten 
Beitrag zu Georglegende wird das Gleiche gesagt werden mtissen, 
der sehr gedrängten und jede Qnellennachweise vermissen lassen- 
den Materialzusammenstellung bei Parisotti/l culto ὁ le le- 
gende di 8. Giorgio A. IL C. A.C. 289f. Eine gute Vebersicht 
Uber Quellen, Bestand, Entwickelung u. s. w. der Abgarlegende 
giebt dagegen Leclergs Artikel Abgar (la-légende d') in Ca 
brols Dictionnaire d’ Archtologie Chrétienne et de Liturgie 1 87- 
96. Riner orientalischen Marienlegende ist das Schriftchen von 
Parkas De arbore Beatae Mariae Virginis. Τὸ παρὰ τὴν Ἢλι- 
οὕπολιν (Ματαρίαν) δένδρον τῆς Παναγίας, μεσαιωνικὸς σκάριφος. Ale 
xandria (71 8.) gewidmet. — An der Spitze der neuesten Gaben zur 
orientalischen Liturgik scien dio ersten Teile zweier umfassender 
Werke grössten Stils genannt, welche die Liturgie des Westens 
wie diejenige des Ostens „behandeln. Nar mit der höchsten Bewan- 
derung wird man den vornicänisches Material vereinigenden ersten 
Band von Cabrol-Leclerq’s gewaltigen Monumenta ecclesiae 
lüturgica (1. Reliqutae liturgicae velustissimae). 1901-02. (CCXV, 
276, 304 S) ans der Hand legen, wenn derselbe auch freilich 
mehr'dem Westen als dem Osten zmgute kommen musste. Auf 
das gleichfalls unter der Leitung von Ca brol stehende Diction- 
naire d’archtologie chrétienne et de Liturgie, von welohem der erste 
Fascikel AQ — Accusations contre les Chrétiens. Paris (298 Sp.) 
erschienen ist, hoffen wir in einem späteren Moment eingehender 
zurtckzukommen. Wir verweisen hier einstweilen einfach auf die 
Artikel von Pétridès Absoute dans l'eglise grecque 2068. und 
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von Leclerq Acathistus 218-218, die zu irgendwelchen Ausstel- 
Tungen Veranlassang nicht geben, ein Gesamturteil uber das Werk 
unter dem Gesichtspunkte der Liturgie des Ostens aber selbstver- 
stündlich noch nicht ermöglichen. Aus Lopukhins Ilpanocaan- 
maa worocaonerart onnukaonegin (Orthodoxe theologische iEnoyklo- 
púdie) IT. Petersburg 1902 (1292 Sp.) sind entsprechend sodann 
die Artikel von Markov über die Palmen (78) und von Pe- 
trovaky über die Vesper (888-840) die Wasserweihe (657-670), 
den Sonntag (956-979), die Paten (LO00-1011) und die erste Vesper 
der hohen Festo (10M4-1058) zu erwihnen. Nur zu nennen bran- 
chen wir die englische Uobersetzung von Duchesnes Origines, 
die Mac-Clure unter dom Titel Christian Worship. 75 origin 
and evolution. A study of the latin liturgy up to the time of Char- 
lemagne. London (574 8.) herausgab, da wir den Wort des Ori, 
nalwerkes für die Kenntnis der Liturgie des Ostens bei Gelegenheit 
des Erscheinens seiner dritten Auflage würdigten. Punks Artikel 
L'Agape RH. Ἑ. IV 5-28 ist eine kanm allseitig uberzeugend 
wirkende Abweisung der betreffonden von uns gleichfulls bereits 
angezeigten Ausfthrungen Batifole, Auch Keating hat unter 
dem Titel Recent discussions of the Agape im Guardian 1902, 
1858f. zur Agapefrage kurz Stellang genommen. Conybearo 
The survival of" animal sacrifiees inside the christian Church 
A.J.T, 1908, 62-90 behandelt seinen interessanten Gegenstand haupt- 
stchlich für die armenische, doch anch fur die griechischo Kirche 
und andere Zweige der Christenheit. Von Specialarbeiten zur grie- 
chischen Liturgie ist uns das Schriftchen Cotroneos Jl rito 
greco in Calabria. Reggio di Calabria 1902 (50 S) nicht nähér 
bekannt geworden. Kofiniotis Evanghelos ᾿Αχάθιστος 
ὕμνος ἦτοι 34 οἴκοι τῆς θεοτόκου, Athen 1901 (192 S) bietet cino 
neugriechische Uebersetzung des hochberúhmten Sttckes liturgi- 
scher Poësie mit einem Kommentar. Von der Propaganda-Ausgabe 
der Μηναῖα τοῦ ὅλου ἐνιαυτοῦ ist die erste Hulfte des sechsten und. 
letzten Bandes (περιέχων τὴν ἀνήκουσαν ἀκολουθίαν τοῦ ᾿Ιουλίου. 
Rom 1902 (660 8.) erschienen. Bei Petit Vie de Saint Michel Ma- 
léinos suivie du traité ascètigue de Basile Maltinos R. O.C. VII 
548-608 gelangt 569-533 die Akoluthie des Michaël nach einer 
Athoshdschr. des 15 Jahrls sur Veröffentlichung. Cumont Une 
formule greegúe de renonciation au judaïsme W. St. XXIV 462-472 
liefert die von einem höchst gelehrten Kommentar begleitete kri- 
tische Ausgabe des ersten Teiles einer früber bei Cotelier und 
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Migne gedruckten, aber nicht beachteten Formel des 10 Jahrh.s für 
die Absclwörung des Judentams. Basileios ἃ, Gr. als den Urheber 
des " Amdderzvov-Completorinm-Oficiums zu erweisen ist die kleine 
Arbeit von Vandepitte Saint Basile of origine de complies in 
Revue Augustine 1908, 58-264 bestinmt. Die Kenntnis der litur: 
gischen griechischen Poësie za popularisieren ist das Uebersetzungs- 
werk von Brown lie Hymns of (he Holy Eastern Church transla- 
ted ‚from the Service books with introductory chapters. Puisley 1902 
(LVL, 1495 8) geeignet. Zur Liturgie der russischen Kirche nennen 
wir die Hendbücher von Sokolov Yueric o sorocaysenin npasoc- 
aannoù wepwon (Unterweisung ber den Gottesdienst der orthodoxen 
Kirche). Petersburg 1902 (160 S.) und Rozanov Borocaymeonni 
yerams mpasocaamoù uepkan (Die gottesdienstliche Ordnung der or- 
thodoxen Kirche). Moskan 1902 (786 S), den Ruf nach einer Nen- 
korrektur der iturgischen Biicher, den Izvickoy Heoraonmsù 
Abao: Ko vonpoey o peauriosno-npascroensors amaverin npanocaas- 
maro soroeaymenin Aan pyocwaro napoaa (Eine dringende Angelegen- 
heit. Ueber die religiöse und sittliche Bedentung des orthodoxen 
Gottesdienstes für das russische Volk). Str. 1902. 352-388 erhebt, 
Zaozerskys sich gleichfalls mit Vorschlägen zur praktischen 
Verbesserang der Läturgio beschäftigende Baubvanin ΚΊ, npockry 
npanocaannaro npuxogckaro ympanaeuin (Bermerkungen über das 
Projekt der Neuordung der orthodoxen Pfarreien) in Bogosloosky 
Viestmik 1902. 200-217 die officiele Veröfentlichung der liturgi- 
schen Texte der Wasserweilie Tponaps u Noasrsa va ocummenie 
noga (Froparion und Gebet fr die Seguung des Weihwassers). 
Petersburg 1902 (8 8.) und eines einzelnen Heiligenoffeiums durch 
die Synodaldruckerei Sayxra u akaoncr» canrony neauKonyd. πὶ ub- 
aurexo Ilanreaeïmony (Ofieium und Akathistos des grossen Mar- 
tyrers Panteleimon, des Befreiers von Krankheiten). Moskau 1902 
(128 S.), die meisterhafte Arbeit eines Ungenannten Onsrrb ncnpan- 
acnin nepkopno-cranancxaro rekera Kanonout wa pomgeemo Xpuerono 
(Versach einer Verbesserang der slavischen kirchlichen Kanones 
über die Geburt Christi) in Viera ὁ Rasum 1908, 47-60. 109-126, 
welche nach einer Auseinandersetzung über Ursprung, Charakter 
und veraltete Sprachformen des liturgischen Slavisch den Text der 
Synodalausgabe der Weihnachtslkanones mit einem wissenschaftlich 
verbesserten Text zusammenstellt, endlich die wertwollen Mitte 

ungen aber liturgische Hdschrr. und Drucke in Westrussland, die 
D.A. Παματηπιι aamwa u ancam apxeorpafmacoxie na ΧΙ] apxeo- 
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aormeekou» Cutaytarn μὴ, Xapsnorb (Sprache, Schrift und palto- 
graphische Denkmäler anf dem XII Archäologenkongress zu Khar- 
μον) Khr. Tcht. 1903. 174-183 bietet, Die in ersten Spuren des 
16 Jabrhs sich anktndigende, im 19 zar vollendeten Thatsache 
gewordene Emancipation der ramenischen Liturgie von der grie- 
chischen Sprachform verfolgt iu ihrer stfenweisen Entwieke- 
lung Mellez Asosldh Liturgia Kialakulsdrol (Die Bildung der 
rumenischen Liturgie) in Katholikus Ssemle von Budapest 1902, 
948-944. Interessante Detailangaben über liturgische Ligentüm- 
lichkeiten verschiedener russischer Sekten bietet ein Ungenann- 
ter in der Schritt Kparkin catania o crapoonpagseckow» packoahs 
u eekraxs mm pyceoù gepkam cv maromenien gbdcnyromaro mx 
sakonogareascraa (Kurze Nachrichten über das ὁ Schisma, der Alt- 
glänbigen in der russischen Kirche und die sie leitenden Gesetze). 
Moskau 1902. (84 8), Auf dom Gebiete des koptischen Ritus giebt 
Mallon ἐλ} mT dmt TO (Les livres liturgi- 
gues dans le rite copto) M. VI 536-545 (mit Facsimile) eine gute 
kurzgefasste Orientierang. Von den syrischen wird derjenige der 
Malabarkirche in seiner bis 1599 giltig gewesenen Gestalt bei 
Giamil Documenta relationum inter 8. Sedem Apostolicam οἱ 
Assyrioram orientalium seu Chaldacorum ecelestam. Appendia 11. 
Caput II. B. ὃ. 11 88-101 behandelt. Auf ein Zougnis Isaaks von 
Antiocheia über den Umfang des syrischen Stundengebets im 
δ αμην, weist Mari Le ore minorù nella Chiesa Siriaca R, 6. 
IL 194 hin. Die Austübrangen von Baumstark über Das 
“ayrisch-antiochenische „_Ferialbreoier kommen K. LXXXIII 
43-54 zum Abschluss. Verdienst und Schwächen von Die t- 
trics Die nestorianische Taufliturgie ins Deutsche abersctst 
und unter Verwertung der neuesten handschriftlichen Funde hi- 
storisch kritisch erforscht. Giessen (KXXI, 103 8.) haben wir in 
eingeliender Besprechung dargelegt. Endlich berichtet Jagië. 
Analecta Romana 1. II. A. S, Ph. XXV 1-9 ber eine Reihe slavi- 
scher liturgischer Handschriften der Vaticana und der mit ihr nun- 
mehr vereinigten Borgiana und Stoilov Ipbraey» na caannc- 
kia pykonueu vo Sorpaderouw wonaernpb (Abhandlung über dio 
slavischen Hdschrr. der Zografos-Laura). Petersburg (44 8.) ber 
diejenigen eines 911 gegriündeten Athosklosters. — Die Kenntnis 
der christlieh-orientalischen Kirchenmusik fordert die Fortsetzung 
von Thiëbauts La musique instrumentale chez les Bysantins 
EO. V 848-353 (mit zwei Abbildungen) durch Ausfhrangen 
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ber byzantinische Orgeln, Papadopulos-Kerameus Χρυς 
σάρης λαμπαδάριος τοῦ βασιλικοῦ κλήρου V. Vr. VIII 520-545 darch 
die Edition der theoretischen Abhandlung περὶ τῶν ἐνθεωρουμέ- 
νων τῇ ψαλτιαῇ τέχνῃ καὶ ὧν φρονοῦσι κακῶς τινες περὶ αὐτῶν 
eines Emanuel Chrysaphes, Zeitgenossen der beiden letzten byzan- 
tinischen Kaiser, und Puzyrev Io ronpocy o ayxie mpauocaanin 
wm geproptowd wia w morouwen (Die Frage mach dem Geiste 
der Orthodoxie in der heiligen Musik und Malerei) in Viera í Ra- 
zum 1902. n. 21£. durch Bemerkungen über die kirchenmusikali- 
schen Reformen in Russland während des 19 Jahrhs Die obrwitr- 
digen Weisen des in einem der ältesten Klöster Finlands geïtbten 
“orthodoxen „ Gesanges klingen uns in der Pablikation Copmuwn 
uepkogmo-Gorocaymesnaixv mbenombaië no nartey Bapaaameraro mo- 
nacrapa. (Sammlung heiliger liturgischer Gesünge nach den im Bar- 
laum-Kloster tblichen Melodien). Petersburg 1902 (40 8) entgegen. 
Weiter sind von russischen kirchlichen Musikalien zu nennen 
Kurlov Kpyrs gepkonnux mienontni ongransen pacnsvorh Ju 
vapoga mp nepeaomenin na gea u ma rpu roaoca (Cyllus der volks- 
üblichen krichlichen Gesänge mit Umsetzungen für drei und zwei 
Stimmen). Petersburg 1902 (10 Fasciskel), Benevokii Jy- 
xopno=nyatuwaannis covumenia u mepeaoenin (Werke heiliger Musik 
mit Umsetzungen). Moskau 1902 (1248), Zaitzev Ayxomo- 
mysoncaannia. covmmenia. (Werke heiliger Musik). Moskau 1902 (7 8), 
Greoianimov Ayxoono-uystmaannin covunenin (Werke heiliger 
Musik). Moskan 1902 (18 S), Kurlov Ipwoei voespeemt vocant 
raacosn (Die Sonntagsheirmoi für acht Stimmen). Petersburg 1902 
(838), Benevsky Ipwocst noexpeemt wozomemt gut ἄτι 
zeneruwn wat uymuuxb roaocor (Die Sonntagsheirmoi umgesetzt 
für vier männliche oder weibliche Stimmen) und Jaitehkov 
Ayxonno-ysnmaanin nepezomenia na 3 ognopoprnuxu roaoca (Um- 
Setzung der kirchlichen Musik in Chûre von ὃ gleichen Stimmen). 
Moskau 1902 (64 8). Auf heortologischem Gebiete sind neben der 
die kleineren Kreuzfeste der griechischen Kirche behandeladen Fort- 
setzung von Bernardakis Le culfe de la crois ches Ws Groes 
E. 0. V 287-264 drei nene Arbeiten über das Weihnachtsfust zu 
verzeichnen: Dawson Christmas. Its origin and associations, 
together. voith its historical events and festive celebrations dring 
19 centuries. Lsondon (XVI, 366 5), Bonaccorsi Noel. Notes 
d'ewagêse οἱ d'histoire. Paris (176 S) und Zarnitzky pay 
warn pomgecrsa Xpucrona (Das Fest der Geburt Christi). Peters- 
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burg 1902 (36 S). Εἶπο russische von Chatzk Charan Horst 
pegeerrumua uw erpacrmaa cegvuja_ (Die heilige Qaadragesima und 
die Leidenswoche). Petersburg 1902 (848 8) ist nach mehr dofma- 
tisoh-ascetischer Einleitung der Feier der Fastenzeit und Kar- 
woche in der russischen Kirche gewidmet. Die älteste kirchliche 
Verfassungsentwiekelang anlangend wendet sich anf Grund der 
lichtvoll behandelten Quellentexte v. Dunin-Borkowski Die 
Interpretation der wichtigsten Terte zur Verfussungsgeschichte 
der alten Kirche Z'K. T, XXVI 62-68, 181-208, geschickt gegen 
die diesbezuglichen Anfstellangen von Weizsüicker, Harnack und 
Solmn. Der erste Teil einer Úntorsnchung von Kneller itber 
Papst und Konsil im ersten Jahrtausend ebenda 1-30 ist der Frage 
gewidmet, wie sich das Verhältnis beider Gewalten in Behandlung 
und Entscheidung der Sache des Dioskuros auf dem Chalcedonense 
darstelle. Bernardakis Zes appels au Pape dans V'eglise grec- 
ue jusqu'à Photius RO. VI 80-4L behandelt den Gegenstand 
seiner Anfsatzes zunichst fr die Zeit von Athanasios bis zu der 
Appellation des Presbyters Anastasios unter Papst Gregor ἃ, Gr. 
Die Entwickelung des Syucisaktentums in der ùstlichen Kirche, 
das hier keineswogs von Hause aus auf ein eheloses Zusammenleben 
eines Klerikers mit einer Jungfrau oder Witwe beschränkt gewesen 
wire, vielmebr ursprünglich als geïstige he Laion wie Klerikern 
und späterhin besonders Mönchen einen Ersatz für die Freuden 
des Pamilienlebens geboten hätte und möglicherweise bis gegen dio 
Zvit des Photios fortwiekte, hat Achelis Virgines subintrodu- 
claa. Bin Beitrag sum VII Kapitel der 1 Korintherbriefs. Leip- 
zig 1902 (VIIL,768) gut gezeichnet. A. P(almieri) hat unter 
dem Titel La rebaptisation des Latins ches les Grech R. 0. Ο, VIT 
018-048, 111-118 in nicht minder gediogener Weise die Geschichte 
der Streitfrage, ob die Lateiner von der “ orthodoxen „ Kirche des 
Ostens wieder zu tanfen seien, bis zu dem Augenblick fortgefhrt, 
in dem um Mitte des 18 Jahrls der griechische Standpankt durch 
das Auftreten des Mönches Auxentios eine entscheidende Verschir- 
Yang orfuhr. Die Ungiltigkeit der durch den griechischen Bischof 
Ambrosios, seit 1846 Haupt der russischen “ Altglaubigen „ mit dem 
Sitze zu Belokrinize in der Bukovina, vollzogenen Weihen vertritt 
Popov Antikanonicesk kharakter aostriüskoi ierarkli (Der an- 
tikanonische Charakter der österreichischen Hierarchie). Petersburg 
1902. (79 $). Die Geschichte des Dogmas, der Liturgie und der 
Diseiplin wird schlieeslich in gewissem Sinne betroften von den 
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folgenden russischen Arbeiten über das Bussakrament, seine Ver- 
waltung und deren Ritus: Alm azo v Sarononpanmaumue pu 
pycero» Tpesuurh: yeram, nenowhgu u conponosaymin ero macran- 
acnin kacareanto naaomein enmivin (Der Nomokanon hinter dem 
russischen Buchologion: Das Beichttypikon und die dasselbe be- 
gleitenden Normen ber die Anferlegung der Busse) Khr. Teht. 1902, 
IL 695-785, Silin Ipanocaannan wenontan aut raineroo moraanin 
(Die orthodoxe Beicht oder das Busssakrament). Petersburg 1902, 
(VI, 111 8), Potroviky Co raroro npewenn neger. cnoe mavaao 
conpesennan φοραὶ nenontipu (Wann nahm die gegenwitrtige Form 
des Bussakraments ihren Anfang) Str. 1903. 816-320 und Slob od 
sky Iloxaanie (Die Busse). Petersburg 1902 (23 85). 


Besprechungen: Achelis Virgines subintraductae R.B. XI 3101. 
(Batifol). Batiffol Etudes d'histoire et de (htologie positive B. ὃ. 1V ΜΠ, 
(de Meester). R. H.E, IV 65. (Voisin). Bethune-Baker The meaning of 
Homousios in the « Constantingpolitan» Oreed B. Ph, W. XXI 51-54 (Hilgen- 
feld). Bonaccorsi Il Natale B 2. ΠΙ 300 (A. M). Cabrol Dictionnaire 
@'Archeologie chrétienne et de Liturgie R. Be. XX 514 (lemptinne) R.C, 
XXXVII 8971. (Lejay). TR, Π δῚ δ (Diekamp). Cabrol-Loelerg Mont 
menta ecelesiae liturgica R. Be, XX 210-214 (Hemptinne) R. 0. O. VII HO. 
(Cugnef). Capitaine Die Moral des Glemens van Alevandrien T. QS. 
LKXXVI 133-136 (A. Koot). Grass Geschichte der Dogmatik in russischer 
Darstellung T.L. Z. XXVII 183-186 (Kattenbusch), Maltzew Faszen- und 
Blumentriodion 2. K. T. XXVI 88-95 (Niles). Papadopulos Περὶ τῆς ἀπο. 
στολικῆς λειτουργίας τοῦ “Aloe ᾿Ιακώβου T.L. 2, XXVII 105. (Meyer). Rehr- 
mann Die Christologie des hl, Cyrillus von Alezandrien AL, B. ΧῊ 00. 
TQ. 8, LKKXVI 297f. (Sohanz). Simon Der Logos T. LZ, XXVI 3801, 
(Baldensperger). Wornle Die Reichsgotteshoffmung in den ltesten christi- 
chen. Dokumenten und bei Jesus Το LZ, XXVIL 208 (, (Clemen). Züllig Die 
Iaptrationslehre des Origenes T.Q.S. LXXXVI 304. (Schanz). 


V. Dio Litteratnron. — Von neueren Handschriftenkatalogen 
sind die Kenntnis christlich-otientalischer Litteraturen zuntchst 
zu fordern geeignet Delehayes Catalogus codicum hagiogra- 
phicorum graecorum Bibliothecae Nationalis Neapolitanae. A. B. 
XXI 881-400, Schmids Verzeichnis der griechischen Handschrij- 
ten der Kl. Universitätsbibliothek in Tübingen. Tübingen 1902 
(88 S), die Katalogisierung der griechischen Hdschrr. der Central- 
bibliothek zu Jassy durch Dossios Studi greco-romani. 'Ελληνο-: 
ῥωμουνικὰ μελέται. Faso. ΠῚ und Abramovitehs ΠῚ miewoao 
ὍΛΟΝ, Ὁ pykonmeuu αὶ craponeuarasx coôpauis vi» Boaumekoit Enap- 
xin (Binige Notizen uber slavische Hdschrr. und die alten Sammlun- 
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gen von Dracken in der Eparchie Volinia) Khr. Tcht. 1908. 11 108-120. 
Weiterhin hat Harfouch olaf" zerdlf Lal (Les anciens 
couvents du Kesronan) M. VI 116-123, 448-454 seine Behandlang 
der arabischen Hdschrr. des Libanonklosters Mâr(j) Sallita fort- 
gefunt. Gardthausens “im Vereine mit Fachgenossen bear- 
beitete , jungste Gabe Sammlungen und Cataloge griechtscher 
Handschriften. ‘Leipzig 1908 (VIIL, 96 8.) wird jedem, der mit grie- 
chischen Hdschrr-Samnilangen sich beschäftigen sol), eine willkom- 
mene Orientierung bieten, Für den mit gyrischen Arbeitenden liogt 
tunter dem Titel Vatican syriac Mss. new pressmarks Ὁ, U. B. IX 
94-104 Hyvernats Konkordanz der alten und neuen Numerie- 
rang der Vatilcana nanmehr auch in einer onglischen Ausgabe vor. 
Auch ist wohl hier am besten Mayence's Vote Papgrologigue 
RH. E‚ IV 231-240 zu verzeichnen, die eine nützliche Zusammen- 
stellang der bislange bekannt gewordenen christlichen Papyri und 
ihrer Publikationen bietet, — Von den jüngsten litteraturgeschicht- 
lichen Gesamtdarstellangen kommt Huarts Lildrature Arabe, 
Paris 1902 (IX, 470 S) angesichts des unvergleichlichen Glanzes 
ihrer mohammedanischen Schwester der christlich-arabischen Lit- 
teratur naturgemiss erst in zweiter Linie zuguto. Den Abschnitt 
der “Lampe der Finsternis, der für eine Spocialgeschichte der 
Letateren etwa den grandlegenden Wert hätte, den “Apdit's Kat 
log für dio ostsyrische, der Fihrist für die ultero arabische Litte- 
raturgeschichte besitzt, hat inzwischen einmal Riedel Der Ka- 
talog der christlichen Schriften in arabischer Sprache von Abú- 
Barakât in den Abhdll. der Göttinger Gesellschaft ἃ, Wi 
schaften. PlilHist, Klasse 1902, 685-706 in vorzüglicher Ausgabe 
wnd Uebersetzung zugänglich gemacht. Ganz unserem Studienge- 
biete gehört Dieteriehs popultre Geschichte der byzantinischen 
vand neugriechischen Litteratur. Leipzig 1908 (X, 428) an. Für 
die griechische christliche Litteratur der drei ersten Jahrhunderte 
bildet um der hinzugefgten weiteren Litteraturangaben willen der 
erste Band von Bardenhewer Patrologia. Versione italiana 
sulla seconda edizione tedesca per Mercati. Rom (XIII, 288 5) 
nunmher das am meisten auf der Höhe des letzten Augenblicks 
stehende Lelv- und Nachschlagebuch. Die eine oder andere Eín- 
zelarbeit zur byzantinischen Litteraturgeschichte wird späterhin 
dem gewöhulichen eidographischen Rahmen unseres Berichtes ein- 
zuordnen sein. Vorweggenommen werde hiermit Vailhés Arbeit 
‘Saint André de Cröte EO, V 378-887. Denn der 660 geborene, 
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nach des Verfassers Annahme 726 gestorbene Held derselben ragt 
litterarisch als Prediger, Theologe und Dichter gleich hervor. 
Die Qüellenschriften über im, seine Tebensgeschichte und scine 
Werke erfahren hier eine gediegene Behandlung. Auch Reich 
Der Mimus. Bin literar-entoikelungsgeschichtlicher Versuch. 1. 
Berlin (XII, 900) berûhrt sich nach verschiedenen Seiten hin for- 
dernd mit byzantinischer Litteratur und ihrer Geschichte. — Von 
den Bibeltexten des christlichen Ostens haben einzelne Teile des 
Nr ichen Originaltexts Nenausgaben gefunden bei Schmidtke 
Die Evangelien cines alten Uncialeoder (Ὁ N-Teat) nach einer 
Abschrift des 13 Jahrhunderts. Leipzig (Sl, 116 8), Swote The 
Gospel according to St. Mark. The greek Test with introduction, 
notes and indices. London (210 S. mit 3 Karten). Mit zwei ein- 
zelnen Bvangelienhdschrr. beschäftigen sich Mangenot Manus- 
erit grec des Foangiles d'Hector d'Ailly évogue de Toul. Nancy 
1902 (δ 8) und Preuschen Die Neue Pariser Evangelienhand- 
schrijt Z. NT. W. III 258-255. Eine Frage zugleich der huheren 
und der niederen Kritik erûrtert Riggenbach Der trinitarische 
Taufbefehl. Matth. 28, 19-nach seiner urspranglichen Textgestalt 
und seiner Authentie untersucht. Gütersloh. (1038). Die Schrift 
berült mithin ebensowohl die 'Textgeschichte der christlich-orienta- 
lischen Bibel als die von uns naturgemäss nichtmehr za berùcksich- 
tigende Entstehungsgeschichte des NT.s selbst. Was den griechischen 
Text des AT.s anlangt, so hat Torrey The Greek versions of Chro- 
niele, Esra and Nehemia P.S, B, A, XXV 189f. seine Zustimmung 
zu den seinerzeit von uns verzeichneten einschlägigen Forschungs- 
ergebnissen Howorths ausgesprochen. Dieser solbst hat Some 
Unconventional Views on the Text of the Bible. IV ebenda XXIV 
882-340, XXV 15-22, 90-98. seine früheren Ausführangen beson- 
ders in Rúcksicht des Nehemia-Buches ergünat. Nestle aber hat 
Septuagintastudien IV. Wissenschaftliche Beilage zum Programm 
des Kil. Warttembergischen Evangelisch-theologischen Seminars 
Maulbronn. Stuttgart (28 S,) einzelne Bemerkungen zu einer Pal- 
menstelle, dem Gebete Manasses, zu Tobias, Baruch, dem Brief des 
Jeremias und dem zweiten Makkabäerbuche geboten, Simmern 
Die cruz temporum in den griechischen Uebersetsungen des Jesaja 
(6. 40-66) und ihren Zeugen Z. AT. W. XXIII 49-86 endlich für 
Deuterojesaja eine hchst sorgfiltige Zusammenstellang der ver- 
schiedenen Wiedergaben hebräischer Verbalformen durch griechische 
Tempora geliefert, ohne jedoch den von ihm anfänglich gehofften 
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praktischen Gewinn für die LXX-Forschung za erzielen, Die Ge- 
schichte des griechischen Textes beider Testamente fürdert Pren- 
schen durch die Beleuchtung derZibeleitate bei Origenes. Z.NT.W- 
IV 67-74. Xanthopulos Zraductions de Uecriture saïnte en 
néo-Grec avant le XIXe sitele B, O. V 321-392 ovientiert sodann 
Uber die lteren Versnche neugriechischer Bibelübersetzung. Das 
Aclteste und Wertvollste haben hier vom 11 bis 16 Jahrh. Juden 
geleistet. Uns interessieren als Arbeiten christlichen Ursprungs die 
wörtlich tbersetzten Stúcke in der Venedig 1536 gedruckten grossen 
biblischen Geschichte des Kartanos, die kalvinisch beeinflusste Ue- 
bersetzang des N'.s von Maximos Kalliergi, unter Kyrillos Lukaris 
τὰ Genf 1698 erschienen, und ile Revisionen und Neuausgaben 
seit 1708, Auf einen zugleich von ihm verüftentlichten koptischen 
Text, das Brachstück einer liturgischen Hdschr., der Deuteronomium 
5 $28-6 88 mit eingeschaltetem Dekalog vor ὃ 88 bietet, weist Crum 
The decalogue and deuteronomy in coptic P.S. B. A. XXV 99 ff. 
hin. Das Bruchstück einer von Isaak Velasquez 946 zu Cordoba 
gefertigten arabisohen Evangelientbersetzung nach der Vulgata 
haben Vollers und ν, Dobschittz Ein spanisch-arabisches 
Evangelienfragment 7. Ὁ). M. G. LVI 633-648 in guter Textausgabe 
mit Uebersetzung und wertvollen Bemerkungen vorgelegt. Fraen- 
kel Zum spanisch-arabischen Evangelienfragment Z. 1). M. G. 
LVI 201 hat sodann textkeitische Beitrige zu demselben geliefort. 
Als einen guten Versuch vorbereitender Prolegomena zu einer so wiin- 
schenswerten, Gesamtausgabe der abessynischen Bibel führt sich eine 
Dissertation von Heider ein Die acthiopische Bibelabersetsung. 
Ihre Herkunft, Art, Geschichte und. ihr Wert far die alt- und 
neutestamentliche Wissenschaft. Mit Jeremia Cap. 1-13 als Text. 
probe, dem aethiopischen Pseudepigraph: die Prophetie des Je- 
romia an Pashor, und einem Generalkatalog der abessinischen 
Handschriften. Halle 1902 (184 8). ine Reihe slavischer Bibel- 
hdscher. werden besprochen bei Srezmevski Les manuscri(s 
slaces de la Bibliothèque Imporiale des Sciences im Bulletin de 
U Academie imp. de St, Petersbourg. 5. XV 899-429, XVI 1-5. Spe- 
eiell der slavische Apokalypsentext eines bosnisch-bogomilischen 
Borgianns der Vatikana hat eine durch Facsimilia unterstútzte 
Belenchtang gefunden bei Ta gié Anacleta Romana IV A. 8. Ph. 
XXV 20-36, — Wiederum ist es nächsthin die Apokryphenlittera- 
tur dos Ostens, für welche wir besonders Vieles und Bedeutsames 
geleistetet sehen. Der zweite Teil des zweiten Bandes der Acta 
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apostolorum apoerypha post Const. Tischendorf ed. Bonnet. 
Leipzig (XIII, 895 5.) hat uns in kritischer Ausgabe die griechi- 
sohen Akten des Philippos, Thomas und Barnabas geschenkt. Ei- 
nen Binzelbeitrag zur Interpretation der Thomasakten bildet die 
Identificierang der dort im Hymns der Seele genannten Stadt bei 
Burkitt Sarbig, Shuruppaks J.T. St. IV 125 ff, Ein neuentdeck- 
tes koptisches Brachsttek der πράξεις oder περίοδοι Πέτρου legt in 
Text und Vebersetzung Schmidt vor in dem Buche Die alten 
Petrusakten im Zusammenhang der apokryphen Apostellitteratur 
nebst einem neuentdeckten Fragment. Leipzig (Tu. U.N. FIX 1, 
— VII 176 S). Zugleich verbreitet er sich über Entstehungsver- 
hältnisse und Heimat des Werkes, das seinen Ausfülrangen nach 
nicht gnostischen, sondern grosskirchlichen Ursprungs und wahr- 
scheinlich in Rom um 200 auf Grund der Paulus-, der Joannes- 
akten und des Kerygma Petri sowie anderer Quellen verfertigt 
wäre. Auf dem Boden der alfen Anschanung bezüglich desselben 
verbleiben in ihrem zweiten Teile Frankos Beiträge aus dem 
Kirchenslacischen zu den Apokryphen des ‘Neuen Testaments 
Ζ. ΝΎ. W. III 816-886, die in Uebersetzang mit einem dem spä- 
teren Martyrium der Linusversion parallel gehenden alfslavischen 
Brachstücke näher bekannt machen. Die Urgestalt der Paulus- 
akten unterzieht Corssen Ζ. NT. W. IV 22-27 einer kurzen Un- 
tersuchung. Das Verhältnis der Tradition von der hebritischen Ab- 
fassung des Matthäusevangeliums bezw. eines Markusprologs zu 
den Akten der Evangelisten behandeln auf dem Boden der kopti- 
schen Litteratur Jacobys Studien sur koptischen Litteratur 
V.VLR.T.P.E A. XXV 37-49, Derselbe Verfasser hat Sph. VI 
182-142 einen neuen Beitrag Zum Strassburger Evangelienfrag- 
ment geliefert. Eine Spur des Petrusevangeliums weist Usener 
Ζ. NT. W. III 353-858 in einem valgärgriechischen Roman des Cod. 
hist. gr. n. 3 der Wiener Hofbibliothek nach, den ein durch den 
Bildersturm nach dem Westen getriebener Mönch in und für Sicilien 
verfasst haben soll. Spiegelberg Eine sahidische Version der 
dormitio Mariae R.P. E.A. XXV 1-4 bespricht und veröffentlicht, 
leider ohne Uebersetzung, ans einem Strassburger Papyrus das Br 

stick einer von der boheirischen Tagardes abweichenden sahidi- 
schen Recension des Transitus Mariae. Eine englisch Ueberset- 
zung der λεπτὴ γένεσις aus dem Abessynischen ist an Charles 
The Book of jubilees or the little Genesis. Translated from the 
editors ethiopic text and edited. with introductions, notes and in- 


Onzens Camerano, UI. 1 


280 5 Litteratucbericht. 


dices. London (868 8.) zu verzeichmen. An das Henochbuch kmüpfen 
an die Artikel von Clemen The first epistle of St, Peter and 
the Book of Enoch. Exp. VI 816-880 und Harris The history 
of a conjecturat emendation. Did our Lord or Enoch preach to 
the spirits in prison, ebenda 377-390, Seine slavische Recension 
bespricht 880-389 Chiappelli in seinen Nuooe pagine sul cri- 
stianesimo antico. Florenz 1902 (XIV, 841 $).— Auch speciell für 
die apokryphe kirohonrechtliche Litteratur ist wieder Hervorra- 
gendes getan worden. Wir denken an die englische Uebersetzung 
der Διαθήχη τοῦ Κυρίου von Pooper und Maclean The Testa 
ment of our Lord translated into englisch from the syriac, with 
introduction and notes. Tondon (284 8.) und noch mehr and die 
Neuausgabe und Uebersetzung der syrischen Didaskalie von Gib- 
son The Didascalia Apostolorum in Syriac edited from a Me- 
sopotamian Manuscript with various ‘readings and collations of 
other mss. London (X, 286 S). The Didascalia Apostolorum in 
English translated from the Syriac. Tondon (XVIII, 118) = Ho- 
rae Somiticae T. ΤΙ, Die Ausgabe Lagardes, Kopien zweier alter 
mesopotamischer Hdschrr. im Privatbesitze von Rendel Harris, die 
Hdsohrr. Cambridge University Add. 2023, Oo 1. 2, Brit. Mus. 
Add. 12, 154, Mus. Borgia Elenco separato V bilden hier die breite 
Grundlage der kritisohen Textgestaltung. Genane Vermerko der 
Sohriftoitate und der Parallelstùcko in AK I-VI begleiten die Ue- 
berseteung. Rine Zusammenstellung der AdzoxaNla-Citate d 
Epiphanios geht ihr voran. Des weiteren hat Funk in dem Ar- 
tikel Bin Fragment zu den Apostolischon Konstitutionen T. QS. 
1908, 195-202 sich zu dem Text getussert, von dem Jacoby in seiner 
Sohrift aber einen apokryphen Taufbericht ausging. Derselbe ge- 
hört für ihn frühestens dem zweiten Viertel des 5 Jalrh.s an und 
wäre als Zusatz eines Abschreibers in irgend eine Hdschr. der 
A. K. gekommen. Der Beweis des Altmeistors der cinschlägigen 
Forschung ist kaum zwingend, die ganze Frage úbrigens anch von 
recht untergeordneter Bedeutung. Nicht mehr als den Versuch ei- 
ner völlig sachgemässen Uebersetzang des von der Almosenver- 
teilung im sonntäglichen Abendgottesdienstes handelnden (A)bû- 
lids-Kanons bietet anch Arendzen The ΧΧΧΙ Canon of Hip- 
polytus J.T. St. 1908, 82-285. Baumstarks Bemerkungen 
zum Testamentum Dfä n.J. Xr. A. 1I C. A.C, 29 sind vollends 
nur ein verspütet erschienenes Resumé des von ihm R.Q.S. XIV 
1-45 Ansgefilrten, — An die Spitze dessen, was zur Erforschung 
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der ubrigen griechisch-christlichen Litteratur der drei ersten Jalr- 
hunderte geschehen ist, stellen wir die Textansgabe Zpistola Bar- 
nabae. Epistola ad Diognetum. Epistola II 8. Clementis ad Co- 
rinthios. Rom 1902 (208 S). Mittelalterliche Parallelen zu einer 
ABeyri-Stelle hat Kmeller Zum Schuoitzen des Almosens Z.K. ἽΝ. 
XXVI 779-786 zusammengestellt. Kritisches zum Barnabasbrief 
bietet Pauli H.P. B. CXXXI 318-324, Seine bekannte Anschau- 
ung von der Unechtheit anch der kürzeren Recension der Igna- 
tiosbriefe verteidigt Hilgenfeld Die Zgnatius-Briefe und ihre 
neueste Verteidigung ihrer Echtheit (sic!) Z. W.T. XLVI 171 8. 
gegen Pfleiderer nach einleitender wenig erbaulicher Polemik ge- 
gen Julicher in Sachen seiner Ausgabe. Das Problem des s. 6. 
zweiten Klemensbriefes behandelt Knopf Die Anagnose zum 
zweiten Clemensbrig/e L, NT. W. III 266-279. Wir nennen fermer 
noch P uechs Reclierches sur le discours aur Grecs de Tatien,, 
suivies d'une traduction frangaise du discours avec notes. Paris, 
zu Klemens von Alexandreia das Buch von Capitaine Die Mo- 
ral des Clemens von Alezandrien. Paderborn (VI, 3728), die 
Schrift von Wagner Der Christ und die Welt nach Clemens 
von Alezandrien. Ein noch unveralietes Problem in alichristlicher 
Beleuchtung. Göttingen (96 8.) und den Anfsatz von Schwartz 
Zu Clemens Τίς ὁ σωζόμενος πλόυσιος, Hermes ΧΧΧΥ͂ΤΙ 75-100. Die 
verhältnismässig kleine Reihe hierhergehöriger Arbeiten schliessen 
die sich diametral gegenùberstehenden von Widmann Die Echt- 
heit der Mahnrede Justins ἃ. M. an die Heiden. Mainz 1909 (164 8), 
welche den Jastinischen Charakter der Schrift, und von Gaul Die 
‘Abfassungscerhalinisse der pseudoj ustinischen Cohortatio ad Grac- 
cos. Berlin 1902 (VIII, 110), welche dieselbe vielmehe als ein Er- 
zougnis des ersten Fünftels des 3 Jahrhs zu erweisen sucht, — 
Noch verhältnismässig weniger ist die Beschäftigung mit der nach- 
nictnischen allgemein theologischen Litteratur in jüngster Zeit an 
bedeutsamen Früchten reich gewesen. Die in zweiter Auflage er- 
schienene englische Uebersetzung einer Athanasiosschrift von Bind. 
ley Athanasië de incarnatione Verbi Dei. Athanasius on the ἡ 

carnation of the Word of God. An english translation with in- 
troduction, synopsis and notes. Tsondon (1568) und Misiers auf 
Grund der theologischen Reden IL-IV zwei Hdschrr.familien statu- 
ierender Artikel Les manuscrits Parisiens de Grégoire de Na- 
zianse R. Ph. XXVI 378-391 sind für die griechische Vaterwelt 
namhaft za machen. Fr die byzantinische Theologie liegen vor 
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die Mitteilungen von Serruys Les Homslies de Iéon le Sage 
B. Ζ. XII 167-170, über eine dem Ende des 11 Jahrhs entstam- 
mende Hdschr. in Vatopodi, und diejenige von A. P(almieri) 
La scoperta delle opere di un polemista bisantino del secolo XIII 
8.3. IV 443-44Ö ber die Aufindung einer Hdschr, mit der Lsebens- 
beschreibung, Akoluthie und einigen Schriften des antilateinischen 
Polemikers Meletios durch den Metropoliten Philaretos Vaphides. 
Von Binzelartikeln ber litterarisch hervorragende Persönlichkeiten 
der altchristlichen wie der byzantinischen Periode wären ans den 
letzten Bünden der RE. P. Τὶ K. manche namhaft zu machen. Wir 
begntigen uns damit, um deren Umfanges und selbständigen Gehaltes 
willen diejenigen tber Mazimus Konfessor von Seoberg (XII 
47-470) und uber Johannes von Damaskus von Kattenbusch 
(IX 287-800) angeführt zu heben. Zur Erwähnung kommen mitsen 
„hier dann auch die don Messerklürangen der griechischen Kirche ge- 
widmeten Bemerkungen bei Franz Die Mess im deutschen Mit- 
telalter. Beitrage zur Geschichte der Liturgie und des religiösen 
Volkslebens, Freiburg i/B. 1902 (XXII, 770 8) 335-838. Wie schr 
freilich dieselben die schwichste Seite des im tbrigen eine geradezu 
monumentale Leistung darstellenden Werkes bezeichnen, illustriert 
zur Gentige die eine Thatsache, dass das cinschligige Sophronios- 
bruchstttck kurzer Hand wieder dem 088 gestorbenen Patriarchen 
von Jerusalem zugeschrieben wird, obgleich es nicht die hier 
mitanisohe, sondern die byzantinische Liturgie erkläxt. Ungleich 
mehr lemnt man über byzantinische Liturgik-Schriftstellerei aus 
Kattenbusche instruktivem Artikel Mystagogische Theologie 
ΒΕ. T, K. XIII 612-622, Rin Denkmal der dogmatischen. Lit- 
teratur in arabisoher Spracho kam endlich durch Malouf ἴω 
oma olle Δ ols zoslil ϑοίαῦ, gl zeslas ὁ (Traite de 
Deo Uno et Trino d'Blie de Nisibe — ΧΙ siccle) M. VI 111-116 
zar Verbflontlichnng und warde durch Gabrieli Varietà Poli- 
glotte 1. B. 2 IV 272-275 kurz besprochen und ausztûglich über- 
setzt. --- Von Speoialzweigen der theologischen Litteratur tritt uns 
die askotische in einer ihrer hervorragendsten syrischen Erschei- 
mangen durch Bedjans Ausgabe S. Martyrií, qui οἱ Saldona, 
guae supersunt omnia, Paris 1902 (XXI, 8748) entgegen. Das 
askotische Hauptwerk des zur katholischen Lehre zurtckgekehrten 
Nestorianers des 7 Jahres “ûber das Mönchsleben , (\heszms In 
int in der That auch noch in seinem verstammelten Erhaltungs- 
zustand ein Buch von imponierender Grosszûgigkeit, ernster Klar- 
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heit ud veligiöser Tiefe, dem man Vebertragung in eine abend- 
lndischo Sprache winschen möchte. Beigegeben hat der hoch- 
verdiente Herausgebor ausser den erhaltenen Briefen Sahdönâs im. 
Anhang einen Brief und eilf mtmrd Ja'qüfs von Serty, oinige 
Sttcke Agrêms und die syrischo Vebersetzang der Rede 40 in 7 ad 
Corinth, des Chrysostomos. Pine asketische Schrift in griechischer 
Sprache ist ferner bei Petit Vie de saint Michel Maltinos sui- 
vie du trait ascctigue de Basile Maltinos R. O.C. VIL 648-608 
auf den SS, 505-608 veröffontlioht an der ἀσχητικὴ ὑποτύπωσις 
eines Basileios, Hegumenos der Laura von Kymina, ediert, in der 
die Ordensregel des Gründers derselben, Michaël, nachwirkt. — Als 
Arbeiten zur exegotischen Litteratur des christlichen Ostens sind 
Klostermanns Untersuchung von Eusebius Schrift περὶ τῶν 
ποπικῶν ὀνομάτων τῶν ἐν τῇ θείᾳ γραφῇ (Τ᾿ u. U. N.F. VIII 2) 
Leipzig 1902 (28) sowie sein Onomasticum Marchallianum Ζ. AT.W. 
XXIII 135-140 zu nennen, eine Zusammenstellung von Ueber- 
seteungen hebräischer Eigennamen am Rande des Marchallianus 
der LXX, die ἀπῇ Origenes zurückzuführen seien. — Das officiele 
Standard-Work kirchenrechtlicher Litteratur der mestorianischen 
Kirche liegt nanmehr auch im Urtext gedrackt mit einer neuen 
Vebersetzung in der Ausgabe Chabots Synodicon Orientale ou 
recueil de Synodes Nestoriens public, traduit et annoté, Paris 1902 
(695 8. = Notices ef Ertraits des Manuscrits de la bibliothègue 
Nationale ef des autres bibliothëgues. XXXVII) vor. Wertvolle An- 
hünge und ansgezeichnete Indices erhöhen die Brauchbarkeit des 
fur jeden Historiker der ostsyrischen Kirche, aber auch für den 
christlichen Axchtiologen, Liturgiker und Rechtshistoriker unent- 
behrlichen Werkes. — Die Kenntnis der zuweilen recht sonderbaren 
Quellen der christlich-orientalischen Philosophie frdert die Veröf- 
fontlichung eines kurzen Pseudo-Aristoteliknms durch Chetkho 
ej oil ot oere Lel γοναὶ! geellbpd lie (Traité inddit at. 
tribu ἃ Aristote “sur la conduite personelle, traduction d'Ibn 
Zora'a) M. VI 810 4. Vier weitere Arbeiten kommen den profan- 
wissonschaftlichen Studien der Byzantiner auf den Gebieten der 
Geographie und Litteraturgeschichto zugute. Das Programm von 
Stemplinger Studien zu den'BOvad des Stephanos von By- 
zanz. Mimchen 1902 (88 8.) zeigt, dass der Verfasser der "Rv, 
ein Zeitgenosso Justinianos' 1, sein Werk zwischen 538 und 578 
herausgab, und handelt von den Benttzern, Auszitgen und Quellen 
dessclben. Kunze Strabobruchstncke hei Fustathius und Stopha- 
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nus Byjzantiuò Rh. M. LVII 126-137 lehvt das Fortleben Steaboni- 
scher Gelehrsamkeit vorzugsweise im Homerkommentar des Eusta- 
thios kennen. Ueber das Wissen der Byzantiner bezüglich der Geo- 
graphie Indiens orientiert beiltufig Pullé Za cartografia antica 
del’ India. Parte 14: Dei principi fino αἱ Bisantini e agli Arabi. 
Florenz 1901. (Studi italiani αἱ filologia indoiranica IV. 4, -- ΧΧΤΙΙ, 
188 5) Nach Martini Analecta Laertiana. Pars secunda. Tueip- 
zig 1902 (Leipziger Studien XX 147-166) hat das Büchlein des 
Ps.-Hesychios Περὶ τῶν. ἐν παιδείᾳ διαλαμψάντων σοφῶν nun end- 
giltig als eine wirklich byzantinische Arbeit des 11 oder 12 Jahrh.s 
zu gelten. Einige allgemeine Ausfuhrungen über die syrische Lexi 
kografie und eine kritische Prüfung der Duvalschen Bar Bahlù 

Ausgabe erhalten wir durch Hy vernat Duvals edition of Bar 
Bahlil C. U. B. ὙΠ 488-493. — Die christlich-orientalische Histor- 
iographie anlangend liegt als Eusebius Werke. Teil II: Die Κι 

chengeschichte bearbeitet von Schwartz. Die lateinische Uebe 
setsung des Rufinus bearbeitet von Mommsen. Fase. 1. Leipzig 
(II, 507 S) jetzt der Anfang der Ausgabe der Ensebianischen Kir- 
chengeschichte in der Berliner Väterausgabe vor. Derselben ge- 
widmet sind die Aufsttze von Harnack Zinige Bemerkungen 
zum 5. Buche der Kirchengeschichte ‘des Eusebius nach der neuen 
Ausgabe in den Sitzungsberichten der Berliner Akademie der Wis- 
senschaften. 1903. 200-207 und von Schwartz Zu Zuschius 
Kirchengeschichte. 1. Das Martyrium Jacobus des Gerechten. II. 
Zur Abgarlegende. Z. NT. W. IV 48-66. Pargoire Saint Théo- 
phane le Chronographe et ses rapports avec Saint Théodore Stu- 
dlite. V. Vr. IX 31-102 bespricht unter eingehender Richtigstel- 
lang chronologischer und topographischer Details die Lebensge- 
schichte des Theophanes (4 818) und seine bislange fast unbeachtet 
gebliebenen Beziehungen zum grossen Studiten. Praechter Olym- 
piodor und Kedren. B. Z. XII 224-230 weist bei dem byzantini- 
schen Chronisten das Bruchstick einer neuen und vorzüglichen 
Redaktion des Olympiodorischen βίος Πλάτωνος, Serruys La 
Chronique de l'an 1570 ebenda 276f. eine weitere Hdschr. der 
Chroniken des Dorotheos Monembasios und Manuel Malaxos nach. 
Ein in sieh nicht historiographisches Denkmal der byzantinischen 
Litteratur wird als Geschichtsquelle gewürdigt bei Gyomlay 
Böles Leo Taktikája mint maggar törteneti kütforrás. (Die Taktik 
des Kaisers Leo als magyarische Geschichtsquelle). Budapest 1902 
(88 8.), wobei zanächst in wenig gliteklicher Weise versucht wird, 
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Zeitalter und’ Verfasser der unter dem Namen des Maurikios gehen- 
den Taktik zu ermitteln, Von Chabots Ausgabe der Chronigue 
de Michel le Syrien Patriarche Jacobite d’ Antioche ist der zweite 
Fascikel von Tome 1]. Paris 1902 (257-852, Uebersetzung 153-320) 
erschienen. Derselbe bricht in Buch X Cap. 12 mitten in der Ge- 
schichte Tiberius’ IT ab. Das neue Corpus Scripforum Orienta- 
lium, dem wir eine nihere Ankündigung widmen werden, eröffnet 
Guidi durch eine Nenausgabe des Chronicon Edessenum und der 
von ihm seinerzeit zuerat edierten anonymen nestorianischen Chro- 
nik des ausgehenden 7 Jahrh.s unter dem Titel Chronica minora. 
Paris (99, 32 S.=Ser. Syr, ΠῚ 4, 1 der Sammlung). Eine panegyrisch 
gehaltene Lebensbeschreibung des Dioskuros in syrischer Sprache 
eliert mit guter Einleitung N au Histoire de Dioscore patriarche 
d'Alezandrie δορί par son disciple Thopiste J. A. 10, 1 5-108, 
Veber eine kurze Geschichte des “ chaldtischen „ Klosters Rabban 
Hormizd in den Jahren 1808-1866 berichtet nach der Hdschr. XII 
der Privatsammlung Hyvernats V aschalde The Monks of Παὐ- 
ban Hormisd Ὁ. U. B. VIII 472-482. — Von den neuesten Arbei- 
ten zur hagiographischen Litteratur bezichen sich die meisten auf 
diejenige in griechischer Sprache. v. Gebhardt Passio S. The- 
clae virginis. Leipzig 1902 (CXVII, 188 S.=T. u. U. N. F. VII 2) 
handelt besonders beachtenswert von der Benützung des lateini- 
schen und syrischen Textes bei Ausfüllung von Ltücken des grie- 
chischen und giebt in den Beilagen u. A. eine Neuausgabo des Pa- 
negyrikos des Photios auf die Heilige und einen Abdruck der Wus- 
tenfeld'schen Uebersctzung des koptischen Synaxars auf ihr Fest. 
Delahaye verbflentlicht unter dem Titel 8, Melaniae iunioris 
acta Gracca A. B. XXII 5-50 eine sorgfültige Roconsion des grie- 
chischen Textes des Lebensbeschreibung der 499 gestorbenen jün- 
geren Melania, unter dem Titel S. Barlaam martyr à Antioche 
ebenda 129-145 eine solche der Passio des Antiochenischen Martyrs 
mit einer guten Einleitung, welche mit durchschlagendem Erfolge 
die Versuche zurtickweist, die Gestalt desselben, dessen Kult be- 
veits far das 4 Jahrh. bezengt ist, im Zusammenheng mit dem Bar- 
laam-Joasapli-Roman in ein legendarisches Phantom anfzulüsen, 
Eine neue und kürzere Biographie des frùhbyzantinischen Asketen 
Auxentios, der spätestens 47 aus dem Tseben schied, publiciert 
Clugnet Vie de saint Auwence. Tezte grec. R. 0, C, VII 1-14. 
Bei Petit Vie de saint Michel Maltinos suivie du traité asct- 
tigue de Basile Maltinos ebenda 548-618 kommt an erster Stelle 
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48-578 mit kurzer Einleitung die von seinem Schüler Theophanes 
verfasste Biographie des Gründers der berükmten Laura von Ky- 
mina 961) zur Heransgabe; Noten und ein Index folgen 535-504 
Kurtz Des Klerikers Gregorios Bericht aber Leben Wunder- 
thaten und Translation der hl Theodora von Tessalonich nebst 
der Metaphrase des Joannes Staurakios. Petersburg 1902 (XXI, 
112 S) vereinigt eine Mehrzahl hagiographischer und liturgisch 
poëtischer Texte ber die Heilige, in deren Studium er durch eine 
ausgezeichnete Einleitung einführt. Bei Nau-Clugnet Vies cf 
racits d'anachorêtes (IV-VII siteles) ebenda VIL 704-617, VII 
91-100 wird zuntichst von dem Ersteren eine asketengeschichtlich 
wertvolle Hdschr. des 11 Jalrhs Graec. Paris 1596 genau ana- 
Iysiert, Die verschiedenen Parallelbearbeitngen des Stoffes dor in 
seinen Christusbildern als Beilage VI ® gedruckten Prodigt über 
die Wunder des byzantinischen Gnadenbildes der “ Maria Romaia 
stelt zusammen, ediert und bespricht v. Do bso hit tz María Ro- 
maia BZ. XII 178-214. Allgemein orientievend sind die Artikel 
von Manel ᾿Αγιολογικαὶ πηγαὶ πρὸς μόρφωσιν μηνολογίου ἢ σι 
ἀξαρίου λεγομένου παρὰ τοῖς Βυζαντινοῖς HE, Α, 1909, If. 90] 
Einen syrischen hagiographischen Text hat ΜΔ 16. Histoire de 
st. Azazall, Tezte syriague intdit avec traduction ‚francaise. Paris 
1902 (64, 88 8.) erstmals zugänglioh gemacht. Das Bruchsttick 
eines anderen anlangend erweist Guidi Christlich-Paltstinen- 
sisches 4. D. M.G. LVI 196 das von Schulthess ebenda LV 258 
edierte christlich-palästinensische Fragment VII als der Legende 
des hl. Eulogios entstammend. Das koptische Bruchstitck der Le- 
gende eines hl, Philotheos wird durch Balestri Dí ur frammento 
palimsesto copto-saülieo del Musco Borgiano B. 2. IV 61-69 der 
Oeffentlichkeit tbergeben. Zwei abessynische Heiligenleben hat 
Pereira herausgeben, dasjenige eines abessynisohen Blutzeugen 
unter dem Titel Martyrio do Abba Isaac de Tiphre. Lissabon 
(168), den betreffenden durch Vermittelang einer arnbischen Ue- 
bersetzung auf den griechischen Agathangelos zurtckgehenden Ab- 
schnitt ans Gadla Samaetat mit Einleitung und Uebersetzung als 
Vida de 8. Gregorio Patriarcha da Armenia. Conversâo dos Arme- 
nios ao Christianismo. Verso Ethiopica. Madrid (48 S). Den sl 
vischen Toxt der Legende des hl. Wenceslaus findet man nach οἷ- 
nem glagolitisch geschriebenen Brevier verötfentlicht und mit wert- 
vollen Bemerkungen begleitet bei Jagid Araclefa Romana 111. 
AS. Ph. XXV 9-20. Denjenigen einer Legende ügyptischer Pro- 
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venienz vergleicht mit dem griechischen Paralleltext Kaluzniacki 
Die Legende von derVision Amphilogs und der Λόγος ἱστορικός des 
Gregorios Dekapolites. A.S. Ph. XXV 101-108, Gute Untersuchan- 
gen Uber die alten Quellen russischer Heiligenlegende, besonders die 
Menologien und andere liturgische Bücher bietet Kadlubovsky 
Osepru no neropiu Apesre-pyceroùt anreparypo1 muriù οβητιιχΊ, (Studie 
ber die Geschichte der altrussischen Hagiographie). Warschau (IX, 
389 S.). — Die englische Uebersetzung des bisher unter demselben 
Titel in mehreren Fortsetzungen erschienenen Textes bei Gott 
heil A Christian Bahiralegend Z. A, XVII 125-166 führt sodann 
von dem eigentlich hagiograplischen auf das allgemeinere Gebiet 
ehristlich-orientalischer Prosadichtung hinaus. Auf dem Letzteren 
bewegt sich Marc mit seiner gründlichen Untersuchung über 
Die Achikarsage. Ein Versuch zur Gruppierung der Quellen. Ber- 
Jin 1902 (Stadien' zur vergleichenden Litteraturgeschichte II 4). 
Eine Geschichte von dem undankbaren Adoptivsohne, in ihrer Ur- 
gestalt im Tobiasbuche vorliegend, im letzten Grande aber nicht 
iüdischen, sondern babylonischen Ursprangs und eine im Qukasa- 
ptati wiederkehrende indische Erzählung von dem in Ungnade.ge- 
fallenen Minister bilden für ihn die Grundlage des Romans. Ry s- 
sel Die Erzáhlung von Aphikia dem Weibe Jesus Sirachs. Th. St. 
u. K. 1908, 299-246 bietet eine kollaterale Uebersetzang der beiden 
von Gibson herausgegebenen arabischen Texte der Legende. Das 
Trojabuch des Sisyphos von Kos behandelt Patzig Β. Ζ. XII 
281-257, indem er die Frage des Verhältnisses zwischen diesem 
durch die Excerpte des Malalas bekannten griechischen Troiaro- 
mane und der praesumptiven griechischen Vorlage des Dictys Cre- 
tensis erörtert, Anlage und Inhalt desselben zu rekonstraieren ver- 
sucht und als seine Heimat Kypros vermutet. — Von den die Kennt- 
nis christlich-orientalischer Poësie fördernden Arbeiten sei an erster 
Stelle Janssens Versuch Das Johannes-Erangelium nach der 
Paraphrase des Nonnus Panopolitanus mit einem ausfùhrlichen 
kritischen Apparat. Leipzig (T.u.U.N.F.VIII 4 — IV, 88 S) er- 
wülnt. Weitere griechische Texte verüffentlichen Sternbach 
Constantini Manassae versus inediti, W. St. XXIV 1-5, an kleine- 
ren Poësien des Mannes, Legrand Nicgphore Melissêne R.0.C. 
VIII 84-90, an dem vorher von Cramer gedruckten Epigramm des 
Joannes Geometres auf den Heiligen auf 5. 584, Petit in seinem 
wiederholt angeführten Artikel Vie de saint Michel Malfinos u. s. w. 
ebenda 543-608, an Troparien aus Hdschrr. von Grottaferrata Roc 
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chi in der letzten Fortsetzung seiner Ju paracleticam Deiparae 
Sanctissimae 5. Joanni Damasceno vulgo tributam animadversiones 
B. 2, IV 384-346, nachdem die vorangehende 217-284 mariologische 
Bemerkungen. wesentlich dogmatischer und apologetischer Natur an 
den ehrwürdigen Text angeknüpft hatte. Von litteraturgeschicht- 
lichen Untersuchungen zur byzantinischen Potsie handelt Ῥ étri- 
dès Saint Symeon le nouveau stylite mêlode E. O. V 270-274 von 
einem der testen Hymnographen der griechischen Kirche (621-596) 
und den drei einzigen authentischen Troparien desselben, die aus 
Anlass eines Erdbebeus im November oder December 537 gedichtet, 
seien. Van den Vens Encore Romanos le mêlode BZ. XII 
158-166 bietet eine erneute, zu einem positivem Ergebnis jedoch 
selbst nicht gelangende Diskussion der neuerdings vielventilierten 
Frage nach der Lebenszeit des gefeierten Singers. Einem halbver- 
schollenen Dichter vermutlich des 10 Jahrh.s sind die Bemerkun- 
gen von Papadopulos-Kerameus Ὁ ὑμνογράφος Γαβριήλ 
ebenda 171. gewidmet. Die Tebensgeschichte des Andreas von Je- 
rusalem hat Donisou Mua cn. Angpen lepycaamura, apxiennc- 
Kona Kpurekaro, ropeqa « neamaro kanoua» (Das Lseben des HI, An- 
dreas von Jerusalem, Erzbischofs von Kreta, Verfassors des “ gros- 
sen Kanons „). Moskau 1902. (58 8.) geschrieben. Das Leben und die 
ihm zu vindioierenden kirchlichen Dichtungen seines Emanuel Chry- 
saphes behandelt Papadopulos-Kerameus in der unter IV an- 
gefuhrten Arbeit Χρυσάφης, λαμπαδάριος τοῦ βασιλικοῦ κληροῦ 
V. Vr. ΥΠῚ 626-545. Russische Uebersetzungen von Dichtungen des 
Romanos haben Tzvietkov Isen co. Povara Caagxonboua na 
erparenyto ceguuuy wo pycexows nepesopb (Die Hymnen des HI. 
Romanos des Meloden auf dio Karwoche in russischer Ueberset- 
zung). Moskau 1902 (212 8.) und ein Ungenannter Taas» npecomoù 
Boropoguupt npu Kpeerb (Die Klage der heiligsten Gottesmutter 
unter dem Kreuze). Moskau 1902. (64 8.) veröftentlicht. Ein Reper- 
torium kirchlicher Gestnge auf eino eïnzelne Heilige bietet Lu- 
vriotis ᾿Αναγραφὴ ὕμνων καὶ ἐγκωμίων εἰς τὴν ἁγίαν Εὐφημίαν 
E.A. 1902. 688 8. ὅδ0 ἐ, Wiederam eine litteratargeschichtliche 
Slizze betrifft eine Erscheinung der neueren christlich-arabischen 
Pousie,an den Werken eines1756 verstorbonen priesterlichen Dichters: 


Cherkhos Essay ZL diss ys SV aal ἄκρον (Le cure 
Nicolas Sayegh: sa vie et ses eugrès) M. VI 97-111. Eine Versf- 
fentlichung des vollständigen syrischen Textes der “ Bittlieder, (Iles) 
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Aprèms mit lateinischer Uebersetzung hat Rahmani Sancti 
Ephraemi carmina rogationum B.2. IV 165-185 begonnen. Guidi 
La traduzione copta di un'omelia di 5. Efrem ebenda 1-21 orien- 
tierte dagegen über eine Gruppe eng zusammenhängender Homilien- 
texte über die “ grosse Sünderin, des Evangeliams die unter dem 
Namen des Syrers in griechischer, syrischer und arabischer Spra- 
che erhalten sind und pablicierte einen sich zu derselben. stellen- 
den koptischen Text. Einen reichen Beitrag zur Kenntnis syrisch- 
arabischer Volkslitteratar und mamentlich Volksdichtung des Li- 
banongebietes verdanken wir Huxleys Sammlung von Syriac 
Songs, Proverbs and Stories J.A. O. 8. XXIII 175-288, Einen 
solohen zur Kenntnis der Volkspotsie Abessyniens hat Conti 
Rossini durch die mit Rinleitung und sprachlichen Bemer- 
kungen ausgestattete Ausgabe von rund einem halben Hundert 
Canti popolari Tigrani Z. A. XVII 23-52 geliefert. — Einige zum 
Teil höchst bedentsame Pablikationen illustrieren den unvergleich- 
lichen Wert, welche die Litteratur der Uebersetzungen griechigch- 
christlicher Werke in andere orientalische Sparachen besitzt. Wir 
erinnern für die vornicänische Periode an Bonwetsch Hippo- 
lts Kommentar zun Hohenlied auf Grund von N. Marrs Aus- 
gabe des grusinischen Teates herausgegeben. Leipzig 1902 (108 S). 
Eine gründliche Untersuchung des Wertes und Charakters der be- 
treffonden syrischen Uebersetzung hat weiterhin an der Hand der 
griechischen Fragmente Gressmann in seinen Studien zu Eu- 
sobius Theophanie. Leipzig (T. u. U.N.F. VIII 3 — XII, 164, 70 8) 
geliefert und dabei einleitend ttber Inhalt, Charakter und Abfas- 
sungszeit des Originals gehandelt und anhangsweise Verzeichnisse 
der griechischen Fragmente und der biblischen und sonstigen Citate, 
ein Namenregister und ein syrisch-griechisches Wortregister beige- 
fügt. Leipolts Arbeit über Epiphanios' von Salamis “Ancoratus , 
in saidischer Uebersetsunij in den Berichten der Leipziger Gesell- 
schaft d.Wissenschaften, Phil-hist, Klasse 1902, 186-171 bringt die 
Bruchsticke einer von dem überlieferten griechischen Urtext abwei- 
chenden koptischen Uobertragung mit Verdeutschung und Beischrift 
des griechischen Textes gefolgt von sprachlichen Bemerkangen und 
einer Untersnchung des Verhältnisses der beiden Texte. Der Grösste 
unter den grossen Monophysiten Syriens zu Anfang des 6 Jahrh.s 
tritt in den Resten seines ins Syrische übertragenen Briefwechsels 
leibhaft vor uns dank der Ausgabe von Brooks The sizih book 
ofthe select letters of Severus patriarch of Antiochia in the sy- 
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riac version of" Athanasius of Nisibis T. Tondon 1902, (LX, 259 S.). 
Ach auf Michel Gebet und Bild in frahchristlicher Zeit. Leip- 
zig 1902 (X, 127 8) ist hier wegen der Heranzichung der arabisch 
abessynischen Version der 8, g. Kyprianosgebete zu verweisen, 
denen bei Erltuterung der Denkmiler altehristlicher Malerei eine 
nicht verchtliche Bedentung zukommt. — Die Einwirkung grie- 
chischer patristischer Litteratur auf die lateinischo sllustriert um- 
gekehet Sohermann in der Schrift über Die griechischen Quel- 
len des hl. Ambrosius in bl. II de Spir.S, München 1902 (VIIT, 
107 8), die als solche Kyrillos von Jerusalem, Athanasios, Basileios, 
Didymos und Gregorios von Nazianz erweist, denen vielleicht noch 
Epiphanios zuzugesellen wäre, sowie durch den Aufsatz ilber La- 
teinische Parallelen zu Didymus R. Q. S. XVI 282-242, wo dio 
Abhüngigkeit des Ambrosius in de mgsterils von Didymos in 
Rede steht. Wine gewisse littorarische Beziehung des Ostens zum 
Westen kommt auch in Frage bei Savio Una lista di Vescooi 
ltaliani preso s. Atanasio im Archivio storico lombardo 1902, 
288-248. — Wir beschliessen diesen Bericht mit der Nennung einer 
Reihe von textkritischen Beitrügen. Die byzantinische Litteratur 
betreffen aus Β. 7, XII Lambros, Alemander Kabasilas 40f. 
die Verbesserung einer Stello bei Anna Komnena, P. N. P. Διόρ- 
ϑωσις χωρίου ἐν τῷ βίῳ Ἰωσὴφ ὑμνογράφον 209, Papageorgin 
Zu Manasses und Ilalikos 28 δ᾽, desselbon Διορθώσεις εἰς Θεόδω- 
ρὸν τὸν Πρόδρομον 61-266 uid Papadopulos-Kerameus 
᾿Ανάλωσις ᾿Αθήνας, Bemerkungen zu der 1881 von Destones in Pe- 
tersburg gedruckten metrischen Brathlang Περὶ τῆς ἀναλώσεως καὶ 
τῆς αἰχμαλωσίας, ἢ γέγονεν ὑπὸ τῶν Περσῶν εἰς ᾿Αττικὴν ᾿Αθήνα. 
Die Lesangen der Hdschrr. Vat Copt. 62 und 69 vergleicht hin- 
gegen auf den Amölineauischen ‘Text der beiden im Titel genannten 
koptischen Stincke Larminat Aevision du terte copte des “Let- 
tres de Pierre Monge et d'.Acace, et de la “Vie de Jean Pha- 
nidjoit, A. UC. A, C, 837-352. 


Bespreehungen: Bardenhewer Geschichte der altkirchtichen 
Litteratur IL, LR. XXIX 195-178 (Kirsch). RH. E, IV 61-64 (Lmleuze). Τ' P. 
QS. LVL ISM. Konig). Raumstark Die Petrus- und Paulusakten in der 
Uterarischen. Dedertieferung der syrischen Kirche AL. B. ΧΗ 194, Brooks 
The Stath Book of the Stiect Laters of Severus patriarch of Antioch J.R.A. 8. 
1909. 213, Margoliouti). Burkitt 8. Ephraims Annotations from (he Gospel 
B.Ph. W. XII 138, (Rilgenfld). Charlos The Book of Jubilees J.R. A.S. 
1903 205-208 (S. A. 0). Deissmann Ein Oripinal-Dokument aus der Dio- 
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Hietianischen Christenverfolgung LR. XKIK 10 (Pilschifter). Delahaye 
Synararium Reelesiae Constantinopolitanae T. L. 2, XXVII 300. (Harnack). 
Dioterich Geschichte der byzentinischen und neugriechtschen Litterat 
D.L.Z, XXIV 1292 ft. (Preger). L.O. B. LIV 3631. (A. Th). Diettrich Ie 
“addhs Stetung in der Auslegungsgeschichte dre Allen Testaments D. LZ. 
XXIV 12751, (Ryssel). Flemming-Radermaeher Das Buch Henoch 
B Ph. W. XXII 109-204 (Gunkel). L.C. B. LIV 038. (EL). Franchi de Car 
valieri 1 martiri di S.Teadoro e di 8. Ariadne TR. Il MOM. (Pioper). 
Funk Das Testament unserer Herrn und die verwandten Schriften TR. IL 
142-140, (Sickenberger). Patres Apostalici. 2 Aul. und Die apostolischen VE 
T.L. Z, XXVIM 48-52 (llicher). Gardthausen Sammlungen und Galaloge 
oriechischer Handschriften L.C. B. LIV 424. (Ungennant). Gaul Die Abas 
sungsverhältnisse der pseudojustinischen Cohortatio a Graccos. Ὁ. LZ, XXIV 
Of. (Krüger). v. Gebhardt Auspewähle Martyrerakten Τ᾿ ἢ. 8, LXKXVI 
292, (Funk). Passio S. Theclae virginis B. Ph. W. XXIIL 092-608 (Βαναία). 
R.C. KXXVILOLF. (Lejay).T.R. UL 240. (Weyman). Gefreken Die Oracula 
‘sityllina R. B. ΧΙ 615. (Vincent). Die Oracuta Sitytlina und Komposition und, 
‘Entstehungsgeschichte der Oracula Sityllina B, Ph. W. XXUI 321-333. 350-302 
(Lmdwich). 1.. Ο. Β. LIV 251f. (Ungenannt). Gibson Horae Semiticae IL II. 
JR. A.S, 1903. 406 (8. A.C). Gifford Pauli epistolas qua forma iegerit 
Joannes Chrysostomus B. Ph. W. XXL 61. (Vestle). Güttsborger Bar 
hebraeus und seine Scholien zur Heiligen Schrift RK. F. IV 101. (v. Ho- 
nacker). Gregory Teztkrilk des Neuen Testaments II. T. LZ. XXVI 
134-137 (Bousset). Guidi Chronica minora I.R, δ. XKXVIL 4851; (R. Ὁ). 
Heikel Eusebius’ Werke I.R. B. XLOI2M. (Vincont). R. C, KXXVIU 41. 
(ejay). Hilgenteld Ignatit Antiocheni et Polycarpi Smyrnaet epistulae 
et martyria B. Ph. W. XXI 417-422 (Woyman). T. LZ, XXVII 30. (Koopt). 
Hjelt Die altsyrische Bvangelienübersetzung und Tatians Diatessaron T.L. 
XXVIII 45 £ (Nestle). Mort Notes introductory to the study of the Clementine 
Recognitions T. 1. 2, ΧΧΎΠΙ 23Tf. Jacoby Ein bisher unleachteler apolery- 
pher Bericht üler die Taufe Jesu A. LB. XU 205 ag). Julius Die grie- 
ehischen Danielzusäitze und ihre kanonische Geltung L.O. B, LIV 4101. Karo- 
Lietzmann Catenarum graccarum catalogus Ὁ. L. ζ. XXIV 1886 M(Sicken- 
berger). Knopf Ausgewählie Mürtyrerakten J.R. XIX 9. (1. Koch). Lake 
Tents from Mount Athos T.L. Z. XXVII (v. Dobschta). Lemy δ. Ephraemi 
Syri hymni εἰ sermones. IV. R. Bo. XX 223. (Sanders). Lind Die Oktateuch- 
katene des Prokop von Gaza und die Septuagintaforschung LR. XXIX 109- 
112 (Eaultaber). TR. IL ILA (Bludau). Lipsius-Bonnet Acta apostols- 
rum apoerypha L. C. B. LIV 729-732 (v.D). Lundström Smärre Byzan- 
tinsha skrifler 1. B. Bh. W. XXUL ΤῈ] δ (Preyer). Nau Ze didascatie… tra- 
duite LR. XXIX I2f. (Funk). Peters Der jängst ieder aufgefundene he- 
briüische Τραΐ des Buches Feelesiasticus A. L. B. ΧΗ 190. (Schlüg). LR. XXIX 
ML (Schäfer). St. M.L. 1903. 87-00 (Knabenbauer). Die sahidisch-koptische 
Vedersetzung des Buches Beelesiasticus T.L. 2. XXVI 00. (Smend). Proger 
Scriptores rerum Constantinopolitanarum B. Ph. W. ΧΧΗΙ 776-719 (v. Dob- 
schûtz). B. Ζ. ΧΙ 333 f. (Pargoire). Preuschen Eusebius’ Kirchengeschichte 
Buch VI-VII. aus dem Armenischen iersetat 1. Ὁ. Β. LIV 121 f. (in). RB. 
ΧΙ 614 αὶ (Vincent). Pullé Za cartografia antica del’ India J.R. AS. 1903. 
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107. (Bendal). Re itzen stein Zoei eligionsgeschichttiche Fragen L.C.B. 
LIN 100. (-- τ), Sehermann Die griechischen Quelten des IM. Ambrosius 
én den U. ΠῚ de Spir.8, A. Le B. ΧΗ 205 (H. Koel). R. Be, XX 105 (R.F. 
Sohlecht Doetrina XII apostolorum RH, B, IV 201-265 (Ladeuze). Schmidt 
Die alten Detrusakten im Zusammenhang der apokryplen Apostelitteratur 
TL. Z. XXVIIL 352-395 (ν, Dobschûle). Sch wartz-Mommsen Husdbius’ 
Werke II 1, Ἐς Be. XX If (Ungenannt). Τὶ R. IL 113. (Rauschen). W.K. Ph, 
XX 085-000 (Oriseke). Siokenberger Die Lukashatene des Nihetas von 
Herakteia T. Ὁ. 8. LXXXVI 118. ΟἹ, Koch). Smith -Le wis Apoerypha Sy- 
riaca D.L.Z, XKUV 1456. (Ryssel). v. Soden Die Schriften des neuen Te- 
staments in ihrer Alleen. erreichbaren. Teztgestalt hergestelt. LT. Le Z. 
XXVIII 324-830 (Rousset). Ζ. Κ᾿ T. XXVIL 323-853 (Abfilter). Widmann Die 
Eehtneit der Mahnrede Justins des Martyrers an die leiden DL. ἅ. XXIV 
170r. (Krager). 


VI. Die Denkmäler. — Von nenen kunstgeschichtlichen Hand 
btchern behandelt Emmers Zllustrierte Kunstgeschichte. Berlin 
(772 S. mit 720 Toxtabbildungen, 19 Vollbildern und 8 Tafeln in 
Kunstdrnok) 187-204 anter den “altehristlichen, Denkmülern u. A. 
auch syrische Basiliken und die Bauten Ravennas und 205-213 
in einem sehr kurzen Veberbliek die 4 byzantinische Kunst, die 
zweite Auflage von Sybels Welfgeschichte der Kunst im Al- 
tertum. Marburg (484 S, mit 380 Textabbildungen und 3 farbigen 
‘Tafeln) in dem Schlssabschmitt. “ Die Kuust im Dienste de 
religion „ 447-476. die Kunstdenkmiler der christlichen Kai 
in den zwei Grappen einer Konstant 
nischen Hpoche. — Die verschiedenartigsten Monumente des Ostens 
und Westens verzeichnet Rogers Baptism and Christian Ar- 
chacology. St. B. E‚ V 289-861 (mit 64 Abbildungen), indem er 
it möglichster Vollständigkeit die auf die Taufe Christi oder die 
sakramentale Tanfe bezüglichen bildlichen Darstellungen und die 
der Tanffeier dienenden Bauten des christlichen Altertums zu- 
sammenstellt, Uns interessert in der fleissigen Arbeit besonders 
der Abschitt über die Baptisterien des Ostens 316-332. Schade 
nur, dass sie durch ein wairhaft vorsintflutliches Illustrationsma- 
terial entstellt wird. Umfassenden Charakters sind anch die popn- 
lären Artikel von Vatopedinos Μνημεῖα χριστιανικῆς τέχνης ἐν 
vAûp. E.A. 1902. 660-562. 576-579. — Die bisher bekannt gewor- 
denen christlichen Nekropolen anch des Orients registriert der vor- 
zügliche Artikel Joimeferien von N. Müller REP. TK. X 
794-877, Rine ausgezeichnete Specialuntersuchung zur Geschichte 
der christlich-orientalischen Architektur stellt de Be yliës L'ha- 
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bitation byzantine. Recherches sur V Architecture civile des By- 
zantins οἱ son influence en Europe. Grénoble-Paris 1902 (XV, 
218 S. mit 40 Tllnstrationen im Texte und auf Tafel) dar. Ein 
weitschichtigstes Material ist. hier mit Geschick verarbeitet und das 
lebensvolle Bild einer von antiken und orientalischen Augangspank- 
ten bis nach Venedig und Frankreich führenden Entwickelang 
gewonnen. Eine Reihe von Arbeiten wurde einzelnen christli 
orientalischen Bauwerken und deren Schmuck gewidmet. In der ab- 
schliessenden Publikation über die Ruinen des alten Gerasa von 
Schumacher Dscherasch Ζ. D.P. V. XXV 109-177 (mit Plan, 
8 Tafeln und 42 Textabbildungen) kommen 152-156 die Reste von vier 
christliehen Basiliken zur Besprechung. Das Buch von Barnabó 
VA 15 ἃ 6 ὁ Deum Questions d’ Archtologie Palestinioenne, Paris 1902 
(498 S. mit 12 Plänen, 2 Karten und mehreren anderen Abbildungen) 
beschreibt, genau die Kirche von al-Qutêbe, die im ὃ Jahrh. von 
einer nicht griechisch-orthodoxen christlichen Konfession erbant, 
im 12 von Kreuzfahrern restauriert worden sein ud. die Stätte des 
evangelischen Emmaus bezeichnen soll. Der Ban zu ‘Amwâs, das 
vielmee dem alten Nikopolis entspräche, wäre nach den Untersu- 
elinngen des Verfassers ursprfinglich nicht ein kirchlicher, sondern 
eine römische Thermenanlage. Ueber diese letztere These hat sich 
sodann Benzinger Die Ruinen von 'Amoús Z. D.P. V. XXV 
195-203 (mit 4 Abbildungen) in zustimmendem Sinne weiter ver 
breitet. Die Reste einer dreischifigen griechischen und einer spi- 
teren einschiigen Kirche der Kreuzzugsperiode beschreibt Ger- 
mer-Durand Deeouvertes on Palestine. II. Fylise saint Georges 
ἃ Taibeh. AILC, A.C. 191 8. (mit Plan und 3 Abbildungen). Das 
wertvolle Buch von Wulf Die Koimesiskirche in Nicta und ihre 
Mosaiken nebst den verwandten Baulenkmalern. Eine Untersu- 
chung zur Geschichte der byantinischen Kunst im [. Jalrtausend. 
Strassburg (XIII, 329 8.) haben wir oben eingehend besprochen. Wir 
danken seinem Verfasser hier dafür, dass er fast gleichzeitig in der 
Arbeit über Das Katholicon von Hosios Lucas und. verwandte by 
zantinische Kirchenbauten. Berlin (24 8. mit 6 Talfen) uns einen 
zweiten jngeren Typus des byzantinischen Kirchenbaus vorgefihrt 
hat. Roulin Art byzantin R. A. Ὁ, 4. XIV 185-192 erüffaet eine 
Serie populär gehaltener Artikel mit einer Besprechung des Klos- 
ters Daphni und seiner Kirche auf Grand des Milletschen Werkes. 
Strzygowski legt in dem von Lambros übersetzten Aufsatz 
Καισαριάνη. Συμβολαὶ εἰς τὴν ἱστορίαν τῆς ἀρχαιοτέρας χριστιανικῆς 
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τέχνης ἐν ᾿Εχλάδι. ᾿Εφημερὶς ἀρχαιολογική 1902. ὅ8- 90 (mit 22 Toxt- 
abbildangen) seine Aufnahmen des Klosters Kaisariani bei Athen, 
vor, indem er zugleich die Geschichte desselben skizziert. Die 
iltesten erhaltenen Hüuser in Stambul, dem Phanar und Galata 
behandelt de Beylië L'habitation byzantine. Supplóment: Les 
aneiennes maisons de Conslantinople. Grenoble-Paris (X, 27 S. 
mit 40 Abbildangen im Text und auf Tafeln). Endlich erhalten 
wie bei Us pens kij Apxcoaormeekie navarnuku Capin (Archaco- 
logische Denkmtüler in Syrien) in den Arbeiten des Russischen 
Archttologischen Insütats in Konstantinopel VIL 94-212 architolo- 
gische Notizen (ber das berdhmte syrische Kloster Simeons des 
Styliten. — Die Kenntnis der christlich-orientalischne Skulptur for- 
dert Graef Der Sarkophag von Konia in Die Weite Welt XXI 
175-178 (mit 6 Abbildungen) durch die Publikation eines wei- 
teren und besonders vorzüglichen Bxemplares der seinerzeit von 
Straygowski “ Orient oder Rom, 40-61 zusammengestellten Grappe 
von Sarkophagen eines kleinasiatischen Typus. Die Dissertation 
vd Gabelentz's Mitlelalterliche Plastik in Venedig. 1. Die 
Tabernakelstulen von 8. Marco. München 1902 (61 8.) betont nach 
allseitiger methodisch guter Besprechung derselben entschieden den 
orientalischen , näherhin syro-palästinensischen Ursprung der Stu 
len, von denen das iltore Paar dem 5; spätestens dem beginnenden 
6 Jahrh. zuzuweisen wäre. Für die Elfenbeinplastik sei dann noch 
auf die zweite Auflage der Beschreibung der Bildiwerke der christ- 
lichen Epochen in den konigl. Museen su Berlin. 1. 11. Die El- 
„Jenbeinbildwerke. Berlin 1902 (16 S, und 45 Tafeln) hingewiesen. — 
‘Auf Erzeugnisse der christlich-orientalischen Kleinkunst sieht man 
bereits den Binfluss ziemlich moderner Weise des Westens tber- 
greiton, wenn man die beiden zur Verwendung beim μέγας ἁγιασμός 
der Epiphanievigil bestimmten Maiolikagefússe betrachtet, deren 
Beschreibung der Aufsatz von Pétridèa Majoligue benitier gree. 
B. 0. VI 24-29 (mit mehreren Abbildungen) gewidmet ist. — Un- 
h bedentsamer ist ja aber freilich dereinst umgekehrt die Ein- 
ng des christlichen Ostens auf die Kunst des Abendlandes ge- 
wesen, umd immer zablreicher werden anch die Arbeiten, die far 
das hohe entwickelungsgeschichtliche Verdienst des Orients im Ge- 
samtleben der christlichen Kunstschöpfang cintreten. Derjenige, 
welcher hier bahnbrechend gewirkt hat, in dem er uns aus der 
Enge der s. g. “ byzantinischen „ in die freie, perspektivenreiche 
Weite einer orientalischen Frage hinausführte, Straygowski 
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steht allerdings naturgemäss unter dem Einfluss des Gesetzes, das 
jede neue, gegen ein erstarrtes, vervottetes Alte ankümpfende Be- 
wegung zu zwingen scheint, bers Ziel hinaus zu schiessen. Der 
Flug seines genial kombinierenden Gedankens führt slm dann leicht 
einmal weiter, als ein strikter Beweis an der Hand der Monumente 
im zu folgen vermag. So ist es ihm bei dem fesselnden Apereu 
ber Christus in hellenistischer und orientalischer Auffassung 
in der Beilage zur (Manchener) Allgemeinen Zeitung 1908. n° 14 
ergangen. Die Scheidung eines langlockigen kleinasiatischen wnd 
eines kurzhaarigen alexandrinisch-antiochenischen Christustypus, die 
gleichmässig hellenistischen Ursprangs seien, sowie des als orienta- 
lisch zw bezeichnenden bärtigen, der vom Konstantinischen Jerusa- 
lem den Ausgang zu seiner Eroberung der Welt genommen habe, ist 
gewiss beachtenswert und mag vieles Wahre enthalten. Aber an- 
gesichts der römischen Katakombengemiilde müssen wir sagen, dass 
sie doch dem Centrum des Westens am puren Nichts etwas zu we- 
nig Ubrig lässt. In jedem Falle muss der Meister in der Wahl sei- 
ner Bundesgenosien vorsichtig sein. Manche schüdigen nur eine 
gute Sache, und dies gilt, wie ich bereits an anderer Stelle war- 
nend hervorhob, z. B. von Weis-Liebersdorfs höchst pre- 
tentiös auftretender Schrift Christus- und. Apostelbilder. Einfluss 
der Apokryphen auf die altesten Kunsttypen. Freiburg i/B. (XII, 
124 8. mit 54 Abbildungen), die Strzygowski entschieden zu freund- 
lich aufgenommen hat, weil sie im für den Kampf zu Gunsten 
des Ostens neue Waffen zu liefem schien. Wer aber mit so son- 
veräner Verachtung, wie es hier geschieht, ein so erstklassiges Ma- 
terial wie die-römischen Katakombengemälde kurzer Hand bei Seite 
soliiebt, den anf 359 inschriftlich datierten Sarkophag des Junins 
Bassus ins 2 Jahrh. hinaafrückt u. 8, w‚, der kommt in Gefahr, εἰς 
nes schönen Tages selbst nicht mehr ernst genommen zu werden. 
Jedenfalls ist er nicht imstande, Anderen Sukkurs zu leisten. Das 
Verhältuis der orientalischen gnostischen Litteratur zu dem in Rom 
am Ende des 1 oder Anfang des 2 Jalirh.s durch Katakombenbilder 
des Guten Hirten belegten bartlos jugendlichen Kansttypus Christi 
aber, kann aus einfachen chronologischen Gründen, wenn ein sol- 
ches überhaupt besteht, nur das entegengesetzte von demjenigen 
sein, das der Verfasser statnieren möchte, — dasjenige einer Abhän- 
gigkeit der Litteratur von der Kunst (nicht notwendig einer Ab- 
hängigkeit des Ostens vom Westen allerdings, da ähnliche ktünstle- 
rische Vorbilder wie Rom den gnostischen Litteraten Alexandreia, 
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‘Antiocheia u.s.w. mindestens anch geboten haben kann). Die Frage 
nach der ferner vom Verfasser bestrittenen Ursprünglichkeit des 
Petrustypus berihrt den Freund des christlichen Ostens gar nicht, 
weil es sich hier um gewiss innerlichst Romisches handelt. Andere 
wirklich uns interessierende Fragen, wie etwa die des merkwûr- 
digen und vielleicht: ursprünglich syrischen bartlosen Typus der 
Apostel Philippus und Thomas, der wohl noch nie ernstlich beachtet 
wurde, aber anf den verschiedenartigsten Monumenten nachdrücklich 
entgogentritt, sind dagegen nicht einmal gestreift. — Von einzelnen 
Monumenten, an denen wir den Einfluss des Ostens auf den Westen 
zu studieren hätten, kommen immer wieder vor allem diejenigen 
Ravennas in Betracht. Von Kurth Die Mosaiken der christi- 
chen Aera. 1. Die. Wandmosaiken von Ravenna. Leipzig-Berlin 
(VIII, 292 S, mit 52 T'afeln, worunter 4 in Gold and Farben) möchte 
man hier Vieles hoften. Aber man sieht sich entttuscht. Lisst mit- 
im allgemeinen gute Beschreibung der Denkmiler 
zm wiünsohen brig, so wire der speciisch kunstgeschichtliche Boden 
am besten gar nicht betreten worden. Die allgemeinen Vorstellun- 
gen von Byzantinisch u. s. w. sind “ petrefakter, als die petrefak- 
teste Ideenöde byzantinischer Kunst nach “Schema F, (1). Für 
Ravenna specielì ist alles von der irrigen petitio principii abhängig, 
dass wir dort vor antochthonen Werken von “ Meistern , stehen, bei 
welcher Auffassung dann allerdings die christlich-orientalische For- 
schung in der Stadt dor Galla Placidia nichts mehr zu suchen hat 

Die Versuche, dem “ byzantinischen „ cer einen germanischen Ein- 
fluss zu substituieren, wirken vcllends nar noch komisch. Auch der 
kurze Artikel von Schermann Darstellungen und.Symbole der 
Boangelisten in alichristlicher Zeit im Archiv far Christliche 
Kunst 1908. 73-77, zu fichtig hingeworfen, um wirklich Wert- 
volles zu dem interessanten Gegenstand bieten zu konnen, verstin- 
digt zich an Ravenna, indem er einen wesenhaft xömischen Cha- 
rakter seiner gesamten Mosaikpracht betont. In Rom selbst sind 
einmal ganz gewis die Kirchen und Klüster griechischer Mönche 
Sitze östlicher Kunstweise gewesen. S. Maria Antigua wird hier 
unter den erhaltenen Denkmälern von nun an die erste Stalle be- 
haupten. Vaglieri Gli scaoi recenti nel Foro Romano, Bul- 
lettino della Commissione Archeologica comunale di Roma XXXI 
1-289 (mit zahlreichen Abbildungen) hat 199-239 anch dem gros- 
sen christliohen Denkmal des Römischen Forums eine eingehende 
Besprechung gewidmet. Rushforth 7he church of 8. María An- 
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tiqua. Papers of the British schol at Rome. 1. Rom 1902. (128 S) 
hat hauptstichlich als Beitrag zar Kenntnis der byzantinischen 
Ikonographie, wie man sie im 8 Jahrh. zu Rom auffasste und bte, 
uns einen ersten und einen sehr ttüchtigen Versuch wissenschaft- 
licher Verarbeitung desselben geschenkt. In den Fresken der Dom- 
Μεγρία ín Anagni ist sodann Toesea GU affreschi della catte- 
drale di Anagni im Le gallerie nasionali italiane V (mit zahl- 
reichen Tafeln und Textabbildungen) dem byzantinischen Einfluss 
auf die italienische Kunst des 12 Jahrhs scharfsinnig nachge- 
gangen. In S, Marco zu Florenz befindet sich das stilistisch durch 
und durch byzantinische Mosaik der Gottesmutter, auf das G er- 
spach Une mosaigue du VII siècle ἃ Florence R. A.C. XIV 
818-816 (mit Abbildung) hinweist, indem er zeigt, dass es dem von 
Papst Johannes VII (705-707) erbanten und ausgeschmftckten “ ora- 
torium sanctae Deigenitricis intra ecclesiam boati Petri apostoli „ 
zu Rom entstammt und seine ansgezeichnete Ausführung im Ver- 
gleich zu dem wenig jüngeren Moseik Hadrians 1 (779-795) in 
S. Teodoro hervorhebt. Selbst die offenbar auf antike Originale 
zurückgehende ornamentale und figürliche Zierang einer Gruppe 
lateinischer medicinischer Hdschrr, die Swarzenski Mittelal- 
terliche Kopien einer antiken medizinischen Bilderhandschrijt J.K. 
A.I XVII 46-63 (mit Abbildung) behandelt, giebt dem Verfasser 
guten Grand, die Frage Orient oder Rom zu erörtern, was er mit 
gerecht abwägender Vorsicht tut, während Dalton On some 
points in the history of inlaid jewellery. Archeologia LVL 1-88 
(mit einer Farbentafel und 20 Textabbildungen) mit interessante 
Material für die Anknüpfang der Verroterie cloisonnée. an den 
Orient. eintritt. Vollends ist man natürlich berechtigt nach Spu-* 
ren östlichen Einfiusses auszublicken bei den zwei örtlich auf der 
Grenzscheide zwischen morgenländischer und abendländischer christ- 
licher Welt stehenden Denkmälern, die Gn i rs Die Basilica St. Ma- 
ria Formosa oder del Canneto in Pola in den Mittheitungen d. 
K.K. Central - Commission far Erforschung u. Erhaltung d. 
Kunst- u. historischen Denksmale 1902, 57-62 (mit 2 'Tafeln und 
2 Abbildungen) und Radic La Basilica Prisco-Medioevale di 
Koljane (Dalmasia) A. ΤΟ. A. C. 367-388 (mit mehreren Abbild- 
angen) behandeln. — Ziemlich zahlreich sind weiterhin die neueren 
Veröftentlichungen zur christlich-orientalischen Epigraphik. Von 
älteren griechischen Inschriften wird die durch Mordtmann als 
Epitaph der einzigen Tochter Belisars publicierte von Pargoire 
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Le soi-disant epitaphe de la fille de Belisaire B. O. V 302t. als 
Grabinschrift einer am 21 November 535 gestorbenen Jung 

Joanna erwiesen und von demselben Verfasser Le soi-dis 

tape de la fille de Belisaire E,O, VI G2f. noelmals zum Zweek 
von Ergünzangen besprochen. Vincent Notes d'Iipigraphie Pa- 
lestinienne R. B, XII 271-279 giebt einen Nachtrag zu der nach 
der Aera von Eleutheropolis datierten eines Joannes und publi- 
ciert die Weiheinschrift eines Balbinos und seines Architekten Ma- 
ximos zu al-Rumsanije. Pétridès Deur (pitaphes bysantins de 
Gallipoli B. Ο. VL 60f. verüflentlicht die Grabinschriften eines 
Marinos und eines Hormisdas, nachdem sein Artikel JFiole Bysan- 
tine avec inscription E,O, V 808 8. einer in einem Grabe gefun- 
denen Phiole, der Frage nach ihre Bestimmung und der Deutang 
ihrer am ehesten noch als νεροδότιον (“vase ἃ donner Veau 9) zu 
verstehenden merkwürdigen Aufschrift NEPOAOTIN gewidmet ge- 
wesen war. Wenigstens erstmals Abklatsche zweier früher edier- 
ten alexandrinischen Grabinschriften erhalten wir bei Seymour 
de Rioei Zuseriplions chrdtiennes inddiles où peu connues A. Il, 
Ὁ. A.C, 175-178, Meroati Di un religuiere greco in Sardegna 
RG, II 77-82 knapft an die richtige Dentung der misverstandenon 
griechischen Inschrift eines in der Minoritenkirche zu Oristano nuf- 
bewahrten Reliqniars die Vermutung an, dass dioselbe sich auf die 
bekannte Translation des Hauptes des Tufers nach Konstantinopel 
unter 'Theodosios ἃ, Gr. beziehe. Leclerq hat in dem Artikel 
Abrasaz in Cabrols Dictionnaire d'archtologie Chrctienne ot 
de Liturgie 1 127-155 den gnostischen Steinlegenden ühlicher Art 
eine gute Gesamtbehandlang gewidmet. Die Aberkiosinschrift be- 
handelt derselbe ebenda in dem Artikel Abercius 66-87, Durch 
Vergleich einer afrikanischen liefert einen Beitrag zm der im Titel 
genaunten griechischen Tnschrift Pargoire Zipitaphe d'une Mon- 
taniste ἃ Dorijlde B‚O. VI 61f. Lammens Les formules dpigra- 
phigues Christus hic est οἱ Χριστὸς ἐνθάδε κατοῦκεν R, 0. Ὁ, VIL 
WBB. handelt von der auf gallischen und griechischen Grabsteinen 
sioh findenden Formel unter Hinweis auf den gelegentlich getbten 
griechischen Brauch, dem Toten die Eucharistie in den Mund zu 
Tegen. Eine Sammlang moderner christlicher Tnschriften der Insel 
Zante bietet weiterhin Quinn Τῶν τελευταίων αἰώνων ἐπιγραφαὶ 
Ζακυνθιακαί Harm. 1902, 558-600. Dossios Stulid greco-romani. 
᾿Βλχηνο-ῥωμουνικὰ μελέται. Faso. 1 enthäilt eine Sammlung von 
Grabinschriften den Woiwoden der Moldan nahestehender Griechen 
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beinahe durchweg des 18 und 19 Jahrh.s. Ein epigraphisches Denk- 
mal wohl der Zeit der mohammedanischen Eroberung Palistinas 
(Kreuz, zwei Oranten mit aralischer Beischrift) hat Germ er— 
Durand Decouvertes en Palestine. 1. Figures gractes dans une 
grofte à Beit Djtbrin (Eleuthöropolis) A. ΤΙ. C. A. C. 189 fr. verüf- 
fentlicht. Slavische Inschriften in kyrillischem und glagolitischem 
Charakter sind ans der Nowgoroder Sophienkirche zusammengestellt 
bei Sgephkin Hosropackia magmucu Gragîti. Mosken 1902. — Zur 
ehristlich-orientalischen Siegelkunde ist einmal zn nennen der 8 un- 
edierte Sttcke beschreibende Aufsatz von Pétridès Plombs By- 
zantins E. Ο. V 305, der leider in der Notierung der ikonograpli- 
schen Details teilweise an Genauigkeit und Vollständigkeit zu win- 
schen tbrig lässt. Rinen Nachtrag zur richtigen Lesung der Schrift 
eines von Panéenko edierten Siegels bietet sodann Schlumberger 
Sceau des esclaves (mercenaires) slaves de U'eparchie de Bilhynie 
B.Z, XII 277. 


Besprechungen: de Beylië L'habiation Byzantine BZ. 437. 
Straygowsl). R. C. XXVII 70. (Diehl). R. O.C. VIN 152. (do Laviornerie). 
Grum Coptie Ostraca 1... Β. LIV 301 (Ungenannd. T. LZ. XXVIL 1145 
Getne). Kurth Die Mosaiken der christlichen Aera. 1. 8. Z. X11330f. (Stray- 
gowski). Millot Ze monastère de Daplni R. 0. XXXVII 001; (Dieh). Strzy- 
&o wski Orient oder Rom R. B. ΧΙ 8187. (Vincent). R.C, XXXVIL 68. (Dich). 
Hellenistische und koptische Kunst in Alerandrien TR. Il 148. (Boise). 
Weis-Liobersdorf Christus- and Apostelbilder R.Q.S. X 81 (Baam- 
stark). T. R. Il 40f. (Gtraygowsk) 


VII, Geschichte der orientalischen Studien. — Als eine wert- 
volle, wenn gleich nicht (über jede Ausstellung erhabene Gabe zur 
Kenntnis der griechischen und hebrtischen Sprachstadien des mit- 
telalterlichen Abendlands ist die Ausgabe von Nolan und Hirsch 
The Greek grammar of Roger Bacon and a frayment of his He- 
brew grammar namhaft za machen. Mister Origine de Vadi- 
tion de Bûle de saint Grégoire de Nasianse R‚ Ph. XXVII 124 
188 zeigt, dass der fragliche Druck, weil einfach auf Palat. 402 
beruhend, gleich der Aldina keinerlei Material ans unbekannten 
oder verlorenen Textzongen bietet. Nestle Zur Geschichte der 
syrischen Typen Z. D. M. G. LVII 16. hat die Handschrift der 
Moses von Mardin als die Vorlage der ‘Typen des in der Geschichte 
der syrischen Studien Epoche machenden Widmanstadtschen Ns 
von 1555 erwiesen. Petit Deur mots sur Pierre Gilles E. Ο. V 
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375 fl. bringt eine kurze Notiz über den zumal mit dem Vorder- 
orient wohl vertranten Reisenden (# 1555), den Abdrack seiner 
Grabinschrift in S. Marcello al Corso zu Rom und ein Verzeichnis 
seiner Schriften. Ein am 21 Juli 1902 verstorbener hochverdienter 
Wiener Mechitarist hat bei Sayeghian χὰ JLaall op zoas 
olsaal ola} (Notice sur Mgr. Arsène Aidenian) M. VI 24-28, 
ein am 21 August 1902 heimgegangener vussischer Vertreter der 
klassischen und byzantinischen Philologie bei E, K. Viktor Jern- 
stedt B, Z. XII 448 einen kurzen Nachruf gefanden. Bingehender 
hat Ubersky Klaurru προῷ. Bacnain Bacnascoura Boaorona 
(Andonken an Prof. Basilius Basilovitch Bolotow) Khr. Tcht, 1903 
1 821-849. Leben und Werk eines durch seine Studien zur Ge- 
schichte der orientalischen Kirchen, speciell der abessynischen, 
koptischen und syrischen rühmlichst bekannten rassischen Gelehr- 
ten geschildert. Eine analoge Behandlung hat bei Palmov 
Tasma npodpeceopa Isana Eroponva 'Tpomuykaro (Andenken an 
den Professor Ivan Bgorovitch Troitky) ebenda 677-701 der be- 
sonders durch seine Arbeiten zur Geschichte des Patriarchen Ar- 
senios und der Arseniten im 18 Jahrh. zu hervorragender Schitt- 
zung gelangte Gelehrte gefunden. Die Arbeiten des Κ΄, russischen 
archtologischen Instituts in Konstantinopel, mit das Vorzuglichste 
und Bedentsamste, was die letztvorgangenen Jahre für unseren 
Studienkreis gebracht haben, unterzog Α. P(almieri) Z lavori 
del! Istituto archeologico russo B, 2. TV 286-291, 414-424 einem 
hochst dankenswerten und eingehenden Bericht. Uober Wichtige 
armenische Publikationen aus den letsten Jahren hat Goussen 
Τ᾿ Ἀν ΤΙ 198-197, 225-281 treflich referiert. Von Gesamtberichten. 
ber die Leistungen auf versohiedenen Gebieten christlich-orien- 
talischer Forschang nennen wir den ungarischen ber byzantini- 
sche Philologie von Darkó A byzantiumii philologia fejladese, 
mai âllâsa és feladatai (Die Entwickelung der byzantinischen 
Philologie, ihr heutiger Stand und ihre Aufgaben) in Zygetemes 
Philologiai Koslong XXVI 700-715, den r 
Kirelengeschichte, näherhin ber die einschlägigen Arbéiten von 
Platon, Bolkhovitinov, Muraviev, Filaretos, Mancaris, Golubinsky 
und Dobroklonsky, von Kurtachov Kpargi neropuro-kpnrit- 
ροκία ovepua eneremarmaeexoù οὔραύοτκι pyceroiù πορκοπιοῦ neropie 
(Kurzer historisch-kritischer Abriss über die methodische Bearbei- 
tung der Geschichte der russischen Kirche) Khr. Tcht. 1903. T 909- 
992, ΠῚ 77-98, und den französischen von Mangenot ber 
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Publications récentes sur U Ecriture sainte ct la littérature orien- 
tale im Polybiblion. Partie litteraire ΧΟΥ͂ΤΙ 198-207. Auch Lietz- 
manns Artikel Kirchengeschichte. Alchristliche Litteratur im 
Theologische Rundschau VI 28-31 berührt uns teilweise. Von den 
fortlaufenden Bibliographien leisten dejenigen der B. Z., der RH. E. 
und der R.G dem Freunde unserer Studien die besten Dienste. Auch 
die lange Zeit für den praktischen Gebrauch ziemlich wertlose Zi- 
vista delle riviste des B. scheint durch Nenerungen wie die genaue 
Citation nach Seitenzahlen sich verbessern zu wollen. 


Bespreehungen: Bludau Die beiden ersten Erasmusausgalen 
des neuen Testaments und ihre Gegner L.C. B. LIV 833. (W. Ker). Le Ro 
XXIX 98. (Dentlor). R. Be, XX 11 (K. Li). Τὸ R. 79. (Reichling). Nolan- 
Hirsel The Greet grammar of Roger Bacon and a fragment of his He. 
bro grammar B, Z, XU 343-347 (Hoiberg). 


ERSTE ABTEILUNG: 


TEXTE UND UEBERSETZUNGEN. 
ti 


Die griechischen Kyprianosgebete. 
Herausgegeben von 


Dr. Theodor Schermann 


1. Um die Kyprianosgebete ontspan sich schon seit längerer 
Zeit eine litterarische und religionsgeschichtliche Kontroverse. Bis 
jetzt war nur der lateinische und ein anf arabischer Vorlage be- 
rühender aethiopischor Text der Cypriangebete bekannt, obwohl ver- 
schiedenen Porscheen griechische Kyprianosgebete in Handschriften 
zu Gesicht gekommen waren, welche aber aus Mangel an augenblick- 
lichem Interesse dieselben nicht verbffentlichten. Man hielt daher 
den griechischen Text vorerst für verschollen. Alle Lust nach 
Suchen wäre längst abgethan, hätte man den Katalog der griechi- 
schen Handschriften der Bibliothèque Nationale oder den von den 
Bollandisten verfertigten der hagiographischen Handschriften der 
Vaticana darauf nachgesehen. Auch in Krumbachers Geschichte der 
byzantinischen Litteratur steht der Name Kyprianos im Register. 

Das religionsgeschichtliche Interesse bedingt wesentlich die 
Frage nach dem Einflass der exorcistischen Gebetslitteratur auf die 
Entstehung der Typen und Symbole altehristlicher Malerei. Karl 
Michel* gelangte auf grand der Cypriangebete zu einer Erklä- 
rungsweise der bildlichen Typen, welhe von der bis jetzt hlichen, 
spezialisierenden individuellen Dentuig der ‘Katakombensymbole 
wie der drei Jnglinge im Feuerofen, Daniels in der Löwengrube, 
Jonas u. 5. w. in Beziehung auf die Auferstehung oder Befreinng 
der abgeschiedenen Seele u. 8. w. abweicht und in beïnahe allen 
alttestamentlichen Typen nur den Gedanken an die Allmacht Got- 


! Karl Michel Gelet und Bild in frühchristlicher Zeit, in Studien 
über christliche Denkmüler von 1. Ficker, Leipzig 1902, Τα, 


Onsens Camsemiaxts. II. "» 


804 Schermann 


tes ansgedrückt findet, “ Dio Bitte um Befreiung aus grosser Not „, 
welche bei den Kyprianosgebeten die Brrettung aus dem Einflnss 
des Teufels oder jeder dämonischen Gewalt verlangt, ist aber doch 


ὁ ἂγ, Κυπριανός (Cod. Paris. gr. 420 140 ve) 


fur die individuelle Auffassnng der Gemälde der Katakomben und 
der Darstellungen der Sarkophage nicht hinreichend, um den richti- 
gen Sin erfassen zu können. Zanbergebete greifen gerne schon 
um des geheimnisvollen, feierlichen Tones willen auf das Alto 
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Testament zurück, wie die Exorcismen der orientalischen * und oc- 
cidentalischen ἡ Litteratur beweisen, Daraus lässt sich aber nar der 
Satz ableiten, dass die alitestamentlichen Typen in der griechi- 
schen und lateinischen Kirche ins Volksbewusstsein tbergegangen 
waren, wie Clemens Romanus * beweist, der als wamnende Beispiele 
für den Schaden, welchen ζῆλος und φθόνος anrichten, zwei Ei- 
genschaften, welche besonders in den Exoreismen und Zaubergebeten 
bekämpft werden, Kain und Abel, Jakob und Esau, die Geschichte 
des ägyptischen Joseph, die Errettung Israels ans der Knechtschaft 
des Pharao und noch andere Beispiele anfülrt, während Henoch 
und insbesondere Noë im als Symbol des Friedens und der Begna- 
digung gelten. Es ist hier nicht. der Platz weiter die Zeugnisse alt- 
christlicher Litteratur zusemmenzustellen und die darin vertretene 
individualistische Dentung hervorzuheben *; vorerst gentigt es, die 
Datierung der Cypriangebete, auf welche Karl Michel seine 
These anfbante, zu priifen. 

Er nahm an, dass die lateinischen Cypriangebete sowie eine 
arabische Version auf ein griechisches Original zurtickgehen, dessen 
‘Entstehung wohl um das Jahr 400 fullt. Als vermutlicher Urheber 
wird der zum Christentum bekehrte heidnische Zauberer Kyprianos 
von Antiocheia® angenommen. Dieser Aufstellung scheint der von 
Harnack angetretene Beweis ", dass die zweite oratio Cypriani gal- 
lischen Ursprungs ist, zu widerstreiten und zu zeigen, dass der 
heimatliche Boden der Occident ist. An dem grundlateinischen 
Charakter der Cypriangebete ist nicht zu zweifeln, und gehörten sie 
mach Gallien, so wäre auch ihre Datierung in das 5 Jalrhundert 
aufrecht zu halten. Damit hätte die These Michels ihr hauptstich- 
lichstes Argument verloren; denn die zeitliche und örtliche Entfer- 
nung der lateinjschen Gebete von der Entstehung der Katakomben- 
malerei wiùrde nicht erlauben, ihnen ein ausschlaggebendes Moment 
in deren Erklärung einzuränmen. Etwas günstiger gestaltet. sich 
die Sache mit Hilfe der griechischen Kyprianosgebete. 


t vgl.V. Schultze Archaeol, Studien ùber altchrist1, Monumente 1880, 
Vel. meinen Aufsatz in Röm, Quartalschrift XVII, 1903, 240 ff. 

* Ein Fxoroismas 8, Ambrosii bei Migne P.L. XVI 1019, 

* 1 Clem. ad Cor. IV 7; IX, 2 ἢ. od. Fank, Patres Apostoliei 1 104 fl. 

+ siehe Michel a.a 0. 14f. 

5 go schon Maranus (Migne P. L. IV 815). 

«A. Harnack Drei wenig beachtete Cyprianische Stücke wnd die Acta 
Pauli, Tente u, Unters. ΝΡ. IV 1899, 28f. 
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Das gleiche Schicksal wie die Cyprianlegende ἡ, welhe in ilwer 
urspriünglichen Form nicht mehr erhalten ist, sondern mur in spi- 
terer Ueberarbeitung vorliegt, erlitten auch die mit ihr zusainmen- 
hüngenden Kyprianosgebete. Der Grundstock der Gebete, welchen 
die alttestamentlichen Typen ausmachen, wurde alsbald umralmt 
mit Angaben der Intention des Betenden, der Aufzählng der Ucbel, 
gegen. welche er ankümpfen will; er wurde aber besonderg dadurch 
erweitert, dass Reihen von Namen Heiliger eingesetat warden, wel- 
che angerufen werden. Diese Aufzihlang, wohl den Diptychen der 
Liturgie entnommen, bietet einen wichtigen Aufschluss uber die 
eigentliche Heimat der Kyprianosgebete. Rin bis jetzt moch nicht 
veröffentliehtes Kontakion des Cod. Vatic. gr. 2282 *, welches nach 
eigener Angabe dem Patriarchat Antiocheia (Damaskus) angehört, 
enthält Diptychen, welche mit denen der Kyprianosgebete sowohl 
im Aufbau als auch in der Namonreihe úbereinstimmen?, Es fol- 
gen sich in beiden Zeugen zuerst die Anrufung τῶν ἁγίων προφη- 
τῶν καὶ πατριαρχῶν καὶ δικαίων, τοῦ ἁγίου Στεφάνου eto., τῶν ἁγίων 
πατέρων καὶ διδασχάλων, τῶν ἁγίων πατέρων καὶ ἀσκητῶν. Τὴ der 
zweiten Rubrik haben die Kyprianosgebete an erster Stelle 'Iyvd- 
πος» wilrend die als antiochenisch bezeugte Messliturgie Clemens 
Romanus, Timotheos und dann erst Ignatios nennt. Die Gebete 
erweisen sich an dieser Stelle noch als ursprünglicher und von 
grösserer lokaler Praccisierung als die Liturgie, während an an- 
deren Stellen spütere Namen in den Kyprianosgebeten Anfnahme 
fanden. Jedenfalls spricht dieser Umstand dafür, dass die Heimat 
der Gebete Antiocheia und deren Verfasser der schon von Gregor 
von Nazianz gekannte ehedem heidnische Zanberer, dann zum Chri- 
stentum bekehrte Kyprianos von Antiocheia ist Zweifellos haben 
die lateinischen Cyprian- und die griechischen Kyprianosgebete eine 
Verwandtschaft, und zwar haben die lateinischen den urspring- 
lichen Grundstook reiner bewahrt. Der Weg der Veberfuhrung war 
wol derselbe, anf welchem gegen Ende des 4 und Anfang des 5 Jahr- 


* Th. Zahn Oyprian von Antiochien und die deutsche Faustsage, Erlan- 
gen 1882. Vgl. A. Ehrhard Die altchristt, Literatur wnd ihre Erforschung 


ΤΟ ἀίε 1880 in Strassb, theol. Studien 1 Hoft 4-5, Freid. 1804, 212. Vgl V. Ryssel 


Der Urtet der Cyprianus Legende im Archiv für das Studium der noueren 
Sprachen und Litteraturen 110 (1903) 273-311. 

5 siehe Oriens Christianus Il, 1903, 214, 

*Vel.F. B. Brightman Ziturgies Eastern and Western, Oxford 1806, 
501 teilt aus der Liturgie von Jerusalem Alnlice Diptycha mit. 
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hranderts * anch Sticke orientalischer Liturgie in Gallien importiert 
wurden, Wenn auch die Form der gallischen Gebete eine ganz 
lateinische ist, so kommt doch die ganze Auffassung vom Orient. 

3. Die Kyprianosgebete stehen nicht allein da als Zeugen der 
Aufnalme alttestamentlicher Typen in christliche Zanbergebete, 
sondern es ist eine grosse z, T. noch nicht versffentlichte Littera- 
tur, welche unter den Namen des Gregorios Thaumaturgos und 
der grossen Kirchenväter des 4 Jahrhs. sich vorfindet. Cod. Bod. 
Barroc. 8 hat eine ganze Serie, welche aber nicht besonders um- 
fangreiche Gebete zu enthalten scheint. Dagegen habe ich mir aus 
anderen Handschriften Gebete notiert, welche noch der Verbfent- 
lichung harren. Ich stole sie hier zusammen, damit ein Späterer, 
welcher das ganze Material einmal sammelt, dieselben kenne. 

Unter dem Namen des Gregorios Thaumaturgos sind 
Gebete verbreitet mit dem Titel: προςευχιὶ τοῦ ὁσίου πατρὸς ἡμῶν 
Τρηγορίου τοῦ θαυματουργοῦ πρὸς φυγὴν τῶν πονηρῶν πνευμάτων 
καὶ φυλακτήριον οἴκων in Cod. Cryptoferr. TB XIV £. 60." und Tô 
VIf 84»! Dieselben beginnen: "ER ὑμᾶς τὰ πνεύματα πονη- 
ρά, τὰ πνεύμετα τὰ ἀκάθαρτα. Der Text iet in beiden Has gleich 
mit geringen Umstellungen ; der Schluss fellt in beiden Hs. Zu- 
nächst kommt eine Anfzthlung der Gebrechen, welche dem Men- 
schen in den verschiedensten Tiebenslagen zustossen können, denn 
wird Gott mit stmtlichen Attributen angerufen und die Werke 
Gottes anfgesthlt; dabei heisst es unter anderem: ὁ ὑπερηφάνους 
κατακλυσμῷ ἀπολέσας, τὸν δὲ δίκαιον Νῶε ἐν τῇ κιβωτῷ διασώσας, 
ὁ τὸν ᾿Αδὰμ διὰ παρακοὴν τοῦ παραδείσου ἐξορίας, ferner wird 
erwähnt: Abel und Kain, Henoch, der Sturz der Engel, Sodomas 
und Gomorrhas Zerstörung, Lot und dessen Frau, Ninive, Abime- 
lech, Isaak, Takob und Esau, Joseph in Aegypten, Moses und das 
israëlitische Volk, Chananiter und Aegypter. 

Unter dem Namen des hl. Basileios sind Zanbergebete im 
Umlauf, welche bereits Goar II 578 ff, in die Ausgabe seines En- 
chologions aufnahm; sie finden sich im Cod. Cryptofer. TB VI 
£.791° und beginnen: ὁ θεὸς τῶν θεῶν καὶ κύριος τῶν χυριενόντων — 
δημιουργός; das zweite: & 


ἐξορκίζω σε τὸν ἀρχέκαχον τῆς βλασφημίας, 
worin auf ähnliche alttestamentliche Typen wie in den Thaumatur- 
gos gebeten verwiesen wird. 


1 L. Duchesne Origines du culte chrétien, 38 éd, Paris 1808, 100. 
» Rooehi Catalogo αἱ Codie. Cryploferr. Tuscul. 1888, 207. 
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Von Gregorios von Nazianz sind verschiedene Ge- 
dichte erhalten, welche in Cod. Vatic. gr. 482 (s. XIV-XV) uber- 
schrieben sind: f. 72 ν᾽ πρὸς τὸν δαίμονα; £.971° κατὰ τοῦ πονη- 
pa εἰς τὴν νόσον; £. 126 ν' κατὰ τοῦ πονηροῦ; f. 12 ν᾽ πρὸς τὸν 
σατᾶν. 

Ein eigentliches Gebet aber wird ihm in Cod. Oltob. gr. 290 
Ὁ. δ ν᾽ beigelegt unter dem Titel εὐχὴ τοῦ ἁγίου Γρηγορίου εἰς 
ἀσθενοῦντας" ἐξορκισμὸς καὶ φυλακτήριον zal ἀνάλυσις φαρμάκων καὶ 
δεσμῶν. Nach einer Wblichen Einleitung, in welcher die Vebel auf- 
gezthlt werden, welche von dem Beter und dessen Familie abge- 
wendet werden sollen, beginnt das Gebet mit: Ὁ θεὸς ὁ mavro- 
κράτωρ, ὁ βασιλεύων τῶν αἰώνων, ὁ καθήμενος ἐπὶ τῶν Χερουβίμ, 
ἀνάλυσον τὰ προγεγονότα καθ᾽ ἡμῶν ἀδικήματα καὶ τὰ μέλλοντα 
γενέσθαι und sohliesst ἢ, 66 ν᾽ mit dem Psalmvers 67, 1: ἀναστήτω 
ὁ θεὸς καὶ διασκορπισθήτωσαν οἱ ἐχθροὶ αὐτοῦ καὶ φυγέτωσαν ἀπὸ 
προζώπου αὐτοῦ οἱ μισοῦντες αὐτὸν πάντοτε, νῦν οἷο, Die altte- 
stamentlichen Typen beschrinken sich auf Abraham, Tsaak und 
Jakob. 

In der gleichen Handschrift Cot. Ottob. 290 f. ὅ0 τ᾽ ist eine 
εὐχὴ τοῦ Χρυσοστόμον, λεγομένη ἐπὶ ἀῤῥώστους; sie beginnt Δέσποτα, 
κύριε, ὁ ἰατρὸς τῶν νοσούντων —f. ὅδ χ", Dieselbe verdffontlichte 
bereits A. Vassiliev, Anecdota Gracco-Bysantina, Mosq. 1898, 
LXII aus Cod. Vindob. phil. 178 (s. XV) £. 81. 

Ein thnliches hierher gehöriges Gebet, das ebenfalls alttesta- 
mentliche Typen enthält, hat bereits Góar Euchologion ΤΙ 579 ver- 
Bffentlicht. Es findet sich in Cod. Cryplaferr. ΓΒ VI £. 82 τ΄-88 1" 

Noch inbetracht kommt ein sog. Gebet des hl, Sieinnios und 
Synidoros, welches Cad. Otlob. gr. 290 ὁ. 67 τ᾽ berliefort unter 
dem Titel: ἑτέρα εὐχὴ λεγομένη εἰς νήπια. Τοῦ ἁγίου Σισιννίου καὶ 
Συνιδώρου φυλακτήριον, wihrend Cod. Vatic. gr. 695 f. 265 χ᾽ zum 
gleichen Stoft die Veberschrift hat: περὶ γμιοῦς (Γελλοῦς) ', Der 
'Ditel des Cod. Vatic. ist der richtigere; denn die ganze Geschichte 
handelt von der Hexe Gillo, welche einer Melitine ihre Kinder ge- 
raubt hat, Die Brüder der Melitine Sisinnios und Synidoros erhalten 
von Gott die Vollmacht dieser Hexe Heer zu werden und die sieben 
Kinder der Melitine zurückgeben zu können. Die beiden Hss wei- 


tKrumbacher Geschichte der bsant, Litteratur 430, Psollos handelte 
Aber die Hexe Gillo, Ob dieser Traktat schon von V. Vassiliovskij (Krumb.620) 
oder Sathas (Krumb. 1138) ediert wurde, kann ich nicht feststellen. 
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chen im Text viel von einander ab. Bs scheint, dass diese Sage im 
Volksmund allgemein bekannt war und daher verschieden von jedem. 
einzelnen niedergeschrieben wurde. 

Zu dieser Sammlang unedierter oder teilweise publizierter 
Gebete wire wie gesagt noch Cod. Bodt. Barroc. 8 (s. XVI) cin- 
zusehon, der eine Sammlung «solcher Gebete enthilt, 

8, Die Handschriften, welche die Kyprianosgebete nberliefern, 
sind nicht ulter als das 14. Jahrhundert. Bis zu dieser Zeit hatten 
sich sprachliche Barbarismen und sonstige Verderbnisse, sowie man- 
che Brweiterangen im Toxte, namentlich aber ín den einleitenden 
Partien, festgesetzt. Von den sechs Handsohriften, welche ich in 
Katalogen verzeichnet fand, habe ich nur drei collationiert und. 
zur Toxtesrekonstruction benützt. Da die Kataloge den Charakter 
der Gebete und die Recensionsgattung leicht erschliessen lassen, 
so wire eine Heranziehung aller Has nur eine Belastung des Ap- 
parates gewesen, wie ans den barbarischen Lesarten, welche die 
dortigen Angaben verraten, zu schliessen ist, In allen Hss.ist die 
Einleitung der Gebete verschieden; deshalb wird sie gleich der Be- 
schreibung der Hss beïgegeben, so dass der Text einzig und allein 
die Gebete gibt. Σ 

1) Cod, Paris. qr. 426 (5 P) (Fontebl. — Reg. 3980) 170, 
1488 geschrieben von Chorikarios. Pap. 14. X 17 Seiten —9 X 18 
Schriftflache. 18-22 Zeilen. ἢ. 145 τ᾽ und 146 γὴ bemalt mit dem 
Martyrium der hl, Marina und dem Bild des Kyprianos. Ueber- 
schrift von zweiter Hand geschrieben: + Προςευχὴ τοῦ ἁγίου Kv- 
πριανοῦ, + Εἰς τὸ ὄνομα τοῦ πατρὸς καὶ τοῦ υἱοῦ καὶ τοῦ ἁγίου 
πνεύματος. Προςευχὴ τοῦ ἁγίου ἱερομάρτυρος. 

Δυνάμει τοῦ τιμίου καὶ ζωοποιοῦ σταυροῦ ἀρχόμεθα γράφειν τοῦ 
ἁγίου ἱερομάρτυρος Κυπριανοῦ τὴν εὐχήν. Εὐχηὴ γοῦν τοιαύτη δια- 
φυλλάττει ἀπὸ παντὸς χαχοῦ, ἔνθα ἀνάκειται ἡ ἁγία προφευχιὴ 
αὐτοῦ. “Ev ἡμέρᾳ κυριακῇ, καθ᾽ ἣν ἀργεῖ πᾶσα ἡ δύναμις τοῦ ἀν- 
τικειμένον διὰ τῆς δόξης τοῦ ζῶντος θεοῦ, οὗτος ὁ ἅγιος ἱερομάρ- 
zus Κυπριανός, ἐργάτης γὰρ ὅλως ὑπάρχων θεοῦ, εὔχεται μὲν ὁλο- 
ψύχως καὶ λέγων οὕτως, Dann beginnt der Text der Θοθοίο, 

9) Cod, Ottob. — Vatic. gr. 290 (5 O), TAR, 5. XVI Pap. 
15 4 ΧΊΟΝ Seiten —, 11 X7 Schriftfche, 18-19 Zeilen. 4.81 ν᾽ and 
82° zwei Zeiehmungen, Enthauptung der hì. Marina und Kypria- 
nos. 1. 88 ν᾽ beginnt: Βὐχὴ τοῦ ἁγίου ἱερομάρτυρος Κυπριανοῦ. 

Τρισαγία, παναγία Τριάς: πάτερ ἡμῶν' ἀπολυτίκιον καὶ κοντάκιον 
τῆς ἡμέρας: τὸ πιστεύω εἰς ἕνα Oet εἶτα τὸ εὐαγγέλιον κατὰ 
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᾿Ἰωάννην" ἐν ἀρχῇ ἦν ὁ λόγος — ἡ. 88 ν᾽ πλήρης χάριτος καὶ ἀληθείας. 
Ἰωάννης μαρτυρεῖ περὶ αὐτοῦ καὶ ἐκέχραγε λέγων" οὗτος ἦν, ὃν 
εἶπον, ὃς ὀπίσω μου ἐρχόμενος ἔμπροσθέν μον γέγονεν, ὅτι πρῶτός 
μον ἦν, καὶ ἐκ τοῦ πληρώματος αὐτοῦ ἡμεῖς πᾶν ἐλάβομεν καὶ χάριν 
ἀντὶ χάριτος, ὡς ὅτι ὁ νόμος διὰ Μωυσέως ἐδόθη, ἡ χάρις καὶ ἡ ἀλη- 5 
θεία Ἰησοῦ Χριστοῦ ἐγέγετο. 

᾿Αναστήτω ὁ θεὸς καὶ διχσκορπισθήτωσαν οἱ ἐχθροὶ καὶ φυγέ- 
τῶσαν ἀπὸ mpogdrrov αὐτοῦ οἱ μισοῦντες αὐτόν, ὡς ἐχλείπει καπνός, 
ἐκλαιπέτωσαν, ὡς τήτεται κηρνὸς ἀπὸ προσώπου πυρός, οὕτως ἀπο- 
λοῦνται οἱ ἐχθροὶ φαίνοντες καὶ παγιδεύοντες τὸν δοῦλον τοῦ θεοῦ. 

"Ev τῇ δυνάμει τοῦ ζῶντος θεοῦ ἡμῶν τοῦ ἐν τρισὶν ὑποστάσε-. 
σιν ὑμνουμένου ἀρχώμεθα γράφειν τὴν εὐχὴν τοῦ ἁγίου μεγαλομάρ- 
τυρὸς Κυπριανοῦ, οὐ ἡ εὐχὴ διαφυλάττει πάντα ἄνθρωπον καὶ τὸν 
οἶκον, ἔνθα κεῖται ἡ ἁγία προςευχὴ αὕτη. ᾿ἂν ἡμέρᾳ ἁγίᾳ κυριακῇ, 
καθ᾽ ἥν ἀργεῖ πᾶσα ἡ Braine ποῦ ἀντικείμενου, διὰ τῆς δόξης τοῦ is 
μεγάλου ζῶντος θεοῦ, οὗτος ὁ ἅγιος ἱερομάρτυς Κυπριανὸς , προς- 
ηὔχετο πρὸς κύριον τὸν θεὸν ὀλοψύχως λέγων οὕτως. 

8) Cod. Ψαίίο. gr. 695 (5 V), 268 fr; 5. XV Pap. Miscellanhs, 
80-82 Zeilen, ἢ 262 v°-265 v° die Kyprianosgebete enthaltend, wel- 
che von besonderer Hand geschrieben sind. Nach einer Zierleiste 
beginnen dieselben : Εὐχεὴ τοῦ ἁγίου Κυπριανοῦ εἰς τὰς μαγίας τὰς 
ἁπάσας καὶ εἰς πᾶν κακὸν ἐπὶ λύματος ἀνδρῶν τε καὶ γυναικῶν, 
ἀπὸ δικτύων, ἀγκιστρίων, βρόχων θηλέων, παρὰ καχοῦ ἀνθρώπου καὶ 
ἀργοῦ, ᾿Αρχόμεϑα οὖν ἀναγινώσκειν τὴν εὐχὴν τοῦ ἁγίου Κυπριανοῦ. 
Εἰς τὴν ἡμέραν τῆς ἁγίας κυριακῆς ὀφείλει ἀναγινώσκειν αὐτὴν τρί- 
την. Καὶ ἐστὶν ἡ εὐχὴ αὕτη πρὸς λύμα φαρμάκων, ζήλου, φθόνου, 
καλοῦ συναπαντήματος καὶ κακοῦ [ἐπι] λύματος καὶ λύοντος πάντα 
τὰ φάρμακα. Κύριε, Ἰησοῦ Χριστὲ ὁ θεὸς ἡμῶν. ᾿Εγὼ Κυπριανὸς ὁ 
δοῦλός σον, ὃς ἠθέλησα καὶ εἶπα. 

Ausser diesen zur Textkonstruktion bentützten Hss berliefern 
noch folgende die Kyprianosgebete. 

4) Cod, Panorm. III B 25 * (M), 5. XV. Pap. 10, 2X7, 5; 
ursprünglich der Abtei S. Martino delle Scale gehörend. Ff. 41 ν" 
beginnt: Εὐχὴ τοῦ ἁγίου ἱερομάρτυρος Κυπριανοῦ, ᾿Εν τῇ δυνάμει 
καὶ ἰσχύει τοῦ μόνου ζῶντος θεοῦ τοῦ ἐν τριάδι ὑποστάσεων. 


te ἀργᾷ) γὰρ ἦν Cod. 


* Catalogo di Mfanoscritti greet esistents nelle Bidlioteche Túaliane od. 
B. Martini, Mil, 1898, 1 1, 83: ἀρχὶ () τοῦ äy. tp, Κυπριανοῦ, 
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δ) Cod. Bodl. Barroc. 8 (5 Β) ", 280 fr; 5. XVI £. 1551”: 
σὺν θεῷ ἁγίῳ τοῦ ἁγίου Κυπριανοῦ, ἐς ἐστιν ὠφέλιμος εἰς ἀσ' 
καὶ εἰς πᾶν κακὸν ἐναντίον, εἰς κυνηγοὺς , εἰς ἁλιεῖς καὶ εἰς μαγέ- 
prov ἄνθρωπον. Προςευχὴ τοῦ ἁγίου ἱερομάρτυρος Κυπριανοῦ ὠφέλι- 
μος εἰς ἀσθενείαν, εἰς νευροποιείαν, εἰς γλωσσοφαγίαν καὶ εἰς κακὴν 
βλέψιν τῶν κακῶν ἀνθρώπων. 

6) Rin weiterer Text findet sich in Cod. Ambros. A 56 inf:, 
geschrieben 1542, ber den ich weiter nichts bemerken kann, da 
der gedruckte Katalog noch nicht ansgegeben ist. Der Text be- 
ginnt fol. 908 ν΄: Εὐχὴ καὶ φυλακτήριον τοῦ ἁγίου Κυπριανοῦ. 

Sämtliche Handschriften weichen von einander im Wortlaut 
&b; dennoch lassen sie sich gruppieren und auf ihren Wert zur 
‘Textesrekonstruktion prüfen. P und O zeigen ihre Verwandtschaft 
in den beiderseits in gleieher Gruppierung gestellten Texten wie 
den Miniaturen. Es liesse sich denken, dass beide Hss auf eine 
gemeinsame Grandschrift zurtickgehen, obgleich Ὁ Erweiterungen 
zeigt. Zu dieser Gruppe gehört auch M und zwar nähert er sich 
mehr Ὁ als P. Verschieden davon ist V und B, welche unter sich, 
wie schon die vorausgeschickte Einleitung zeigt, verwandt sind. 
Diese Gruppe scheint sich als die antioohenische zu charakterisie- 
ren, während die erste, nach M zu schliessen, wohl die stiditalische 
genannt werden kann. 


Κύριε ὁ θεός, ὁ δυνατός, ὁ κρατῶν τὰ πάντα καὶ κυβερνῶν, 
ὁ ἅγιος, ὁ δεδοξασμένος, ὑπάρχεις γὰρ βασιλεὺς τῶν βασιλευόν- 
των καὶ κύριος τῶν χυριευόντων, δόξα σοι τῷ χαθημένῳ ἐν φωτὶ 
ἀπείρῳ καὶ ἀπροσίτῳ, ὃν πρῶτος νοῦς οὐχ εἶδεν οὐδὲ ἰδεῖν δύνα- 
παι, ὃν χίλιαι χιλιάδες καὶ μύριαι μυριάδες παρίστανται ἁγίων 
ἀγγέλων, ἀρχαγγέλων, πολυομμάτων χερουβίμ,, σεραφίμ,, ἐξα- 
πτέρυγα καὶ τὰ τούτοις ὅμοια. Σὺ γὰρ γινώσχεις τὰ χρύρια τοῦ 
δούλου σου.. 


1 HLO. Coxe Catalogi Cod. Mes. Bil. Bodt, 1, Ozon. 1853, 11. 


τα δυνατός τῶν δυνέμεων O[ 1 --- ᾽ ὅμοια CV] * ἅγιος - γάρ] od εἶ Ο 1 καὶ - κυ- 
νύντων «Ὁ [" πρῶτος] βρύτεος ΡῚ ἰδεῖν δύναται οἱ δυνατοί O | " παρήστανται Ο | 
παρίστανται + κύκλῳ τοῦ ρόνον 0] " πολνομμέτων - ὅμοια «ζ Ο | * σου + Κυπρίας. 
γοῦ Ο] Ἰωάννου corr. Διμετρίου () καὶ τῆς συμβίου αὐτοῦ καὶ τῶν τέκνων αὗτοῦ P. | 
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Οὐκ ἔγνων σε τὸ πρότερον τὸν navroddvapor θεὸν, ἐπεὶ οὖν ἐχρά- 
ποὺν τὰ νέφη τοῦ μὴ βρέχειν ἐπὶ τῆς γῆς, τὰ δένδρα τῆς γῆς 
Ἔδενα τοῦ μὴ ποιεῖν καρπόν, τὰ ποίμνια τῶν προβάτων Ἔδενα 
καὶ τὰς ἐγγυώσας τοῦ μὴ γεννᾶν καὶ τὰς ἑτέρας γυναῖχας τοῦ μὴ 
συλλαβεῖν ἐν γαστρί. Εἰς δὲ φραγμοὺς ἀμπελῶνος ἔβλεπον val υ 
ἐποίουν τὰ χλήματα τοῦ μὴ ἀνθῆσαι, val τὰ λάχανα τοῦ κήπου 
ποῦ μὴ ἐχφυεῖν, καὶ πᾶν ὄρνεον, χερσαῖον καὶ θαλάσσιον, ἐκώλλυον 
πετᾶσθαι καὶ τοὺς ἰχθύας τῆς θαλάσσης ἐγγύτευον wal οὐχ ἐσα- 
λεύοντο, Πάσας τε καὶ μαγίας εἰργασάμην, καὶ πάντα τὰ πο- 
νηρὰ πνεύματα ἐδούλευον' ταῦτα πάντα ἐπετέλουν διὰ τὰς πολ- 10 
λάς μου ἁμαρτίας" νῦν δὲ δέομαι, ὁ σὸς ἀχρεῖος δοῦλος. 

Κύριος ὁ θεὸς ὁ δυνατὸς ὁ παντοχράτωρ, ὁ ἅγιος καὶ ὑπερ- 
ἅγιος καὶ δεδοξασμένος ὑπάρχων, ὁ εὐδοκήσας ἐξ ἀναξίου γενέ- 
σθαι με ἄξιον χατὰ τὴν σὴν ἁγίαν καὶ ἱερὰν ποίμνην, οὐ βδὲ- 
λυξάμενος τὸν ἁμαρτωλόν, ἀλλὰ σπλαγχνιζόμενος ἐπ᾽ ἐμοὶ οὐκ τ» 


ὁ ὅτι ἐπὰ οὐκ ἔγνω σε ΟἹ ὅτι οὐκ Ivar ταύτας P 1 νέφη) ἔφη O; τὰν ἔφη ΡῚ 
τὸ ἰπρύτερον - μὴ ῥρέμειν] τὸν οὐρανύν, "να μὴ κατεγίγκη βροχὴν Υ | " τὰ δινδρα] τὴν 
γῆν "Boa καὶ οὐκ ἰσαλεύοντο, ἵνα μὴ Aon καρπὸν αὐτοῖς VO | καὶ οὐκ ἐσαλιύοντο 
“20 " καὶ - γαστρὶ καὶ οὐκ ἐποίουν αὐτὰς γάλα Ο 1." τὰ - aar τὴν ἀγίλην “Beva, 
χαὶ οὐκ ἐσαλεύοντο, τὰ ἀγγήστρια Piva καὶ οὐκ κυνηγοῦσαν, τὰ βρόχια Teva καὶ οὐ 
χυνηγοῦσαν, τὰ μάγκανα Ἔδενα καὶ οὗ κυνηγοῦσαν, τὰς θηλαίας Ἔδενα καὶ οὗ κυνηγοῦσαν, 
τὴν ἀγίλην τῶν προβάτων “Ea, τὰς ἐγγύας τοῦ μὴ γίνους καὶ τὰς ἅλας τοῦ μὴ συλ: 
λαλῆν ἐν γαστρί, τὰ καράβια "Ἤδενα καὶ ἕως [τοῦ ἐλθεῖν εἰς διλημάν μον, οὐ κυνηγοῦ. 
σαν, τόῖς ἰθύοις τῆς θαλάσσης ἐκώλνον καὶ τὸ ὕδωρ καὶ οὐκ ἔπλεον, τοὺς ἀνδρας "Tre 
καὶ οὐκ ἐπήγιναν εἰς εὸς γυναῖκας αὐτῶν, πραμματόδιας Ἕδινα καὶ ἀπίγεναν εἰς πραμμα- 
vlan καὶ εἰς τὴν στράτεν ἐγυρίζουν τὰς ὀπίσιν. Γυναῖκα ἔγγοον “δινα καὶ ἐποίησεν pin 
αν & νὰ μὴ γεννήσῃ, τὸ ταμὸν "δινα καὶ ἐκοίησιν ἡμῖν μ΄, νὰ δράμῃ, τοὺς 
“Bers τοῦ μὴ ἀπολύων, καὶ τὰ λάγανα τοῦ αύπον μὴ bape, τὴν odd καὶ τοὺς 
ἀστέρας "Toya καὶ οὐκ ἐκινοῦντο καὶ πᾶν ὄρνεον, Χχέροιν καὶ λάσσιον" ἐκώλυον πετάσι καὶ 
ἐποίουν καὶ Ἤθδενα αὐτοῦ ὅταν οὐκ ἐγίκωσκα, τὸν κύριον ἡμῶν Ἰησοῦν Χριστόν, τὰ νῦν 
δὲ pv αὐτὸν, ἐν τῷ σταυρῷ καὶ ἔρυγον εἰς τὸ μέγαν καὶ πλούσιον ἔλεος αὐτοῦ, καὶ 
Biopal σου (IV 1. χύπου μὴ φιίναι Ῥ |? ἐκώλλυον - δοῦλοι! ἐνεὶ τοῦ μὴ σαλεῦσαι, 
κα πραμματεοτὴν τοῦ μὴ πραμματιῦται, καὶ αρέδας τοῦ μὴ φαρεῦαι, μενήσαι καὶ τοὺς 
διὰ μὴ nt ige; τὰς γυνάῖχας τοῦ μὴ φυλάσσειν τὸ τέκνα αὐτόῖς καὶ 
τὰ πρύβατα τοῦ μὴ συλλαδεῖν: εἰ ταῦτα ὅλα τὰ πρέγματα ἐποίουν καὶ τὸς μαγίας ἐργα- 
Se ἐς τὸν πωλῶν da ἐραστῶν εἰς ren ὅς, Eloi 
ἐἰσαλεύοντο Ava μὴ raw P | 15 ἡΑρτι δὲ Κύριε Ο | παντοχράτω] ὁ κρατῶν, τὰ πάντα 
καὶ κυβερνῶν Ο 1 Ὑ καὶ ὑπεράγως CO | Κύριος - ποίμνην) συμπόθησίν μὲν Kip καὶ σῦ- 
σόν με δίσποτα, παντοερέτωρ, ὅτι οὐκ ἐνσκα τὸ φοβερὸν ὄνομά σου Υ 1 "" οὐ] καὶ ΟἹ 
χα μὴ ῥδιλυξέμενος V | ondro V ἢ 


' 
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ἠθέλησας συναπολέσαι pe τῇ ἀνομίᾳ μου, καὶ γνώριμον Erol 
σάς με τῇ σῇ ἀγάπῃ καὶ τῇ σῇ ὀρθοδόξῳ zal ἀμωμήτῳ πίστε. 
Προςπίπτω δὲ γοῦν τῇ σῇ ὀρθοτομώτητι zal τῷ ἁγίῳ σου ὀνό- 
μάτι χαὶ ἱκετεύω val παρακαλῶ, ἵνα πᾶς τόπος ἢ οἶκος ἢ ἄν- 
θρωπος ἢ ἔχων μαγίαν ἀνθρώπων ἣ δαίμονος, ὅταν ἐπαναγνωσθῇ 
ἢ προςευχή μου αὕτη ἐνώπιον αὐτῶν ἢ ἐν τῇ οἰκίᾳ αὐτοῦ, ἵνα 
λυθῇ ἀπὸ πάσης μαγίας wal φθόνου χαὶ ἔριδος καὶ ὀφθαλμοῦ 
χαχκοῦ, μάλιστα ἀπὸ τὸν δοῦλον τοῦ θεοῦ... Καὶ ἀπὸ παντὸς 
πόπου, ἐν ᾧ ἐπικαλεῖται τῷ ὀνόματί σου τῷ ἁγίῳ καὶ μονογε- 
νοῦς σου υἱοῦ, κυρίου δὲ ἡμῶν καὶ θεοῦ χαὶ σωτῆρος ἡμῶν Ἰησοῦ 
Χριττοῦ καὶ τοῦ ἁγίου καὶ ζωοποιοῦ σου πνεύματος, καὶ ἀπὸ 
ποῦ ἁμαρτωλοῦ Κυπριανοῦ νὰ φεύγουν οἱ δαίμονες χαὶ δραπετεύ- 
σονται οἱ καχοί, τὰ νέφη δὲ πέμψουσι βροχὴν καὶ τὰ δένδρα φέ- 
povat καρπὸν καὶ αἱ κοιλίαι γεννῶσι καὶ αἱ μητέρες συλλήψονται, 
wad οἱ ἄνθρωποι ἀπὸ παντὸς δεσμοῦ λυθήσονται ἐν ὀνόματι τοῦ 
πατρὸς καὶ τοῦ υἱοῦ καὶ τοῦ ἁγίου πνεύματος. Καὶ πᾶς ἄνθρω- 
πος ἐὰν δεθῇ παρὰ δαίμονος ἢ παρὰ ἀνθρώπου κακοῦ, ὅταν 
ἀναγνωσθῇ ἢ εὐχὴ αὕτη ἐνώπιον αὐτοῦ, ἵνα λυθῇ ἀπὸ παντὸς 
δεσμοῦ καὶ κρατήματος καὶ μαγίας καὶ ὀφθαλμοῦ βλαβεροῦ zal 
πᾶς ὁ ἐπικαλούμενος τὸ ὄνομά σου τὸ ἅγιον καὶ ὅπερ εὔξονται καὶ 
αἰτήσονται" 


5. ὀρθῇ V | " προσπίπτω - ὀνύματι CO] " ἄνθρωπος! ἐμπελὸν ἢ κύπος ἢ Biga ἢ 
περίφόλλα ἢ πηγὴ ἢ βόσις V | οἶκος ἢ κύπος ἢ ἐν θαλάσσῃ ἢ ἐν γῇ, ἢ ἐν πλοίῳ ἢ ἐν 
aps ἢ ἐν δινδρῳ ἢ ἐν τριώδῃ, ἧς ὁρᾶς κακῆς ἢ ἐν παντὶ πράγματι 0 | “ λυθήσεται Ὲ 
δ κακοῦ Ὃ κὰ πᾶν mjn πονηρίας O | κακοῦ - κακῆς Ἰλώοσης = -. Νιύλαον ΥἹ 

ἃ τὰ lava αὐτοῦ καὶ ἀπὸ τὸ αὐτοῦ παρίχοντα, ἐν 
je εὐ ὴν ταύτην ΡῚ Ἰωένεην τε καὶ τοὺς Fia αὐτοὺς 


Kr teh χαὶ αἰτήσηται V| * οὕτως καὶ 
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Ὁ θεὸς τῶν θεῶν καὶ κύριος τῶν χυριευόντων, ὁ ἔχων ἐξου- 
olav ἀνθρώπων, οὐρανοῦ zal γῆς καὶ πάντων τῶν ἐν αὐτοῖς, 
εἰζάκουσον τῆς δεήσεως αὐτοῦ διὰ τοῦ ᾿Εμανουήλ, ὃς ἑρμηνεύεται 
« μεθ᾽ ἡμῶν ὁ θεός ». Καὶ ὡς ἐχ πέτρας διὰ Μωυσέως τοῖς υἱοῖς 
Ἰσραὴλ ἐπήγασας τὸ ὕδωρ, οὕτως κύριε ὁ θεὸς ἡμῶν ἐπίθες τὴν κα 
χεῖρά σου τὴν πλήρη εὐλογίας ἐπὶ τὸν δοῦλον σου.. Καὶ καθὼς 
ἐποίησεν ὁ θεὸς ὁ δεδοξασμένος τὸν παράδεισον ἐν ᾿Εδένι, καὶ ἐξ 
αὐτοῦ τῇ σῇ προστάξει ἐξέρχονται τέσσαρες ποταμοί, ῬῬυσὼν, 
Γεὼν, Τίγρης καὶ Εὐφράτης, οἱ ἐρχόμενοι τοῦτον τὸν κόσμον ἐν 
ἡσυχίᾳ καὶ ᾿Αδὰμ, ὁ δεινὸς ἄνθρωπος οὐ δύναται χρατῆσαι ταῦτα, jo 
οὕτως, κύριε ὁ θεὸς ἡμῶν, οὔτε μαγίων ἔργα, οὔτε φαντάσματα 
δαιμόνων φαίνεσθαι ἐνώπιον τοῦ λύματος, οὗ ἐγὼ ἔλυσα zal λύω 
ἀπὸ τὸν δοῦλον τοῦ θεοῦ... [Φεύγεται ἀπ' αὑτοῦ καὶ ἐπὶ πάντα 


ἄνθρωπον τὸν πολεμοῦντα οβ γλωσσῶν zal διεσπαρμένων ἐφ᾽ ὅλην 
τὴν οἰκουμένην καὶ ἐπιχατάρατος Βεελζεβοὺλ καὶ ἀποδιωχόμενος js 
ἀπὸ τοῦ θεοῦ καὶ ἀπὸ τοῦ ἔχοντος τὴν προσευχὴν ταύτην, καὶ 
ἐπὶ πᾶσαν τὴν δύναμιν τοῦ ἐχθροῦ zal ἐνεργείας ἀπεδίωξα καὶ 
ἀποδιώχω καὶ εἰς τὴν δύναμιν τῶν χιλίων ἀρχιερέων τῶν χατα- 
βάντων èx τῶν Χερουβὶμ καὶ Σεραφίμ,, τότε μὲν ἔλυσα zal πάλιν 
λύω ἀπὸ τοῦ δούλου τοῦ θεοῦ.. τοῦ ἔχοντος τὴν προζευχὴν ταύ- ω 
τὴν, καὶ ἐὰν ἔσται δεδεμένον εὐδαιμόνιον ἢ γοητεία ἢ φαρμαχία 
ἢ ἀπὸ ὀρθαλμῶν πονηρῶν ἢ καχῶν, νὰ λύεται ἢ κακία αὕτη val 
οἱ κατοικοῦντες ἐν αὐτῇ ἀπὸ παντὸς ἔργου πονηροῦ, νὰ λυτρω- 


LAOS οὺ μόνος Ordes, κύριε ὁ να 
εἰακουεθη PV 1 πλήρι) πλῆθος ἔουσαν εὐλογῶν V | ἐπὶ τὸν] καὶ εὐλύγησον καὶ ἴατον 
καὶ συμπάθησον τὸν Υ | δοῦλον + Νικίλαον V Ἰωάννην 0 | Διμίτριον () P | σον... 
τα κὰ τὸν οἶκον αὐτοῦ καὶ δὸς αὐτῶν βοήθειαν διὰ τῆς ἐνὸίξον παρουσίας καὶ φύλαξον 
εἶκον αὐτοῦ, μικρῶν ze καὶ μεγάλων καὶ πάντα τὰ ὑπάρχοντα αὐτοῦ PO | “ καὶ καθώς 
by CO |? ἐν Ἐδὲμ CV | οἱ - ἡσυχία] ποτίζονοιν ὅλην τὴν ϑάλασσαν V | ᾿Αδάμ) 
οὐδ' ες δύναται στῆναι ἐνώπιον αὐτῶν V | "' οὔτε) μήτε μαγία μήτε ζῆλος μήτε φθύνος μήτε 
φαντάσματος ἔργα δαιμονιοῦ | ") ὃν P λύω -Ἐ- καὶ ἐδωξα καὶ ἀποδιώκω ἀπὸ τοῦ dg 
φαλμοῦ τοῦ δούλου Υ | Νιαλάον Υ | Ἰωάννην, Δῳίτριον P | φεύγεται- ἀνομίαν CV 
U) Duse καὶ λύω, ἐδίωξα καὶ διώκω πῆν πονηρὸν καὶ ἀκάθαρτον πνεῦμα, ζῆλον, κλογῦο- 
νέαν, οἶκον ῥηγοπείρετον, ἀταλείαν, εἶδος καὶ ἐπιορκίαν βλαϑερῶν, κακῶν καὶ Poza 
γαγίαν, καὶ πῆσαν διαολυιὴν ἐργχσίαν ἀπὸ τὸν δοῦλον τοῦ θεοῦ ᾿ωάννην O | 
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θήσεται καὶ ἵνα ἐπιστρέψῃ ὁ πόνος ἐπὶ τὴν χεραλὴν τοῦ ἐργαζο- 
μένου τὴν ἀνομίαν]. 

Δι’ εὐχῶν ᾿Εζεχίου βασιλέως, οὗ ηὔξησεν ὁ χρόνος τῆς ζωῆς 
αὐτοῦ ἔτη τε, αὐξηθήσονται καὶ οἱ χρόνοι τοῦ δούλου τοῦ θεοῦ.., 
τῇ διανοίᾳ τῶν ἀγγέλων, τῇ εὐωδίᾳ τῶν Χερουβίν,, τῇ ὑμνωδίᾳ 
τῶν Σεραφίμ,, τῇ ἱκετείᾳ πασῶν τῶν ἐπουρανίων δυνάμεων, τῷ 
εὐαγγελισμῷ τῆς ὑπεραγίας δεσποίνης ἡμῶν θεοτόκου καὶ ἀειπαρ- 
θένου Μαρίας παρὰ τοῦ ἀρχαγγέλου Γαβριήλ, ἐπὶ τῇ ἐνσάρχῳ 
συλλήψει τοῦ κυρίου καὶ θεοῦ καὶ σωτῆρος ἡμῶν Ἰησοῦ Χριστοῦ, 
τῇ γεννήσει αὐτοῦ τῇ ἁγίᾳ ἐν Βηθλεέμ, τῇ σφαγῇ τῶν βρεφῶν 
παρὰ τοῦ Ἡρώδου, τῷ ἁγίῳ αὐτοῦ βαπτίσματι τῷ ἐν Ἰορδάνῃ, 
τῇ νηστείᾳ αὐτοῦ καὶ τῷ πειρασμῷ, ᾧ ὑπέστη παρὰ τοῦ διαβό- 
λου καὶ τῇ φρικτῇ νίκῃ, τοῖς τριχώϑεσι θαύμασιν, οἷς ἐποίησεν 
ἐν τῷ κόσμῳ τὰς ὑγυείας δωρούμενος, λεπροὺς ἰώμενος, νεχροὺς 


ἐπισερέψει O | " Ἐζεκίου + τοῦ. Ο |  αὐξηθήτωσαν O | + zij — δυνόμεων] 
τοῦ ἀγίου πρωτομάρτωρος καὶ ἀρ,ιδιακύνου Στεφάνου, τῶν ἁγίων μεγάλων μαρτύρων 
Θεοδώρου τοῦ τίρωνος καὶ Θεοδώρου τοῦ στρατηλάτον, Δημητρίου τοῦ μητροπολίτου 
za Γεωργίου τοῦ τροπαιοφύρον, τῶν ἁγίων δίχα διςμυρίων νηπίων, τῶν ὑπὸ Ἡρώδου 
ἀναιρεθέντων, τῶν ἁγίων τεσσαράκοντα μαρτύρῳν τῶν ἐν Σεϑαστείᾳ τῇ Λυβίᾳ μαρτυρη- 
σάντων, τῶν ἁγίων τριῶν ὁμολογητᾶιν Γουρία, Σαμωνὰ καὶ ᾿Αίϑου, τῶν ἁγίων τριῶν 
ἱεράρχων Βασιλείου τοῦ μεγάλου, Πρηγορίον τοῦ Θεολήγον καὶ Ἰνάννου τοῦ Καλυμ- 
βήτου (Χρυσοστύμον), Ἰωάννου τοῦ Δαμασκηνοῦ, Ἰωάννου τοῦ Ja 

ϑεολόγου, τοῦ ἐν ἁγίοις πατρὸς ἡμῶν Γρηγορίου τοῦ Θανματουργοῦ, [Πρηγορίου τοῦ; 
Νύσσης τῆς μεγάλης ᾿Λρμενείας, καὶ τοῦ δοῖον πατρὸς Σιλδίστρου πάπα Ἱρώμης, τοῦ ἐν 
ἁγίοις πατρὸς ἡμῶν Νικολάου Μύρον τῆς Λυκίας τοῦ θαυματουργοῦ, ᾿Αθανασίον τοῦ pen 


τοῦ, Ἰωάννου τοῦ 


γάλου, Πίτρου ᾿Αλεξανδρείας, τῶν ἀγίων καὶ οἰκουμενικῶν διδασκάλων, τῶν ἁγίων τῆ ϑεο- 
φόρων πατέρων, τῶν ἀγίων καὶ κορυφαίων ἀποστύλων Πέτρον καὶ Παύλου, τῶν δώδεκα 
καὶ lem ἀποστύλων, Κωνσταντίνου καὶ Ἑλένης, 
ἁγίων ψεγάλων μαρτύρων γυνααῶν Oba, τῆς 
Πελαγίας, Φωτίνης lag τῆς φαρμακολητρίας, τῆς las Θεοδώρας τῆς Popta) 
Θεοδώρας τῆς ἐν Θισσαλονείκῃ καὶ τῆς ἀγίας μεγαλομάρτυρος τοῦ Χριστοῦ Μαρίνης καὶ 
τῶν ἁγίων μυρονύρων vorser, Maas τῆς Merens, Μαρίας τοῦ Ἰκαώβου, Μαρίας 
τοῦ Kurt, Μαρίᾳ καὶ Μέρθας τῆς ὀλειρήσης τὸν κύριον μύρων καὶ δ πόδες 
ἑξαίμισαν τῆς φωνῆς, 5 ες χαὶ τοῦ αὐτοῦ πατρὸς Σωσιμά; 
ὕρηχορίου τοῦ "Λαραγανανοῦ, τῷ, εὐαγγμλισμῷ τῆς ὑπεραγίας Θεοτύκον O1 ἐνσάρερ! 
Bip ΡῚ σαρκὶ Υ | καὶ - σωτῆρος «ς Υ | τῆς οννήσεος Υ 1 Βηλλεῖμ -Ε- καὶ τῇ περε- 
τομῇ αὐτοῦ ΟῚ 5 van κουαράκοντα μεν VO | διαβήλον καὶ διὰ τὰ ὅγια 
χα ἄχραντα πάρη τοῦ κυρίου καὶ δεοῦ καὶ σωτῆρος ἡμῶν Ἰησοῦ Χριστοῦ καὶ τῆς ἀναστάς 
σίως αὐτοῦ O | νίκῃ] αὐτοῦ στανγώσει καὶ τῇ ἐκ νεκρῶν αὐτοῦ τρυημέρῳ ἐγύρσει VI 


ἃ τοῦ ἱιρομόρτορος hac, τᾶν 
ντομάρτνρος, Βαρβόρας, Ἰουλιάνης, 
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ζωογονῶν, τῇ ἐν Ἱερουσαλὴμ. εἰτόδῳ αὐτοῦ ἐν τῷ ναῷ τῶν παίδων 
βοώντων τὸ ὡςαννὰ ἐνώπιον αὐτοῦ, τῷ πάθει καὶ τῇ σταυρώσει 
καὶ τῇ ἐκ νεχρῶν αὐτοῦ τριημέρῳ ἐγέρσει, τῇ εἰς οὐρανοὺς ἀνα- 
λήψει, πῷ ὕμνῳ τῶν χιλίων χιλιάδων ἁγίων ἀγγέλων, εἰς δόξαν 
τῆς ἀνόδου ὑμνολογούντων, τῇ ἐκ δεξιῶν καθέδρᾳ τοῦ πατρός, 
τῇ ἐξουσίᾳ, ἣν ἔδωχεν τοῖς ἁγίοις αὐτοῦ μαθηταῖς εἰπὼν αὐτοῖς, 
ἄν τινων ἀφῆτε τὰς ἁμαρτίας, ἀφίηνται αὐτοῖς, ἄν τίνων χρα- 
τῆτε, χαὶ χράτηνται, καὶ ὅσα ἂν λύσητε ἐπὶ τῆς γῆς, ἔσται 
λελυμένα ἐν τοῖς οὐρανοῖς, καὶ ὅσα ἂν δήσητε ἐπὶ τῆς γῆς, ἔσται 
δεδεμένον ἐν τοῖς οὐρανοῖς. 

Διὰ τούτων τῶν ὀνομάτων καὶ τῆς μεγάλης σου δυνάμεως, 
δεσμεύομεν καὶ ἀναθεματίζομεν val λύομεν zat ἀποκχρίνομεν 
πάντα τὰ πνιύματα τῆς πονηρίας καὶ τῆς κακίας καὶ πάντας 
τοὺς δαίμονας καὶ τοὺς ὀρθαλμοὺς τοῦ χαχοῦ ἀνθρώπου ἀπὸ τὸν 
δοῦλον τοῦ θεοῦ... τῇ πλάσει τοῦ ᾿Αδάμ, τῇ θυσίᾳ τοῦ "ABe 
χαὶ τοῦ ΣΡ, τῷ εὐαγγελισμῷ τοῦ ᾿Ενώς, τῷ πειρασμῷ τοῦ Ἰώβ, 
τῇ μεταθέσει τοῦ Evy, τῇ δικαιοσύνῃ τοῦ Νῶε, τῇ εὑρέσει τοῦ 
Μελχισεδέκ, τῇ πίστει τοῦ ᾿Αβραάμ,, τῇ ἀντιδικήσει τοῦ ᾿Ισαάχ, 
τῇ ἁγιωσύνη τοῦ ᾿Ιαχώβ, τῇ πράσει τοῦ Ἰωσήφ, τῇ ῥάβδῳ τοῦ 
Μωυσέως, τῇ ἱεροσύνῃ τοῦ ᾿Ααρών, τῇ παρθενίᾳ Ἰησοῦ τοῦ Ναβή, 
τῇ ἀγιωσύνῃ τοῦ Σαμουήλ, τῇ θυσίᾳ τοῦ ᾿Ιάφεῦ, τοῖς μυστηρίοις 


πῶν τῇ φυλῶν τοῦ Ἰσραήλ, τῷ χαρμηλίῳ ὄρει ᾿Ηλίου τοῦ ζηλώ- 
του, τῇ δεήσει Ἑλισσαίου, τῇ προφητείᾳ ᾿Ιωνᾶ, τῇ νηστείᾳ τοῦ 
Δανιήλ, τῇ σορίᾳ Σολομῶντος, τῇ νηστείᾳ τῶν ἐν ὄρεσι ἀληθινῇ 
ἐγκρατευομένων, φευξάτω πᾶν χαχὸν ἀπὸ τὸν δοῦλον τοῦ ὑεοῦ... 


GVO " τῇ - ἐγέρσει € VO 1." τῶν ὕμνων ΥῸ 1" μαϑηταῖς + καὶ 
ce ΡῚ ἀφίενται PV | καὶ - οὐρανοῖς ZO * δύσειτε P | δύ- 

ἢ καὶ gee καὶ μεγάλων σου Beken, χέρα Ἰπροῦ Xp 

tld O | Νικολάου Υ -Ε- Ἰωέννον Δημητρίου P | " καὶ τοῦ Did CO | 1 

VL πίστει "Taede £O | ἐντιριρεύσει P | πρόσῃ V 1" ἱερωσύνῃ V | Νυνὶ | 

γί. 5 νηρτίῖα Aar <0 

εἴς τῆς Pi 1 peo) ἀπύραν; V | κακὴν] πονηρὸν καὶ πᾶν ἐνανεον V | 

νου Ὁ] Νικολάου Υ | Ἰωάννην, Δημήτριον καὶ σύμϑιον 

voren αὐτοῦ ἀμήν ΡῚ 


onze V | U καὶ δυνάμει 


. 


' 


EN 


8 
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Τῇ λειτουργίᾳ τῶν ἁγίων ἀγγέλων, τῷ ὀνόματι τῆς ἁγίας 
Τριάδος, τῇ δυνάμει τοῦ παρακλήτου τοῦ χατελθόντος εἰς τοὺς 
ἀποστόλους, τῇ σφαγῇ τῶν μαρτύρων καὶ τῶν δικαίων, τῇ ἀγάπη, 
πῶν ἁγίων ἀγγέλων, τῇ ἁγιωσύνῃ τῶν Χερουβίμ, τῷ ὕμνῳ τῶν 
Σεραφίμ,, τῇ μὴ χαιωμένῳ βάτῳ ἐν ὄρει Σινᾶ, τῷ φοβερῷ καὶ 
ἀνεκδιηγήτῳ ὀνόματι τοῦ Χριστοῦ. Διὰ τούτων τῶν ὀνομάτων 
zv φρικτῶν καὶ μεγάλων, δεσμεύω χαὶ χαταργῶ πάντα τὰ πνεύ- 
ματα τῆς πονηρίας καὶ πάντας τοὺς χαχίστους δαίμονας, zal 
τοὺς ὀφθαλμοὺς τῶν κακῶν ἀνθρώπων καὶ φθονερῶν ἀπὸ τὸν δοῦλον 
τοῦ ὑετοῦ... 

Δι εὐχῶν τῆς ὑπεραγίας θεοτόκου καὶ ἀειπαρθένου Μαρίας, 
τῇ δεξιᾷ χειρὶ τοῦ ἁγίου Ἰωάννου τοῦ βαπτιστοῦ, ὃν τρόπον 
ἐχλύεται τὸ στέαρ ἐνώπιον τοῦ πυρός, οὕτως λυθῶσιν τὰ τῆς 
μαγίας ἔργα ἀπὸ τὸν δοῦλον τοῦ θεοὶ 

WA δυνάμει τῶν ἑκατὸν ἑξήκοντα ἀγγέλων τῶν ἐν Αἰγύπτῳ 
κατελθόντων παρασχεῖν ὑγυείαν τοῖς ἀνθρώποις, καὶ τῷ ὀνόματι 
πάντων τῶν ἁγίων ἀγγέλων τῶν ἱσταμένων ἐνώπιον τοῦ φοβεροῦ 
καὶ πυρίνου θρόνου τοῦ μεγάλου θεοῦ τοῦ ζῶντος καὶ ὑψηλοῦ, 
πῷ χορῷ τῶν ἁγίων, τοῖς στεράνοις τῶν μαρτύρων, τῷ ὕψει τῶν 
ὄρεων, τῷ βάθει τῶν χειμάρρων, τῷ πλήθει τῶν ἁγίων ἀγγέλων, 
τῇ δυνάμει τοῦ ἀρχαγγέλου Τ᾽ αβριήλ, τοῦ εὐαγγελισαμένου τὴν 
σάρκωσιν τοῦ λόγου τοῦ ἀμωμήτου, τῇ δυνάμει καὶ γεννήσει, 
ἢ ἐγέννησεν Ἐλισαβέτ ἡ φυλαχθεῖσα ἀπὸ κακίας, τῇ εὐχῇ χαὶ 
ἱκεσίᾳ πάντων τῶν ἁγίων, δεσμεύομεν καὶ διώχομεν πάντα τὰ 
πνεύματα τῆς πονηρίας καὶ τοὺς ὀφθαλμοὺς τῶν πονηρῶν ἀν- 
θρώπων ἀπὸ τὸν δοῦλον τοῦ Deo 


αι τῇ λειτουργίᾳ - ' θεοῦ CO 1" τοῦ παραχλήτου CP | τὸν ὕμνον PV |” δεσμεύομεν 
χαὶ καταργοῦμεν Vi '0 Νικύλαον Υ | Ἰωάννην P 1" οὕτως + ἵνα V| '* Νυώλαον V | 
Ἰωάννην “ τῷ φοβερῷ καὶ geerd λύγῳ τοῦ ζῶντος Θεοῦ, δεσμεόωμεν ἃ πονηρὰ 
ἔργα τῶν ἀνθρώπων καὶ δαιμήνων, καὶ πᾶν ἀπριπίστατον καὶ κακὸν ἔργον ἀπὸ τὸν δοῦλον 
τοῦ δέος O 1" ἀγγίλων deerde «ς τῶν — 1 Ἰσταμίνων V | τὰ ὀνύματα 1." καὶ 
πρίνου ΦῬΟῚ μανα OV | "5 τοῦ -Ἐ τίου καὶ ζωοποιοῦ σταυροῦ, τῇ προςταοίᾳ 
τοῦ ἀργαγγίλον Maya) τοῦ εὐαγγελισαμένου ΡῚ "5 καὶ γεννήσει «0 | ᾿Ἠλισαβέτ-Ἐ τὸν 
πρύδρομον V 1" διώκωμεν “Ἐς χαταργῶνμεν Υ͂ 1 " Ἰωάννου καὶ ἀποδιώχωμεν ἐξ αὐτοῦ πᾶ- 
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Ar εὐχῶν τῶν ἁγίων τριωπαίδων ᾿Ανανία, ᾿Αζαρία, Μισαήλ 
αἰτοῦμεν χαὶ. παρακαλοῦμεν, ἁγία Τριάς, χαὶ προςπίπτομεν τὴν 
φιλανθρωπίαν σου, ἵνα πᾶς ἄνθρωπος ἡ οἶκος ἢ ἀμπελὼν ἢ χῆ- 
πος, ἐν ᾧ γέγονε πνεῦμα πονηρίας, φθόνου χαὶ φαρμαχίας ἢ μα- 
vlas, ὅταν ἀναγνωσθῇ ἐνώπιον αὐτοῦ ἡ παροῦσά μου εὐχή, εἰ 
μὲν ἐν οὐρανοῖς ἐστὶ δεδεμένον, λυθῇ, εἰ δὲ ἐπὶ τῆς γῆς, ὁμοίως 
λυθῇ ἢ ἐν γιαλῷ ἢ ἐν ποταμῷ ἢ ἐν θαλάσσῃ, ἢ ἐν μέσῳ 
μνημάτων τοῦ δικαίου ἢ ἐν τάφῳ ἁμαρτωλοῦ, ἢ ἐν κατοφλίῳ 
οἴκου ἢ ἐν ἐπανοφλίῳ ἢ ἐν φύλῳ δένδρου, ἣ ἐν δώματι, λυθή- 
τωσαν ἃ δὲ ἐστιν ἐν χρυσῷ ἢ ἀργύρῳ ἣ ἐν χαλχῷ ἢ ἐν σιδήρῳ wo 
ἢ ἐν λίθῳ ἢ ἐν ξύλῳ ἢ ἐν μολίβδῳ, ἣ ἐν κασιτήρῳ ἢ ἐν δέρματι 
θηρίων ἢ ἐν δέρματι ἰχθύων ἣ ἐν δέρματι ἐλάφου, ἢ ἐν καυστηρίῳ 
ἢ ἐν χυναβάρῳ ἣ ἐν ἑτέρῳ τινὶ λυθήτω" εἰ δέ ἐστι γεγραμμένον 
διὰ τῶν δώδεχα γλωσσῶν, λυθήτω ὅτι ἐγράφη ἡ παροῦσά μου 
εὐχή. ᾿Επὶ τῷ ὀνόματι τῆς ἁγίας wal ἀδιαιρέτου καὶ ζωοποιοῦ κς» 
τριάδος καὶ ἔλυσα καὶ λύω τὸν δεσμὸν τῶν χαχῶν ἀνθρώπων ἀπὸ 
τὸν δοῦλον.. 
ὀνόματι ᾿Αχιᾶ, Σεραχιᾶ, ᾿Ελισσαίου, ᾿Αδωναεί, ᾿Ιελισάχ. 
ἔλυσα val λύω τὸν δεσμὸν τῶν χαχῶν ἀνθρώπων χαὶ τῶν χαχῶν 
ὀφθαλμῶν τοῦ δαίμονος καὶ τῶν πνευμάτων τῆς πονηρίας, ἀπὸ w 
τὸν δοῦλον τοῦ θεοῦ... 

Τῇ δυνάμει τοῦ λύσαντος τὸν οὐρανὸν κατελθόντων τῶν ὑετῶν 
ἐπὶ τῆς γῆς τοῦ ἐξαγαγεῖν τὸν καρπὸν ἔλυσα χαὶ λύω τὰς κακὰς 
φαντασίας τοῦ κακοῦ δαίμονος καὶ τὰς τῶν πνευμάτων πονηρίας 


σἂν voy καὶ laar μαλαχίαν Ο | Νιαύλαον Υ | Ἰωάννου del. ot corr. Δημητρίου va 
τὴν ούμϑιον αὐτοῦ καὶ τὰ τίνα αὐτοῦ καὶ ἐπὸ τὰ διαίροντα, ἀμήν, Pov ὑπάρχει μον 
αὔτη ἢ εὐζὴ καὶ ἀποδιωχϑήτω ἐξ' αὐτοῦ πᾶσα vlaag καὶ πᾶσα μαλαγία P | καὶ - ἐμήν VO] 
Vali καὶ παρακαλῷ ὙΟ 1" glans Υ εν ἢ ΟῚ λυθήτωσαν Pel 

δι - ἢ CV χατοφλίῳ. ἐπανοφλίῳ CP | poot ὁμοῦ λυϑήτωσαν Ρ [Ans 
an) ὅπου ἂν ἢ, λυθήτω, εἰ δὲ ἐστι γεγραμμένον ἐν μέλανι ἢ ἐν ἑτέρῳ τινι VO] καὶ 
oord Ζ ΟῚ". Νικύλαον Υ | Ἰωάννην Ο | Ἰωάννην te καὶ τὴν σύμβιον αὐτοῦ καὶ 
τίανα αὐτοῦ, καὶ ἐπὸ τὰ πρόγματα αὐτοῦ, μήν P | ® Σιραχιά «Ὁ Ἰλισάχ VO] 
πονηρίας + κὰ τὸν κακῶν gen bgn Pe Niòa ΟἹ “abn 0 
νην Ἐς καὶ τὴν σύμβιον αὐτοῦ. καὶ τὰ τίνα αὐτοῦ ἐν οἷς ὑπάρχει αὕτη μου ἡ εὐχή P 
3 κατελθεῖν V | κατιλθύνεος «ζ τῶν ὑιτῶν P | eed 
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καὶ τὰς δοχιμασίας τοῦ διαβόλου καὶ τὰς μηχανὰς αὐτοῦ ἀπὸ 
τὸν δοῦλον τοῦ θεοῦ... 5 

ὙΦ Χόγῳ τοῦ κυρίου οἱ οὐρανοὶ ἐστερεώθησαν καὶ τῷ ῥήματι 
τοῦ στόματος αὐτοῦ πᾶσα ἡ γῆ, διὰ τούτων ὀρχίζω σε πᾶν κακὸν 
ἀπὸ τῆς θείας δυνάμεως τοῦ κυρίου καὶ ἀπὸ πνευμάτων ὧν πε- 
ριέχει καὶ κτίζεται, ὁ δοῦλος τοῦ θεοῦ... 

ὙΦ λόγῳ, ὃν ἐλάλησε Κύριος πρὸς Μωυσὴν ἐν τῷ ὄρει Σινᾶ, 
ἔλυσα καὶ λύω τὰ πονηρὰ πνεύματα Καλούς, ᾿Απνούς, Μαρούς, 
Σαλούκ, Ναζούς, Νιχούς, Χασέκ, Ταρανθά, Τιμοσάκουν, Ἰαούς, 
᾿Αχάζαν, Κακά, Ῥουχανά, ταῦτα διώχω ἀπὸ τὸν δοῦλον τοῦ 
θεοῦ.... 

Ῥῇ φωνῇ, ἧς ἤκουσεν ὁ Λάζαρος καὶ ἐξῆλθεν ἐκ τοῦ τάφου, 
δεδεμένος τὰς χεῖρας καὶ τοὺς πόδας, ἔλυσα καὶ λύω πᾶσαν φαν- 
πασίαν καὶ ἐνέργειαν Σανταρούς, Ζαρδανάν, Σεκούπους, λαλιὰν 
καὶ Δερματίνους, Σεδαλήτους, ΠΠίσα τῇ ὥρᾳ, ἦ εἰςῆλθεν ὁ λῃ- 
στὴς εἰς τὸν παράδεισον, ἔλυσα zal λύῳ πᾶσαν νόσον καὶ πᾶσαν 
μαλακίαν ἀπὸ τὸν δοῦλον τοῦ θεοῦ. 

Τῇ εὐχῇ, ἣν ηὔξατο ὁ Ἰησοῦς τοῦ Ναβὴ καὶ ἐκρατήθη ὁ 
ἥλιος καὶ ἢ σελήνη, λύω τὸν κακὸν ὀφθαλμὸν τοῦ φθονεροῦ ἀν- 
θρώπου ἀπὸ τὸν δοῦλον τοῦ θεοῦ..., τῇ εὐχῇ ἧ ηὔξατο Más 
καὶ ἐχράτησεν τὸν ὑετὸν τοῦ οὐρανοῦ" τῇ εὐχῇ ηὔξατο ὁ 
Δανιὴλ ἐν τῷ λάκκῳ καὶ ἔφραξεν τὰ στόματα τῶν λεόντων' 
τῇ εὐχῇ τῶν ἁγίων τριῶν παίδων. ᾿Ανανία, ᾿Αζαρία καὶ Mi 
σαήλ, ἧ ηὔξαντο, καὶ ἐγένετο ἡ χἀμινος τοῦ πυρὸς ὡς ἢ δρόσος 
ποῦ οὐρανοῦ. 


& Ναύλαον V | Ἰωάννην ΡΟ] τῷ —* leo CVP | τῷ - ΣονΣ CV | * ade 
σαπνούς P | κάλει, αὕτει V 1 Nais Χασία] Νυνσακήον P | νίνιι, χασουκτὸν, ποναρϑᾶν, 
Toon, ζαῦ ον, σπάρκτον, 'Ρουχανόν 1 "" ἐφ À Υ | EN] ἀνίστη Υ | * διδιμίνος 
δας CV | πῖσαν φαντασίαν) ded πάσης διαβολικῆς ἐνεργείας 0 | πόδας toros καὶ ἐγὼ 
Ἧς ὁμοουσίου τριάδος P | "" Σεκούπου!) καὶ Κούπνους P | '* Σιβδειλήτους ΡῚ 

Φοῦλον τοῦ θεοῦ.., ἐν ὥρᾳ μιῇ P | λύω daad ἐγὼ ἐν μυῇ ὥρᾳ, τῇ ὃυ- 
γάμει τοῦ τιμίου καὶ ζωοποιοῦ σταυροῦ P | ἥλιος κατὰ Βαβεῶν V | σελήνη -ἐ- κατὰ 
φάραγα Υ "τῇ - οὔρανοῦ VIA ἣν Ο | * ηὔξαντο καὶ ἐγίνετο «ΟἹ dl ΡῚ " τοῦ 
οὐρανοῦ «Ῥ] 
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Ῥῇ δυνάμει τοῦ κρατοῦντος τὰ κύμματα τῆς θαλάσσης καὶ 


καταπραύνοντος ταῦτα, ἐδίωξα χαὶ διώκω τὰ πογηρὰ πνεύματα. 


al ἔλυσα χαὶ λύω τὸν χαχὸν ὀφθαλμὸν τοῦ φθονεροῦ ἀνθρώπου 
καὶ τῶν δαιμόνων ἀπὸ τὸν δοῦλον τοῦ θεοῦ! τῇ δυνάμει τοῦ χορ- 
πάσαντος ἐν ἐρήμῳ πλήθη μυρίων ἀνδρῶν ὑπὸ πέντε ἄρτων. 

Wij εὐχῇ τοῦ ἁγίου πρωτομάρευρος καὶ ἀρχιδιακόνου Στεφά- 
νου, τοῦ ἁγίου Πάπα Σιλβέστρου Ῥώμης, τοῦ ἁγίου Συμεὼν 
τοῦ ἀρχιμανδρίτου, τοῦ ἁγίου Συμεὼν τοῦ θαυματουργοῦ, τῶν 
ἁγίων ἐνδόξων καὶ πανευφήμων ἀποστόλων, τοῦ ἁγίου καὶ ἐν- 
δόξου μεγαλομάρτυρος καὶ τροπαιρφόρου Γεωργίου, τοῦ ἁγίου 
Δημητρίου, τῶν ἀγίων μεγάλων μαρτύρων Θεοδώρων, τύρονος 
καὶ στρατηλάτου, τῶν ἁγίων καὶ ἀρχιατρῶν ἀναργύρων Κοσμᾶ 
καὶ Δαμιανοῦ, Κύρου καὶ ᾿Ιωάννου, Παντελεήμονος καὶ Ἕρμο- 
λάου, τῶν ἁγίων μαρτύρων Εὐσταθίου, Αὐξεντίου, Εὐγενίου, 
Μαρδαρίου καὶ 'Optarou, τῶν ἁγίων μαρτύρων Σεργίου καὶ Βάχ- 
χου, Μαριανίτου, ᾿Αγαπίου, ᾿Αγαπητοῦ, Δημητρίου, Δάδου, 
᾿Αθανασίου, Σάββα τοῦ στρατηλάτου, τῶν ἀγίων τεσσαράκοντα 
μαρτύρων τῶν ἐν Σεβαστείᾳ μαρτυρησάντων, τῶν ἁγίων Max- 
καβαίων καὶ τῆς μητρὸς αὐτῶν Σολομονῆς, wal τοῦ διδασκάλου. 
αὐτῶν ᾿Ελεαζάρου, τῶν ἁγίων μυρίων δισχιλίων zat ἑξαχοσίων 
ἐξήχοντα μαρτύρων τῶν μαρτυρησάντων ἐπὶ ᾿Ιουλιανοῦ τοῦ πα- 
ραβάτου, τῶν ἁγίων νηπίων τῶν παρὰ τοῦ Ηρώδου σφαγέντων 
χιλιάδων δεκατεσσάρων, τῶν ἀγίων δισμυρίων τῶν ἐν Νικομηδείᾳ 
καυθέντων [ἔλυσα χαὶ λύω, ἐδίωξα καὶ διώκω τοὺς κακοὺς ὀφθαλ- 
μοὺς τῶν πονηρῶν ἀνθρώπων, καὶ πάντα τὰ πονηρὰ ἔργα τοῦ 
διαβόλου ἀπὸ τὸν δοῦλον τοῦ θεοῦ...} 


νος δ, καὶ - ταῦτα Vtm ἀπὸ GVS. 
ἀμήν O 15 τῇ - ἄρτων ΚῪ | πλήθει μυριάδων ΡῚ 5 
és <0 0 - δαυματουργοῦ <V τῶν - ἀν τοῦ - Δημητρίου 
SP " σερατηλάτου -Ε τοῦ ἀγίον Νικήτα, τοῦ ἁγίου Προκοπίου, τοῦ ἀγίον Μερκουρίον, 
τοῦ ἀγίον Νίστορος 0 "" Ἑρμολέου -"- Σαμψῶν καὶ Διομήβους, Ὑπατίου, Σωταοῦ, Θα- 
λαλαίον, τοῦ yton μεγαλομάρτυρος Γεωργίον τοῦ ἀγίου Προχοπίον P | "» τῶν -Ὅρ!- 

oP | Ὀρίστου τ τοῦ ἁγίου Βεοιλίον, τοῦ ἀγίον Πολυκράτου Ο | τῶν μαρτνρη- 
an VO 1 apen) roede Ο Ὁ δ τῶν df χαύντων PO 1 Daan 
or <V| 


Ἰωάννην + 
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Δι᾿ εὐχῶν τῶν ἁγίων πατέρων ἡμῶν, Ἰγνατίου, Διονυσίου, 
Ἱεροθέου, Ἐὐσταθίου, ᾿Αλεξάνδρου, Γρηγορίου τῆς μεγάλης ᾽Αρ- 
μενίας, Γρηγορίου τοῦ Νύσσης, Γρηγορίου τοῦ Θαυματουργοῦ, 
βασιλίου τοῦ μεγάλου, Νικολάου τοῦ μυροβλύτου, ᾿Ιωάννου τοῦ 

s Χρυσοστόμου, ᾿Αρσενίου τοῦ μεγάλου, ᾿Αρσενίου Κερκύρας, ᾿Αμ- 
βροσίου, ᾿Αμφιλοχίου, Λιβερίου, Δαμάσου, Φιλοπόγου, Βαβύλα, 
Μελετίου, Λεόντος, καὶ Βενεδίχτου, ᾿Αθανασίου καὶ Κυρίλλου, ᾿Επι- 
φανίου, ᾿Ερραϊμίου, Λεόντος, Σπυρίδωνος, Παταπίου, Ὑπατίου. 

Δὐ εὐχῶν τῶν ἁγίων πατέρων ἡμῶν καὶ ἀσκητῶν Παύλου, 'Av- 

w τονίου, Χαρίτωνος, Σάβα, Σισιννίου, Εφραίμ, Σαμουήλ, Θεοδοσίου, 

Χαλᾶ, ᾿Ανδρονίκου, Ἠσαίου, Ἰωάννου τοῦ καλυβήτου, Ἰωάννου τοῦ 

ἐλεήμονος, Γεωργίου ᾿Εδέσσης, ᾿Ιωάννου Ἐδέσσης, Ιωάννου Χαρά- 
νης, Ἰωάννου τοῦ πλεξίδος, Ἰακώβου Νισιβαίου, Ἰσαὰκ, καὶ τῶν 
ἑπτὰ παίδων τῶν ἐν Ἐφέσῳ, Μαξιμιλιανοῦ, Ἰαμβλίχου, Μαρτίνου, 

Διονυσίου, ᾿Εξαχουστοδιανοῦ καὶ ᾿Αντωνίου, Μαχαρίου, ᾿Αρσενίου, 

᾿Αναστασίου, ᾿Αγάθωνος, Ἰωνᾶ, τοῦ ὁσίου πατρὸς ἡμῶν Στυλιανοῦ. 
Ar εὐχῶν τῶν ἁγίων γυναικῶν, τῆς ἁγίας πρωτομάρτυρος Vé 
χλης, τῆς ἁγίας Φεβρονίας, Σοφίας καὶ τῶν τέκνων αὐτῆς ᾿Ελπίδος, 

Πίστεως καὶ ᾿Αγάπης, Εὐπραξίας, Πελαγίας, Βαρβάρας, Μαρίνας, 

"" Αἰκατερίνης καὶ ᾿Ιουλιανῆς, τῶν ἁγίων μυροφόρων γυναιχῶν, τῆς 
ὁσίας Μαρίας τῆς Αἰγυπτίας, καὶ Μαρίας Ἰακώβου καὶ Σαλώμης, 
Ἑλένης τῆς μητρὸς τοῦ ἁγίου Κωνσταντίνου, Εὐφημίας, Ἰουλίτ- 
της, τῆς μητρὸς τοῦ ἁγίου Κηρύκου᾽ καὶ τοῦ υἱοῦ αὐτῆς, ᾿Ανα- 
στασίας τῆς φαρμακολυτρίας, Παρασχεβῆς, Λουχίας, Σωσάννης. 


ΧΟ ἃ εὐχῶν! καὶ δεήσεων Υ | * Βυσταϑίον CV | ' ΓΙρητορίον τοῦ Νύσσης € V |* perd 
λον) Νεοκαυσαρείας P |* μυροζλύτον) θαυματουργοῦ O | ἀγίον Υ | Χρυσοστόμου + Tor 
γορίου τοῦ θεολόγον 1" Λρτενίου Κερκύρας CVO} * ᾿Δμδροσίον CP | Φιλογονίου PI 
Αἴωντος καὶ Βενεδίκτου] Μαξίμου ᾿Αβεσινοῦ Υ 1" ᾿Βφραίμ © V | Σκυρίδωνος.-- Ὑπατίου 
<0 | Σπυρίδωνος- Ὑπατίου) καὶ Φιδάγου Υ 1." καὶ ἀσκητῶν CO | Na] Dezen, 
Adda ΟἽ " Γιωρῃίον ᾿Εδίοσηρ! Ἰωάννου τοῦ Ἐλαμίτου P | Ἰωάννου < τοῦ P | Ἴα- 
κώβου Νισίβαίου < V | Μαξιμιλιανοῦ--᾽Αντωνίου] λιαξίμου, Aljo, Μαρκηπίλου, 
Κασανάτου, Μαρείνου Υ | "5 "Αντωνίον) Μαξεμιλλιανοί, Μαρτίνου καὶ Mapa καὶ τῶν 

ν πατέρων Μακαρίου Ο | Μαρτίνον V | © ᾿Αναστασίου- Στυλιανοῦ) Bisa, Στεφάνου 

τοῦ νίον VO | Μάρεου τῆς Θράκης, ᾿Αναστασίον ᾿Λγάθωνος, Ἴαν καὶ "Αμοῦν καὶ Mo 

δῶρον τοῦ ἠγουμίνον | ἁγίων + μυροφύρων Ο | τῶν- γυναικῶν <0 1 ἢ Μαρίας - Σαλώ- 

μῆς “015 ᾿Ανασταοίας - Σωσάννης SO 1 
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Av εὐχῶν καὶ δεήσεων πάντων τῶν ἁγίων τῶν ἀπ᾽ ἄκρου 
κόσμου ἕως ἄχρ' αὐτοῦ, ὧν τὰ ὀνόματα ἐγράφησαν καὶ οὐχ ἐγρά- 
pnaav: σὺ δὲ μόνος, κύριε ὁ θεός, νῦν γινώσχεις αὐτά, ἵνα γέ- 
νηται ἢ τούτων εὐχὴ καὶ δέησις, τεῖχος ὀχυρὸν καὶ ὑψηλὸν 
ἐπὶ τοῦ δούλου τοῦ θεοῦ... χαὶ ἵνα λυθῶσιν ἀπὸ τῶν τριακοσίων 
καὶ ἑξήκοντα͵ μαγικῶν ἔργων, ἅτινα διέρχονται εἰς βλάβην τῶν 
ἀνθρώπων. 

Av εὐχῶν τῆς ὑπεραγίας θεοτόκου καὶ πάντων τῶν ἁγίων 
δεσμεύομεν καὶ καταργοῦμεν καὶ διώκομεν πάντα τὰ πνεύματα 
ἀποσταποῦντα wal καταποιοῦντα καὶ τὰς δοχιμασίας αὐτῶν καὶ 
φοβερὰ βλέμματα τοῦ Σατανᾶ καὶ χαχῶν ἀνδρῶν τε wal: γυναί- 
χων, ἅτινα εἰςέρχεται εἰς τὴν μήτραν τῆς γυναικὸς τῆς ἐγγυώ- 
ons καὶ ἀποκτείνει τὰ βρέφη καὶ ὄνειρα φανταστιχὰ wal πονηρὰ 
ποιεῖ ἐν νυχτὶ ἢ ἐν ἡμέρᾳ, ἐννοίας χαχὰς καὶ βλαβερὰς ἐργά- 
ζεται, ὡζαύτως ἔλυσα καὶ δεσμεύω τὰς παγίδας τῶν θηρευόντων 
Σεδούκ, Ἰαρού, καὶ ᾿Αφαεὶ, τοῦ ἐπονομαζομένου ᾿'Ελιθεὶ καὶ τῶν 
θυγατέρων Σαλὲμ, καὶ πᾶσαν τὴν γενεὰ αὐτοῦ καὶ Σαμὲ καὶ 
πάντα τὸν χορὸν αὐτοῦ χαὶ Κουνιακοὺμ zal πάντας τοὺς ἐν τῷ 
"Ader αὐτοῦ καὶ Λεγαὼν καὶ Παράσχημον, τῷ λόγῳ κυρίου, ἐν 
ᾧ ἐστερεώθη ὁ οὐρανὸς “καὶ ἡ γῆ, wal τῇ πρεσβείᾳ πάντων τῶν 
ἁγίων, ἵνα λυθῶσιν καὶ φεύγωσιν ἀπὸ τὸν δοῦλον τοῦ θεοῦ.. zal 
ἀπὸ πάντα, ἃ ἔχει καὶ κτίζεται, εἰς ὃν ὑπάρχει αὕτη μου ἡ εὐχὴ, 
καὶ ἐκ πάντων, ὧν ἔχει, λυτροῦται πᾶν χαχόν. 

TG πάθει τοῦ μονογενοῦς υἱοῦ τοῦ θεοῦ τοῦ σταυρωθέντος ἐν 
Ῥολγαθᾷ ἐπὶ. Πιλάτου χαὶ τῷ τύπῳ τοῦ σταυροῦ σου, δεσμεύω 


ὁ εἰμ 
καὶ VI 
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πάντα τὰ πονηρὰ zal τῶν χαχοδαιμόνων χαὶ πονηρῶν ἀνθρώπων. 

ὀφθαλμοὺς τοῦ μὴ ἔχειν ἐξουσίαν ἢ ἐν ἔργῳ ἢ λόγῳ, προςεγγίσαι 

εἰς τὸν δοῦλον σου... χαὶ εἰς ὃν ὑπάρχει αὕτη μου ἢ εὐχή, ἐν 

τινὶ τῶν διαφερόντων αὐτοῦ, ὧν ἔχει zal χτίζεται, νῦν καὶ ἀεὶ 
5 χαὶ εἰς τοὺς αἰῶνας τῶν αἰώνων, ἀμήν. υ 


ε καὶ κακοῦαιμόνων] ἀκέθαρτα πνεύματα 0 | "ἡ προᾳγγίσα! προςιλᾷ 0 1" lois 
νην ΟἹ Δημήτριον P | καὶ - κί ἔροντα αὐτοῦ Ο 1" ἐμήν, “Ε- Χριστὲ hoi 
Onzov διὰ προχινχῆς τοῦ ἀγίον ἱρομάρτυρος Κυπριανοῦ τοῦ δούλου σου, τοῦ ἁμαρτωλοῦ 
᾿Ἰμέννον ἐκ Πατρᾶς, διαρύλλατε καὶ σῶσον αὐτύν, ἐμήν ΟἹ 
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ΧΧΧΥ͂Ι. εἰσελθὼν ὁ Σίμων πρὸς Νέρωνα λέγει αὐτῷ: 
ἔλχουσον, βασιλεῦ" εἰ μὴ « 


ς ἄνδρας τούτους ἐχδιώξεις ἐντεῦ-: 
θεν, οὐ δύναται στῆναι ἢ βασιλεία σου. 

ΧΧΧΨΊΙ. Τότε ὁ Νέρων πλησθεὶς μερίμνης ἐκέλευσεν σπου 
δαίως αὐτοὺς πρὸς αὐτὸν ἀγαγεῖν. καὶ τῇ ἑξῆς ἡμέρᾳ εἰσελθόυ- 
τῶν πρὸς Νέρωνα Πέτρου καὶ Παύλου, τῶν τοῦ Χριστοῦ ἀπο- 
στόλων 
ὃν εἶπον οὐ πάνυ καλῶς ἔχειν ὁ λαὸς " τῶν ᾿Ιουδαίων. 


ὁ Σίμων εἶπεν" Οὗτοί εἰσιν οἱ μαθηταὶ τοῦ Ναζαρηνοῦ, 


Νέρων εἶπεν" Τὶς ἐστιν ὁ Ναζαρηνός ; Σίμων εἶπεν' Ἔστιν πόλις 


ΧΧΧΥΙ. " δύναται BODE, 

XXXVIL* und am folgenden Tage traten ein zu Neron Petrus und Paulus, 
Christi Apostel »,— * « von dem die Versammlungen (- ὁ >ak) der Juden aus- 
βαφίοη nicht gutes Verhalten». So lautet der Sinn nach C, in ABE aber felt 
Negation, so dass zu ûberselzen wäre: « von dem... aussagten gutes Ver. 
halten ». Auch hier möchten wir vermuten dass Arm bloss eine Verlegenheits- 
bersetzung bietet, and nicht etwa einen von dem Texte der griechischen Hand- 
schriften abweiehenden Wortlaut vor sich hatte. 
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Φαλννημωη, Gerlpamal, ἅδρ ble, yperopbld gestel, vóngncam 
ἐσυυκαιδνῖ pogen bk be 

ΧΧΧΥ͂ΠΙ. Gd Olne aon. helje vage oper 
ged, BAE opn anlofdn_pee eng Pargemaplg zeer 
bar he Guang, bb "pe Anr pen Figli wgens-hawfog opha 
onaf gallen με μυή δεν + 

ΧΧΧΙ͂Χ. “plee age GOE PLE Peper Olang 
κ᾿. GEE fuodhu ghurkjs nl Eofhpfommte, κέ βωχωιορ, be 
aangbbujde 'b ἀρεῤσὺν “αὶ χηβρυ Getemmgeng Ofoguan 
Uzeegferer mang B phat, be vagaaghe qfemaugha pu 
aje Fah “Okrele Spalajbug phphr rw ke maufh bep 
εἰιβύνδναι,.» πρ οἰδὲρ wiguugke » 

ΧΙ, “μήνωννυ Ofigzomne ἴμγιωιηβκῃ bogeys, Vlug bp 
ἡγωννινφ μος» ἀσρν ἡϊνουβίν bo μαννα glue ἐδ μιν gure 
trout (repeat he feplruig δίδω, opvarend ξευρξας ς 


νά ABC; dbg_B.— Gopal BCE; {esb A I B lacuna 
Oxtat a afge usquo puist: —? γήρει B. 

XXXVIIL® (Sew A; wals CE (Ὁ aub g\Yfi)—* LD om. CE. 
Sgr dige ape AB; dings wopenebruanfe pn C; dige en μηρί μιν Ἐς 
πολ gard waarde Bi σμηθέω. {δ}, orzepenwge A 
gege wize ΜΔ ΟΣ gelag. woz: ΜᾺ, 

XKXIX. kb om, CE‚—(Apprwnu Be? an '[ Ape CE 
abn Co ὑμμωκμδνω A, — ghb B. — χωκήνωριάν C. 
juga « praem. ορβίνωξ C. 

ΧΙ, Ugg ABC; Ugewerg bgg B; add, Gugulg Β.-τ- δίων 
bre AM verslag Bj aganndbug B gep BCE, — aar: 
el ACE; geyeri” &g_ B. 


Ἶ 


Ei 
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τις ἐν τῇ Ιουδαίᾳ", ἥτις ὑμῖν ἀεὶ ἐναντία γέγονεν, Ναζαρὲτ 
λέγομεν “. ἐξ αὐτῆς ὁ διδάσκαλος τούτων γέγονεν. 

XXXVIIL Τότε ὁ Πέτρος πρὸς τὸν Σίμωνα ἔφη" Θαυμάζω, 
ποίῳ χρώματι σεαυτὸν ' ἐνώπιον τοῦ βασιλέως χαταλαζονεύεις, 
καὶ ὑπολαμβάνεις, ὅτι διὰ τῆς μαγικῆς σου τέχνης τοὺς τοῦ 
Χριστοῦ ὑπερνικήσεις μαθητάς. 

XXXIX. Νέρων εἶπεν ὅτι Τίς ἐστιν ὁ Χριστός; Πέτρος εἴπεν' 
Εἰ θέλεις γνῶναι, τίς ἐστιν ὁ Χριστός, βασιλεῦ, καὶ τὰ πραχ- 


θέντα ἐν τῇ Ἰουδαίᾳ", λάβε τὰ γράμματα Ποντίου Πιλάτου 


τὰ πρὸς Κλαύδιον πεμφθέντα Ex τῆς Ἰουδαίας, καὶ ob. 
πῶς γνώσει " πάντα, Ὁ δὲ Νέρων ἐχέλευσεν αὐτὰ ἐνεχθῆναι καὶ 


ἐνώπιον αὑτοῦ ἢ 


ἀναγνωσθῆναι. ἃ περιεῖχεν οὕτως. 
XL. Πόντιος᾿ Πλάτος Κλαυδίῳ χαίρειν. Δεν ἃ συνέβη 
ἅπερ αὐτὰ ἐγὼ γνωρίζω σοι". οἱ * Ἰουδαῖοι διὰ φθό- 


νον ἑαυτῶν τε καὶ" τῇ δεινῇ ἰδίᾳ κρίσει ἐτιμωρή- 


* «eine Stadt ἴοι in Judaës ». So AB. Die Varianten, welche C und B bieten 
(B cer ist in einer jüdischen Stadt», C «aus einer jüdischen Stadt»), sind 
offenbar Corrgêturen, veranlasst durch das Missverständniss, als ob Simon nach 
dem im Archetypus vorliegenden und in AB üerleferten Wortlaute aubworte: 
«Ὅν (ntmlich der Nazarener) ist eine Stadt in Judaan >. — * « Nazareth heisson 
wir (Gie)>. Man künnte daran denken, dass das schliessende η von λεγομένη 
mit dem anfangenden « von ἐξ zu Einem Laute verlesen worden soi. Dieso 
‘Annahme ist aber ausgeschlossen, weil Arm sonst, wie die ‘Transseription ein 
zalner Eigennamen zeigt, 1 vegelmässig als ì dusspricht. 

ΧΧΧΎΠΙ, " σιαντύν 1. 

ΧΧΧΙΧ. tom. περὶ τοῦ Xp αὐτοῦ (αὗτου 1) COP, 

ΧΙ, ὁ Arm: Pontos, — * « Schrecklice Dinge sind vorgofalen ». Ich habo 
Me εὐνηκῇ im griechischen Τοχίο δεινά eingesetzt, weil unmittolbar nachber 
Arm δεινός (δειναῖς χρίσεσιν) mit δίνῃ gibt, Cbenso später 8 78 durch δίνω. 
ΤῸ «welche eben ich dir berichte». Die griochischen Handschriften haben. 
teile ἐτύμνωσα, tele ἐγύμνασα, beides oflonhar vorderbt, Ich vermuto auf Grund 
von Arm γνωρίζω odor anch ἐγνώρισα, Diese Corjectur wird durch die lateinischo 
Version gestatat, walche « probavi » übortrigt, denn γνωρίζειν vereinigt in der 
Tat in sich die beiden Bedeutungen <kundttaa> and « prüfen>.—* om. γάρ CD, 
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ef opa gp dege deme mjg sgannnchp αὔθ Guggo orgur, 
BBE onp; van. vm (jum qumeppie pep Jhpfvbgs op he 
Ooqgaweng tanger ἤν βαβη ven lomumuglrug fp Hera Ine ehh 
vamaplije var arpa ghb” paap [9 μήν We De Lpbermnmates 

ΧΙ. Ip νενωδιμρ free χῴηγριν ρει πρίν geopraa die 
φρέιρά, του γωπυμυὸν pdofbinl, vake 'b Μωρηανξ φωμως 
Shas αὐδαδιωμν ψωρπεφένωη ν Sontag vaaanbag sf ἀόμωμ Ene 
dee gb gomghurs parma be agt Pe mparplrags npaybo of 
μαπήνωμίν Aoyeferghuin apbhg opp veul for Voeenmenge he 
Δι ναίνδοι. ρωφωδυωμανηθιηρν Popgh” tmpur zeopdhurp {μι 
ὁ Pt foar autoboek mjn pp rag wenbrer, ὠνξβν pg 
ignpbgnegte be βυμμμγ ορβίνωφ tia qagBtug + 


Meggin Com" ἐς fem ara ka BE ( νωμήνενι. B); 
ome ῥερμιμήνᾳ A5 pdre quam epe (om. 4) Com zengen ju 
ambu Aa Sapri Sheng A" onp Bef Om. B. 
"treble C3 brehgle B; nah AD; lammamfuinh Cm gh 
vans ABC (C girlie); omme gli Β.--- ὁ ἥδε pre θάνω A, 

KIL geevaaenplj mf AB; peeumenghj ΟΣ poeuwenplrugp B. 


fight B apply Ο. τοῦ gain nj8n ACE 3 utg 
pedir B pfhjnd A; poll. CR; pdathuye B, — gala 
Suge Om, Aj an Pyle CB τ φωμωδένμν Bo" ure 
glue AB. — vamnhj B. — wjhng δινᾷαι. CE, —® pages 
praem, 4 B, deymfeg huis CB.— pbl om. C— ἡρῃβ frr 
vnl Úy Cm" "OM Amt fra bn pt alit. 
Dh (ui) Om, Coal + meege Ca fi 1e fur CE. 
τ οὐϑνενρίν B, lin «ng A; Om. Ὁ, το gopbhj CE; gup 
Eu A. 
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σαντο αὐτὸν" ἀμέλει, de quo ἐπαγγελίαν εἶ χον οἱ πατέρες 
αὐτῶν, ὅτι πέμπει " αὐτοῖς ὁ θεὸς τὸν ἅγιον αὐτοῦ ἐξ οὐρανοῦ, 
ὅστις καὶ" βασιλεὺς αὐτῶν λεχθείη, τοῦτον ἐπα γγειλά- 
μενος" διὰ παρθένου ἐπὶ τὴν γῆν ἀποστεῖλαι. οὗτος τοίνυν 
ἐμοῦ ἡγεμονεύοντος ἦλθεν εἰς τὴν ᾿Ιουδαίαν. 

XLI Καὶ ἰδόντες ' αὐτὸν τοὺς τυρλοὺς φωταγωγοῦντα, 
τοὺς λεπροὺς χαθαρίζοντα, τοὺς παραλυτικοὺς θεραπεύοντα, 
τοὺς δαίμονας ἀπὸ τῶν " ἀνθρώπων φυγαδεύοντα, τοὺς νε- 
χροὺς ᾿ἐγείροντα, ἀνέμοις ἐπιτιμῶντα, ἐπὶ κυμάτων θαλάσσης 
πεζεύοντα, καὶ πολλὰ ἕτερα ᾽ ποιοῦντα, ὥστε πάντα τὸν τῶν 
᾿ἸΙουδαίων λαὸν υἱὸν αὐτὸν τοῦ θεοῦ λέγειν “. χαὶ " φθόνῳ οἱ ἀρ- 
χιερεῖς κατ᾽ αὐτοῦ χινούμενοι ἐκράτησαν zal ἐμοὶ αὐτὸν παρέ- 
Boxav, καὶ ἄλλα ἀντ᾽ ἄλλου ® καταψευσάμενοι ἔλεγον πλάνον ᾽ 
αὐτὸν εἶναι καὶ ἐναντία τοῦ νόμου αὐτὸν " πράττειν. 


vom. τοὺς μετέπειτα, — ὁ « Die Inden habon wagon ihros Noids und durch 
ihr schrockliehes Gericht ihn gopeinigt-grundlos ».—” tr deur < Brandlos, plan” 
los » soll ἀμέλει wiedorgeben, das Arm (im Gegensatz zu Lipsius, rigens wohl 
mit Recht) zum Vorangehonden gezogen hat, 
auch ihr könig genannt werden sole ». Vielli 
«diesen verhoissond, dass er Tin durch eine Jungfrau vom Himmel sen- 
den wordo ». 

XLL καὶ ἰδύντες Θ; — "oder ἀπὸ ἀνθρώπων (om. τῶν GLQ). —* om. θανμάσια, 
τ ὁ λέγειν DP, — tak φθόνῳ D, — ἄλλον 1, —" πλάνον ABODGILOPG, — * a 
ABCDEIOPQ. 
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XLI Ue Seeverugbaag ugunghh apouybu pBeby airbag 


fen dimt ain Soogure png [ννυρίνωι, fur he Burrus ἡ 


Φ “κί Gogecgfie B ἠθραν bergen half gopupehwugfe blig qu 
Sha fer be να zhppepg mame ψαρίμαι. οι, vifvgeln pppn 
65." Σωροιίθβελλν pbfge myke gk ma pbl ποριωήμις 
trafen oi] VovmePlies ΘῈ μνγιυβδρνηρ tongen bip ἵνημαν 
geregen wijt bgn arbo, qpbafde geh αϑηθευμῆν vp μας 
pels pedgk be νηρων μωμαι φίνωῃ, {μι ρμβήν ortlg fvair ἀμ. 
omoph πεῖν gung Sutvargbe ok IE “σι np vgremkn wnfgb, 
be ψφωρδέφίν Garcanomag gbh vergaten Plruiryg ε 

KEMI. βυρέγμυ vragen Brldaje wg “θροΐα. Vaar 
Oplage εὔ μυνη ξεν ugge wodltarfte [and arganpll χορ δίηγιννε.. he Olne 
eme amuse Gogo 5 Bodien, mf ββαήμμι σρ sijn Ὅν 
fw vga pe vorme(rureh μιυμξϑι [9 νων gags op (pup ligt 


KLIK! Soenna ACE ; ἐμυρδέῥ Be murp Cm 
goeghuj B. — χοριωψωνίν Bt Sh) B — he a Om, CE, 
gerhuer gepergbuj ΟΕ, — aja Εν ia ABE (E zw 
prefer mpbbn) 3 και. genk μορραρίφωίν spe Pf 
bgg Co arbre oma qena” Cb 
om. CE. — gege linge Gp Be δ μωρνι φυτττήνιν ΒΕ; [fue 
alte geweghan, orhafi fe A gerpmegleag νηνωβίν he ἀφυμίμν 
eha fran Cm" ft Bat. Om. Cem νβφξν wf C. 
gegen hap (Anr pbl  υυνιυριῆνινι θεν αι, 

XLI. (NB. gld agua Co" for C3 gom B. 
το φορδιμῆν Co mf Om. CR fe Ε (om. gay) Cm be Joue 
eye om. A. np om. B — hbk B. 


1 


'- 


Die armenischen apokryphen Apostelakten. 381 


XLIL ᾿Εγὼ" πιστεύσας ταῦτα οὕτως ἔχειν μεμαστιγωμένον 
παρέδωκα αὐτὸν τῇ βουλῇ αὐτῶν' οἱ δὲ σταυρώσαντες " αὐτὸν 
χαὶ θάψαντες φύλαχας κατέστησαν ἐπ᾽ αὐτὸν. αὐτὸς δὲ τῶν 
στρατιωτῶν μου φυλαττόντων αὐτὸν τῇ τρίτῃ ἡμέρᾳ ἀνέστη. 
ἐπὶ τοσοῦτον δὲ ἐξεκαύθη ἡ τῶν ᾿Ιουδαίων πονηρία, ὥστε δοῦναι. 
ἀργύριον τοῖς στρατιώταις λέγοντες" Εἴπατε, ὅτι οἱ μαθηταὶ 
αὐτοῦ τὸ σῶμα αὐτοῦ ἔκλεψαν, ἀλλὰ αὐτοὶ λαβόντες τὸ ἀρ- 
φύριον σιωπῆσαι τὸ γεγονὸς οὐχ ἠδυνήθησαν" χἀκεῦνοι γὰρ ἀνα- 
στάντα μεμαρτυρήκασιν αὐτὸν ᾽ ἑωραχέναι “. ταῦτα διὰ τοῦτο 
ἀνήγαγον ", ἵνα μὴ τις ἄλλος ἄλλως ψεύσηται, καὶ ὑπολά- 
βης πιστεῦσαι ταῖς τῶν ᾿Ιουδαίων ψευδολογίαις. 


XLIIL ᾿Αναγνωσθείσης τοίνυν (οὗν) ' τῆς ἐπιστολῆς εἶπεν ὁ 


Νέρων: Εἶπέ, Πέτρε, οὕτως ταῦτα " πάντα δι᾽ αὐτοῦ ἐπράχθη ; 
zal * ὁ Πέτρος εἶπεν: Οὕτως ἔστιν ἀληθῶς, βασιλεῦ. ὁ dS 
Σίμων οὗτος “πλήρης ψεύδους val ἀπάτης ὑπάρχει, ᾧ δοχεῖ ὁ 


10. — ’ αὐτόν 


XLIL " om. δὲ CDE, — * στανρώσαντι τον om. καὶ παρὰ "Ἴου- 


Balor ἀργόρια εἰληφέναι 1 € davon habo ich dieh desshalb ín Kenntniss gesolzt> 


om. τῷ κράτει σου CDEIQ. 
XLI " τοίνον P (οὖν 1). — tom, μοι. — " ταῦτα CLP, -- καὶ ὁ IP -π 
δὲ >, CIPQ. — * δοκεῖ ΒΟΘΙΟΡ. 
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Lbh naor pal orla dlpny Ghuncaf Pybuumfe bk 
woal aomergeeBheh ψμνη [9 κα Phase {μονήν ἐπυμηρμήν ψμέμνε.., 
ιν φωῤχήφωνι, ν Art μνινυναι ωδ μήν loep vivopbtome Prut 
εἶς ἐωρχήων γερό + 

XLIV. etri marge ἢ» Senfiteplgbg gla 'h Lpg peegtingg 
apergbln vg Speedi ang φρ δ γωνωήω belge αὐ Wibra plekdu 
Begel ale ἡ glt Olang age Ne bleh Io ἀβεως 
boeie Sphoemahug gege wij Ῥηρων Tfranalng gvb ἐράξ σιν zo 
peach onbuane ἀρη! Ghuncuf Qpfumanf + 

XIV, “heil awe QAE Hopen [Qfor Opt, le 
mp bp amen aborgfte bpnneP hut Gaamrnaurhy nge Olang 
armas Ovaorgaveerg WIID opdie B aanneem Bft, np pike 
alen ge aj” vagen aj Bk Vale lt Leny” 
by ha opvegffig shu De ἱνομᾷοερημν fl won weren σοι φωΐυδῃ, 
vpn van efo spe vargas yk IP gedoog wah 


Ef orn B (om. 'f ABC). — dhg [fi C; [afia B. 
—b om, AC? fy: om. B νήνορβυνι ββ ων Β ; witenbme 
huis C. 

XLIV, " Sunibiphal” AB puur argon Ce" Spainghe 
alg CR. — make jl CE — bijge B Jobe Be" [plee 
alt plebde pb phi C—® prg Sphem CE. — wij om. CE. 

XLV. Ὁ Δι ngen om. B. — dive add. ξ΄ A. 
bege Plts CR; benee Pais A Semana B; Gure 
aag AC (Ὁ add, bg)" ara fs ft bye 
θεν Amt er perl B gege app B alergnegrge pel A 
eben Cm BÀ Com + praom, PE B; HIE Cm" 
moe AB; be an” npe B; be ἀρὴρ Οι — gege nj A am. 
om. Ade (48) A. 


wo 
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ἑαυτὸν εἶναι θεόν Ἶ, ἐν δὲ τῷ κυρίῳ ἡμῶν " Ἰησοῦ Χριστῷ ἐστὶν 
πᾶσα ἡ ἀκρίβεια τῆς νίκης". διὰ τὴν τῶν ἀνθρώπων 
σωτηρίαν ηὐδόκησεν διὰ τῆς θείας αὐτοῦ οἰκονομίας τοῖς ἀνθρώ- 
ποις συναναστραφῆναι. 

XLIV. Σίμων εἴπεν" Οὐκ ἀνέξομαί σου ἐπὶ πολλὰ ταῦτα, 
ἀλλὰ 1 προστάξω τοῖς ἀγγέλοις μου, ὅπως ἐλθόντες ἐχδικήσω- 
σίν με ἀπὸ σοῦ. Πέτρος εἶπεν" Οὐ φοβοῦμαι" τοὺς δαιμονικούς σου 
ἀγγέλους * ἐχεῖνοι δὲ μᾶλλον ἐμὲ φοβηθήσονται ἐν τῇ δυνάμει 
τοῦ κυρίου ἡμῶν Ἰησοῦ Χριστοῦ. 

XLV. Νέρων εἶπεν: Οὐ φοβῇ τὸν Σίμωνα, Πέτρε, καὶ τὰ 
ἐν αὐτῷ θεῖα πράγματα βεβαιωθέντα; Πέτρος 
εἶπεν: Βασιλεῦ, εἰ ἐν ἐχείνῳ ἐστὶν ἡ θεότης, ὃς τὰ ἄδηλα 
ἐρευνᾷ τῆς καρδίας, νῦν οὖν εἰπάτω μοι ὁ Σίμων ', τί διαλογί- 
ζομαι ἐγώ, ἢ ποῖα ἔπεσεν εἰς τὸν διαλογισμόν μου, εἰς 
τὸ ψεύστην ἐμφανίζειν τοῦτον is, quos corrupit, ἵνα 


4 ἐαντὸν εἶναι bele PQ; om. ὅπερ οὐκ ἔστιν Q. —* ἡμῶν BL, --" calle Gewissbeit 
des ieges ». Arm dürfto wohl das Ursprùngtiche bezeugen und die Lesart ἡ 
ἄχρα νίκη als oine Verderbnis aus ἡ ἀκρίβεια τῆς νίκης erwoison. — "om. ὅς, 

XLIV.' om. ἄς Dou P. 

XLV.' ὁ Σίμων ABGPQ. 


— τοὺς ϑαιμονικούς σου ἐν 
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ΡῈ akte μηρφμγ ἔων “᾽ονροΐα νυ. Ἡ) μων σία gup ama 
bi, HDE gls μορᾷβω. be Olanpna οδοινιννα γάνμωμ, gum Jou 
bug aan “ὐροΐα he vane μων ϑεὺ pgb Seg geplenk he 
george mag, βένδν βωᾷ boel Sprunfiagbug phphy be γμωνηνήνβ oma 
herpa, wang Qhoopave Crau hale jd fie lapse 5 
ϑίνω be wga ba beg + 

EXLVIJ XLVIE Ἡ)μηοζα wawge Ong plerha, Dargenenps hIOG 
τἰορόσερεν δωρηξαν τς ap gbebr pays dhufe Crane Me 
angen arage one aaa gt abn ple (bly mgee Ὦλννννε δὴ)» 
mad jd pkg. μορφέφωρϑν bege jd apraphe φαμωιγωῆιβεῖυν vo 
gepelde he be Olang op Stu χων, ψμυρϑηξίν Swf, he 
gelug paie be what ᾽ν Elena pap mtb» 

XLVIIL Geja” (foie 8 haoproghug wabij ψωναμερ δρυΐ 
vende PA bels anc dhSunlhSp he ῥβεουμιήν ἡ Qlnpnue 

VhoopShglef” Cm har om, Be" UIt ρὲ CR oop Shyla C. 
igg ν ἐρξθένωμ CR, dans «ἱερὰ ΟἹ, -ττ an “γεν “ln 
peil, CR" [iis gf CE— phi γμνημίωβ he νων Cm δίων 
waag Mee CE; wab Me A; Oe anr Belong Shghug A; longe 
Shighuyse B; leng Shyluyg CR he aargh A; he lj Bj 
be wow By be gls. ghs Comte hijg Aj de 
bepbujge Β; be ημβωμρν CE, 

XLVILTUfObe ΘῈ CE Ip Κλ νινννεμιδίν Cem npt nue Co 
gd aÂd. agar AB. νορφύφωμ CE — paap wijd” C. 
be ξρπτορφί.ν Oban ἐν ψορφίν, B opSueug + gopr 
Sh, BE — gapen gaon, Suf B fp Amu ita ΕΣ 
mc fe Sla hep ΟἹ fo Aen fem” mik AB. 

XLVIIL Ν᾽ ψωρωίνω CE; egg AB, erges he au; C, 
— abs add, Wfviete AB. 
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μὴ τολμήσῃ ψεύσασθαι, τί διαλογίζομαι ἐγώ. Νέρων εἶπεν: 
Προσελθὼν ὧδε εἶπέ μοι, τί διαλογίζῃ. καὶ Πέτρος προσελθὼν 
ἔγγιστα τοῦ Νέρωνος ἢ λέγει *: Κέλευσον ἐνεχθῆναι ἄρτον χρίθινον 
καὶ λάθρα δοθῆναί μοι. ὡς δὲ ἐκέλευσεν ἐνεχθῆναι zal λάθρα τῷ 

Πέτρῳ δοθῆναι, εἶπεν ὁ Πέτρος “- Εἰπάτω Σίμων νῦν, τί τὸ δια- 
λογισθὲν wal” τὸ λεχθὲν καὶ ὁ τὸ γεγονός. 

IXLVIJ* XLVIL Σίμων εἶπεν: Τοῦτο γίνωσχε, βασιλεῦ, ὅτι 
τοὺς διαλογισμοὺς τῶν ἀνθρώπων οὐδεὶς οἶδεν, εἰ μὴ εἷς ὁ θεός. 
Πέτρος εἶπεν" Σὺ οὖν ὁ λέγων σε αὐτὸν ' εἶναι υἱὸν θεοῦ; εἰπὲ 

τ ἄρτι, τί ἐνθυμοῦμαι, zal τί ἄρτι πεποίηκα ἐν τῷ χρυπτῷ, 
σαφήνισον. Καὶ ἦν ὁ Πέτρος εὐλογήσας, ὃν εἰλήφει χρίθινον ἄρ-- 
zov, καὶ κλάσας δεξιῇ καὶ ἀριστερῇ ἐν ταῖς χερσὶν αὐτοῦ " χα- 
πεῖχεν ". 

XLVIIL Τότε ὁ Σίμων μὴ δυνηθεὶς εἰ: 

16 hou ἀπόρρητον λέγει" ᾿Εξελθέτωσαν κύνες μέγιστοι καὶ 


Iv τὸ τοῦ ἀποστό- 


tre BG, --" ὡς δὲ ἐν 
tall καί Ῥ, 


Basse ἐνεχθῆναι, 


» προσιλθὼν ἔγγιστα τοῦ Νέρωνος P. 

(ἀμϑῆναι 1) καὶ λάθρα τῷ Πέτρῳ δοθῆναι, εἶπεν ὁ Πέτρος CE 
XLVIL ! σεαυτὸν Ο. -- " ἐν ταῖς γεροὶν CP add, αὐτοῦ C. 
XLVIL " λέγει τ om, ἐῤύησεν, 


γ χατέτγεν P. 


* Die 5.8 XLVL LXI-LXVL fohlon, mümlich gegontber von dom (durch 
‘Tischendorf bevorzugten) Texte dos Cod. Marcianus. 


Onsens Cuarsrraxos II. 
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ὁρμήσωσαν ἐπὶ τὸν ἱέτρον ". ὁ δὲ Πέτρος ἐκτείνας 
πὰς χεῖρας αὐτοῦ " εἰς προσευχὴν ἔδειξεν τοῖς χυσίν, ὃν ηὐλόγ- 
Τότε ὁ Ui 
προς λέγει πρὸς Νέρωνα΄ Ἰδού, βασιλεῦ, ἔδειξά σοι μάγον καὶ 


ἢσεν ἄρτον' ὃν ἰδόντες οἱ χύνες οὐχ ἔτι ἐφάνησαν " 


ἀπατεῶνα τὸν Σίμωνα εἶναι, οὐ ῥήμασιν, ἀλλ᾽ ἔργοις" οὐ γὰρ 


ἀγγέλους εἶχεν κατ' ἐμοῦ πέμπειν, οὔ ς παρήγαγεν, ἵνα 


δείξῃ ἑαυτὸν εἶναι θεόν, θεϊχοὺς οὐκ ἔχων ἀγγέλους, 
ἀλλὰ κυνικοὺς δαίμονας ". 

XLIX. Τότε ὁ Νέρων πρὸς τὸν Σίμωνα εἶπεν" Ti ἐστιν, Σί- 
μων; νομίζω, ἢ τ τήθης. Σίμων εἶπεν οὕτως " Ἐν τῇ Ἰουδαίᾳ 
καὶ ἐν τῇ Σαμαρείᾳ καὶ ἐν Καισαρείᾳ τοιαῦτά μοι 
ἐποίησεν. ᾿ 

1, Τότε ὁ Νέρων πρὸς τὸν Παῦλον ἐπιστραφεὶς ἔφη" Σὺ διὰ 
τί οὐθὲν λέγεις, Παῦλε ; ᾿Απεκρίθη ὁ Παῦλος καὶ εἶπεν" Ρίνωσχε 
ποῦτο, βασιλεῦ, ὅτι ἐὰν ἀπολύσῃς τὸν μάγον τοῦτον τοιαῦτα 
πράττειν, ἐν τῇ πατρίδι σου μέγιστα αὐξάνει zaxù! τῇ βα- 


σιλείᾳ σου ἐναντία, εἰς ἀπόστασιν stabilita®. τότε ὁ 


το. καὶ ἐξαίφνης ἐφάνησαν κύνες μέγιστοι καὶ ὥρμησαν ἐπὶ τὸν Πέτρον. τ᾿" αὖ- 
τοῦ P‚ -- (€ ὑνοϊιοίο aus. und κοϊφίο »). -- * om, ἀπὸ τῆς ὥρας ἐήνης, ἀλλ᾽ ἔρως 
τον 1..-ῦ cdann nicht uatte or Engel gegen mich u schicken, die or vorgeftnrt 
hatte, damit or zeige, dass er sober Gott se; indem er güttliche Engel nicht 
hat, sondern hündische Dämonen ». 

KLIK. " οὕτως IL. 

Lt μέγισται, zand O.— * «50 wachsen in deïnem Lando grosse Ustel, 
deïnam Königtum zawider, zur Verwirrung bostimmt». 
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Νέρων λέγει τῷ Σίμωνι" ὙΙ λέγεις σύ, Σίμων, πρὸς ταῦτα ; 'O 
Σίμων εἶπεν" ᾿Εγὼ ἐὰν μὴ φανερώσω ἐμαυτὸν καὶ ὑποδείξω εἶναι 
θεόν, οὐδείς μοι τὸ ὀφειλόμενον ἀπονέμει σέβας. Νέρων εἶπεν" Καὶ 
νῦν τί χρονίζεις καὶ οὐκ ἀποδειχνύεις σεαυτὸν " θεόν, ὅπως ἂν 
οὗτοι τιμωρηθῶσιν ; 

LL. Σίψων εἴπεν" Κέλευσον ' πύργον οἰκοδομῆσαι ὑψηλὸν ἀπὸ 
ξύλων, καὶ ἀνελθὼν ἐπ᾽ αὐτῷ χαλέσω τοὺς ἀγγέλους μου ?, ἵνα 
πάντων ὁρώντων ἀναγάγωσί με πρὸς τὸν πατέρα μου εἰς τὸν 
οὐρανόν. τοῦτο οὗτοι μὴ δυνάμενοι ποιῆσαι ἐλεγχθήσονται 
ἄνθρωποι εἶναι ἀπαίδευτοι", Ὁ δὲ Νέρων τῷ Πέτρῳ εἶπεν" ᾿Αχή- 
vous, Πέτρε, τὰ παρὰ Σίμωνος εἰρημένα “; ἐκ τούτου φανήσε- 


ται, ὅσην δύναμιν ἔχει " οὗτος ἢ ὁ θεὸς ὑμῶν [ἔχει. οὗτος ἡ ὁ 


θεὸς Σίμων] ὃ. Πέτρος εἶπεν: Γνωστὸν ἔστω, βασιλεῦ, εἰ θέλεις 


5 σεαυτόν GP. 

LI! om, μοι P. —*óm. καὶ προστάξω αὐτοῖς ΟΡ, -- " ἄνθρωποι εἶναι ἀπαίδευ- 
τοὶ CPQ.— Sr εἰρημένα G,— * om, ἤ ΒΟΈΡΩ. — * « welche Macht or besitt, 
Dieser ist ein Gott, Simon». Der Vobersetzer verlas oder vielmebr verhörte seine 
Vorlage ἔχει οὗτος ἢ ὁ θεὸς ὑμῶν zu ἔχει, οτος ἦ ὁ Wc Σίμων. Diesos Missver- 
standniss ist ein sicherer Bewois dafür, dass Arm [ὰγ seine Arboit nicht einen 
geschriebenen griechischen Toxt ablas, sondern dass ihm der griechische Wort- 
laut durch einen anderen vorgesprochen wurde. Dena nur beim Hören, nicht 
beim Lesen, war obigos Missverstndniss möglich. 
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νοῆσαι, ὅτι δαιμόνων πεπλήρωται ΄. Νέρων εἶπεν" Τί wor λόγων 
περιόθους ποιεῖτε", ὅτι τῇ αὔριον ἡμέρᾳ ὑμᾶς δοκιμάσω". 
LIL. Σίμων εἶπεν" Εἰ μὴ πιστεύεις, ἀγαθὲ βασιλεῦ, ὅτι μέ- 
vas! εἰμί ἡ, κέλευσον ἀποχεφαλισθῆναί με ἐν τόπῳ σκοτεινῷ, 
καχεῦ με" χατάλειπε' ἐὰν" τῇ τρίτῃ ἡμέρᾳ μὴ ἀναστῶ, γνῶθίμε 
μάγον εἶναι: ἐὰν δὲ ἀναστῶ, γίνωσχε υἱόν με εἶναι ὑεοῦ. 
LIL. Τοῦτο κελεύσαντος τοῦ καίσαρος γενέσθαι', τῇ οὖν" 
σκοτεινᾷ μαγικῇ αὐτοῦ τέχνῃ ὁ Σίμων ἔπραξεν, ἵνα χριὸς 
ἀποχεφαλισθῇ. ἐπὶ τοσοῦτον τό τε ὁ κριὸς ὁ Σίμων " ἐφάνη ' ἐν 
τῇ σχοτίᾳ. ἐρευνήσας γὰρ ὁ ἀποκεφαλίσας αὐτὸν καὶ προαγαγὼν 
εἰς τὸ φῶς τὴν κεραλὴν εὗρε " κεφαλὴν κριοῦ, ἀλλ᾽ οὐδὲν τῷ 
βασιλεῖ εἰπεῖν ἐτόλμησεν, ἵνα μὴ μαστίξῃ αὐτόν “. ἐντεῦθεν οὖν 
ἔλεγεν ἑαυτὸν ὁ Σίμων τῇ ἡμέρᾳ τῇ τρίτῃ ἐγερθῆναι, ὅτι τὴν 
χεφαλὴν τοῦ χριοῦ καὶ τὰ μέλη εὖρε χαὶ κατέχρυψεν 7, τὸ δὲ 
αἷμα ἐκεῖσε προσεπέπηχτο, καὶ τῇ ἡμέρᾳ τῇ τρίτῃ ἔδειξεν ἑαυ- 


τὸν τῷ Νέρωνι λέγων αὐτῷ" Ποίησον ἐχμαγῆναι τὸ αἷμά μου 


τὸ ἐχχυθέν, ὅτι ἰδοὺ ἀποχεφαλισθείς, καθὼς ὑπεσχόμην, τῇ τρίτῃ 
ἡμέρᾳ ἀνέστην vevera®. 

Te Fesigestellt soll es werden, ὁ König, wenn du es wisson willst, dass 
er voll ist von Daemonen » Wahrscheinlich soll arm. Suwmmutugt das in 1 er- 
haltene (aber dort für δύνασαι stehande) γνωστὸν ἔστων wiedorgolen. —* «warum 
vergeudet ibr mir Worte umsonst?» —* «am norgigen Tage worde ich euch 
prüfen ». So liest einzig A, währond der Satz nach BCE Jauten würde: «am mor- 
gigen Tago wird euch prûfens. So felt dem Satze natürlich ein Sutjokt, und 
man könnto in der Lesart von A desselb don blosson Versuch eines Schrfters 
erblicken, in den Satz Sinn za bringen. Allein dio Lesart von A wird durch 
8 54, wo alle 4 Handschriften gapitegtu (5 δοκεμάσεις) leson, gesttzt. 

LIL * μέγας ACDE. — * om. οὐχ C,— * om. ἐσφαγμένον CD. — * om. καί. Aller- 
‘dings hat E ὦ, aber die Einsaizung der Partikel beruht scher nar auf Correctur. 

LIL * τοῦτο κελεύσαντος τοῦ καΐσαρος γενίοθαι Ρ, π᾿" οὖν ἵν, — 2 κρὸς ὁ Σίμων 
CDE oder ὁ κριὸς Σίμων OQ. — “om. ἕως οὗ ἀπεκεφαλίσθη. —* om. 
τήν CDOPQ. — * om. κελεύσαντι τοῦτο ἐν ἀποχρύφῳ πραχθῆναι DI, 
χροϑεν CDP. — * Arm f0gt am Schluss do Versichorangspartikel 4e an. Ob der- 
selben in der griechischen Vorlage etwas entsprach, mag zweifelhaft bleiben. 
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LIV. Καὶ στραφεὶς εἶπε τῷ Νέρωνι" τῇ αὔριον 
ἡμέρᾳ ἡμᾶς δοχιμάσεις. τότε στραφεὶς ὁ Νέρων' πρὸς τὸν 
Παῦλον λέγει" Σύ, Παῦλε ᾿, οὐδὲν φθέγγῃ ; 

LV. Ὃς καὶ dre! Torodrous λόγους μὴ βουληθῇς 
ἀκούειν, βασιλεῦ. ἀπατεὼν καὶ μάγος ἐστίν, καὶ εἰς ἀπώλειαν 
θέλει ἀγάγαι τὴν ψυχὴν καὶ τὴν βασιλείαν σου. ὥσπερ γὰρ οἱ 
Αἰγύπτιοι Ἰανὴς ᾽ zal ᾿Ιαμβρὴς ἐπλάνησαν τὸν Φαραὼ καὶ τὸ 
στρατόπεδον αὑτοῦ, ἕως οὗ χατεποντίσθη ἐν τῇ θαλάσσῃ, οὕτως 
χαὶ οὗτος διὰ τῆς τοῦ πατρὸς αὐτοῦ, τοῦ διαβόλου, παιδεύσεως ὃ 


πείθει τοὺς ἀνθρώπους, πολλὰ κακὰ εἰς ἑαυτοὺς ποιεῖ 


καὶ πολ- 
λοὺς τῶν ἀχεραίων 1 ἐξαπατᾷ al πρὸς πειρασμὸν τ ἢ ν βασι- 
λείαν σου ἄγει. 

LVL. Ἐγὼ δὲ θαῤῥῶ τῇ δυνάμει τοῦ κυρίου μου ᾿Γησοῦ Χρι- 


στοῦ, ὅτι τάχιον φανερώσει αὐτὸν, ὅ τι τίς ἐστιν, καὶ ὅσον δοχεῖ 


LIV. ὁ Νέρων 1 -- om, διὰ τί, 
LV. * ὃς καὶ εἶπον τ wabrscheinlich Wiedergabe von ὁ δὲ εἶπεν DP. —*'Ia 
vis P.— λα δατοῖι die Mahmungon seines Vaters..» — * « viele Einfltige (Au- 


frichtige, Erliche) ». 
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he (Streams) om, ΟΕ, —® Ἰνεβερῥήῥω B; Ἰγβερβήαυ ΟἹ 
Dobelli ΑΒ, — foarpeorgm β μμήν. AB; [aurea Plu, B; 
Kh [9 ἐμήν ἐς A A me RN A 

EVIL agannemf CR ΣΟ μμμννννα δ nf AB. — he Sarpong 
Om. Aa "8 φιμψινωνινε [9 βεῖν δι ωνινι [hui B; B. om. wiggugje 
vm; φιυρώμενι [δ], μή μρ νοι If ΕΟ Ὁ φινιανωνωνοι Op guggre 
bom [9 μὰν A gong Bo fli, OM. Ce" maare tej ΑΒ, 
belet ΟἹ hef B. 


mo 
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ἑαυτὸν ὑψῶσαι ἕως εἰς τὸν οὐρανόν, τοσοῦτον χαταποντισθή- 
σεται εἰς τὸν βυθὸν τοῦ ἄδου, ὅπου ἐστὶν ὁ κλαυθμὸς τῶν ὁ φ- 


θαλμῶν καὶ ὁ βρυγμὸς τῶν ὀδόντων. 


1ΨΊΠ. Νέρων εἶπεν" TY ἐστιν ἢ τοῦ Χριστοῦ διδαχὴ, τοῦ σου 
διδασ: 
δαχῆς, ἧς ἐπερώτησας, οὐ per? ταύτην, εἰ μὴ οἱ καθαροὶ 
ταῖς καρδίαις καὶ οἱ ἐν πίστει 4 al ipsum προσιέμενοι. οὖς 
τος γάρ ἐστι" τῆς εἰρήνης διδάσχαλος δ. χἀγὼ ἀπὸ Ἱερουσαλὴμ 
μέχρι τοῦ ᾿Πλυρικοῦ πεπλήρωχα τῷ λόγῳ τῆς εἰρήνης, καθὼς 
παρ᾽ αὐτοῦ ἔμαθον ". 

LVL 
zat): τοὺς ὑπερέχοντας wal πλουσίους, μὴ ὑπεραίρεσθαι zel 
ἐλπίζειν ἐπὶ πλούτῳ ἀδηλότητος, ἀλλ᾽ ἐπὶ τῷ θεῷ τὴν 


hou; Παῦλος εἶπεν ᾿- ΠΕερὶ τῆς τοῦ διδασχάλου μου δὲ- 


Ἐδίδαξα γάρ, ἵνα τῇ τιμῇ ἀλλήλους προτιμήσων- 


ἐλπίδα αὐτῶν τίθεσθαι ᾿ πτωχείᾳ" τοὺς πατέρας, διδάξαι τὰ 


πέκνα αὐτῶν τὸν ἀγαθὸν φόβον θεοῦ" τὰ τέκνα, mer 


ιν" τί ODO, τ᾿" Παῦλος εἶπεν Coder ὁ Παῦλος εἶπεν DP,— te nicht ist 
einer ihm genügend, ausser.… — * καὶ οἱ ἐν πίστει C,—* οὗτος γάρ ἐστι P.- 
εἰρήνης διδάσκαλος P‚— "om. zal, — * oder auch ἐδιδάχθην 1. 

LV * προτιμήσωνται (προτιμήσονταῦ D= * om, τοὺς πτωχοὺς ἐν τῇ ἰδίᾳ algen. 


846 Vetter 


Gani δίνοημῳ ψρήννη μήν, meandihe Welrgbogerijs Gever Je dh 
Veem, Sg albe be Mpeg terp pbl hef ome. 
gli: 

IX. Uig μ᾽ legger PPc oe fe inprg tuk he vg fe 
lat dope ἐμ" ἁϊννόν Ghooorf Poplomanofs waran μνᾶ Jhpe 5 
Δ ν gep ἐν booubj ale jurken onangbag gf 'b gpeeprgaeBfeh 
“οὐχ, Eike Ὅνβ. be ἐπῆν ἐν don pa) be eden opga 
be aontigln bra μεῖναι μυρημμεν νι ged gpeg + 


EX. Overal gerech “υὐροΐοβ gevpefiegenes be ψμιράίνωμ van. 
Obpenar aawaage Vel opne, gl vba, Olang ἐς Olga rage 
pen φυνηβηβερωνη ba 

"feolener geene phoe arg be degng berrpeugmawg Preyldu, 
“055 eg von vollen» χη δηδυφίν Κι. lwouly nijn 'Ρ 
glilobse ρωίνηβ Suywbhe popu geperl pese opw bf pau 
“ρα ἐκεί be πε νη! 9BotingenmeOfeiiee zb na bp Pora 
wp Slip Shyla Sercan, jg raam μήνῃ ρυνννι [Ὁ buite pl he 
gl ῥυῇ gemarg ρμήν χμῆρα, μεν ρρβμονι ν ogrughen he files 


ΟΝ ΝΗ 


δ mein Che Πρ. rb (om. 4) B. 

LI.“ 5 om. E‚—® fini A; om. BCE. — jhplfg om. B. 
rt fuga Ce" βυὰ Om, B hae beg CE" bra (nc) B 
om. ABC. 

ΧΟ" he χμρμονυβῇ CR, — be geupdkug ABE ; φωρᾶμι. C. 
"fu om. CE — LB; Juf C; om. AB. — wg» (woufs CE. 
he (deer) om. Co — paga” AB. — pig B; ge 
μήν το before B. θαι θ. Co gent ope A. 
gege ngen ln opl Co finger [fe Ὁ, 
τοῦ Garan CR, — β΄ + om, de AB, —" npuyfa he 4}. Ε; 
npe 4}. AB; σρηξν 1). C. 


» 
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θαρχεῖν τῇ τῶν γονέων σωτηριώδει μαθησίᾳ" 


τὴν ἐκχλησία ν᾽, πιστεύειν εἰς ἕνα θεόν, Πατέρα παντοχρά- 


τορα ', καὶ εἰς τὸν Υἱὸν αὐτ' 


τὸν μονογον 


zal (εἰς) τὸ ἅγιον 
πνεῦμα ". 

LIX. Αὕτη ἐστίν μου) διδαχή, οὐκ ἀπ᾽ ἀνθρώπων, οὐδὲ 
δύ ἀνθρώπου, ἀλλὰ διὰ Ἰησοῦ Χριστοῦ ἐδόθη μοι" τοῦ ἐχ τοῦ 
οὐρανοῦ μοι λαλήσαντος. οὗ τως ἀπέστειλέν με ἐπὶ τὸ κήρυγμα, 
εἰρηκώς μοι" Πορεύου, καὶ ἐγὼ ἔσομαι μετὰ σοῦ, καὶ πάντα, 


ὅσα 


3 ποιήσῃς, ἐγὼ ἔχω σε διχαιοῦν". 

LX. Ῥαῦτα ἀκούσας ὁ Νέρων ἐξέστη, καὶ στραφεὶς πρὸς 
τὸν Πέτρον εἶπεν" Σὺ δέ ', τί λέγεις, Πέτρε ᾿; καὶ ὁ Πέτρος " ἔφη" 
Πάντα ὅσα ὁ [Ιαὔλος ἐλάλησεν, ἀληθῆ τυγχάνουσι". καὶ γὰρ 
ἔχπαλαι πολλὰ ἐδεξάμην παρὰ τῶν ἡμετέρων ἐπισχόπων Volg 
ματα τῶν ὄντων εἰς πᾶσαν τὴν οἰχουμένην, περὶ τῶν γενομένων 
οὔ ὄντος χατὰ 
νόμον, φωνὴ αὐτὸν" ἐχ τοῦ οὐρανοῦ ἐχάλεσεν καὶ ἐδίδαξεν 


καὶ λαλουμένων ὑπ᾽ αὐτοῦ" διώκτου γὰρ αὖ 


τὴν ἀλήθειαν, ὅτι οὐκ ἣν ἐχθρὸς καταφρονῶν " τῆς ἡμετέρας 


πίστεως, ἀλλὰ κατὰ ἄγνοιαν. καὶ γὰρ ἐγένοντο vevern πρὸ ἡμῶν 


tom. τῶν πιστευόντων DP‚— + om. ἀόρατον καὶ ἀκατάληπτον BODPQ. —* om. τὸν 
zgn μον Ἰησοῦν Xpestór DPQ. ἄγον Πνεῦμα D. 

1ΑΧ." μον ΒΩ, -- "μοι EP, —* om. εἴπῃς ἥς —* ἔχω σε Gaas. Vioilicht wil 
aber Arm durch mf" nur das Futurum wielergeben, dann - σὲ ικαιώσον P. 

LX, " add. δὲ (fu). —* Πίτρε 1. — * καὶ ὁ Πέτρος ODILOPQ. — * τυγχάνουσι DP, 
tom. τοῦ Χριστοῦ DEL — ὁ καταφρονῶν DP, 


«καὶ (ἰρ 


348 Vetter 


be mear μια ρίαν he oaeen αὔπυμημωμίᾳρ. nj mld pam vang 


εἴν ἤναι γινι ψγμήνξ μήν, (Syl 


{ἐρυμυρωίοιον bephatig wpnchomhg 
nme rg ogen Gongen bs veejeegdrfe varfowdln 
Sol vagen ee tlpe[Oe ον,  beplag pg perweom ae 
ale ople gvh gbonpSoepper ngo Syofinpruome [Drait jole 
maorperf be ome [9 νων φιυμιδβξν be put Seyn dps 
mg be opstak, ve Wig grange trofee Vegte, wegg Lent ople 
taj dek lingpne [Duit tofs Bg aaps τίγιπωμεννι Dftit plhe 
Who ἔνε polie bookgbag, wang ἡμῖν. ἴ)α bl” Ghuneur zap pre 
Sangha μη ἡμνημμίνι ἣν Sg ghs ph δὰ ἐμ] πγιδωμο 


ome θ μελδνν sf merg Sephia ple pappa” Bpdlingenmaee 
[ati (Bivouac be gege plamgbrug wraps arguugber je 
AN AR GK Aa A ne ne 
boh open Satrarngarp Se (farma, eg φωμωδέρ, np 6 νηΐν 
big yoli Of aram Obd vaag [ali + 


bgn jr ABe trema B; meen C3 μδμμινε ων AB‚—® ome 
gee ang Be Spe ie φιμῥνι μενα Be— ἡμωψνινάίνα. 
hu Bet ijt op Co" hrg Snepjs opel AB. — ade 
vom Plrui AB. — μβυβ εν AB. —® he (pui) om. A" "De 
gef e add. bp A (C piu), — fig om. ἘΦ ns gura 
trafen. Bg Ο, τον dek hnggene [hus CE, — augur Sylt CH 


CC Badlüngurme Te) ; Boal umg AB, —® [roven CE; wouke . 


eel vg ἡμίὴν A [aoobglrug he as pur B,— ξ,βωνεω AB; om. ΟΣ 
Mpderms E‚— ὠρηπταβν om. AB. — Spinn {fen AB. 
ποῦ Spire [Bhuit AC [Dalla Om. B; [9 taal υφίν Αι. 


reg ἡβυφίμαρ ak glee A — agar wegvagen CE; ven 
vgeugfele A vefnghen augur B Bt aÂÂ. μα. AB, — (Rf 
wmnufs om. C.— "5 πεδδημωμνννε Bft C, — wfo + vfvanlrame 
Ῥιμν A," Indi + Om. 'f B. 
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ψευδόχριστοι, ὡς καὶ ὁ Σίμων, καὶ ψευδαπόστολοι καὶ ψευδοπρο- 


φῆται, οἵτινες κατὰ τὰς τῶν ἰδίων ἀνιερῶν χαραγμάτων 


ἐπιτηδεύσεις ἐκένωσαν τὴν ἀλήθειαν ΄- χατὰ " τού- 


ὁ πων" ἀναγκαῖον ἣν τοιοῦ τον προγειρίσασθαι ἄνδρα τὸν ἐκ 


παιδόθεν οὐδὲν ἕτερον παιδευθέντα, εἰ μὴ τοῦ θείου νόμου ἐρευνᾶν 
τὰ μυστήρια, ἐν οἷς τῆς ἀληβείας γίνεται "' ἔχδικος καὶ τοῦ 
ψεύδους διώκτης. wal ἐπεὶ ὁ διωγμὸς ἣμῶν be αὐτοῦ οὐ 
διὰ φθόνον ἐγένετο, ἀλλὰ διὰ τὴν τοῦ νόμου ἐχδίκησιν, αὐτὴ 
τοίνυν ἢ ἀλήθεια ἐκ τοῦ οὐρανοῦ προσομιλήσασα αὐτῷ εἶπεν 
αὐτῷ "- Ἐγώ εἰμι ᾿Γησοῦς, ὃν σὺ διώχεις" παῦσαι οὖν διώκων με, 


ἧς ὑπεραγωνίζεσθαί oe χατὰ τῶν ἐχ- 


ὅτι ἐγώ εἰμι ἢ ἀλήβεια, 
θρῶν τῆς ἀληθείας ἄξιόν ἐστιν 'Ὦ. ὡς οὖν ἔγνω οὕτως εἶναι, κα- 
ταλιπὼν, ὅπερ διεξεδίκα, ἤρξατο profiteri (se convertere ad) 
ταύτην τὴν τρίβον τοῦ Χριστοῦ, ἣν ἐδίωκεν, ἧτις ἐστὶν αὖ τὴ 


ἢ ἀλήθεια τοῖς εἰλιχρινῶς πορευομένοις ἐν αὐτῇ "". 


“e welche gemäss den künsten ihrer unbeiligen Charaktereigonschaften 
ausleerten die Wabrheit ». — * om. καί B.—* om. οὖν CDEP, —'® τι ἀληϑ, γίνες 
ται C— ** «50 hat mun oben die Wahrheit selbst zu ihm vedend ihm gesagt». 
— κε Viclleicht soll wpd & (Av ἐστι) Wielergabe von φαίνῃ sein — "ἡ Di, 
tua (Für ὁδὸς ἀληθείας) D (ἀλήθεια) P (Χριστὸς ἡ ἀλήθεια). — € wenn man auf: 
zichtig auf ibm wandelt». 


350 Vetter 


ΧΙ. Oven warghrag Qleenprafs (feel waag gote 
pete Plenter μιωρβ Brargeneerys ab Φ,μμπωχοιόνιρ ἰημήν μηρίων ἐρο 
ψαρίννήνω (lpg hf ban ba” πάγιλωμενινι [9 μεδόνν he ngen ἀφανής. 
ma 8 hoopte Olanpena awwige Ve éd 'pleg τίγεϊπυμωννι. 
Bles aaps vagt, χιναδηνμ ἵν mean ral 

[LXII-LXVIJ LXVIE potte age (gf BPraqewergn per 
agonght lepe ἡφνηνι θβεῖν pe “phil vange Vr be σὲ 
speen βυᾶ grapes gen [ϑερ νμήν, Gannbghp Ws: heils 8 
Mente people χορὸν be zee vehng pe feb ageert ak 
ἐρῴνεν. “Ohne wamge Ὧν» σε, dpa vadhg fp AUD χείρω. 
Aewenple ἐμ, Seagate” pgb dial vgl [ds 

LXVIIL, (ffe mage Voeger opp be mep Birk oare 
γί eh: “pleedle aange Ooh omen ἔων ne gpeg wen 
vane vagp σι Bg wgn μη, ρωΐνηβν mpeg qena, uma 
bar gaara oes be gk pangread” (dog μυρίον Vopliglraite prep gure αν 


EXE, Pag «au C,—* hhh Cem" he hat Co βιὰ 
Sean AB, he nge B hed 'Dplen ἄγαν og py ΟἹ 
be mg 4, paf gay "ρθη AB. 

EVIL? jg den pme Bd gage pen big Geers pu ΒῚ wij 
hogen og Bs np gegerge pen φωνωννιωνείν Ce" bbh 
ia AB; έν girheoghra pn guigui, Dh bpljf? GE Iper 
om, Bme meg BE; dlg megenep A; dhmed” (tantum) C. 
zegen” Be get glij EB, — ditg Om. B 


XVIII vagen ap ἄς BE va be (om we) A; pg 
Om. aag) Cm zong pen CE" [it vj + vj Ὁ, 
beep Shel"e gerade A gende [anpSlad A gf“ qa Ὁ, 
eme s praem. gb B.S tu om, C.— de (48) om. AC. urn 
ola: awgbip A bpbigf CE, 
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LXL Ῥαῦτα εἰρηκότος Πέτρου ὁ Σίμων εἶπεν πρὸς Νέρωνα: 


τι συνέπνευσαν οὗτοι οἱ δύο κατ᾽ ἐμοῦ" 


Ἰθννδησον, ἀγαθὲ βασιλεῦ, 

ἐγώ!" εἰμε ἢ ἀλήθεια, καὶ οὗτοι ἐναντία μου φρονοῦσιν. Πέτρος 

εἶπεν" Kat οὐδεμία ἐν σοὶ ἀλήβειά ἐστιν, ἀλλὰ πάντα ψευδῆ 
5 λέγεις. 

[LXIL-LXVIJ LXVIL. Σίμων εἶπεν" ᾿Αγαθὲ βασιλεῦ, οὗτοι 
οἱ ἄνθρωποι συλλογίζονται τὴν εὐμένειάν σου". Νέρων 
εἶπεν" ᾿Αλλ' οὐδὲ σύ pe περὶ σεαυτοῦ ᾽ ἐβεβαίωσας. Σίμων εἶπεν" 
Πόσων καλῶν πραγμάτων καὶ σημείων ὑπ᾽ ἐμοῦ σοι ὑποδειχθέν- 

to zov? θαυμάζω, ὅτι ἀμφισβητεῖς, Νέρων εἶπεν" ᾿Εγὼ οὐδενὶ ἐξ 
ὑμῶν συναινῶ" ἀ λ᾿λὰ (ἄλλα ἢ)" ἐρωτῶ σε, μᾶλλον ἀποκρίθητί μοι. 

LXVIIL Σίμων εἶπεν Tô λοιπὸν οὐδέν σοι ἀποχρίνομαι". 
Νέρων εἶπεν’ ᾿Επειδὴ ψεύδῃ, διὰ τοῦτο ταῦτα λέγεις. Τὸ λοιπὸν 
οὐδὲν " ἔτι λογίζομαι: ὡς γὰρ εὑρίσκω, ψεύστης εἶ ἐν πᾶσιν. 


EXL “om, γάρ. 

LXVIL! ehetrügen deine Milde » om. καὶ συνίδησάν ae Dom. ἔτι DL* nach 
dem du wie grosse gute Werke und Zeichen von mir gesehen hast.» —* Arm. 
κοι ist zweideutig, ganz wie griechisches ἄλλα (ἄλλα und ἀλλά). An sich künnte 
Arm ûbersetzt werden : « aber ich frage dich », und: « anderes frage ich dich ». 
Doch ist die letztere Deutung unwabrscheinlich, sowoll wegen des doppelten 
Accusativs (der zwar an sich nicht unmöglich wäre), als weil doch wohl u fx 
statt des blosson ur. zu erwarten wäre. 

LXVIIL ὁ enun, von jotzt an werde ich dir nichts mebr antworten », 
tom. σέ. 


ὁκιανα σπιειστιανῦβ. ΠΙ. 


Vetter 


laffe openen Bvd ntb, npujhe gk og qed Ἐξ μὰ, 
ΡῈ maal” ων ανανς ἐμωρηβᾳ ὁ 
LXIK. «ἢ διριιν aag (Pf Germer be gg eran «μεν, 


Glen Ppbumnafe peperdelies vp ρων he Ie hellen 
ef be gaaf ape Εν νον op B Ἰζχιπωμνινι [Pli Oa 


gets σὴ! Papen ri defeat mg pre “οὐνοΐαν 
MOLE fin arme [θεν νμν «ἢ μνεύγνων arrge δέρν up be 
Φρήβε. “αΠήναρίν Shutter \fddl wrage Vp ls pap when 
be εἰνωσέρν Warp be μιν ἀμ, τ 4, ἐρίφων derhet” 
lp heg ha Xe he ἡ ψαᾳγοι Plats rf (al) puurs vo 
Obrgene be ἅμ γεν magie QE beeke perk eha Vlotte 
ig heparine Pra + 

LXX. (pob age ἢ σερν guy enge nl διωνῥφίνν ween 
ema pbo, he gb ghpfiomeaan van apar ᾽ν lerprehai arempin 


stun bide” len, Kd 41, 1δενειωυνωρίνωμν le ETEN 


Ὁ jas om. C; praeme he A, — manga B; omgaan 
hy Bs μονμωρενῆννι μῆνιν C 3 omgang ἐκ A (om. {νᾶ ntb). 
— kt BEC. μι + gf B * [Obs om. B. — mas 
add. {MAP B, — Gare ψωρωγβᾳ CR; Gueamwglig AD. 

LXIK, 3 be (Δ μων) om Eb ΟἿ 70) om. B pofigrame 
(hts B." ij Om, Ἐ. — Progeny «he Prague garant 
bli B" bt. ΕΟ, τον ἡφωδυἠνμψν corr: ABC geta ha ; 
B grhupbuue — ἅδᾳ. corr: ABCE χάνη: — duyn [Plug A. 
— ah, corr: deost in ABCE. —"! μωρμ hg ΔῈ; leg μωρμβ; 
rapl 5 ph B. 

LXX, 5 amar qva AB; var μνῶν C 3 gewa une B Yare 
nuphj B, — wenep B — δ γὼ om. CE; batlle dll 
bgn B, — χφιμειωυνινρίπωμήν CE, 
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Καὶ τί πολλὰ λέγω ; οἱ τρεῖς ἐν πᾶσιν ἀμφισβητοῦντά με ποιεῖτε", 
ὥστε μὴ εὑρεῖν με, τίνι πιστεῦσαι δυνηθῶ. 
LXIX. Πέτρος εἶπεν: Ἕνα θεὸν καὶ πατέρα τοῦ κυρίου ἡμῶν 
Ἰησοῦ Χριστοῦ κηρύσσομεν, τὸν ποιήσαντα τὸν οὐρανὸν καὶ τὴν 
5 γῆν', τὴν θάλασσαν. καὶ πάντα τὰ ἐν αὐτοῖς, ὃς ἔστιν ἀλη- 
θείας " βασιλεύς, οὗ " τῆς βασιλείας οὐχ ἔστι τέλος. Νέρων 
εἶπεν" Τίς ἐστιν οὗτος θεὸς βασιλεύς “; Παῦλος εἶπεν" Ὁ Κύριος, 
ὃς ἔστι σωτὴρ πάντων τῶν ἐθνῶν. Σίμων εἶπεν: Ἐγώ εἰμι, ὃν 
λέγετε. καὶ οἴδατε, Πέτρε καὶ Παῦλε, ἀλλ᾽ εἰ μὴ ᾽ ἀποφήνωμαι 
wo χαθ' ὑμῶν, χ αὶ ὃ ποθεῖτε, καὶ τοῦ μαρτυρίου ὑμᾶς καταξιώ- 


σω 


Πέτρος καὶ Παῦλος εἶπον" Μηδέποτέ σοι χαλόν Ἶ, Σίμων, 
μάγε καὶ πικρίας ἀνάμεστε. 

LXX. Σίμων εἶπεν" ἼΛχουε, καῖσαρ᾿,, ἵνα γνῷς ψεύστας εἶναι. 
πούτους, χἀμὲ ἐκ τῶν οὐρανῶν πεμφθέντα᾽ τῇ αὔριον ἡμέρᾳ εἰς 


15 ποὺς οὐρανοὺς ἀνέρχομαι ἐγώ, ἵνα τοὺς πιστεύοντάς μοι μακα- 


5 ποιξῖτε D. «br ἀγοὶ macht mich. zweifeln >. 

LXIK.* om, zet 1 τ " ἀληθείας De οὗ 1. * Oes βασιλεύς Ὁ, "el μή Q, 
— «sondern dass (τγόπη τι εἰ) ich nicht mehr erscheinen werde gegen euch 
und das euch Erwünschte (tun) und des Mariyriams euch würdigen werde». 
Auch der Lateiner muss ὃ ποθᾶῖτε stalt τοῦτο γὰρ ποθεῖτε gelesen haben, denn 
er tberträgt « quod cupitis », — ᾽ σοὶ καλόν (om. én) 1. 

LXX. ' om. Νέρων DP. 


354 Vetter 


bel [omroepen mega qr wer 
{νεβρόν μιΓ geeghge angen be ἄμμι γον agf Onde ἴσως. 
mea Aptfour ξηρίνανῃ Je olan fps ope aan amada, 
genfmfher poes ἢ γυβν niger 
EXKI foie mage Nap] Bravery voer 
wegemof mpnzh phi, ραν τῇ Pope βίαι δ όρβ 
Sige Bel ψωρωνυφίνων (Kb μιωρδείβων. “γγύροἥαι erge Vp opo 
τῶν ἡβνασί BE ψύρηβνυ ὑμωύυβφίω. Wotte an 
gla gb ἀγωνωρωΐ, μιωρᾶρ 'β φαμιβᾳ lef χέρι 
ak "» Ὑμμ fe Soma hj he φρινγυνιωᾷρ bal” zoge glee papt, 
φανηβ ve ἐρίν glehlp 'β P, dlg an, fs 
EXXIL γε “υὐρυΐα Spaurfigbeng 'β μωχωβ (mebighjeel Won 
of ppd Boi, μυγωνωμιωή he peadblvafte gdagefoepgds he gio 


Ὁ (0) om. Com rem CE vp le gege ven 
bw ABe? zegen PD hen AB, ft. CB (C (nge haf); 
Om, ΑΒ. -- gazen. B" prfr ouds C Ὁ mmo pe orn Bj 
Bt Wgegle an Agg age cpl vane 
mai, B. 


LXXL ἡ par om. C,— gguadiandeurgou B; qgunbionkupgu C. 
blies" μι CB van Gag [al om, C; B Sugpire — pur 
εἰνάμων ABG garpen” pal Ὁ; pargefiadfen B" gef ghewglig CE 
(B add. μα; C zegge ze); Gap gep glen AB Plet ern 
gh CE; UI Uta Jplfins AB,—® blj ἀγὼν B; bh 
wgn ΟΣ zure zld AB. — he 'f Om. Be — 0 fs tru om. C. 

BAKIL ν᾽ fosbighj mili C,— Worse Waf BE; Pouf 
CU weerd) AC — ® zengen A; ἀυγινωριωᾷ C,— gedra 
ἡπερμὴν B; δογοίσεμν AB; dermee C. 


wo 
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βίους ποιήσω: εἰς δὲ τούτους τοὺς τολμέσαντάς pe ἀρνήσασθαι 
πὴν ὀργήν μου ἐνδείξομαι. Πέτρος καὶ Παῦλος εἶπον' Ἡμᾶς ὁ 
θεὸς πάλαι ἐκάλεσεν εἰς τὴν ἰδίαν δέξαγ' ob? ὑπὸ τοῦ διαβόλου 
κλεφθεὶς " σπεύδεις πρὸς κόλασιν σεαυτοῦ ΄. 

LXXL Σίμων εἶπεν" ᾿Αγαθὲ βασιλεῦ, ἄχουσον ". τοὺς μαινο- 
μένους τούτους ἀποχώρισον ἀπὸ σοῦ, ἵνα ἐν τῷ πορεύεσθαί με 
εἰς τὸν οὐρανὸν πρὸς τὸν πατέρα μου ὃ υν ἡ σ ἢ εἶναι εὐίλατος. 
Νέρων elrev: Καὶ πῶς τοῦτο γνώσομαι, ὅτι εἰς τὸν οὐρανὸν ἀνέρ-- 
ZA 5 Σίμων εἶπεν" Κέλευσον γενέσθαι πύργον " ὑψηλὸν ἀπὸ ξύλων 
χαὶ δοκῶν 5, ἵνα ἐπ᾽ αὐτῶν “ ἀνέλθω, zal ἢ οἱ ἄγγελοί μου εἰς 
τὸν ἀέρα με ἄρωσιν (αἴρωσιν) ὁ. οὐ γὰρ δύνανται ἐπὶ τῆς γῆς 
μεταξὺ τῶν ἁμαρτωλῶν ἐλθεῖν πρός με. 

LXXIL Kat! ὁ Νέρων προσέταξεν ἐν τῷ κάμπῳ τῷ λεγο- 
μένῳ" Μαρτίῳ ὑψηλὸν γενέσθαι πύργον, καὶ πάντας τοὺς 


+om, Bl. —* «du, von Satan geraubt, eilst…> Arm bat wohl statt dais 
geïesen κλεφθεῖς (oder wahrscheinlicher beim Vorlesen des griechischen Textes 
χληβείς zu κλεφθείς verh), —® σεαυτοῦ Ῥ (ἑαυτοῦ Ὁ). 

om. μου. --- " κέλευσον γενέσθαι πύργον (om. μοι} DEP, —* om, μεγάλων, 
τῶν 0..--- " ἀνίλϑω καί DEO, — * ἄρωσιν P (αἴρωσιν 1). 

LEI Kat Ὁ. -τ τῷ λεγομένῳ P(D). 
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peerage peep he gegen pel σε ημίνθιως, 
ἥν Olageofe be με νωβ, Πρ aug, 
mprg be mage Wegt νεῖν Spangen Phi gege «Ἢ νομιν 


bie Whip paer of Sending tl, vejn. Sh Gl 


geef Gpanfigghug “Οἱ 


he Opee 
ver (pf 
gegaan hj + 

LXXII ον Nn 
4", ν HOE onbondfghn fou ἀβαλιυρήδνηι, ghye Bres gedenk 
gevmag erge gvnplgap [Shun he hiph Snip ιν σι 
“Ὄρβέρ, hef hupru ZUfRE rabe Vemar zap aap 
pn eeen Maple μιν orale ie hedge (elli ἠπρρε εν 
eega” πλβιγῥνυνεν Gnehynd αὔτη. 

LXXIV. “υὐροΐα vowuge \pe Ber holduygbip wnaig [A qu 
μῶν. “ἢ ἔνιρον waus (Ver be Anahugh plien wbt dye typo 
marge ἦγε. PLE be Zp Olona ν Ghonen Qp 
τὴν be αἰνεῖν, Goehyed αὐνης “υὐροΐα ὠνμρ. Ve pre 


Pagan ganges won 


Ὁ gaopanfupris A. wlj 


yu om. Co wb. Be gj 


ἐἠττυολνμῥνένερ wab) Om. A; Com, mbt 'f vue qugwejuij 
baal per ΟἹ boel peer gege he B geep he gege (om. fu) B" 
(Gp) Co" he (arg) B; om, ΒΟ, — geget + B gage; 
ΒΟ geget: —? γωδιηρηήνίνιν, Be 

EXKI aag Manage glenn Cmr B Älen 
trap CR. — mali B; wang Ὁ Ὁ wak AB. — quiyg om. C. 
ran armand B, he dpf Om. AC. 
B orderalafip Αι. 

EXXIV, “php ε Uff C— ἀρβίφερ CE. — [a ure 
diogu AB; fg huuliug C; [dl Spuniuag RB, he (mf) om. C. 
— fe (nb) om. E. ἢ 


on mprglte \eveomSg (pltepeivergge epe Loh nb 5 
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λαοὺς καὶ τοὺς στρατιώτας ἄγειν ἐπὶ τὸ θεωρῆσαι τοῦτο 
(τοῦτον), συνελθεῖν ", καὶ ἐν ταύτῃ οὖν τῇ συνδρομῇ ἐχέ- 
λευσεν ὁ Νέρων τὸν Πέτρον καὶ τὸν Παὔλον παραστῆναι, οἷς καὶ 


rev! Νῦν ἔχει ἢ ἀλήθεια φανερωθῆναι. Πέτρος καὶ Παῦλος 


εἶπον: Ἡμεῖς αὐτὸν οὐ παραδείγματίζομεν, ἀλλ᾽ ὁ κύριος Ἰησοῦς 


Χριστός, ὁ υἱὸς τοῦ θεοῦ τοῦ ζῶντος, ὃν ἑαυτὸν εἶναι ἀπετόλ-- 
wensen εἰπεῖν. 


LXXII Τότε ὁ Παῦλος πρὸς τὸν Πέτρον ἔρη "" Σόν * ἐστι 


τὸ ἀγῶξαι ", εἴ τι ἂν ἴδῃς αὐτὸν ἐπιχειροῦντα" ὅτι σὺ πρὶ 


ἐξελέχθης ὑπὸ τοῦ Κυρίου. καὶ θεὶς τὰ γόνατα ὁ Παῦλος mf 


ηύχετο" Ὁ δὲ Πέτρος πρὸς τὸν Σίμωνα εἴπεν' Πλήρωσον τοῦτο, 
ὃ ἐνήρξω, ἤγγισεν ' γὰρ ὁ σὸς παραδειγματισμὸς ze ἢ ἡμετέρα 
ἀνάχλησις: ὁρῶ γὰρ τὸν Χριστὸν" προσχαλοῦντα ἡμᾶς". 
LXXIV. Νέρων εἶπεν" Καὶ ποῦ ἀπελεύσεσθε παρὰ τὴν ἐμὴν 
βούλησιν; Πέτρος εἶπεν: Ὅπου ἂν προσκαλέσηται ἡμᾶς ὁ κύριον 


ἡμῶν. Νέρων εἶπεν" Καὶ cls! ἐστιν ὁ κύριος ὑμῶν; Πέτρος εἶπεν" 


ἸΙησοῦς ὁ Χριστός, ὃν καὶ ὁρῶ προσκαλούμενον ἡμᾶς. Νέρων 


*eund alle Leute und Soldaten herzofihren, um dies zu schauen, zu 
kommen ». Arm wusste offenbar dém seltenen Worte ἐξίαι gegenûber sich nicht 
ma raten, fassle es in scïner Verlegenheit als eine Infnitiv-Form zu ἄγω und 
egte sich von dieser Voraussstzung aus dan ‘Text des griechischen Wortlantes 
zurecht, Wirkliche Varianten liegen seiner Uebertragung sicher nicht zu Grande. 
ta εἶπεν P. 

LXXII * om, ἐμὴν ἐστιν τῶν γονάτων τεθέντων τὸν θεὸν ἱκετεῦσαι D,— * om. δέ. 
— * Die griechischen Handschriften schwanken zwischen ἀνύσαι und ἀναλῦσαι, 
die lateinischen (Lipsius p. 163) zwischen «impotrare>» und «imperare». Arm 
vergat. deckt sich in seiner Bedeutung fast genau mit eimpotrare >, bestatigt. 
also letztores. Wir vermuten daher im Griechischen als urspranglich ἀνᾶξαι. 
το ἤχησεν oder ἤγγικεν DRIOP, — * om. μον, — * προσκαλοῦντα ἡμᾶς DP. 

LXIV. " καὶ τίς BO. 
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tin bg bel engen mgee Qhperbe le mep Sj bne 
ede ene Qed waag rbe nk Seinlghar Pe 
gem [ννηρέριημω κῃ.» ἔνα onb Ope hoby glen, vanen 
eha” χφρενηγινινήω Pa van ρίνῃ be mite” gelen pe ven βὰν “ee 
pie age Ce φωηωημήβη, get hoede selen erkw, 
emg aap υΐμημ + 

EXXV. Geja” Weite ἤν gezever angle dhr 
gece apa γμεφηννωι.ν ἔς gtr gla μᾷμιωι, Bash 
bel Sohar bp lere fan geben gorges wab gangen 
he geregen Gegegle ame B Whelen bel prop Bigepl 
geegbee hee Wengen vage Vogt ψβενμνυρ ιν Dargewengs geh 
Ppbaumaufe ger. zere, hof 
Openbare opp be omeen gundiontpe wu urluutvhig var 
ὐριωράνω ghehe, be png Bgg 'b bli» 

EXXVL Gufh af” Obrngrna pligt (Waarna aaa ἢν 
lg oagbraig be μείων, Opee Oene gb aperwncop vagghglrug 


ms 


“ spugngs. “Οὐ, 


boeg hep C.—* ἦν om. C.— za, ββιημωιρ Cbr 
om, Ca wap Bet Spigt C5 15plizumurg AB,— won 
ahh AB, — on (hr gag ΑΒ, τοῦ ebr leg C. 

ΤΧΧΥ͂. " popie Co gils βὲρ Cbr EC fre 
Δ Ὁ τοὶ μρρίφοερβερ bp AE; om. bp C; dignpbgorgbp B. 
τοῦ μιν ίνω Om, Bede γ Bogevergs CB rg sep [in (Sf C. 
πο rpg Co gears fran CR, arena pC. np 
om, C.— he (υπωωνε 4.) Om. BR, — he gur CV ip Ὁ 
tuf AR; add. μὴροραι [9.νμήν CG; ommen Puiyp B. 

LXXVL gerda” Soangbeglag (ἢ δεομένων, pig «ἢωΐ γρυβ C. 
tag B onl, Oera AB; om. Muur CE, — Me 


zeeft wpsmwancap (om. 46} Ὁ. 


EN 
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elnev: Οὐκοῦν καὶ ὑμεῖς εἰς τὸν οὐρανὸν μέλλετε dveNderw*; οἱ 
δὲ εἶπον" Ὅπως καὶ brou! Bonet τῷ καλοῦντι ἡμᾶς. Σίμων 
εἶπεν" Ἵνα γνῷς, βασιλεῦ, τούτους ἀπατεῶνας εἶναι, ἐγὼ παρ- 
αὐτίκα, ἡνίκα ἀναβῶ " εἰς τὸν οὐρανόν, πέμπω " τοὺς ἀγγέ- 
λοὺς μου πρός σε, καὶ word σὲ ἐλθεῖν πρός με. Νέρων εἶπεν" 
Πρίησον ἐν τάχει" θέλω γὰρ ἰδεῖν σε πληροῦντα, ὃ "λέγεις. 
LXXV. Τότε ὁ Σίμων ἀνέβη ἐπὶ τὸν πύργον ἐνώπιον πάν- 
τῶν, ἐστεφανωμένος δάφνῃ, wal ἐχτείνας τὰς χεῖρας ὁ ἤρξατο 
πέτασθαι. Ὁ δὲ Νέρων ὡς εἶδεν αὐτὸν αἰρόμενον εἰς τὸν ἀέρα *, 
λέγει πρὸς Πέτρον καὶ Παῦλον - ᾿Αληθῶς 9 εὐ ς" ἐστιν ὁ Σίμων, 
ὑμεῖς δὲ * πλάνοι ἐστέ. Ὁ Πέτρος ἔφη" Παραχρῆμα γνώσῃ, 
βασιλεῦ, ἡμᾶς μὲν" τοῦ Χριστοῦ εἶναι μαθητάς, τοῦτον δὲ 


χαχοῦργον. Νέρων εἶπεν" Ἢ ττημένοι ὑμεῖς, zal ἔτι ἐνί- 
στασθε" ἰδοὺ θεωρεῖτε αὐτὸν ἀνερχόμενον εἰς τὸν οὐρανόν, καὶ 
ὑμεῖς ἀκμὴν ἐπιμένετε "', 

LXXVL Τότε ὁ Πέτρος ἀτενίσας τῷ Παύλῳ λέγει" ᾿Ανά- 


νευσον καὶ ἴδε, Παῦλε", ὁ Παῦλος πλήρης δαχρύων ἀνανεύσας 


γ᾿ auch ihr steiget nun In den Himmel auf 1» -- οἱ δὲ εἶπον D, — α καὶ ὅπον Ὁ, 
tn dia DP, — zijn DIP. —* ol πληροῦντα DP € donn ich will lich, was 
Au sagst, vollfilren sehen >. 

ΤΧΧΥ, " ἐστερανωμένος δάφν, καὶ ἐκτείνας τὰς χεῖρας DI, —* αἰρύμενον εἰς τὸν 
ἀΐρα Ρ (add. καὶ πετύψενον). --- " πρὸς Πέτρον καὶ Παῦλον P, —* ὀληϑῶς Ὁ, — * Arm 
hat gegon allo griochischon Handschriften und gogon dio lateinische Version 
(evorax homo») das richtigo und nach dem ganzen Zasammenhange inzig 
mügliche θεύς (e wahrhaft Gott ist Simon») bowaùet, —* ὑμεῖς òt P,— om 
ἂν (ὁ Πέτρος} Lt om, ἀληθινούς. —* om. μὴ εἶναι Χριστόν, ἀλλὰ μάγον καί DP. 
τα " καὶ ὑμεῖς ἐκρὴν ἐπιμίνετε P (om. ὑμᾶς), Dor ganzo Sata Jautot: € Uoberwio- 

on soid hr, und noch widersetzt ihr euch; siohe, schauet ihn, sich orhobend 
zum Himmel, und ihr bleibt aaf dem Gleichon (vos manetis in oodom).» 

LXXVL! «in die Hole Diek” und siet, Paulus!» 
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brande Praneoglag Qfor ae lamps, ghs varia, parma 
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mage Vijf Suge dleg.ng got. zevgddergdne wabe Oene κα 


ϑ θα ρον. pet omge gage ontneem + 

LXXVIL Gaaf nf” ἥν κα νει, Glranpenur gp Be” ἘΠ] βεϊονω ν waak, 
ἰρνεβ οι σαν χάνῃ͵, Spboehg wart spp genbzemwe 
ἀἐσὰρ apen gege wa '" βρῆ. pabpenn dupphatee Unen 
aaff he ἣν op dlp Ghea ΜῈ νβινννννὼν ap Jhppopg weep 


genre [eden agg δειναῖς AB be ἡσμν perte κῃ! Danke 


ἥν de μνα δεν ἥν [Pepeyn onderen Iosboghj ned Ye 


bar plas op bp Vreta he sop dinumhp bjbupg bo 


VUL: Prags CE— Alenple 9 planpra AB. μέρ om. AB. 
tjd AR; opaan C3 opvang Be 2d C. 
dhg na ope. zeperd C 3 dlg ng zegdbragshe Az qd, 
vege le aeedrgde ἘΣ ne ger dln γωήμῥμοημβεμήνω B, 
ua om. C,— nj C. 

LXXVIL? Olgrufe B, de (με) B jrgemdhgkp AB; 
geerde Bi genaam CSS BD (ωξρ) om. B 
emg ΟΣ gemee ABE, — μωρέ, Be gugua” und C5 
"04 Shah; ABE df har prat geren vj Pgb Dre Co 
τ τη (ρυκῖμ) om, ABe Ια (Oglagfeun Ce (bgn δὺ Yer 
ἀκάρβων CE (0 Uoobrpfgg) ; (nehgleag Weonupfu A; Goar 
lg bosbghjne Mi Β τ boraan AB 3 badrugg Badia 


aes Bj baatvaraggr Sh Ce sr diane δηδωμ, κι zepen 
φμπεμω Ὁ, 


- 
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ἐθεάσατο πετόμενον τὸν Σίμωνα. λέγει: Iérpe, τί ποιεῖς ὅ; 
πελείωσον, ὃ ἐνήρξω" ἰδοὺ γὰρ προσχαλεῖται ἡμᾶς ὁ κύριος 
ἡμῶν ᾿[ησοῦς Χριστός. val ὁ Νέρων ἀκούσας αὐτῶν ὑπεμειδία- 


σεν καὶ λέγει" Οὗτοι βλέπουσιν ἑαυτοὺς ἡττημένους, καὶ ἄρτι * 


ληροῦσιν. Πέτρος εἶπεν" "Agm γνώσῃ, μὴ εἶναι ἡμᾶς λήρους. 


λέγει" ὁ Παῦλος τῷ Πέτρῳ" Ποίησον τὸ λοιπόν, ὃ ποιή σεις" 


zi βραδύνεις * 

LXXVII Ῥότε ὁ Πέτρος ἀτενίσας κατὰ τοῦ Σίμωνος λέγει" 
‘Opr ὑμᾶς, οἱ ἄγγελοι τοῦ σατανᾶ οἱ φέροντες αὐτὸν εἰς τὸν 
ἀέρα! πρὸς τὸ ἀπατᾶν τὰς τῶν " ἀνθρώπων καρδίας, τὸν ὑεὸν * 


τῶν ἁπάντων καὶ κύριον ἡμῶν * Ἰησοῦν τὸν Χριστὸν, ὃς τῇ 


πρίτῃ ἡμέρᾳ ἡ γέρθ ἡ ἐκ τῶν vergr 


- ἀπὸ ταύτης τῆς ὥρας 
μηχέτι αὐτὸν βαστάξητε, ἀλλ᾽ ἐξεάσατε αὐτόν. καὶ παραχρῆμα 


ἀπολυθεὶς ἔπεσεν εἰς τόπον λεγόμενον Σάχρα Bia, ὃ ἣν ἱερὰ 


5 ποιεῖς DI τ᾿" καὶ ἄρτι pro ἄρτι καί. —* om. δὲ DRILPQ. — " τί βραδύ 
LXXVIL* « die She ihm entführtet in die Lüfto 
τὸν κτίστην, —* ἡμῶν DP, —* om, ἵνα DEL 
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gore Venne an ddie ἐγίνη van ἢν Preger Phr ναοῖς, 
vege μη [96 [9 νῆν dghe genguop + 

XXVII. Geja “leit μωρήνε 9 al plagen 
vga otago he dg angen he 9e 
vage B Greg bj (ef αν 
googmembin αὐρβν meme hj gbh) Salie gum, hp 
ergg “ερεμῆνο aan τρ «ἢ νομέων rame (Ὲ2 ὑρρέερ γωνήνξ αἱ τίεϊωμο: 
μμννμίεν denhrag B ἡμμνυνμνυμωμννίνμηι, fe oratie uwen. 
be “qbil aub fame MOL Spengler pla ngen ἡδωμωᾷ 
ee gele Olang age heggen [let tempur he zorgen Pce 
he Sayn Bft ἡμωρηίνωρ Ἰωδὼ χφορκευυΐως “ργνρ ον vouw 
Sat rpg” {ιν (aag υριυμέρν zagen (epe 1: 
Opbergen aange Ne zap ope Geagea bbl deg vrg ver 
vgsaardbeg deg bi dep Ghmear Qeplvarmas ἀμώμων blaam + 


Vennep δᾶ, hajhragp AB, — an (fs {{μ0,.} om. B. Ἔ 
nebe B. 

EXXVIJL * diugnech Wp: Gaofemrgp C—® find Ὁ, 
— Spuliylrag om. B. — δ ‘ode gung BC gent afin B; 
᾿ 
aeg B" Spain ear AB" jaren, add. AB. 
— "A+ praem, he AB. — φυμηηψυβν puagrp Cingel; om. C. 
tragen [9 μεν BE; uro [9 μεν AC.— tonge om. B.—, 
em[dhetin B," he φωρ φησι θ μήν B; om. BC; SuySrjmee 
Plat A (om. 4). — ἡμυρη είν tal yjngmewait BR; om. ΟἹ 


gromt An — gpeg emile ACR (A mene); jlgfu 


vpe pin phegea A" pgb wg Ὁ. τ χώρβε Ἐν 
πον ψμμήμν AB. adh + aquarel A. dl om. Ἐν 
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“μή, Wheel Spuutinghug 5 
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ὁδός δ' mal τέσσαρα μέρη γενόμενα, χαὶ τέσσαρες. συνη- 
νωμένοι Ἶ, εἰς μαρτύριον τῆς τῶν ἀποστόλων νίκης ἕως τῆς of 
μερον ἡμέρας. 

LXXVIIL, 


Simonis venefici xat χρατήσας τὸν Πέτρον καὶ τὸν Παῦλον 


[ότε ὁ Νέρων θυμοῦ πλησθεὶς propter mortem 


ἐποίησεν ἐν δεσμοῖς γενέσθαι, τὸ δὲ σῶμα τοῦ Σίμωνος ἐχέλευ- 
zuhayd 


ναι, νομίζων ἐγερθῆναι 
ral 
πειδὴ ἀληθῶς τέθνηχεν, wat εἰς τὴν αἰώνιον κατακριθεὶς 


σεν, τὰ μέλη τρεῖς ἡμέραι 
αὐτὸν τῇ τρίτῃ ἡμέρᾳ. πρὸς ὃν ὁ Πέτρος εἶπεν: Οὐχέτι 


τι 


χόλασιν. καὶ ὁ Νέρων λέγει aù 


is σοι 


ἐτρεψεν τοιοῦτον 


πρᾶγμα ποιῆσαι δεινόν ; Πέτρος εἶπεν" Ἢ ἀνιερότης αὐτοῦ " 
καὶ ἡ πονηρία καὶ ἡ βλασφημία παρέσχεν αὑτῷ τὸ ἀπο- 
λέσθαι. Νέρων εἶπεν" Quia contra voluutatem meam πεποιής 
κατε, κακῶς ἀπολέσω ὑμᾶς. Πέτρος εἶπεν Οὐχί, ὃ θέλῃς " σύ, 


ἐκεῖνο γίνεται εἰς ἡμᾶς ἴ, ἀλλ᾽, ὃ ἐπηγγείλατο ἡμῖν ὁ κύριος 


ἡμῶν" Ἰησοῦς Χριστὸς, χρεία ἐστὶν πληρωθῆναι 


* Arm hat ἱερά nicht Oborsetzt, sondern nur ὅδύς (tmutstuagap$). τ΄ «αν 
vier Stteko waren ontstandon, und vier Risso cinander gogendbor gebildet… 
Solite im Griechischen wohl zu losen soin «hus oder Deuss € Krümmungen, 
“Windungen? » 

LKXVIL! eden Leib des Simon aber, die Fleischstücke, befahl er, drei 
‘Tago τὰ bewachen ». — * sais ulpe DIOPQ. — * om. οὗτος. -- * « seine Unheilig- 
eit» 1 — tom. διὰ τοῦτο, — ὁ θέλης ΒΡ. --- γίνεται εἰς ἡμᾶς Pps ἡμῶν D, 
τ’ ist es nötig za erfillen > (πληρῶσαι ἢ). 
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LXKIX, Gedaagde veg arleegen bape 
Ova χαγωνυβᾷ aloaafbegehge serpva (gegeven), pd be 
deprgog voegen brlfdheg φιωρίμωη Spuuighig fm [Geen 
aug lege νυρμήνμήνίη, ν be plet geefwegfei ganpuae 
deefeainhgs Cgeleegegere begapen aange (varple Brrgewengs na bt 
obu ξωρρμρίη, oema mpaghen lonnen behe: “πρίν μένω 
Mafe Verberne 
ang dire νυν bv’ Ugg engl he gee ῥυῇ. 
age (end crepe ἐνωΐνϑαῆναρ gen 5 ἠπροκωμήνδῃ, 


gs Oft ἀμ γεν μήνωωμων bp hulp 


“wle 
aem Gopderege age pete βνὰ bovag rc ern 
eeft ige gerche Seam, bal 1Oangenuy φωῆνῃ! Firm 
gpeg bn" dhg ἐνάγων vgl hyt age ἅς, 
abghh gamerbguap + 


EXXIX. * 9Uawbagegen BOB ; lSgpfegen Amberg B; 
ἃ gegen A; Semper Be" pun AC; 


begwpgno 
map Be" Juprgep Om. A. — wga + praem. ke ABE. — Gure 
eha BE; (B Suythuy); om. C; Spui A — Spundigghuig BC; 
Sprufijlaf” B; om. A. srnuwe BE; om. A; C hulpe Spe 
«Πα νεάφ, bape fora he aadtbeuit qugguugfpa. 


sey Bj ranesfinpdfiam A; “μγινεαπαριπωρβ B (Ὁ om), —* μημαήνμις. 
thijs praom. beu he Amager gfeofeng B—buguagpout praem. he A; 
Speugugpru Be auf Ao frr s dâ, ᾽ν ἀβιυυψήν B oppe 
orb benelbgerglen bahupe Bo gang Lhee 
wuguiv) om. A. — fu om, Ὁ, τι ap C.— ww B; om. BC. 
berm + praom. {ωνενιωρέῃ, he Β. τ anw B; om. C; 
fem Ἐ, --- Ofegrfe CE, — Olp + Abena B. 
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LXXIX. Τότε ὁ Πέτρος εἶπεν πρὸς ᾿Αγρίππαν τὸν ἔπαρχον" 
Ῥούτους τοὺς ἀνθρώπους ἀθρησκεύτους κακῶς ἀπολέσθαι 
χρή" κινάραις οὖν σιδηραῖς τυφθέντας κέλευσον " αὐτοὺς ἐν τῷ 
ναυμαχίῳ τόπῳ ἀναλωθῆναι, καὶ πάντας τοὺς τοιούτους κακῶς 
συντελεσθῆναι. ᾿Αγρίππας ὁ ἔπαρχος εἶπεν: ᾿Αγαθὲ βασιλεῦ, 
οὐχ᾽ ἁρμόζει " αὐτοὺς τιμωρηθῆναι ὡς ἀθρησχεύτους ὄντας (. Né 
zov εἶπεν Διὰ τί; ᾿Αγρίππας εἶπεν’ Ἐπειδὴ, ὁ Παῦλος ἀθῶος 
φαίνεται, ὁ δὲ Πέτρος φόνου ἔνοχός ἐστιν, ἔτι δὲ καὶ ἀθρήσχευ- 
τος ὃ. Νέρων εἶπεν" Motors οὖν tormentis opus est perdere 
ἰβίοβ ? ᾿Αγρίππας " εἶπεν" Ὡς ἐμοὶ φαίνεται δίκαιον Ἶ, Παῦλον ὃ 
ἀθρήσχευτον τὴν χεραλὴν ἀποτμηθῆναι ", τὸν δὲ Πέτρον, διὰ τὸ 
φόνον ἀνύσαι" ἐπὶ ξύλου "" θνέξασθαι "", Νέρων εἶπεν" Κάλλι- 
στα "ἢ ἔχρινας. 


ΨΧΧΙΧ. " « dieso aufrürerisohen (Verwirrang stiftenden) Männer schliom. 
za verzichten, ist wûrdig ». — * χύλευσον P, — * om. οὕτως, — * « nicht ist os 
würdig, sie zu peinigen, wio solche, die aufrührerisch sind >. 
sem aber auch religionslos ». — * om. ὁ ἔπαρχος DLMP, — * « wie es mir goracht 
scheit» om. ἐστίν. — * om. ὡς DP. —” « dem roligionslosen Paulus das Haupt 
abzuschlagen ».— δα well er dos Todes schuldig ist». — "" ἐπὶ ξύλον DP, — bri 
ξασθαι G « auf dom Holze zu tölen », — κάλλιστα DP. 


<ausser die- 
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LXXX. VpB “πωρίνμν bege ghglaaag horten 
a sle. agen tif egen edere, Ste 
““αἷν Ἐ peormglie brek δχένερ ὑγίῳ blur bofwpdh Gwe 
agape bel op ἡμωφεβέν ofven φοριωιιδερίνγ bpkp Bf waat prjel 
dee de bibo μίωμ opeet df] 'νιννν μήν ἔγινε. Snare ἀβο 
μνκ μνδεινμηζεννν he ole Oee 


vegae “omga (ff vil vn 


he tjsa gede be μδινιῖν (fee 


ἐρψμυνββιψενν ρωργίνωμ y[Pge 
«ἢ μα μι νεννννε μμὴρ ἦς. bip εμνήμευβ. “ον τοδί, Oeverprafe werke frr 
Seep Bied ἀκεμωμη per bee paart fia” rag often lege np 
Δι ψούνημοι Paule hare hoping Sauber he alie (riuy 
van Gepest ahaofbefg pe Be ἡξμωδων ab De plus 
volg pgo be Olonne van naaa age Gppdlgene gedu 


[7 


LXX. Pompe An hjir om. ΑΒ, — lip B. 
shay BE (E praem. 4); wab AC, — fn. E‚— dfgnten: 
praem, 4 A. hryele AC; om. BE, —* npt np Ὁ, το opu 
being CE χομωμήᾳ A; apuGumguign B bhp bft bf 
shui ATD rg geel Cl (Ἢ) Om, Ca — γι ἕνα, 
rf ACR; dag Be — Shboguu ABC; IS ρων. B. 
το Shamfs ACE (C add. 'f pegels); om. Be —® tg + 
Safin Co nil om, B" barf ara CR ; buf waag (510) B; 
bel ψιναμμῆνορ Ae prol Ce [Pugh (om ke) Code 
τῳ (erm) AB" Oberaargau, B; Menke 
apearmea C5 (ἤδη δεφυννι αν B ἄγων ἡνωβ ware Cfr om. C. 


rene Bi erger ΟἹ geep Ἐν gep pr Arg AB. 
mla gen CE — op Om. Ce gepuf add. C np ibn 
gaal Chr HBG 0Ε.--- be (Affen) om. C— Ute 
gan A; Olnaangarmeug Bj «ἢ να νωμωνηνε C; Mibe 
“πίω B, — amg + wake B 


wo 
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LXXX. Καὶ ἀπήχθησαν ἀπὸ προσώπου Νέρωνος λαβόντες 
τὴν ἀπόφασιν ". ἀπαγομένου τοῦ Παύλου ὁ εἰς τὸ ἀποχεφαλισθῆναι 
procul ἀπὸ τῆς πόλεως ἄχρι μιλίων τριῶν, σιδιηροδεσμίου “. οἱ 
δὲ φυλάσσοντες αὐτὸν στρατιῶται τρεῖς ἦσαν ὄντες γένους pe 
γάλου. χ αὶ ἐξελθόντες" τὴν πόρταν" μιᾶς σαγίττης Ἷ procul, 


ὑπήντησεν αὐτοῖς γυνὴ τις * θεοσεβής, χαὶ θεωρήσασα τὸν Παῦ- 


λον σιδιηροδέσμιον συρόμενον ἐσπλαγχνίσθη " χαὶ ἔχλαυσεν opo 
dps: καὶ τὸ ὄνομα τῆς γυναικὸς Περπετούα ", καὶ ἦν per 
νόφθαλμος. ἢν ἰδὼν ὁ Παῦλος ᾿' λέγει αὐτῇ" Δός μοι τὸ ὡρά- 
ριόν σου, καὶ ὑποστρέφων ° δίδωμί "Ὁ σοι αὐτό. ἢ χ αὶ H προθύ- 
pos ἔδωχεν' χ αὶ οἱ στρατιῶται προσεγέλασαν καὶ λέγουσιν "ἢ. 
Διὰ τί θέλεις ἀπολέσαι τὸ φακχιόλιόν au: οὐκ οἶδας, ὅτι ἐπὶ 
τὸ " ἀποκεφαλισθῆναι ὑπάγει ; καὶ ἢ Περπετούα πρὸς αὐτοὺς 


εἶπεν" Ὁρχίζω ὑμᾶς κατὰ τῆς σωτηρίας καίσαρος" "εἰς αὐτὸ τὸ 


XXX, tom, ὃ τε Πέτρος καὶ ὁ Παῦλος. —* € nachdem sie erhalten hatton 
das Urteil des Todes ».— * « währond sie Paulus fNbrten »; om, δέ. — + om. ἦν N. 
In Arm fehlt dom Satze cin Praodicat, — * ἐυλθύντες Q ader ἐξελθόντων mit Un- 
terdrtekung von αὐτῶν DP, — om. ὡσεί. —” μιᾶς σαγίττης BDLMNOPGT; om. τὸ 
om. αὐτῷ Ὁ. — '® om. ἐλέγετο, -- om. κλαίονσαν, 
zon P (ἀκοστρίγων Di). — 1 « werde ich, goben ».— '* om, λαβοῦσα 
om. τῇ γυναι 1. τι Com. γύναι, — de τύ Ρ, 


τὸ ὠράριον ΠΡ. — 


‘Onrass Ouausrtanus. HL, d El 
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al lele hege arpels qui en 
egens gedu Germathg gggnche pep op bake μυΐνωμξν. ba 
ghigii Ye enlrgergt ἐρρίφθη να δ Qin 
elf Saan he opeen τ» 
ag oge ama druten) pe pls 


wd Sf pii pe 


be ble pbigene ofer vonanigf pagan “ongras lin + 
ἸΙΧΧΧΙ. Poef χοριμμιδερίνν agg hf 9Qlranpna ἵν loweh, 
vab gemaa tyk mp μι" Ghunen Qepbomna ghelinbg ghehe 
42.) καἰ" boawgbte ριωράρωρωνι. be ἕω op σὐρήρξν μὴ, hoe 
ἐβύω eehgend ope ξεν De lome along beij be beriep bie 
be gm pl gheen Gage mens αὐ va ΜΓ paf ph 
bomgbigs πραιδν bio hdi zodbohg abrwop μὴ be tong Jarne 
41 ερϑέσβν abon be prana bompa fly plahnhgft + 
LXXXIL. Up blie ag iffepee Bret predpraregm 
begerig gewonne, ἐβιξί. fe weypl en lam Style el Whe 
" ψαμνάρν CG, bege 
πολ μην Be Gesp C.— dpd om, Ae —t arrgerfhe 
wf BE; arnprankif A; μυνηρινννννψξήν C,— Buns Co le (rg) 
om, An φμνείινι. Se Shi hrg A" vete ψμυθω (A rr 
PmeusS) μυρινμῆν ABE ; npe ach gfmfdnend wui Che 
hp) om, Ca pangang engere li ἦρι, 
LXXXIL 7 ogg op B. το ἢ (lowe) om. C.S gf om. Ὁ, 
— hie CR. — gh om. AB. —® 4e (abu) om. C.— "pn 
duin CE, — [rugl Aaf {{ννήν.) Om. B" fu" om. B, — le 
“hj + praom. wf CE, [rugby BR; fouls AC.— χωξμν Ὁ, 
τ slede om. AB. 
LXXXIL "Hijs CE; hijs AB. — * glugup B. — var longe 
Stof pbuggrgte μυρφέφων C. 


5 


ἤδη Co" nr ple mafage Om. Ca 


wo 
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Die armenischen apok: 


φακιόλιον δήσατε αὐτοῦ τοὺς ὀφθαλμούς, ὅταν ἀποτέμνητε αὐ- 
ποῦ τὴν κεφαλήν. 5 


κι γέγονεν οὕτως. καὶ ἀπεχεράλισαν ad- 
τὸν εἰς τόπον χαλούμενον Μάσαν "Ὁ, πλησίον τοῦ δένδρου τοῦ 
στροβίλου. χαὶ ὡς ἠβουλήθη ὁ θεός, πρὶν ὑποστρέψαι τοὺς 
στρατιώτας, ἀπεδόθη τῇ γυναικὶ τὸ φακιόλιον, ἔχον σταγόνας 
αἵματος: καὶ ὡς ἐφόρεσεν αὐτὸ, εὐθέως ® ἀνεῴχθη αὐτῆς ὁ òp- 
Vadis. 

LXXXI Οἱ δὲ ἀπαγαγόντες στρατιώται τὸν Πέτρον εἰς 
σταυρῶσαι, "λέγει πρὸς αὐτούς: ἘΕπειδὴ ὁ κύριός μου Ἰησοῦς 
Χριστὸς ἐκ τοῦ οὐρανοῦ ἐπὶ τῆς γῆς κατέβη, ὀρθὸς " ἐν τῷ 
σταυρῷ ὑψώθη: καὶ ἐμέ, ἀπὸ τῆς γῆς ὄντα, ὅταν εἰς τὸν 
οὐρανὸν καλέσῃ, ἄξιόν ἐστιν, ἐν τῷ σταυρῷ τὴν χε- 
φαλήν μου χατάγεϊν ', καὶ τοὺς πόδας μου πρὸς τὸν οὐρανὸν χα- 
πευθῦναι, ἐπεὶ" οὐχ εἰμὶ ἄξιος 5 ἐν τῷ σταυρῷ εἶναι, bs” ὁ χύ- 
ριός μου. ἀντιστρέψατε τὸν σταυρόν μου. χἀκεῖνοι εὐθέως ἀντέ- 
στρεψαν τὸν σταυρόν, χαὶ τοὺς πόδας αὐτοῦ ἄνω προσήλωσαν. 
ΤΟ ΨΧΧΧΙΙ. Καὶ συνῆλθεν ἰδὲ * ἀναρίθμητον πλῆθος, λοιδο- 
ροῦντες πὸν καίσαρα, θυμοῦ πεπληρωμένοι, ὥστε αὐτὸν βουλεύε- 


Wom. καί. — εἰς τόκον καλούμενον Μάσαν 1; om, καλουμένην ὕλχοναι Σαλ- 
βίας DP. — " om. καὶ παραχρῆμα (). 

LXXXL ! €Dio Soldaten ater, welche Petras (om. τὸν ὅγιον) zum Kreuzigen 
Arlen (om. ὡς ἦλθον, αὐτόν), or spricht zu Ihnen ». Dom erstan Satze felt das 
Praedicat. Ob Arm ἀπαγαγύντες oder ἀπάγοντες (DOPQ) las, Isst sich aus dem 
‘armonischen Wortlaut nicht entscheiden. — * ὀρθύς Q,—* ὅταν DP, τ κατάγειν DT. 
— om. οὖν GOQT. — “om. οὅτως. — " om. καὶ DT. 

ΤΧΧΧΠ, ! aap «dort», soll violleicht hier ein τότε (Ρ) wiedorgoben, 
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opera arab femme μη νου, etage] geghj fomou he woke 
Genappe gifje aren ἀηαρόσωῃ Jhagpgs ἐχωῖνδᾳ, b 
gg be bf gab pl Gfomer λφβάσιναν be ἐρήρωαωνρισῥ 
ἐμῶν be wegh jare Sbps «8. ὕρββωω, be abe fn ἽΝ Znef 
bBoa” έρωυωβν lomzbys be ὑβέξανα, plm bplOuaghe νηρων page 5 
Bag trg [eaf he vake gran QE ἐρήνρθμν geval ging 
el bal, dga diaShg pel '[e vann Zop heli + 

EXXXIIL 1] μόν ἀρυηρβήν mpeg bel μηρία gk, 
dE wpagbjang εἰοινημερφν PT, ol vang PT πέρ ξννυ μόν κει. 
mln τρμλνινυμυμᾷ. dB aap ajb" jp idnerg (are 
Age lik benbpengs bk wegvop feumuhog μὲσ operafe Sangh 
be ἀμῃμμι μρωιυῃ ναι, μρῃ [9 brug urgougbee YenGuiruul” pkt, 
Soglbae pauper τῷ mgebtawerphghge pbo Falange wijt. anr 
PLA KE OK nn Ae ln A 
“μαμήμ [ πιυρίμομ » gehn κάμῃ ν Goe vg bn Soon 


ὁ gea vander al CE 
του ναι Om. Cam gla χήν, bt Ce raf vh 
hu HT AB. — ἡ ρήν B — Jul” om. AB. he (hg) om. Ἐν, 
fn Om. Cat κῶν Be pl Ce ρωνηβ ke Co 
geb om. C. 

ΠΙΥΧΧΠΙ. teng Co" pipo + [νων ων! CE. — αὐ 
vange itaargp Om Anger γον Com meghapd; 0. ον θὲ 
praem. he A, — anger gd” rp: CE ; A. om. wijd"; Be ἐμάν 
angen ggf dirar Om. AB." μήημυήῥᾳρ Ki beg ABE 
CE big); birgugbp C— Sep” ager Co gn 
brtranenplegti + pd fe wp Ὁ. τ Salas agul CE; ἡ 
Sulina wgud” AB. — wij Om, C,— cij mf + add. Smfle AB. 

| erngt mpeg Ὁ, 


ϑιάνω ΟἹ Petgluye B 
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σθαι κατακαῦσαι. ὁ δὲ Πέτρος θεωρῶν αὐτοὺς οὕτως ἀγωνιῶν- 
τας", διεκώλυεν αὐτοὺς καὶ λέγει Πρὸ ὀλίγων ἡμερῶν πα- 
ρεχκλήθην ὑπὸ τῶν ἀδελφῶν, ἀναχωρεῖν ᾿, καὶ ἐθεώρησα 
πὸν κύριόν μου ᾿Ιησοῦν Χριστόν" καὶ προσεχύνησα ' αὐτῷ καὶ 
εἶπον" αὐτῷ" Κύριε, ποῦ πορεύῃ ; καὶ λέγει μοι "- Ἔν Ῥώμῃ 
ἀπέρχομαι πάλιν σταυρωθῆναι. zat ἐν τῷ ἀκολουθεῖν pe αὐτῷ 
ὑπέστρεψα πάλιν εἰς Ῥώμην. καὶ λέγει μοι" Μὴ φοβοῦ, ὅτι μετὰ 
σοῦ εἰμι, ἕως οὗ εἰσαγάγω σε εἰς τὸν οἶκον τοῦ πατρός μου. 
LXXXIIL Διὰ τοῦτο, τεχνία μου, παραινῶ ὑμᾶς',, μὴ, ἐμ- 
ποδίσητε τὴν ὁδόν μου" ἤδη γὰρ᾽ οἱ πόδες μου τὴν οὐράνιον - 
ὁδεύουσιν ὁδόν. μὴ οὖν νῦν λυπεῖσθε, ἀλλὰ συγχάρητέ μοι μᾶλ- 
λον, ὅτι σήμερον τῶν πόνων μου τὸν καρπὸν ἐπιτυγχάνω. καὶ 
τοῦτο εἰπὼν προσηύξατο οὕτως" Εὐχαριστῶ σοι, ἀγαθὲ ποιμήν, 
ὅτι κατηξίωσάς με τῆς ὥρας ταύτης" ἀλλὰ δέομαί σου, τὰ πρό- 
Bara, ἃ ἐπίστευσάς μοι, μὴ σχεδασθῶσι χωρίς μου 


μένοντες", σὲ ἔχοντα, δὲ οὗ ἐγὼ τὴν ποίμνην ταύτην ἦδυ- 


ὁ οὕτως ἀγωνῶντας DP «um jenos sich bemthend (streitand) >. —* « vor 
wenigen Tagen ward ich gobeten von den Beùdern, forlzugehen und zu wan- 
doen s.— * προσικύνησα BO, —* καὶ εἶπον Be * om. ἀκολούθει μοι BEGL. 

LAKI ' παραινῦ ὑμᾶς DP. — * ἤδη ist in Arm allerdings nicht Wbertragen, 
sondern nur γάρ. Lotsteras set ater ein ihm vorangegangones, den Satz eröftnon- 
des Wort voraus. — * « nicht migen sie zerstreut werden ohne mich bleibend ». 
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aap Sper (bbl Snels he gege orvengleug wondunijn 
veesinghng ἡδραβέεν 

LXXXIV. Geer belegt pp oeps nege vt krehg mpeg 
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DN NT θνηνωι, αλλ μοι ως. 
proof φίννϊι ιν rf ἡμπωμιήν, ὑρρηΐν Glmgeufe Gera 
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τῆν gece negeer glen big Falga 
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thi CR; ΜΓ AB. armagbrug_ugga (om. Δ.) B μιν δι 
wetge Sm AB; μι μήν ἡφηηψήν wndnlinfn Cy ἀνε μῆς, 
plug ηδοηβήν fe Qpfemme voepp waagbufs Ohenpaa B. 

ΤΧΧΧΙΨ. ἡ gage ne hippe πέρα (A mph) bp ukue ABE; 
zer ne np vepkp ἐρρᾷρ mhuhua) bp Cot gan αησῥᾷν zjn A. 
prog ὐδωιόνδῃ  andrncij {μωρενυ ίήν C® ver (Peren 
om. As" Olpe φίνννείφιινι. ν Olage gf φ νέων. A 
Oprrgre Slraehauygun (sie) B; Ohanpno Shanlehgun Shan Ware 
eu G5 deergenafs wezuolphjenlegui Bo? rn fv praam, he A. — un 
paf om. Be" plehfbiejfe Be — tram afiggfpna. B; “rara B; 
Ἵμμοι μδωνινι. (Ὁ tamerlingdlag Aa" ἐνρέίνωι, AR; Grabghjne” B; 
ψοφεῖ, Camara (Yurin B3 (slaat ΟἹ 
(raal B Onfenledit A. το ἢ φιωιήν CRE; Suvari AB. 
ψ τἠν B; bbl bape θάρος 
gee ΟΣ engin ABR, —! fur Om, E‚— van {je “tje 
pris C. 


τ 
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νήθην ποιμᾶναι. καὶ τοῦτο εἰπὼν παρέδωχεν παραχρῆμα 
τὸ πνεῦμα. 

LXXXIV. ᾿Εφάνησαν οὖν ' ἅγιοι ἄνδρες, οὺς οὐδέποτέ τις" 
ἑωράχει, οὐδὲ μετὰ ταῦτα θεάσασθαι ἠδυ ν ἡ θ ἡ σαν. οἵ ᾽ ἔλε- 
γον ἑαυτοὺς ἀπὸ “Ἱεροσολύμων παραγενέσθαι, ἅμα Μαρκέλλῳ 
ἀνδρί", ὅστις ἣν τῷ Χριστῷ πεπιστευκώς, ὃς χαταλιπὼν τὸν 
Σίμωνα τῷ Πέτρῳ ἠκολούθει. ἧραν " τὸ σῶμα τοῦ ἁγίου Πέτρου ἢ 
οἱ πιστοὶ ᾽ καὶ ἔθηχαν αὐτὸ ὑπὸ τὴν τερίβινθον πλησίον τοῦ 
ναυμαχίου εἰς τόπον καλούμενον Βατικάνον ἡ. οἱ δὲ τρεῖς στρα- 
τιῶται οἱ τὴν κεφαλὴν ἀποτεμόντες τοῦ " Παύλου ®, μετὰ τρεῖς 
ὥρας τὴν αὐτὴν ἡμέραν ἦλθον, οἵ εἶχον τὴν βοῦλλαν " ἀπά- 
γοντες αὐτὴν τῷ Νέρωνι 3, Καὶ ὑπαντήσαντες τῇ Περπετούᾳ 


LKXXIV, tes erschienen nun », vgl. Ὁ παραυτίκα οὖν ἐφάνησαν. -᾿" om. πρός 
τερον D, — * οἵ PD). — * om. ἰλλουστρίῳ 1. — * om. δὲ D. — * om, λάθρ 
στοί DLMPQ.— * Bazudvo: vielleicht las die Vorlage von Arm Βητικάνον DE; 
einzig B onfwfjemt) hat diese Form bewahrt. — om, ἀγίον 1 « die drei Sol- 
daten aber, welche abgehauen hatten das Haupt Pauli >, — '* om. ὡς. — 't τὴν 
Gondar Β.-τ zu Nero». 
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Operaglaameagg vaal fare Oel Εν Ir oper rens gefinnemen 
VOR ne OE A a kn a ak a 
bft (af [leaf aaf be μηξινυν [alberta mpeg ἔς. abrauitbep 
plens he (birg be Shy Creemer Oracrgrfeg be arn lp ergen 
“Ιωβ afer opde μβήνίη, Sam geba onlartt vagen guis 
dua” οριυήμιδιρίνν ape genegen, Sura fading he 
onbrafe, BE pg tempur εὐλδνν “με ψβῖνν ἡρώων be hngk 
geleg he alte Burj die \pe dp Seannyp befje velaar 


“ἔμεν be hpa Oleg laeagg Je ἡρινηνυμήν agveorddleg (phre 
geel HIDE open op galg gra a, 001. 
Me vile "Le pergg pegle Geaaaamardj (pfaf aar 
q, bag Valge κειμένης, 


val ψιωμινηνενῃγν be guzel” Shanks pleo 
ager egen tende φιριννϊορ νυ ἡ 


A Olenargamear By Oenbnganumeur ΟΣ 
“geuren De gn . — off 
ἐᾷν CE— aanb jm Co Werff" AB, Gr αφι μην [al ΟΣ 
be χψιψμην pl Bt fn B he (anr) om, AB" he [erin 
par Om, B" far OM, A — mlm om. Ca nps npe Ro 
bf AB; meh gabaulbfs Εις 
heej Co fn ὑρ Co mph 'e AlBE μέριάνῃ CR; 
om, ΑΒ, —*h μωβήν om, C,— he (dhg) om. C. — mba K 
be hp huy + Ὁ om. ke; B om, bpfluys— Oberau A; 
Olensaugaarneug Β Ὁ Obnbugaroncha C; Olnhgnmugg Ref 
μήν 


Olba B, ser Om. Ὁ, 


gemept mee C 3 jer 


eggs (A aparganmait) sqeandkeug AB3 vaarde fe agu 
(C add. mggnchf) CE, — nes ogg Ch dhg Guru. C. 
Maree CE, jn (“υδρ.) E— Oera A 


ἢ μα μουμμωννα αν B5 “ἢ τη ξωμμωνννικ αν Cs Olenduganeug B. 
— Sputighurg om. CE. 


1 
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λέγουσιν αὐτῇ" Τί ἔστιν, σὺ γύναι ; ἰδοὺ ἰδίῳ πείσματι." ἀπώ- 


λεσας τὸ φαχιόλιόν σοι 


δὲ πρὸς αὐτοὺς λέγει" Ἔ γὼ τὸ φα- 
χιϑλιόν μου ἀπέλαβον '', καὶ ὁ ὀφθαλμός μου ἀνέβλεψεν, ὡς καὶ 


ὁρᾶτέ με", καὶ ζῇ Κύριος, ὁ θεὸς τοῦ Παύλου, καὶ ὑπὲρ ὑμῶν 


παρεκάλεσα αὐτόγ, ἀξίους γενέσθαι τῆς δουλείας τοῦ 


χυρίου αὐτοῦ δ. τότε οἱ στρατιῶται οἱ τὴν βοῦλλαν ἔχοντες 


ἐγνώρισαν τὸ φακιόλιον καὶ εἶδον, ὅτι ἀνεῴχθη αὐτῆς ὁ 
ὀφθαλμός’ ἔχραξαν ὡς ἐξ ἑνὸς στόματος καὶ λέγουσι φωνῇ 


μεγάλῃ" Καὶ ἡμεῖς δοῦλοί 


μεν τοῦ δεσπότου τοῦ [[αύλου. καὶ 


ἀπελθοῦσα S ἢ Περπετούα εἰς τὸ παλάτιον ἀνήγγειλεν ἢ τῷ 


Νέρωνι, ὅτι οἱ στρατιῶται οἱ ἀποκεραλίσαντες τὸν Παῦλο 
λέγουσιν, ὅτι Οὐκ ἐμβαίνομεν εἰς τὴν πόλιν" ἡμεῖς γὰρ πιστεύομεν 
πῷ Χριστῷ, ὃν ὁ Παῦλος ἐκήρυξεν, καὶ τὸ λοιπὸν ἥ za 


στιανοί ἐσμεν. τέτε μαθὼν τοῦτο "" ὁ Νέρων ἐχέλευσεν 


15 ἰδῆ πείσματι Θ᾽ a durch Rigensinn >. — * ἐπίλαβον DP « hale ich χυγῆοκονς 
halten »,— 1 ὡς καὶ (om. P) ige! (togt! Ὁ) μὲ DP,— «und um eurctwillo 
habe ich gebeten, würdig zu worden dos Dionstes soines Horrn ». — ” « welche 
die Bulle hatten ».— '* καὶ ἀπελθοῦσα 0, — * om. τοῦ βασιλέως Νέρωνος. 
yder DP, — # «die Paalus onthaupteten >. — * « von jotzt an >. — * teilweise 
nach DP καὶ μαθὼν (P pad. 8) ὁ N. 


dvi 
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bagage bel yopo φρμοιϊηρ νιν, pf gpleanohg she ape 
bemin geget vaprargrg oppen opegkn «μὴν Ip Staf [pu 
χαρξνν βυᾷ (Oer μείων fe ptp fr grpene” μος Εν, ἐμ Ori 
enlof, an 9 beleend Stone bep be yen 
Mayte amargmeaden Gpardge pplovositheerg behe he apple, Iet 
"Ὁ μμήνῃψν be Oomen fait Wergraf agendleurg 
ἀωμῆω, he amai δίνοημρ' apar Gwermerbogas be Qepfurnofs φως. 
amine ῥυῇ, ἀβν “,ήροξωβ gegrepen ἔρν be gere ὑχῆρ wa. 
bran aa «ξρρβνυνουβν WIE ἡμίν panbivauie πα ριυΐνννι Phr ur 
valt, mpg Φιμνε μωινμνιμήν [vary be BDE goebuohjlig haf vanduaia 
raf bgg be φωλεμδρδϑιωμρῖν gure βιωϑμν δ , Brahe βωξνξίη vin 
ogg μῆνιν, be maf "fe wfethjhamuug pg ‘taliae μαι 


αν Bo" herin ghhpepgt Be penne oppen CR; 
van pp pemuspng AB. — ἀμήν dh AB 3 sf dnf CR. 
tergen A, «ἢ δνα ουμαννοινε αν Bz Opfrabugunmehus C; 
Oplenbnginmeuig B, — fin CB, Satyr βιωήνξ Αι; «ἢ ήνωννις, 
ψωβύνω B; Org Boenfife C; ἢ μἠνωνινοννωμ Ἐς, —* ar μένος 
pes opg An ἡδινοημήν CBS vangnet Jep C,—® parte 
alie AC (Ὁ pref); pup ΒΕ, — Olman Aj Oja 
gamme) Bj Oplonbuperurnear G3 Φἢ ὅν διεήμυνννι μων B, gaal AB; 
apandbaog gia” (Js Wangen lin (C om: afin) CE—”" Sorg CE 
-» Dean AE;  Μλρβνννω Bj 'p Φιωιμνωνΐν C, 
Sgr ὅν ἐμ he Om, Aa me ara [Pf CR, — jo Ss 
bip anuaihuge BR; qopSuivb eg Vr μια δενεϊηδμμυξ καρ ψιν A; pace 
Bains ple μιν διοιδιήνινμ νων (huig Ὁ, τ δι μεν βιυνιδμωυφιμρ à 
gemente Duit C,— ψμωίνρίη + [μιιφνωλνί, Bo — aline tongur ἃς 
tf ἡμωημνωναῆως BE, mig A afljbaanwurg AB; wing 
“““ ΟἹ ofehgkemmug B. 


τ 
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πὴν Περπετούαν * φυλαχισθῆναι σιδηροδέσμιον' τοὺς δὲ στρατιώ- 
τὰς ἐχέλευσεν τὸν μὲν Eva ἀποχεφαλισθῆναί, zal τοὺς δύο 
λιθοβοληϑῆναι ἔξω τῆς πόρτης ὡς ἀπὸ μιλίου ἑνὸς τῆς πόλεως *. 
τὴν δὲ Περπετούαν ἐν ἡ φυλακῇ ἐτήρουν, ἦν 
Ποντεντιάνα, κόρη εὐλαβής, ἢ λαβοῦσα ὅ τοὺς γονεῖς α ὑ- 
τῆς καὶ πᾶσαν τὴν ὑπόστασιν, voluit χριστιανὴ γενέσθαι. καὶ 
τηρουμένη ἣν ἐν τῇ φυλαχῇ καὶ ἢ Περπετούα. 
πάντα τὰ περὶ τοῦ Παύλου ἐξηγήσατο αὐτῇ. καὶ πλεῖον οἱ 
γονεῖς αὐτῆς firmati βυπὲ ἐν τῇ εἰς Χριστὸν πίστει" 
ἡ δὲ γυνὴ τοῦ Νέρωνος ἀδελφὴ. αὐ τῆς ὑπῆρχεν, καὶ λάθρα 
ἐδήλου αὐτῇ περὶ τοῦ Χριστοῦ, ὅτι αἰωνίαν χαρὰν βλέπουσιν 
οἱ πιστεύοντες εἰς αὐτόν Ἴ, καὶ ὅτι πρόσκαιρά εἰσιν Ὁ τὰ ὧδε, 


χαὶ τὰ ἐχεῖ αἰώνια: ὥστε Ὁ αὐτὴν φυγεῖν ἐκ τοῦ παλατίου, 


om. τὴν τοὺς στρατιώτας μηνύσασαν, — * « ungefdbr eine Meile entfornt von 
der Stadt». —* λαβοῦσα τ vorhürt fr λιποῦσα, — 4 die an ihn glauben >, 
tom, ὅλα, — om, καί N. 
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daal” “οὐγοδίυ ρει, mgetrap bpserphag 1m he 
left Gaeuglag geep ME peepedengk onp Spendinglng 
gilmeg ἣν ψωίνβᾳ. be gote ‘opha tongen ηρεμῆν Woolen 
Sage fly Opltarlvarfataa be tar gep οὙ 4), Sliplamg ori 
dhg Send ευνἱσίν ἢ ἤν σαν 

ἸΧΧΧΥ͂. Pag voege gn gl peet Wh, 
vage banbaoy angle geode Fyrloeprje 


ape ot ng Jan 
GhBugbig he μερινήν phnesgs αἰ Mee φρᾷνε Pl pd trend 
gegen verg vonmphjngg be ofehrhug mln Mpeg Ghaneahs 
Αρῥμνννωβο ἐσ, glemeghsgs vege phone ξυρνρηΐν Brrgeverph 
“ hrekg mb, ἡβωμνιπραιβμαν: 

LXXXVL “olur bege onge om “Οὐρνΐωβ gedhvajn doe 
aeg be χομιυνίν Zendfaghgeng, dele lonyShgede Spam 
peel foar Φιυρήμλνίῃ, μων phi vege, Agde ke 


Ὁ γμημίδν Be erangannmhs A; ἡκἢ vgermerg B; χά. 


onbeugennnean C 5 ἡ “ἢ να hugen Be he OM. Co Grghrg om. B, 


fe “μημμῆνηῃ A, he Spunlige Co" ferzlalig A. jpu Co 
Urea A Opstrerlinmitdng B; ἢ μη ἠνννιιήν Cz Sr 
“dag ΤΌ, --- Ohta A; Oetnltvanutlrugg Bz ol 
εἰλουννωάναμ, C3 tdi fag) B, — le Ἵνμων Om. Bgg 4 Gl 
οἴνωι Az Surbopleug gerellig C3 om. gezellig BE. 

LXXXV.C onepp wg AC; με μρρῖν BE, — aowwglrug gn C; 
ugh An beha gfe ΟΣ E om. Appears kfhuggps —® me 


“αρίχοσίν Cte βρέ ε vlhghung (oml) Ἀ..-- aj rg An 
πιὼν Co" brb « adâ. wij, E. 

LXKXVL 8 nl Be “yrs af Ce" rpg Zeer 
iagbgengj B " φρινωμωμωμνυμξυ BE; Spugen. AC, — 
Speen fue Sphe ἘΠῚ Spaaage Sape γίνω C 3 ofer Spange Gurp 
hili AB. — voprdlag B. 
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καί τινας τῶν συγκλητικῶν." per’ αὐτῆς. τότε ὁ Νέρων πολλαῖς 
"βασάνοις τιμωρήσας τὴν Περπετούαν χ αὶ τέλος δήσας λίθον 
μέγαν εἰς τὸν τράχηλον αὐτῆς ἐκέλευσεν ῥιφῆναι εἰς χρημνόν. 
καὶ ἐτέθη “ τὸ λείψανον αὐτῆς" εἰς πόρταν Μομεντάναν ”. ἢ 
5 δὲ ΠΠοντεντιάνα καὶ αὐτὴ ὑπομείνασα χριτήρια πυλλά, τέλος "Ὁ 
πυρὶ % ἕκαυσαν εἰς μίαν ἡμέραν. 

LXXXV. Οἱ δὲ ἅγιοι ἄνδρες οἱ εἰπόντες ἐξ - Ἱεροσολύμων 
παραγενόμενοι', οὺς οὐδεὶς πρώην ἑωράκει, εἶπον πρὸς πάντα τὸν 
λαόν' Χαίρετε καὶ ἀγαλλιᾶσθε, ὅτι μεγάλης σωτηρίας 

ω ἠξιώθητε᾽, τῶν ἁγίων ἀποστόλων χαὶ φίλων 
τοῦ κυρίου ἡμῶν ᾿Γησοῦ Χριστοῦ. γινώσχετε δὲ τοῦτον τὸν Νέ- 
ῥωνα τὸν πονηρότατον βασιλέα ' μηχέτι" τὴν βασιλείαν χα- 
πασχεῖν. 

LXXXVL Συνέβη obv! μισηθῆναι τὸν Νέρωνα ἀπὸ dv 

» τῶν τῶν λαῶν καὶ τῶν στρατιῶν τῶν Ῥωμαίων, 


ὥστε βουλεύεσθαι " δημοσίᾳ αὐτὸν ᾿ τύψαι, ὡς ἣν ἄξιος ', ἕως οὗ" 


κῶν ΠΗΊΡΤ' (doch auch συγαλητίδων ist möglich). Ὁ." Ἐτιθη DIP. 
τάναν ΑΒΡΗ͂Ρ, — οι, δὲ DHNOPT. — ** om. ποιήσαντες ἐσχάραν. 
LKKKV.! παραμνύμνοι It μεγάλης σωτηρίας de zm Teil mach HP 
(ὠυγάλης δύξης καὶ σωτηρίας ἠξυνητε). — * «dass ir grossen Helles gowûrdigt 
werdet, der heiligen Apostel und Freund.» —* om. μετὰ τὴν σφαγὴν τῶν ἁγίων. 
ἀποστύλων DHP, —* om. αὐτὸν δύνασθαι, ΄ 
LVL! συ Dt fohn Dz LML" «πρὶ, Verdianst 
waraigkelt) » pro digno. 
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lagh πεεβν» ἐμῇ high penne vegen gege hpnl, «δία If 
Beg tga Vlieg de spem Be atome le gage spele, 
pele ok IE lea bef adios be bf lig WO he Fijne 
VN lk oe LE ERN a ek li νωμνωῤο 
gens be geen ἐῤρωήνκερ baker 

EXXXVIL Ief geggrg nang ερῖν depot pleeg ble nn 
tomen vaidg vanf υνμιόνθῃ, ἡἥννυμν geegdehjn he bre 
epdm dS fp ρινημιρβν. be μυβωφίνωι, Seqnlrerpp Lent: 
“ρέει υγγήν. ante ἡήνοινων [elk (egbogheag Veenen, be μῆνῃ, 
agaat dagdag opgergje omapfe Je gevon beft, dns 
pl arl mee bog Je he opperfe vorgen Omprfe sing 
db "fe [λιυνυνβωδινήν ἐν νβήν αὔ μᾶ fs vameinpfpoe φωήνηδεωει. puf 


Veglie use C.— hw om. C.— ww B; om. ABC. 
"hen le om. AB. — farde Be hef + ll ABC; 
bleu Bo ti tong ἃς στ ing B, — vrije B. 

LANKVIL onp figlia Cm" vate μι ag BCE 
geagbeljbg μάννες, Ae mitig Om. AB, — μι, "fp wt fr CE; 
far ar Jp mach A ormus empate B, — guapo BC; gup 
blue ἘΠῚ gepledincamw ἃς =S degoe (A δηηνήνι μην} 
meendiagbagenijn (C vfigbige.ng) AC; afigbgenjs (om. 
dmg) Bi Zeendfiaghgbgt Bo" oef fora CE; vore gefinge 
lft ἵνημι ἐς bog AB: — on AB; jk B; legend C— ἔχων, 
omarfeaina AC} Ἡμωνονξινεζηνιδ᾽ ( Π μωυνωνήννιννιν Ὁ) B {νωινννωιᾷνυνινων Be 
το" φέρ. ΒΟ, — ding upprjn Om. Cf gbh A. 
enb CR; onge A; olen Be nep bijster fin 
om. B per homoioteleuton — mer biga hof B; περ he ἰημμιήω ῥυῇ A; 
mep be dg ῥυῇ Che appr ag B; Om, he ἀρμηΐν Az om. 
maga Co (Naf (aflaat C3 (rade B; 


γε 


το 
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ἐκπνεύσῃ. ὡς δὲ " ἤχουσεν οὖν ὁ Νέρων ταῦτα, ἐπέπεσεν αὐτῷ 
φόβος καὶ τρόμος ἀνυπόστατος, καὶ οὕτως ἔφυγεν, ὥστε μὴ ὁρα- 


θῆναι αὐτὸν ἔτι. χ αὶ ἔλεγόν τινες, ὅτι, ὡς ἐπλανᾶτο ἐν ταῖς 


ὕλαις φεύγων, ἀπὸ τοῦ ψύχους καὶ τοῦ λιμοῦ ἀπέψυξεν, καὶ ὑπὸ 
λύκων κατεβρώθη Ἶ 
LXXXVIL Τὰ δὲ τῶν ἁγίων ἀποστόλων σώματα συνέβη 


ὑπὸ ἀνατολικῶν τινῶν ἐπαρθῆναι τοῦ κομίσαι αὐτὰ ἐν τῇ 


ἀνατολῇ. 


μόντες οἱ λαοὶ τῶν Ρωμαίων κατέλαβον αὐτοὺς ἐν τόπῳ λεγο- 


χαὶ ἐγένετο σεισμὸς μέγας ἐν τῇ πόλει" καὶ ὃρα- 


μένῳ Καταχόμβας᾽', χἀχεῖ ἐφυλάχθησαν τὰ σώματα τῶν ἁγίων. 


ἐνιαυτὸν ἕνα καὶ μῆνας ἑπτὰ " μέχρι τοῦ χτισθῆναι " τοὺς τό- 


mous, ἐν οἷς ἀπετέθησαν ". καὶ τὸ μὲν τοῦ ἁγίου Πέτρου σῶμα 


“ὡς δὲ OP." end den Wölfèn zur Speise ward». 

EXKXVIL * Auf κατακύμδας D darfte wobl Arm Katakomas zurtekgehen; 
om. Bg τῆς ᾿Αππίας τῆς πύλες τρίτου μιλίον Ὁ. (ἃ DHP, — * om, αὐτοῖς. 
τον τοὺς τόπους DEP, — * ἀπετίϑησαν DEP. 
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“ρρηΐν eegoof gVevnfopuirh Savarin blm dijivap 

Staf Ἵν φαηαρθιν paplegagSnc Petur pergredi γνομφίμνᾳ φως. 

vamaghjng gate νοδνινκῆν “βρη Ghemeof oploemaf + 
EXXXVIIL (pe φενωνυρ φκήν greg verg “παρ μν Wee 


ongnofe be Oemarprafs με μνιῆν γιό [puut be Fig ῥυῇ, opu 
petan gab mepa Jhplpnesi, he Olenupburmengg be «ἢ ἥν. 


binary Joop ling κε [9 zonpGep be dinprgumfpne 
fbd otras dep Gfomeuf Pepbemnafs rg opne” Zop 


pairgunlif he Lngerfe openg bumps bobootooe [9 μεᾶν ἔς ἀμώιοβι. 
ag he gen be gaa fronts gare ruige alli + 


vandan An — only AC tor afin fre “vuanediap pag Bij twan 
ding onbgeeng Ο (Gudy Myro vaalinpre. orlgeng ΟἿΣ huur 

ἣ Ἐ  Ἱμωκααρ mep A." {κυ ιμήνις αὶ (evene 
nk Β Ὁ pMevefjuink As gMeverfruin B, 


Stvari Bebe je Shar ABC; Safe Upper B 


— "O7 Ὑδ om. C. 

LXXXVIII * appng + umg C° gregk B‚— Olne 
wma Bj Olenaugormels Az Olenheagenmearg B; Olen βεμινωνννε ίγων C, 
Otra A Opetvarktnfirag B; Oqltaitrnidrur By Wíe 
speer C — tonge vt A, — wallie A. — me As 
gld B; jl B; om. C.— χυηρφαρίν Be —® gig mpd” CE; 
opmed” [uiyhb AB" opga om, AB. dig aff om. ΚΕ. 
gli C. 


τυραν add. 
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εἰς τὸν Βατικάνον τόπον πλησίον τοῦ ναυμαχίου" ἀνεκλίθη, τὸ 
δὲ τοῦ ἁγίου Παύλου εἰς τὴν Ὀστησίαν ὁδὸν ἀπὸ μιλίων δύο 
τῆς πόλεως ἷ, εὐεργεσίας πολλὰς παρέχοντες τοῖς 
πιστοῖς ἐν τῷ ὀνόματι τοῦ κυρίου ἡμῶν Ἰησοῦ Χριστοῦ. 

᾿ς LXXXVIIL Καὶ ἐτελειώθη ὁ δρόμος τῶν ἁγίων ἀποστό- 
Nov! Πέτρου χαὶ Παύλου μηνὶ ᾿Ιουνίῳ χῇ, τῶν δὲ ᾽ στρατιωτῶν 
μηνὶ ᾿Ιουλίῳ δευτέρᾳ" καὶ τῆς Περπετούας καὶ Ποντεντιάνας 
τῷ αὐτῷ ᾿Ιουλίῳ μηνὶ ὀγδόη" χάριτι καὶ φιλανθρωπίᾳ τοῦ zu- 
ρίοὐ ἡμῶν Ἰησοῦ Χριστοῦ, μεθ᾽ οὗ τῷ Πατρὶ ἅμα καὶ" τῷ ἁγίῳ 

wo Πνεύματι δόξα, χράτος χαὶ τιμὴ νῦν zal ἀεὶ καὶ εἰς τοὺς αἰῶνας 


πῶν αἰώνων. ἀμήν. 


Com, μετὰ δύξης καὶ ὕμνων. — "om. 
LXKXVII " om. τε καὶ μαρτύρων τοῦ; 
zal LP. 


Ontene Crmzeraasus. ΠῚ, En 


Analeeta Syriaca ὁ codieibus Musoi Britanniei oxcorpta, 
Edidit 
Dr. M. Kmosko 


UI. Homilia in “ Dominicam novam „ Mûrúdae adscripta. 


Tertio loco homiliam edituri sumus, quae cum simpliciter MA- 
rû0as in codd, mss. dicatur, primam cuinam adtribuenda sit, a nobis 
inquiri debet. Duos enim Marùdae nomine insignes viros notissi- 
mum est inter Syros flornisse fama_ celeberrimos. Quorum alter 
8. Toannis Chrysostomi aequalis extitit urbis Maiperkat episcopus, 
alter ex monacho metropolita Tugritensis primasque Tacobitaram 
faotns anno p. Ch. n. 649 obiisse traditur. 

1. Atque de maioris quidem MârûOae vita, scriptis, ve- 
bas ab eo gestis paucissima sunt, quae tradantar ', Medicum oum 
friso "APA-IE in ontalogo perhibet ἡ, bis legatione apud Jezde- 
gerdom functum Socrates scribit* neque non Chaloedonensi synodo 
intorfuisse, quae contra S, Toannem Chrysostomum coacta est, ibi- 
que Cyrini episcopi Nieomediae pedem casu tam infeliciter concul- 
casse, ut pes episcopi amputari debuerit *‚ Supremum diem obiisse 
circa annum p. Ch. n. 420 creditar*. Ab eo 'Apd-íäd' compositum 
vefert bram martyriorum, seriptas in martyres odas hymnosque, 
canones denigue CCOXVII patrum syriace esse rodditos. Atque haec 
quidem Nicaenorum canonum translatio sola ex scriptis viri serva- 
tur. Odae lymniquo ponitus perierant. Nam quod St. E‚ Assemani 
Marûlae carmina Tacobitarum, Nestorianorum, Maronitarum libris 


t_Do quo videsis Braun De sancta Nicacna synodo. Mnstor 1808 (Kir- 
ohengeschichtlicho Studien, B. IV. Hoft 8). 

2 Ne 57, 

tE VILS, 

* Ibidem VI 15, Of. Sozoment il. E, VIII 16. 

* Harnack Der Ketser-Katalog des Bischofs Maruta von Maipherkat. 
Loipaig 1899, (T. u. U, IN. F.IV 1 b). 
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liturgiois ita inserta superesse asserit, ut certo discerni mequeant, 
ea futilis est param diligentis viri coniectura, de qua non est cur 
plara dicamus. Librum vero martyrioram certe idem se edidisse 
putabat, cam Actorum SS, Martyrum Orientalinm colleetionem 
Dliei iuris faceret, neque quisquam quantum equidein scio, extitit, 
qui serio contra diceret. Verum enim vero solus inter Syros ABd-ss0' 
martyriorum collectionem Mârûae ndscripsit. Nam Mari, ouius verba 
item Assemani in favorem opinionis suae attulit, illam lipsana mar- 
tyrum collegisse eorumque acta, quae invenire potuisset, transeri- 
psisse neque vero ulla dicit composuisse ; immo verbis"c ha" JS eis 

tag merum collectorem Mârùdam egisse innuit *. Ipse vero eta 
‘Assemaniana si quis acenratins examinaverit, gravissima videbuntur 
sententiae editoris argumenta obstare *, Collectionem eorum unius 
viri opus esse epilogus conârmat, qui ad calcem martyrii Aqqefimae 
subiungitur*; codem ambitus quogue operis quodammodo determi. 
natur, cum universum in dnas dividatur partes, quarum altera de 
martyribus generaliter se disseruisse soriptor dicit, altera ad sin- 
gulos martyres sermonem suum extendisse, Sane in cod. antiquis- 
simo Vat. Syr. 160. prior illa pars omnino deest, Pracfigitur aute: 
cullectioni actorum ín altero cod. Vat. Syr. 16/ saeculi illo qui- 
dem VIII sermo quidam “in SS, Martyres, panegyricus, qui non 
immerito pro generali illa parte, quam epilogus innuit, habeatur, 
qramquam certo, cum eins initium desit, ves iudicari non potest. 
Sed sive epilogus, sive prologus iste, qui videtur, operis considera- 
tur, aeque opinio Assemani exploditur Mârùbae illud attribuentis. 
In epilogo enim auctor et eorum se martyria litteris mandavisse 
dieit, qui sibi prope fuerint, et ultimos martyres, qui diebus suis 
passi sint, se ipsum vidisse, quibus verbis aperte ad Aqgefsmam 
sociosque efus alludit inter annos p. Chn. 386 et 389 martyriï palma 
coronatos. Et ipsis igitar perseutionis temporibus in ditione Per- 
saram commorabatar et prope a Seleucia videtur natus potestati- 
que “regi regum „ fuisse snbiectns. Märûdam vero, qui cam iam 


ὁ Gismondi Maris Amri δὲ Slibae de patriarchis Nestorianorum com- 
mentaria. Pars prior. wt Romae 1899 Assemani ASM. 1 pag. ΧΙΛΊ, 
‘aut guïdem codice Vat. Arad. 41 deeeplus ‘Amro ihn Matia verba chronic ad- 
seripsit. 

Pi qua de τὸ tsiis agam in eVita. Simeonis bar Sa'd» νοὶ. 1 pe 
trologiao Syriacae inserenda. 

PAssemani A.SM.1 90] 5.8. trans) 207 Bedjan A.M.S. 11 304, 
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anno 899 legatus in Persidem miseus sit, tune temporis in aula 
imperiali celeberrimus fuisse εὖ iam Theodosii aetate putari debet 
altis dignitatibus eoolesiasticis fanctus, aogre credi potest tempo- 
ribus Saporis regis imperio Romanorum inimieissimi vel visitare 
Mesopotamiam potuisse. Ex adverso prima quoque operis pars, 
modo eadem est atque oratio panegyrica codicis Vat. Syr. 161 *, 
dubitari nequit, quin ante pacem ecclesiac persicao concessam sit 
exarata, „Amare enim seriptor eversionem ecclesiarum luget et ne- 
vem martyram neque vero ullam spem prodit fore, ut in melius res 
mutentur. Quin immo in diras contra persecutores malediotiones 
prorampit illisque pessima quaeque impreoatur*, Quae omnia Jez- 
degerdis rogis temporibus, qui Christianis quam maxime benevolum 
se praastitit, sensu carebant. Ut autem, quae Mari quogue testo 
fam, anteguam Mârh0ù eo advenit, in Mesopotamia cireumfereban- 
tar, martyrum acta ab 'Agd-to' onm clarissimo illius nomine iun- 
gerentur, longe alia, atque Assemani putabat, ratione videtur ove- 
nisse. Acta nempe martyrum orientalium iam antiquissimo tempore 
in linguam graecam translata esso testis Sozomenus praesto est, 
qui H. B, ΤΙ 9-18 fragmente actorum 8, Simeonis bar Sabbä'e, Pûsai 
opifieis, Oarbûlae monialis, AqgePimae denique οὐ sociorum servavit, 
quas etiam in forma ab historiographo gracco redacta, originem suam 
aperte produnt. Veri autem est simile eam versionem graecam Mâ- 
rädae deberi, qui ut a Mari in ohronico perhibetur reliquias ma 
tyram orientalium ín occidentem detulisse*, ita alia quogue perse- 
cutionis persicae monumenta ibi divulgaverit. 
2. Minor Marû0 ἃ, seotae Tacobitaram assecla, teste Bar- 
“Efrùin * in vico Bed-Nuhardao natus et presbyter in monasterio 
Nardos ordinatus est, unde primo in Callinicense coenobium, mox. 
ad monasterium Mâr() Zakkai so contulit ibique viginti annos com- 
moratus studio ss. scriptararam vacabat. Anno vero p. Ch. n. 629 
Athanasius patriarcha Antiochenus cessante, quam contra Tacobitas 
Nestoriani suscitaverant, perseoutione Toannem diaconum suum in 
ditionem Persarum misit, qui in monasterio Mâr(j) Mattai de Syris 
orientalibas, qui wnam in Christo naturam profitebantur, denuo sedi 


“Bedjan A.M.S, Il 57-122, 

* Ibidem 91 s, 

“Gismondi 1,1, 

\Barbebraei Chronici Pars IL ed. Abeloos et Lamy (vol. 1) 
ΜΠ et 119 ss, 
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Amtiochenae iungendis, negotiari coopit effecitque, ut una cum Ch: 
stophoro illius coenobit metropolita aliquot episcopi aÂ patriarcham 
proficiscerentur. Qui cum ab eo petivissent, ut primatem ipsis ali- 
quem ex ipsorum numero eligeret δὲ consecraret, qui veterum ca- 
tholieoram honore et iuribus frneretur, Athanasius vero, ne ob fa- 
vorem uni praestitum, aliüs negatam antiqua discordia renascere- 
tar, id facere ipse reousavisset et ad canones pseudonicaenos pro- 
vocans ad ipsos orientales electionem catholici et consecrationem 
pertinere dixisset, Mariam, qui tune temporis in monasterio Mâr() 
Mattai monachum agebat, elegerunt eique metropolitae Tagritensi 
constituto neque non magriänae insignito nomine omnes “ orthodo- 
xos „‚ quos ipsi dicebant, orientis episcopos subiecerunt. Is quae 
ediderit studieram suorum documenta, non nimis compertum habe- 
mus. Atque rei quidem. exegeticae oum operam dedisse vel inde 
constat, quod Dionysius bar Salifi in suo evangeliorum commen- 
tario “ Mâr(j) Marùdae Tagritensis meminit,£, Porro in catena 
Severi quatuor exhibentur parva fragmenta * ex opere quodam exe- 
getico Mari) Marûdae desumpta. Codex Vat. Syr. 103 fol, 884 τ᾽ 
=Mus. Britt. Add. 12, 14 fol. 206 v° col.a hane habet insoriptione 
ven maasl gel aop Ὁ Ilotse waor “Mâr(j) Marûlae: Quoties Dus 
noster unctus sit „. Tam paucis de mulieribus disseritur, quae Chri- 
stum unxerint. Dein Severus, quin ullam proponat inseriptionem, 
ad interpretationem sacri textus reversus uberins historiam unctio- 
nis Bethaniae factae exponit ita, ut presse Hom. in Matth. 80 
8. Toannis Chrysostomi sequatur. Neque igitur de ambitu fragmenti 
Marùbae dubitari potest. In Vat, Syr. 103 fol. 84 v°= Mus. Brit, 
Add. 12, 144 ul, 207 ν᾽ col. b aliam legimus inscriptionem fragmenti, 
Marûdae nomine inzigniti: : cora co tal Iga : lope và 
Anr bomers, Alaaol ἃ Mâr(j) MârûOae: Hoe, inquit assidao facite 
in meam commemorationem 9. Exponitur necessarium fuisse illad 
praeceptum, neque enim aliter fieri potuisse, ut apostoli, quique per 
eos crederont, compertum haberent divina mysteria minime typum 
aliquem vel symbolam sed veram Dùi corpus esse et sanguinen 

Pariter, quin ulle interponatur nova inseriptio, excerptum ex Hom. 


tcf Baumstark Die eegelische Litteratur der syrischen Monophy- 


siten 1 379 hutus periodic 
+ cf. Wright CBM 910 col. b. St‚B.Assemani Bidliothecae Ap, Vat, 
coda, mss. catalogus 11 7-8. Baumstark Il 116-160 huius periodici. 
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in Matth. 88 8. Toannis Chrysostemi sequitur. Tertium obviam est in 
Vat. Syr. 103 fol, 864°= Mus, Brù Aeg 18. ie £ol.229 vol. a ps 
valum fragmentum, eni inseribitur: Duy wer Ihay Jap « lokse wo 
modo \ fa) “Mâr(j) Märûdae quid signifeet ὑπ Ut portet cru- 
cem super hèmerum suum „. Dabitarí vero debet, utrum interp 
tationi Ioannis, an synopticoram alieui debeatur. Ipsa verba br 
ὧν Jay, ad Simonem potins Cyrenaeum videntur referenda esse, 
siquidenn proxime ad λ 23 $ 26 (Pes) accedunt. Interpretatio ὁ contra 
tota Christum respicit, qui ideo dicitur eracem $uam ipse baiulasse, 
ut ostenderct so sna sponte ad orueifixionem vadere, quodquevicto- 
rem ipsam victoriae trophaeum portare deeerct, Wragmentum vix 
decem Yinearum excerptum ex Hom, in Foann. 85 Chrysostomi ex 
In Vat, Syr. 103 fol. 3861°- Mus. Brit, Λα. 12.144 10]. 280 ν᾽ 
col, ἃ ultimum denique fragmentum exhibettr sub inscriptione : wis 
Filo Jamar Voos laas Aaa fas vil voy Ht Ve : Ilove 
only ὁ Mir(j) MârûOae: Te temporibus, quibus mulieres ad se- 
puleram venerint, et de diveraitate angeloram, qui apparaerunt „ 
Probatur antem evangelistas de tempore, quo mulieres ad scopulorum 
Dai venerint, minime inter se repugnare, immo de compluribus se- 
puleri vi nibus apparitionibusque angelorum agi. Cuinsnam 
generis opue, unde illa fragmenta manaverant,-fuerit, ex ipsis fru- 
stnlis definiri nou posse manifestum est. Stricte exegetioa sunt ur- 
gumenta Sragmentoram secundi et tertii interpretationemquo syno- 
plicam vespiciunt. Veram verba, quae exponuntur, oumibus syno- 
plicis commumia sant. Fragmenta primiun et quartaum harmoniam 
evangelioram confciendam attinent neque vero comprobant, nisi in 
universum, quantopere ante arabicam invasionem ut totus litter 
vam syriacarum status, ita in monasteriis lacobitaram 88, seriptu- 
rerum flornerit studinm quoddam scientificum. 

8. Accedit eis, quae aut maioris aut minoris dicuntur Màrùdae, 
soviptis primum quidem in cod. Mus. Brit. Add. 17.267, sacculo XIII 
exarato, inde a foh 17° sermo in festum Epiphaniae, 
eni inseribitur: Ierse wise Faeroy μῶν Aap Lay ἔοι jaap IAN oel 
*Porro causa consecrationis aquarum noctis Epiphaniae Sancti 
Mar(j) Mârùdae „', Exegeticum is quoque pertractat argumentum. 
Nimiram ves a Moyse gestae typicam habere signifieationem dieun- 
tar, explicatur, quid signifent aquac amarae, Elim, Ezechielis 


vr Wright CBM 885 col, a. 
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cap. 47 exponitur referturque ad baptismum aqua, quam sub linine 
templi profluentem propheta viderit, Biusdem frustulum oxtat in 
oatena Soveri (Vat, Syr. 103 fol, 68 1°) ", undo illud- Moe singer 
edidit in Monumentis Syriacis 11 32. Noque vero est, our non minori 
Marùdae tribuatur. Quam maxime enim graecizans stilus, tortuosa 
sermonis prolixitas, termini denique theologiei cum illo seriendí ge- 
nere conveniunt, quod in auctoro saeculi VIT exspectaveris. Cotorum 
cum. nihil singulare continoat, nolamus homiliae describendae ope- 
ram navare. 

4. Multo maioris momenti est homilie in “Dominicam 
no vam „, quam exhibet cod. Mus. Brit. Add. 14.727 inde a fol.140r, 
ingoripta ea quidem: . Ilp Jaaspe \ [loss wise μόρον aaselh * Ho- 
milia sancti Mär(j) Màrûdae de Dominica nova „*, Altera eius parte 
proposita per partes harmonistici oniusdam fextus verba ita seriptor 
interpretatur, ut apparitionem Christi, quam. undecim discipuli et 
Thomas habuerint octava ab resurrectione die, ad mentem Hom. in 
Toh. 87 8. Tonnis Chrysostomi pertractet, altera faso de apostol 
muneris dignitate taediosis repetitionibus eadem recoquens agit. 
Posterioris autem partis formam exteriorem si quis examinaveri 
reperiet similitudinem aliguam, qua cum Aprâtis Dem. 14, 38 co- 
haereat. Minori MârûOae, ne hun quoque sermonem tribramus, 
tria obstant argumenta. Ao primum quidem alind est atque in ho- 
milin noctis Epiphaniae scribendi genus. Desunt hie tortuosa illa 
et longissima enuntiata. Loentio plana est et simplex. Graecismi 
non adeo sunt multi δὲ, quamvis aliguae phrases velut verbi gratie 


c 18 weaan loan zal sol pass lemsl el P] ordinem sententiarum 
graecarum imitentur, vocabulorum certe graecorum mullus est usus. 
Haeretici deinde, qui impugnantur, non sunt illi, quos auctorem 
saeculi VII impetere txspootaveris. Inde enim a temporibus Severi, 
Tacobi Serfyensis, Philoxeni Syri wonophysitae nullam praetermi 

runt oceasionem Nestorianios iùpetendi. Quid quod en, de qua in 
homilia nostra agitur, Di apparitio ex cis argumentis est, quibus 
opinionem eorum everte conabantar? Quodsi perpendatur, quant- 
opere consentaneum sit ob persecntionem Tacobitaram a Nestorianis 
sub ditione Persarum suscitatas animos “orthodoxoram „ esso ex- 
acerbatos, vix explicari poterit, cur Màrû0â tam generaliter orrores 
christologioos, quorum meminit, pertractet, acsi contra Arianos et 


Δ Non extat fragment} mentio apud Wright CBM 910 col. b. 
+ cr. Wright CBM 887 col. b. 
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Manichaeos dimioaret. “Erubescant,, enim inquit seriptor (ὁ. 3) 
« qui dieunt Christum deum non esse, sed hominem commmunem [{ 

cunt] velat unum ex nobis, eum his ili, qui dieunt eum non esse 
hominem „ Quae quantum distent ab ea dispatandi ratione, qua scri- 
ptores Tacobitae Nestorianos et “ Chaloedonenses „ impugnare con- 
sueverunt, nemo nonvidet, Familiaro enim eis erat ct tritissimum 
illud, ut contra Nestorianos unam esse in Christo naturam ostende- 
rent, contra * Chalcedonenses „ co uterentur argumento, quod isti una 
duabus eum naturis etiam duas statnerent personas ct pro trinitate 
personarum divinaram quaternitutem inducerent. At ne sermo qui- 
dem noctis Epiphaniae quaestiones istns pertractat: verum enim vero 
seriptor eius omnino de haereticis opinionibus tacet, nostrae ex ad- 
verso homiliae auctor quaestiones christologicas attingit quidem, sed 
ita attingit, acsi minime ducentis ante Mârûdam Tagritensem annis 
fornerit. Denique in uno snltem ΝΤῚ quogue citato altera ab altera 
homilia differt. M 16 8 18 enim in homilia “ Dominicae novae , ita 


laudatur (ὁ. 14): ssarsaans U Daany Base wlj ommsal Jela ja Ien 
“Super hane nempe petram aedificabo ecclesiam meam et vectes Ha- 


dis eam mon superabunt „. In homilia vero noctis Epiphaniae pro loss 
(veetes) legitur Jast (portae). Atque haec quidom lectio Porae ost, 
illa multo certe antiquior, utpote quae invéniatur etiam in sermone 
panegyrico, quem in cod. Vat. Syr. 161 colloctioni martyriorum As- 
semanianae pracfigi diximus. Eins autem auctor nunquam Perant, 
sol Tatiani τὸ Διὰ τεσσάρων allegaro videtur. 

5. Rem in twansoursu liceat collatis inter se evangeliorum, qui in 
illo sermone reperiuntur et Agprâtis, Sci et Ssi lectionibus comprobare. 

1. MO 17 (Bedjan 1.1, 1120): oop waanmò vin jan osn 
Aaa] * Hic est, inquit, filius meus ef dilectus meus, in quo mihi 
complacui „. wanans 88, So. Cf. Didaso. ed. Lugarde: enamp or 
vana ve hap [Slâme lele dio gel ches No’ paal ley Jaameile 
Item Tacobus Serûyensis in metrico de baptismo Dùi sermone in- 
edito, (incip. Joasis Loes loer pas Jade Jaamse hAl) citaf 
aaan we via ouius lectionis incerta origo, cum statui nequcat, 
qua ratione inducti Syri “ flium ef dilectum „ separaverint. 

3. M 16 ὶ 24 (IL 66): orn An aaan pAn a ἅ 
Fiano wate Jon pAmmnass Ì : anal Jm caajl μὰς ἤν 
“ Non potestis, inquit, duobus dominis sorvire, ne alterum dili- 
gatis ef allerum ín odio habeatis; non potestis Deo servire ct mam- 
monae „ Quae citati forma nullibi reperitur. 
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8. M 10819; μ 188. 11 12 811 (Π 118): [loy ae vaan 
veul lon bp Sen φῶς Gill mass μοὶ gers ge Ssst Ie: μοῖρ 
\SRae Faaass Jayaoy μοῦ U] vANsam αὶ Tesus est, dominus pro- 
phetaram, qui ait: Nolite ante tempus meditarí, quid eis loquamivi. 
Neque enim vos loquemini, sed Spiritus Sanctus pro vobis logue- 
tur. ot gero eo est De] Agrât. 21, 21 (ed, Wright p. 415) 
contra omnes versionês syriacas, quae lectio ad προμεριμνᾶτε (p 18 
811) referenda est. 

4. M16S2 [10 833; μ 8 8 85; 98 24. 17 $ 88] (II 67): 
δα ΔΑ omt wan Vp mats pa vaar τὸ “Qui perdide- 
rit, inquit, anbmam suam propfer nomen meum, inveniet cam in 
vitam aeternam „ Simillima in actis ZeBinae dicantur ab equite 
quodam nobili Hadad Seporis astate conseriptis: maas oes wl Je 
olasae aad Aa eg he hi] Joas : aam) oane had hens 
bo has Dy opaan porn Ius maan staa gl atis gean 
base CEE si guis perdiderit animam suam in hoe mundo propter 
nomen Christi, in saeculo altero, quando appariturns est et omnes 
homines renovaturus, qui in nomine eins spem suam posuerunt et 
voluntatem eins fecerunt, renovabit eos in luce sna, quae nee transit 
nee solvitur 9. Lectio ar Spas (διὰ τὸ ὄνομά μον) contra omnes 
auctoritates graccas M 5S11 etiam in Sso δὲ Sco invenitur. 

5. M 1887 (1L67): ilp Velase po μῶν] gan oo. “Vac 
mundo a scandalis venturis „— lr] Ss, Se. <Sp. Forsitan ad- 
dítum fuit, ut effatum apoeryphum addi posset: Jooss, IpeA= Aai, 


worotehar ged vo U] τ loose IpeAs lasso : IL veroïelag a mcaohs 


hult “Futurum est, ut fat bonam, et beatus, per quem veniet. Et 
fatarum est, ut fiat malum, sed vae ili, per quem veniet „ (Aorât. 
5 L ed. Wright p. 79). 

6. Μ 38 5.29; 2 11 $47 (178): OM] apar til zele 
el De emoal, kan las. “ Porro dixit: Vos ornatis sepul- 
chra prophetarum, quos patres vestri oeciderunt „ Sententia est 
M 23 $ 29 ita in compendium redacta, ut ex mero apsu memoriae 
varietas lectionis possit orta esse, 

7. 31 8.19: (Π 118}: Jer ea air 
δου gero pasohwe lefuse lAndtan gan madame cavesye 
Hogen wanen \chtoly hümape « “ Et de castigatione nostra dixit: 


ol teren le 
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Inicient super vos manus et perseguentur vos et synagoyis οὐ cu- 
stodibus vos tradent, et ante reges et hegemones cos ducent, ut 
negelis nomen meum in testimonium „— Irado) certissime ex 
falsa textus graeci lectione ortum ; nempe φύλαξιν pro φυλακὰς in- 
torpres Syrus videtur legisse. — \asoAwe] Syri omnes legunt 
\Seshas s — maan chasly] mirum est additamentum, quod nul- 
Doi reperitur. 

82 19 8 47 (164): Vo onap antuan) Neoplan stal 
IDeal Am ope Ip Iiele Μεβῖς οι Maase an omt) zel on ok 
*Däus dixit: Serous, qui seiverit voluntatem domini sui et non pa- 
raerit, vapulabit plagis multis, et gui nesciverit, vapulabit paucis „ 
ποτ οι] Ss, Se. Ped habet aah — Aa] Reliqui omnes habent 
Nas —lämso] S3, So, < Άγν.-τν haal] Reliqui zoero — Aa] Roliqui 
Mo vas, 

9,.λ 18 84) M 28897 (IL 78). anje) zen, 
Sla gemd eel Maase Ús Amdo. Et Düus dixit: Loru- 
salem, Jerusalem, occidens prophetas οἱ lapidans eos, qui ad te 
missi sunt „ — élan] Pes, Ss et So habent sla; neque vero ob 
rationes grammaticas altera lectio corrigi debet. C£. Noefdeko 
‘Syr. Gramm. IL Aufl, 275. 

10, «14 81 (ΠῚ 119): aumse «50 los auasn 4 Crodite in 
Deum et in me eredite „ Sic sonat lectio codieis recentioris. Vat, 
Syr. 161 saeculi VIII contra cum Sso legit: os] gaasoss oer ao 
“et in me ereditis „ 

11. ε.14 αὶ 34 οἱ 388 (IL ): use oor mj per pen hol. “Pa 
tor, qui genuit me, maior me est „— Radem fere textus forma 
reourrit apud Tacobum Serûyensem in epistola ad Thomam diaco- 
num (Brit, Mus. Add. 14.587 tol. θ᾿ ν᾽}: miss ver mj mirar eol. 
“Pater, qui misit me, maior me est . Additamenta rationem ali- 
quam dogmaticam sapiant. ἡ 

6, Quodsi fere omnes, quas proposuimus, panegyrici sermonis 
lectiones evangeliovam singulares, otiam in aliis lítterarum syvia- 
carum monumentis ita veperiuntur, ut de valoro earum et antiqui- 
tate dubitari nequeat, homiliae vero nostrae textus evangelieus cum 
textu zermonis cohaeret, maxima aliquis attentione diguam iudica- 
verit narrationem +29 S919-3leum 224830 58. harmo- 
nistiee contextam, in qua exponenda prior honiliae pars 
tota versatur: Οὔσης οὖν ὀψίας τῇ ἡμέρᾳ ἐκείνῃ τῇ μιᾷ τῶν σαβ- 
βάτων, καὶ τῶν θυρῶν χεχλεισμένων, ὅπου ἦσαν οἱ μαθηταὶ διὰ τὸν 
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φόβον τῶν' Ἰουδαίων, Dey ὁ 'Inaoös καὶ ἔστη εἰς τὸ μέσον καὶ λέγει 
αὐτοῖς" Εἰρήνη ὑμῖν. Καὶ τοῦτο εἰπὼν ἔδειξεν αὐτοῖς τὰς χεῖρας καὶ 
τὴν πλευρὰν αὐτοῦ, ᾿Εχάρησαν οὖν οἱ μαθηταὶ ἰδόντες τὸν κύριον 
30 8 19..) Καὶ εἶπεν αὐτοῖς (of. 34 ὶ 88) Ψηλαφήσατέ με καὶ 
ἴδετε, ὅτι πνεῦμα σάρκα καὶ ὀστέα οὐκ ἔχει, καθὼς ἐμὲ θεωρεῖτε ἔχειν. 
DAS 890). Καὶ (ef. 84 8ὶ 40) εἶπεν αὐτοῖς: Ἤχετέ τι βρώσιμον; 
DAS Alb: omisso ἐνθάδε). Οἱ δὲ λέγουσι" Ναί. Καὶ (1) ἐπέδωχαν 
αὐτῷ ἰχθύος ὀπτοῦ μέρος καὶ ἀπὸ μελισσίου κηρίου (cf. λ 34 ὶ 45). 
Καὶ ἤρξατο φαγεῖν σὺν αὐτοῖς (l-cf.A 34 848). Καὶ εἶπεν αὐτοῖς: 
Μὴ φοβεῖσθε, Μνήσθητε τῶν λόγων, οὖς ἐλάλησα πρὸς ὑμᾶς (lecf. 
1. 34 ὶ 44), ὅτι ἔδει παθεῖν τὸν Χριστὸν καὶ ἀναστῆναι ἐκ νεχρῶν τῇ 
τρίτῃ ἡμέρᾳ καὶ κηρυχθῆναι ἐπὶ τῷ ὀνόματι αὐτοῦ μετάνοιαν εἰς 
ἄφεσιν ἁμαρτιῶν εἰς πάντα τὰ ἔθνη (Cf.X 4 8 40 8), Καθὼς ἀπέσταλ- 
κέν με ὁ πατήρ, κἀγὼ πέμπω ὑμᾶς (τ ν 208211). Καὶ ἐνεφύσησεν 
εἰς αὐτοὺς (l-cf.1 20822a) καὶ λέγει αὐτοῖς; Λάβετε πνεῦμα ἅγιον. 
“Av τίνος ἀφῆτε τὰς ἁμαρτίας, ἀφίενται αὐτῷ ἄν τινος χρατῆτε, χε- 
χράτηνται (τι 90 $ 29 b ef 38 induoto numero singulari). Θωμᾶς δέ, 
εἷς ἐκ τῶν δώδεκα, ὁ λεγόμενος Δίδυμος, οὐκ ἦν per αὐτῶν, ὅτε 
ἦλθεν ὁ Ἰησοῦς. Ἔλεγον οὖν αὐτῷ οἱ μαθηταί: Ἑωράκαμεν τὸν κύ- 
ρίον. Ὃ δὲ εἶπεν αὐτοῖς" ᾿Εὰν μὴ ἴδω ἐν ταῖς χεροὶν αὐτοῦ τοὺς 
τόπους τῶν ἥλων καὶ βάλω τὸν δάκτυλόν μου εἰς αὐτοὺς καὶ βάλω 
τὴν χεῖρά pou εἰς τὴν πλευρὰν αὐτοῦ, οὐ μὴ πιστεύσω (et 20 8.34 ε, 
levioribus quibusdam mutatis). Καὶ με!" ἡμέρας ὀκτώ πάλιν ἦλθεν 
πρὸς αὐτοὺς ὁ ᾿Ιησοῦς, Kat (ef. 30 $ 90) λέγει τῷ θωμᾷ" Φέρε τὸν 
δάκατυλόν σου ὧδε καὶ ἴδε τὰς χεῖράς μον, καὶ φέρε τὴν χεῖρά σου καὶ 
βάλε εἰς τὴν πλευράν μον, καὶ μὴ γίνου ἄπιστος, ἀλλὰ πιστός. Are 
χρίθη Θωμᾶς: Ὃ κύριός μου καὶ ὁ θεός μον, Εἶτα λέγει αὐτῷ ὁ 'Ἴη- 
σοῦς: Ὅτι ἑώρακας με πεπίστενχας, Opdr μακάριοι οἱ μιὴ ἰδόντες 
zal πιστεύσαντες, Πολλὰ μὲν οὖν καὶ ἄλλα σημεία ἐποίησεν ὁ Ἴη- 
σοῦς, ἃ οὐκ ἔστιν γεγραμμένα ἐν τῷ βιβλίῳ τούτῳ. Ταῦτα δὲ yé- 
γραπται, ἵνα πιστεύσητε, ὅτι ᾿Ι[ησοῦς ἐστιν ὁ Χριστός, ὁ νἱὸς τοῦ 
γεοῦ. Οἱ γὰρ πιστεύοντες ἐν τῷ ὀνόματι αὐτοῦ ζωὴν ἔχουσιν αἰώνιον 
(π 90 8. 27-81,, paucis quibusdam omissis aut mutatis) …… … . Hopev- 
θέντες εἰς τὸν κόσμον κηρύξατε τὸ εὐαγγέλιόν μου ἐν πάσῃ τῇ χτίσει 
(Lef. p 18 ὶ 18). Ὁ πιστέύσας καὶ βαπτισθεὶς σω)ήσεται, ὁ δὲ ἀπι- 
στήσας καταχριθήσεται, Σημεῖα δὲ τοῖς πιστεύσασιν ταῦτα παρα- 
κολουϑήσει. "Bv τῷ ὀνόματί μου δαιμόνα ἐκβαλοῦσιν, γλώσσαις λα- 
λήσουσιν καιναῖς, ὀφεῖς ἀροῦσιν, κἂν θανάσιμόν τι πίωσιν, οὐ pi αὐὖ- 
τοὺς βλάψῃ, ἐπὶ ἀρρώστους χεῖρας ἐπιθήσουσιν καὶ καλῶς ἕξουσιν (=p. 
168 16-18). 
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Verum hie verboram contextus, ut omissiones exceperis et trans- 
positiones plane axbitrarias, quae utrum ipsi homiliae scriptori de- 
boantur, an ex eins evangeliorum codice manaverint, omnino erai 
nequit, et cum Peta quam maxime convenit neque ipsam Tatianei 
operis formam antiquam servavisse fieri ullo modo potest ut cre- 
datur. Atque Pelam inter ot homiliao textam hae fore maioris 
momenti occurrunt lectionis varietates propriae: 0. 20 $ 19 loor verl 
Sp: ger doors — vehapaa) Sp Ss: coha (ef. $ 36) λ 34καὶ ἀ]. 
pes] Sp: get pere gl on gel) Sp Ss omm. — $ 48, wmo] 
Gosa Safan, Sp, Sa: gemin Vol aamso , — 0. 80 δ 21. μὴ jp] 
=Ss Sp praem, bl 9]. -τ 8 27 aar era huile] Sp: Deele ae — 
S 38. Say lende ay Jaio] Sp, 88. voerde wine. Ex potissimis vero 
ΤῊ tostibus Apremi commentarius a Moesinger editus omnino facet, 
Aorûtes vero pancissima ex ultima “evangeli, sui parte citata 
exhibet. Cam sola igitur evangeliorum harmonia arabica, quam 
A. Ciasca in luceu edidit, homiliam nostram conferre cet. Atquo 
en quidem cap. LIV simili perinde ratione atque Mârû0à + 20 8.19. 88. 
cum), 24 ἃ 80. se st, neque vero tam arbitrarie diversas evan- 
gelioae narrationis partes inter se commutat. Accedit, ut verba μ 16 
816-18, quae Marùdà statim post « 20 $ 8, legisso videtur, demum, 
in cap. LV exhibeat aeque atque + 20 καὶ 21 b, quae ὁ contra apud 
Margham in contextu narrationis Toanneae relinguuntur, cum M 28 
818 ss. une in modam commista: M 28 818, « 20 821 Ὁ, μι 10 815, 
M 288 19 p 10 $ 16-18. Ut igitur Maradao ὁ evangelium „ cum To 
quovis modo cohaereat, änbitari vel propter eam, quae illud inter 
et Sp intercedit, concordiam non potest, quin jaxta Pefam fnerit 
emendatum. Atque luculentius etiam rei doonmentum uno Agrati 
citato suppeditatar. Dem, 1,17 (ed. Wright p. 21) enim legitur: 
ooo Ijlao Saas Ile beâdoy « qaismeosop hl look 1] ver hoen 
getaAsoo lonsis δ gone ooms vomrele gam “Hoc autom erit 
signum illis, qui eredunt: linguis novis loquentur et daemones 
erunt eicienfes et manus suas erunt ponentes super infirmos et 
sanabuntur,, quae forma verborum p 16817 s. evincit eam, quam 
Mârû0ù habet cum Peda conformem, manui correotoris deberi. Fieri, 
tamen potest, ut Marû0â ipse contextum evangelioum laudaverit, 
qui multo magis etiam cum antiqua τοῦ Διὰ τεσσοίρων forma con- 
veniebat, librarius vero aliquis homiliam eius magna ex parte ad 
fidem vulgatae Syrorum versionis correxerit. Nam cum longiores 
evangelii partes, quos sibi explicandos auctor proposuit, plerumque 


Analecta Syriaca e codicibus Musei Britannici excerpta. 305 


proxime ad Pefam accedunt, 686, quas obiter tantum allegat, for- 
mam, ut ita dixerim, feram prae so ferant. 

Primam vero (ο. 19) λ 108235 cum M 18 ἃ 18 5. ita commisoet, 
ut hie verboram contextus efficiatur, enius vestigia alibi nulla re- 
periuntur: Μακάριοι ὑμῶν οἱ ὀφθαλμοὶ ot βλέποντες καὶ τὰ ὦτα ὑμῶν 
τὰ ἀκούοντα, ἃ προφῆται wal δίκαιοι ἐπεθύμησαν ἰδεῖν καὶ οὐκ ἡδύς 
varzo, admodum is quidem maxime ex M 18 8 16 5. in compendium 
redaotus, — M 28 $ 2 et 13 8.11 conflantur (6. 18) hune in modum: 
Διδάσκετε αὐτοὺς τηρεῖν πάντα, ὅσα ἐνετειλάμην ὑμῖν. Καὶ ἰδοὺ 
ἐγὼ μεθ᾽ ὑμῶν εἶμι πάσας τὰς ἡμέρας ἕως τῆς συντελείας τοῦ αἰῶνος. 
“Ὅτι ὑμῖν δέδοται γνῶναι τὰ μυστήρια τῆς βασιλείας τῶν οὐρανῶν 
et adduntur: ἐκείνοις δὲ τοῖς ἔξω οὐ [δέδοται], quae quidem ex 
ΜΊ18 8. 1| et μ 4 811 sunt contaminata. Donique « 15 8.36 cum 
Act. 188 in hanc sententiam (o. 6) coaluit: Ὅταν ἔλθῃ ὁ παράκλη- 
τος λήψεσθε δύναμιν καὶ ἔσεσθέ μοι μάρτυρες. 

Neque vero ea quidem citata ex ipso Διὰ τεσσάρων desumpta 
sunt. Ibi enim in M 28$ 20 verba πάσας τὰς ἡμέρας minime ex- 
pressa fuisse et Agrâtes comprobat, qui Dem. 23 (ed.W right p. 484) 
hac tantum allegat: “ Zyo vobiscum sum usque ad consummatio- 
nem saeculi „, et Tacobus Serûyensis, qui in epistola ad Thomam 
diaconum (Brit. Mus. Add. 14.587 fol. ὃ ν᾽) verba aflert: onm 
bay oAsdaan for fe] ja “Ego vobiscum sum usque ad can- 
summafionem saeculi „ Quaè eum ita sint, de origine textuum a 
Marù0a citatorum quin certam feramus iudicium, obstat quod param 
de historia harmoniaram evangelicaram edocti sumus, quae saltem 
in officio maioris hebdomadis Syris in usu esse non sant desitac. 
Iltud certe constet τὸ Διὰ τεσσάρων inde ab eius forma haeretica 
usque ad formam prorsus catholicam multas subiisse mutationes. 
Marada autem aliquam adhibuerit formam operis, quae inter pri- 
mam et ultimam mediae intercedunt, et quamvis recentioris origi- 
nis singulae eins lectionis sint, univèrsum harmonisticae narrationis 
ordinem fidelins quai harmonia evangeliorum arabica servaverit. 
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Homiliu s. Mdr(j) Marathae de doininiea nova. 


1. Novam diem celebramus, o-fratres. Cosnaculi my- 
stiei memoriam agimus, in quo discipuli congregati erant, 
et memores cosnnculi Patrem adoramus in Filio et Filium 
in Patre et Spiritum sanctum. Quoniam dies nova facta est 
nobis, bonum est nosse nos, quare dies nova appelletur ἃ 
nobis haec dies. Nimirum illa [dies] resurrectionis myste- 
vium est redemptionis, haec vero natalis redemptionis, et 
quid. post hae ? 


2. — Cum enim Maria venisset et discipulis uuntiasset se 
vidisse Drum eumguo haec sti divisse, eosque credere no- 
Îuissent, quid igitur acciderit, Bvangelista Toannes sic nos 
docet: Cum autem factum esset respere diei illius, [feriue] 
primae hebdomadis, et ianuae clausae essent, ubi erant 
diseipudi, propter metum Tudaeorum, venit Tesus stans in 
medio el diwit eis: « Par vobis ». Haec dixit et ostendit cis 
manus suas et latus suum et garist sunt discipuli, quia 
viderunt Drum. — Et curaam vespere venit al eos? Primo: 
propter metum Tudaeorum. Sscundo: ut eis in memoriam 
revocaret ea, quae ante crucifixionem dixerat: «Pacem meam 
do vobis® et in me erit vobis pas, in mundo autem erit 
vobis tribulatio ὃ». 


3. Βὲ ne de se phantastice opinarentur, quod clausis ia- 
παῖς ingressus esset, ostendit eis locos clavorum in ma- 


tc 20 88 18-21. 
Eek 827. 
116 838. 
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nibus suis et loeum hastae in latere suo* dicons: « Palpate 
me el scitote spiritam carnem et ossa non habere sieut vi 
detis me habere »°. Brubescant, qui dieunt Christum non 
esse deum, sed hominem communem, velut vaum ex nobis, 
cum his ill, qui dieunt eum non esse hominem. Nam si 
deus non esset, quomodo ingressus est. per ianuas clausas ? 
Quomodo incorruptus surrexit de sepulcro tertia die sigil- 
lis sepuleroque intactis? Quomodo natus est de virgine nee 
virginitas genitricis eius soluta est? Item vero si homo 
non esset, quomodo comprehensns est a Tudacis? Quomodo 
accepit sputum immundum? Quomodo confixus est clavis et 
lancen in latere suo? ὃ 


4. Omnia enim Christi supra naturam sunt, o fratres. 
Quemadmodum enim (dit baculus Moysis mare practer con- 
suctudinem et germinavit virga Aaron arida absque irriga- 
tione et serpens aeneus sanavit morsus supra naturam suam 
et maxilla asini aquam effudit praeter naturam (quae omnia 
miraculosa sunt et redemptionis mostrae causa patrata sunt): 
sio et haee ommia Christi miraeulosa sunt et mirabilia. 


5. — Bt quoniam dubitabant Apostoli dicentes: «Quomodo 
fet istud, ut egrediatur de sepulero sigillis et lapide intac- 
tis», ingressus est per ianuas clausas eosque de resurro- 
etione certiores reddidit, nam sicut per ianuas clausas in- 
gressus est, sio resurrexit sigillis intactis. Ef ut eos adhuc 
certiores redderet ef de resurrectione confortaret, dixit eis: 
«Habetisne aliguid ad manduoanduut» Dicunt οἷς Blians. 
Et dederunt οἱ partem piscis assati et farum mellis. ΕἸ 


τὰ 34 840. 
et 889. 
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eoepit manducare cum ipsis*. Bl divit eis: «Nolite timere! 
Mementote sermomnum, quos loetus sum vobiscum oportere 
pati Christum et resurgere a mortuis tertia die ef praali- 
cari in nomine eius poendlentinm in vemissionem peceato- 
rum eunclis gentibus >. Bt eum cognovissent ipsum esse re 
vera Christum, scriptum est garisus esse discipulos, qui 
vidissent Dum. Dixit enim eis ante crucifixionem: « Ad- 
hue videlo vos et gaudebit cor vestrum et gaudiurn vestruam 
nemo tollet a vobis»*. Rt dum de visione sua gaudent, 
dixit eis: € Siout omisit me Pater meus, mritto vos ego». Bt 
insufflavit in eos et diwit eis: « Accipite Spiritum sanctum. 
Si cui _remiseritis peccata vemittentur οἱ et si vetinuerilis, 
retinentur > ὃ. τ 

6. Plena eum potestate mittit eos, ut indicet se verum 
esse ilium, et quemadmodum rex terrenus missis principi- 
bus dat eis potestatem ligandi et solvendi: βίο Christus de- 
dit potestatem Apostolis suis. Nam eo, quod insufflavit in 
eos, non Spiritum dedit eis, sed effecit, ut Spiritu uteren- 
tur et potestatem haberent remittendi peccata; nam mortuos 
suscitare, viriutes et signa patrare adventu Spiritus wribuit 
eis. Dixit enim: « Quasdo venèrit Paractitus, accipietis 
virtutem el eritis mihi testes» °, hoe est per signa, per quae 
discimus potestatem Patris et Iilií et Spiritus eandem esse. 


T.— Lhomas autem, unus en duadecim, Didymus Ue, 
non erat cum eis, quando venit Jesus. Et dicunt δὲ disci- 
prdis «Vidimus Drum». Me autom divit eis: « Nist videro 


τὰ 94 841-43. 
rn A SID. 
2 30 820. 
10822, 
+: 20 821 sag. 
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in mamibus eins Tocos clanorum et immdsero in eos digi 
meos el exlendero manum meam in latus eius, non ere 
dan» ὃ. — Ft quare discipulis omnibus eongregatis Thomas 
aberat e medio eorum? Nimirum e dispersione, quae facta 
est eis, adhuc non rediit Thomas. — ΕἾ post octo dies ite- 
mam venit adt cos Iesus et Thomas cwi ipsis erat. ΠῚ divit 
Phomae: «Infer digitum tuum huc et vide manus meas et 
adve mann twam et mille in latus meum et noli esse 
üneredulus, serl fidelis». Bt respondens Thomas divit οἷν 
« Domine meus οἱ Deus meus!» — 


8. Bt qui est «oetavns» dies hie, quem nos «novum» 
appellamus? Nimirum inde a die resurrectionis usque ad 
hodiernum diem continuo apparebat discipulis, aliquibus ipsa 
die resurrectionis, aliquibus tempore vespertino, aliquibus 
nocte, sieut divus Apostolus seripsit ad Corinthios *: «Sepul- 
tus est el resurrezit tertia die, αἷσι sèriptum est, οἱ ap- 
paruit Petro et post eum duodecim οἱ postea apparuit plus 
geam quingentis fratribus simu et post haee apparuit Ia- 
cobo et dein Apostolis omnibus». Et eurnam haud statim 
apparuit Thomae, sed post octo dies? Nimirum Thomas durior 
erat sociis suis, fidem enim nisi erassis perceptionibus non 
habebat. Neque enim credebant possibilem esse ἃ mortuis re- 
surrectionem; quapropter Christus usque ad diem octavum 
expectat et tune ipse se ei manifestat, ut audita ab Apostolis 
resurrectione et‚ postquam illis diebus ab ipsis edoctus est, 
spiritu plus inflammetur et magis adhuc credat eam vere 
accidisse, ut ostendente οἱ Christo vulnera passionis suae 
aperte exclamaverit: « Domine meus et Deus meus». Magna 
est enim miseratio Dei, o fratres, ita ut ne unicam quidem 
animam a se perire velit. 


γι 30 834 βη. 
* 1 Gor. δ 8 4 sa. 
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9. — Pune diit οἱ Iesus: «Modo, quoniam vidisti me, 
eredilistis beati, qui non riderunt me et erodiderunt» ὃς — 
Fides enim argumentum est_vorum, quae invisibilia sunt ὃς 
Hie enim non solum discipulos dixit beatos, sed etiam eos, 
qui post ipsos credunt. Qui enim dicit: Vellem videre Chri- 
υ stum signa et mirncula patrantem in corporo, vecordetur 
macarismi, quem dixit Christus. Bt qui dubitat, quanam 
ratione corpus incorruptibile fissuras clavorum manifostot et 
palpabile fiat manui mortalium, credat condescensione qua- 
dam evenisse id, quod evenit; is enim, qui tam levis et te- 
nuis est, ut per ianuas clausas ingrediatur, caret qualibet 
erassitudine et longe ab ea distat. Haec tamen maniesta- 
bantur, ut resurroctio erederetur et. Apostoli discerent ipsum 
esse, qui erucifixus esf, nec alium pro eo surrexisse. Ipsi 
enim discipulis postea hoe sigaum resurrectionis afferebant, 
quod comederunt cum ipso et biberunt post resurrectionem. 
Sicut enim ambulante ipso super undas maris ante crucifixio- 
nem non dicimus alius esse naturae corpus illud atque no- 
strae: sic etiam post resurrectionem, cum videmus in ipso 
» locos elavoram, non dieimus eum corruptibilem esse. 

10. — Multa autem signa alia fecit Tesus, quae non sunt 
seripta in libro hoes etiam haec, quae scripta sunt, [scripta 
sunt), wt credatis Tesum esse Christum, filium Dei >. — Et 
curnam non omnia conscripserunt Apostoli? Primo, propter 
eoram multitudinem. Secundo vero cogitaverunt eum, qui 
iis, quae dicta sunt, non persuaderetur, ne his pluribus 
quidem persuasum iri, eum vero, qui ea recepisset. opus non 
habere aliis in rebus fidei. His enim, dicit, qui in nomine 
suo orederint, esse vitam aeternam *. 
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Analecta Syriaca e codicibus Musei Britannici excerpta. 407 

1]. — «Vos, ait, ite ὧν mundum et praedicate evan- 
gelium meum in tota ereatura. Qui erediderit et baptisatus 
[uerit, virel et, gui mon erediderit,condemmabitur. Signa au 
tem eos, qui crerliderint, in me, haec seguentur: In nomine 
meo *_daemones eicient et linguis logventur novis et ser= 
penles tollent οἱ, sì venenum morliferum Viberint, non cis 
noeebit el manus suas ponent super aegrotos οἱ sanabun- 
tur» ὃς — Magna est enim potestas, quae data est Apostolis 
sanctis a Christo, o fratres. Ii eam primi acceperunt, 
quando reversus est eum victoria, et ipsis manifeslavit se 
ipsum, cum surrexisset de sepulero. Hi sunt principes re- 
δαὶ et ipsos constituit praecones saeculi novi. Hi sunt electi 
eius primi et ipsis promisit secum sessuros al iudieium iu- 
stum et ipsis dedit charismata omnibus excellentiora. Ipsos 
magnificavit, ipsos vocavit fratres, ipsos appellavit amicos 
suos, ipsis dedit potestatem super regnum suum clavesque 
coelorum per manus eorum dedit hominibus. Super ipsos 
aedificavit ecclesiam, ipsos dixit beatos, eum diceret: « Beati 
oculi vestri, qui vident, et aures vestrae, quae audiunt il, 
quod prophetae antigud et iusti eupierunt vilere el non potue- 
runt» ὅς Hi sunt, gui velut nudes volant el velut columbae 
‘dl foramina sua*, secundum vocem propheticam. Vidit enim 
eos in similitudine nubium celeram aquam portantium spi- 
ritualem, quae egressae irrigarunt animas humanas. Do 
ipsis enim dixit Deus: Dabo flumina in deserto et in me- 
dio planitiei scaturiginem aquarum®, Hi sunt enim lumina, 
quae laetificant civitatem eius”, quao est. Peclosia sancta, 
δὲ ipsi sunt flumina, quae procedunt 6 ventre (£) Christi et 


t In codioo «two», quod tamon lapsus cala habondum οἱ 
λμ 16 88 16-18. 

+ M 18 88 10 sq. 

“Is. 60 88, 

41», 41 818. 

“or. Ps. 48 8 4. 
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potant omnes sitientes. Ipsi enim sunt adi solis, qui ex- 
pulerant tenebras orroris, ipsi sunt fulgura vehementia, 
quae seiderunt caliginem paganismi, et lucernas lucidae, 
quae profligarunt noetem atram ὁ medio mundi eius. Ipsi 
sunt sal sapidus condiens fafuitatem creaturae * atque for- 
mentum novum, quod immutavit azyma plasmatis. Ipsi 
sunt agricolae impavidi, qui eradicarunt e terra maledicta 
vopretom peceati et in inediis mentibus sominarunt. triti- 
cum purum, scientiam divinam. Hi erant. operarii sollertes 
οἱ gustare fecerant Adae familinm de planta erueis οὐ pro 
siliquis, en, rami eis portant fructus gaudiorum. Hi erant 
duces exercitus et egressi sunt contra castra Satanae et vi 
crucis abegerunt eum a castris hominum. Hi erant pisca- 
tores mirabiles et proiecto rete fidei in mare mundi con- 
eluserunt illud impleveruntgue multitudine hominum. Hi 
erant medici novi, qui egressi ganaverunt animas corporaque 
hominum absque pharmaco de radicibus et absque ligatura 
visibili, scilieet per nomen Dai Iesu Christi incomprohensihile 
sanarunt omnes infrmitates, per hoe expulerunt omnes lan- 
guores, per hoe dederunt lucem caceis, per hoe tribuerunt 
surdis auditum, per hoe acquirere fecerunt mutos loquelam ; 
breviter : ope eorum  fontes scaturierunt et absque pretio cui- 
que utilitatem adiecerunt. 


12. Ipsi enim doeuerunt in orbe terrarum evangelium 
Ohristi et ostenderunt esse mortuis resurrectionem et se- 
pultis ex Hado reditum et aliud esso sacculum, cui resur- 
gent homines a mortuis. Hi sunt, quorum nomina scripta 
sunt in coelo et in terra: in terra, in evangelio Dii, in 
medio Beelesiae, in eius libro vitao *, atque in coelo quoque 


tot ΝΜ δ, 818, 
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scripta sunt nomina eorum, ut sint nota, ne pseudoapostoli 
induant speciem praeconum verorum et exeuntes seducant 
homines. 

13. Porro indicavit etiam numerum eorum, ne quid ad eos 
alderomus aut ab eis demeremus. Duodecim posuit numero, 
velut duodeeim horas diei, quibus mundus illuminatur,et velut 
duodeoim  lapides, quos Iesus, ille Nun flius, ὁ Tordane ex- 
traxit, supór quos oblata est hostia nova, quando in terram 
promissionis ingressus est, eb velut duodecim fontes, quos 
Moyses reperiit in BJim', de quibus propinavit aquam po-. 
pulo tempore sitis, qui ipsos Apostolos pracfigurabant, quippe 
qui ope praedicationis Fvangelü potaturi erant et inun- 
datur omnes terminos terrae omnesque fines, [orbis] inha- 
bitati, sicut antea prophetavit David, spiritu Dei inspiratus, 
dicens *: «Za totam terram exnivit praedicatio eorum οἱ in 
fines orbis terrae verba eorum et super solem fizit tentor- 
tum suwm in eis». Sed etiam mirabilis ille inter Prophetas 
dicebat Habacuc®, cum etiam is a Spiritu commotus esset: 
« Bt vectus es super eyuos twos et super currum salutis tac 
et in salutem facta est dispositio twa. Eetendendo, ait, 
emtensus est arcus tuus, Domine super totum potestatem 
pascui tui, quando ingrederis in mari super equos tuos in 
congregatione agquarum multarum ». Victoria enim, quam 
Apostoli reportaturi erant in mundo calcantes serpentes et 
scorpiones et totum exercitum Inimici, praedixit. per pro- 
phetam Habacuc: in medio aquae vivifcantis baptismatis 
conteri et suffocari diabolum et omnes exercitus eius sub 
signo salutifero crucis, quo Apostoli signaturi erant sigil- 
loque munituri omnes fideles, quos in nomine sanctissimae 
Trinitatis, Patris et Filii et Spiritus sancti, docuerunt, ot 


1x. 158 27 
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baptizati sunt. « Doeete cos, inquït, servare, guidguid man- 
avi vobis, et ecee, ego vobiserm sum omnibus diebus usque 
ad consummationem saceuli*, quoniam vobis datum est 
vosse mysteria regni coeloruin, extraneis autem non» * 


s 14. Bt sicut duodecim menses anni, quibus perficitur 
totus anni proventus, et sicut duodecim lapides mirabiles, 
quos Aaron super pectore portabat ingressus in Sanctum 
Sanctorum, ut per eos introduceret memoriam duodecim tri 
buum ef per eos proferret expiationem, sic et Beolesia or- 

so natur duodeeim Apostolis et ipsi sunt parentes et modera- 
tores eius et ad ossa eorum refugium quaerit et ad nomina 
corum confugit. Seilieet: « Super hune petram aedificabo 
Beelesiam meam et vectes Hadis eum non superabunt, ait 
Dus Petro; tibi dabo claves regni cwelorum et, quod ἐν 

ἀρ gaveritis in terra erit ligatum in eoelo et, quod solveritis in 
terra, erit soùutum ὧν coelo»*. 


15. Simul autem inquirendum est, o fratres, quare in 
antiquo foedere pastores elegerit Deus et in novo pisca- 
toves. Moyses nempe pascebat oves Tethro soceri sui, sacer- 

» dotis Madian*et David dixit ad Saul: « Pascebat servus tuis 
patri meo oves »". Bt ἈΠῚ lacob pariter et Amos propheta 
pastores erant; breviter: plurimi prophetae pastores erant, 
Apostoli autem piscatores. Igitur pastores, fratres, oves notas 
et signatas pascunt in loco definito; sic et propheta gen- 

tem tantum circumcisam Israel pascebant. Piscatores vero 
piscaturam ignotam piscantur: quoties enim serpentes cum 
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piscibus capiunt. Sic et istie: neque enim unicum populum 
piscati sunt piscanturque ad vitam, sed totam creaturam. 
Bt sieut rete Simonis omnia genera piscium elevavit, sic 
et Reelesia hodie omnibus populorum generibus plena est. 
Bt vi verbi Salvatoris dicentis Apostolis eius sanctis ὃ: « Se- 
guimind me et faciam vos fieri piscatores honinuni > hoe * 
tenent manibus suis usque ad consummationem saeculi, et 
per ipsos, scilieet ope manuum eorum, piscatur homines ad 
vitam per rete Evangeli, quod in mare mundi cecidit et ex 
omni genere congregavit. Et quemadmodum illie selegerunt 
pisces bonos et in vasa proiecerunt: sic et nos in fine se- 
legemur, qui bona fecerunt, ad resurrectionem vitae δὲ, qui 
mala egerunt, ad resurreotionem iudiciï. 

16. Faxit autem Dus vos in hoe saeculo quiete δὲ tran- 
quillitate frui et in vita veatura bonis aeternis dignos effici 
per gratiam Dai Iesu Christi, cui gloria in saccula sae- 
eulorum. Amen. 


ἘΜ 4819. 
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Les Heirmoi do Pâques dans POffiee gree. 
Etude rythmique οὐ musicale par 
Dom Hugues Gaïsser Ο. 8. B. 


Les chants dits Jleirmoi doivent òtre comptés parmi les 
plus anciens et les plus caractéristiques du rite groo. Oeux 
de Pàques ont été composés par St. Jean-Damascòne, le 
grand organisateur et rastauratour du chant ecolósiastiquo : 
bien que destinés à la solennité elle-môme, ils sont fréquem- 
ment répétés durant tout le temps pascal. Ils ont en outro 
servi de types pour les tropaires du χανών de la Σταυροπρος- 
χύνησις ({Π15 dimanche du Carôme) composé par St. 'T'héo- 
dore de Stulium (750-826), pour ceux du petit κανὼν τῆς 
Θεοτόχου « Θανατώσεως τὸν ὅρον», wuvre de Théophanes, di- 
sciple du précédent, et pour ceux d'un canon de Nicéphore 
(v. ci-après p. 469). 

De ces circonstances on aurait tort de vouloir conclure 
au bon ótat de conservation de ces chants. Les documents 
positifs confirment hélas! ce que la logique fait pressentir. 
Ne peut-on pas dire, en effet, que des mdlodies d'une fac- 
ture delicate, tròs frdquemment employéos, sont. par là mème, 
plas exposées à s’altérer, tout comme les mots les plus usités 
dans les langues s’<usent» et se corrompent le plus, au 
point de perdre souvent leur physionomie première; tout 
comme les monnaies enfin qui cireulent en trop de mains, 
na conservent pas longtemps la finessa ef. la netteté de leur 
effigic? 
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Quant-à Y'enquête positive, le lecteur la fera avec nous. 
ΠῚ pourra. confronter les différentes versions publiées ici, la 
plapart pour la première fois. Nous désirons zrineipalement 
faire apprdcier dans une série de riches échantillons la cnl- 
ture du chant ecclésiastique grec au moyen Age et Y'état de 
conservation de co chant chez les Nóogreos; ἃ un point do 
vue plus spécial, nous voulons fixer le caractère musical et 
traditionnel du 1® ἦχος byzantin auquel cos heirmoi sont 
assignós et recneillir avec méthode des matériaux pour une 
restauration tonale ef rythmique de ces mélodies. 

Voici la division de ce travail : 

Après un mot d'explication sur le ròle des heirmoi dans 
Y'Offce gree, viendra I'numóration des sources de ces ver- 
sions, accompagnée d'un examen sommaire de quelques unes 
entre elles. 

On lira ensuite la série complète des mólodies, suivie d'une 
étude critique et comparde sous le rapport de la tonalité et 
du rythme. Nous terminerons par un essai de restauration 
des mglodies. - 


ἄς 


Le röle du heirmos. 


Le heirmos {εἱρμός) est Ia strophe-type dont le mêtre δὲ 
la mélodie servent de modèle aux tropaires (τροπάρια! ou 
strophes de I'hymne ou de ode, en tôte de laquelle il est 
placé; il peut s'appliquer aussi aux strophes d'autres hym- 
nes ou odes: les musiciens latins diraient ton dunne. 
Il stensuit que les heinmor et les tropaires doivent avoir le 
même rythme; un désaccord réol entre eux serait un signe 
manifeste de corruption de l'un ou des autres. 

Au lieu de straphe-type on pourrait l'appeler encore 
antienne-type. Bu effet, les strophes des hymnes grecques, 
ἃ Forigine, n'étaient autre chose que des antiennes métri- 
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ques destindes ἃ òtrò intorcaldes après chaque verset. des 
cantica (Gdat) de la Sainte Eeriture. Au lieu de répétor cha- 
que fois identiquement la même antienne {εἱρμός) on la «va 
riait» tout en conservant le même ton et le même rythme. 

Ces cantica, formant une partie importante de l'Oflice 
matutinal de 'Fglise grecque, sont an nombre de neuf. De 
là le nombre. stérdotype de neuf odes ou hymnes requises 
pour former un canon (κανών) *. 

Etant donné cette destination embolismique du Aheirmos, 
l'on eomprend pourquoi il emprunte le plus souvent au 
cantique sa pensée lu plus saillante, et fréquemment mòme 
les termes qui expriment cette pensée, pour l'appliquer en- 
suite au mystère ou au Saint dont on célòbre la föte. On 
dirait un bouquet spirituel de pensées tirdos de l'ode sacréo. 

Ootte liaison, cot enchainement (εἰρμός de εἴρω = sero, 
sortum), cette combinaison et communion de ponsde et de 
sentiment avec le canticum (φδή) semblent caractériser le 
heirmos * et le distinguer, lui et sos tropaires, du στιχηρόν; 
car ce dernier n'a aucun lien intime avec le psaume auquel 
il sert d'antienne. 

C'est ainsi que, dans l'Office de PAques, le premier heir 


τ οὐ Christ Beiträge zur kirchtichen Literatur der Byzantiner, Mùn- 
chen, Franz, 1870, oxtrait des Sitzangsberichte der k. bayer. Ak. ἃ, Wiss, Mùn- 
chen, 1870, 11; ΡῚ ἐπ ἃ Hymnographie grecque, Rome, 1807. 

* Jo ne sais si le termo «pals qui a tant occupé les liturgistes, a jamais 
διά oxpliguë dans co sons de Liaison de pensde avec Dode sacrde: no sorait-co 
pus le vrai sons originaire et &tymologiquo do co tormo? ou ost-ce simplement 
Ia destination emvolismigus (ep's = sortum, insertum) quo lo mot dovait dé- 
signer ἃ Yorigine? tandisquo lo sens de stropho-type ou stropho-modèle n'est 
venu s'y raltacher quo peu ἃ peu et par voie de conséquenco? Ce qui le rond 
fort probable, c'ost quo le ròle de stropbe-modile n'est pas propro au heirmos, 
mals laf est commun avec lautomdle (αὐτύμελον). On nomme ainsi un chant 
expresscment composö pour le texte auquel il est joint (tel le ctlöhro Ἢ] Παρ- 
φίνος σήμερον), mais qui ensuite a servi de modèle ἃ d'autres tropnires appelés 

anúpoua (esembdlables»). L'automèle dire du heirmos seulement en co qu'il 
'a pas, comme celui-ci, de «lien» de concept et d'expression avec un psaume 
ou un cantique seriptaral quelconquo. Cf. Pitra op. cit, p. 20ss. 
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mos emprunte son idée dominante au cantique de triomphe 
{ἐπινίκιον) chantd par Moïse après le passage de la Mer Rouge 
(1% ode scripturale). Le sixième heirmos fait allusion à la 
prière du prophète Jonas (G° ode), le septième ἃ la prière 
des trois enfants dans la fournaise ardente (7° ode). Partout 
les idées des Jeirmot se trouvent rattachées (εἴρονται) ἃ ode 
sacrde par la connewion {ερμός) plus ou moins étroite des 
images et des expressions. 

La pensée et le sentiment dominants, sans abdiquer leur 
primauté, se plient souvent ensuite dans les tropaires à mille 
applications diverses. Les tropaires sont done des «raria- 
lions» {τροπάριον) sur un « Mème> proposé dans le Jeirmos. 
On le remarque surtout dans les tropaires de la 7° δὲ de la 
8 ode, dont les paroles finales, souvent répétdes, sonnent 
comme un vefrain ou un éeho des pensées les plus saillantes 
de Y'ode sacrée: Εὐλογητὸς εἶ Κύριε, ὁ Θεὸς τῶν Πατέρων 
ἡμῶν, ... et, Ἐὐλογεῖτε... ὑμνεῖτε καὶ ὑπερυψοῦτε (Θεὸν) εἰς τοὺς 
αἰῶνας". 

Oe n'est qu'en vertu du même principe que la deuxième 
ode du canon est omise dans l'Office, en dehors du Carème, 
depuis une épogue antérieure au IX siècle. En effet, la 
deuxième ode scripturale, un peu longue d'ailleurs, n'est 
pas tant un cantique composé pour louer et glorifier Dieu 
qu'un avertissement et un reproche adressés par le Soigneur 
ἃ son peuple pour l'amener ἃ la pénitence. Te Jeirmos et 
les tropaires qui s'y rapportent, s'inspirent de ces senti- 
ments; d'où leur appropriation exclusive au temps du Carème. 

» Aussi bien les recueils des Ποῖ "νοΐ {εἰρμιολόγια) postérieurs 
au ΧΙ" siècle ne contiennent plus cette ode pour les temps 
ordinaires: ils passent de la 15 ἃ la 35, conservant ainsi 
le «nombre» mystique de neuf, bien que dans la « réalité» 
il m'en reste plus que huit, puisque la deuxième est sup- 
primée. 


Cf. les refrains (ἐρύμνεα) mis en ἐδίο des odes dans 16 'Ωρολύγων. 
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1. 


Les sources des testes mêlodliguos. 


Voici maintenant les sources auxqnelles sont empruntées 
les mólodies qu'on va lire: 

1) Cod. Palatinus graecus 243 de la Bibliothèque Va- 
ticane: c'est un εἱρμολόγιον, éerit sur papier aux confins du 
XIII et du XLV*siècles; format 14X21 em; il est cité dans 
ce travail par Pal. (v. le 1** fac-simil p. 500). 

2) Cod. Criyplaferratensis B. y. II do Abbaye hasi- 
lienne de Grottaferrata pròs Rome ', cité ici par les ini- 
tales Gr. Le manuserit est un εἰρμολόγιον éerit sur parche- 
min et daté de 1281; il provient de Calabre ou de Grotta- 
ferrata même; format semblable au précédent. 

3) Cod. Barberini III. 20. Le manuscrit est également 
un εἱρμολόγιον; exécution superbe sur papier, vers le XV° siè- 
cle; format 1015. Il provient du moniastèro de “Aytos Διο- 
γύσιος du mont Athos, cité ἃ cetto occasion dans ce travail 
par les initiales At.; la reliure est de style ottoman. Le 
manuserit est surtout intéressant parcequ'il fait voir les tra- 
ces d'une double conception οὐ notation de 1 Ὀχτώηχος, l'uno 
byzantine et traditionnelle, l'autre latine et plus récente 
(v. le 2% fao-similé p. 501). 

Ces trois manuscrits seront mis ἃ contribution pour cha- 
cune des hmit odes. Pour la 1**® ode, en outre, cinq autres 
versions seront citées et comparées, ἃ savoi 

4) La versión des Rluthènes de (alicie, d'après De 
Castro Methodus cantus eccles. graeco-slavici ἣν 


t Que les savants moines do In oëlöbre Abbaye me permettent. do rendre ici 
{publiqement hommago au próvenant accueil que j'ai toujours trouvé auprès d'oux. 

* Romae, Propaganda 1881. Cos chants ont été recuoills par cet auteur de 
la bouche d'un des meilleurs connaisseurs du chant ruthène, Magr. Isidore 
Dolniekt, actuellament au Séminaire ecclésiastiquo de Lemberg, jadis pro- 
fesseur de chant au Collège gree de St. Athanase do Romo. 115 sont d'aileurs 
conformes aa Heirmologion slave, imprimö pour la première fois en 1700, puis 
wimprimé en 1810 ot plusieurs is depuis. 
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5) La version de Simium en Croatie, conservée par 
tradition orale et notde sous la dictée d'un clere de ce pays. 

6) La version des Grees de Palazzo-Adriano en Sicile, 
conservée également par tradition orale et éerite sous la dictée 
de Msgr. Alessi, archipròtre de rite greo de cette ville. — 
La série est close par deux éditions récentes d’Athònes : 

Τὴ Σαχκελλαρίδης, Ἑορτολόγιον, Athènes, Kousoulinos 
1896, p. Ass. Cette édition ofre avantage de contenir en 
outre tons les tropaires transcrits on notes (greeques) : toute- 
fois ceux-ci n'acceptent la mélodie maïtresse du hetrmos 
qwen lui imposant de nombreuses variantes rythmiques. 
Du reste la melodie des heörmoi mömes de cette &lition dif- 
fre cà et Ἰὰ de celle publide par le mème auteur en 1805 
dans le Χρηστομάθεια (chez le même libraire). 6. 

8). Τσικνόπουλος, Νέον Εἰρμολόγιον, Athònes, Michalo- 
poulos, 1895, p. 870 ss. 


HIL. 


Eeamen critigue des sources. 


L’énumération de ces doeuments doit se compléter par 
une critique an moins sommaire. 

Les trois manuserits cités en premier lieu sont éerits en 
notation dite damascênienne telle qu'elle était employée de- 
puis le XII ou le XIII sièeles jusqu'au début du XIX* et que 
Y'on pourrait appeler damascèrienne secondaire ou réformée. 
Blle snccóda en effet ἃ une notation plus privitire ἢ, ἃ laquelle 


+ Le principe logique qui a dù présider ἃ la notation damascónienno primi- 
tine δὲ guider Ia confection des signes reste encore un mystdre ; les traductions 
tentées jusqu'ici doivent tre tonnes pour tout ἃ fait incertaines, La clef so 
trouve sans doute dans antique notation slave qui en est émanée, Le P. Thi- 
baut, dans le Bulletin de U Institut archdologique russe, 1898, l'a « baptiste 
‘Constantinopolitaine , parcequ'elle fut principalement employce ἃ Constantino- 
ples. Sans entrer iel dans les dötails, je mo contente de dire que Ia dénomi- 
nation paraît impropre pour la simple raison que cette notation n'était, appar 
vemment, pas particulière ἃ Constantinople, mais répandue partout. Aussi puisjo, 
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elle emprunta en substance les signes tout en les coordon- 
nant aveo plus de méthode. Ces manusrits sont relativement 
sobres dans emploi des signes d'ornement: les σημάδια in- 
ventés par Κουχουζέλης (XIII sidele) ', δὲ les soi-disant 
grandes ὑποστάσεις ne s'y rencontrent que rarement. 

Les signes de cette. notation secondaire no présentent 
aucune dificulté pour la tradnction: en puis done garantir 
Yexactitude au point de vue du dessin mblodigue. C'est à 
peine si de loin en loin une erreur manifeste du copiste 
oblige ἃ une conjecture rendue nisée du reste par la compa- 
raison aveo des passages analogues. Nous aurons soin de si- 
gnaler chaque passage douteux. 

Quant au rythme, la certitude n'est pas tout fait In 
mdmes la loi eonventionnelle de Ia représentation du rythme 
west pas suffisamment connue. La comparaison de certains 
signes indistinctement employés l'un pour l'autre permet 
néanmoins de fixer d'une fagon approximative et gónérale 
leur signifoation dynamique: Ρ. ὁ. accdlération et reta! 
noto brère et note longue, ete. Plusieurs signes dynami- 
ques ont été ainsi traduits de la même manière, p. 8. par 
une blanche ou une noire, bien que leur valeur rythmique 
précise ait dù varier quelque peu ἡ, 


oute las deux manuserits « onstantinopolitains» mantionnis par 1e P. Thibaut, 
en nommer plusieurs où eotte notation ost omployde: huit à Grotlatorraia: 
Ba VII, Δ. a. Vl, ὙΠ], XU ἃ XVI, ua ἃ In Biblioth, Nationale de Paris, cod 
or. 242, doux ἃ ἴα Biblioth. Vali, cod. Reg. gr. 54 δὲ ὅθ, tous du ΧΙ siècle, 

* Ce musicien était maìtro de chapelie de Ia cour impériale de Conslanti- 
ople; c'est de Constantinople que les signs ot ornements inventds par lui 80 
vipandirent peu ἃ peu partout. Rien d'étonnant ds lors, sì les manuserits de 
provonance constantinopolitaine so distinguent par plas de richesso dans 'om- 
ploi de ces signes. 

* Pourque le lootear puisso 80 rendre compte dos signes dynamiques tra- 
duits,-coux-ai ont διό presque partout apposés audesaus des notes qui en fgu- 
vent la valeur, On en trouve d'illeurs une iste assez complète dans Io tableau 
ci-contre quo jo crois utile 'aacompagner dan mot d'explication. 

Les signes qui Υ sont reprósentés, n'ont d'autres valeurs quo celles de durée 
ol de foroo elo; ils so trouvent, dans los manuserits, apposés an dessus ou at 
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PEP Et χλάσμα > 

A 
Ef everad χράτημα A, XI), Ie 
NN ναξνον ξηρὸν κλάσμα. “9 
4 EREN ἀντιχένωμα ---τῷ 
Ἐκ ον τ διπλῆ ἢ 
efifP en + ἀπόστροροι σύνδεσμοι 39 

A 
AMON λίγυσμα 2 
8 te vee Nyvope-vopyis 25 
REN γοργόν τ’ 
Ἰὼ; ns ὁμαλόν .. 

ἘΞ els 
ik En Ee προμινόν. TT |= Never 

, ὑποῤῥοή. 

oe Ean ἐκστρεππόν TT 


Ἶ Bir νρατημουπέρουν Eg 
1e, 5 χρατημουπόῤῥοον- ὀλίγον XJ 


2. A sooo ee σταυρὸς τον TN 
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Il est encore un autre point qui, à première vue du 
moins, no paraft pas indiqué dans la notation et qui, partant, 
semble sujet à discussion: c'est la nature des intervalles des 
mélodies (résultant de la place des demi-tons sur l'échelle 
mdlodique): c'est la μετροφωνία dos auteurs byzantins *. Je 
n'ai pas hésitg ἃ résoudre la question en introduisant dans 
ma transcription Varmure pb. Ainsi les mélodies des ma- 
nuserits δὲ des imprimés rentrent dans le type auquel ap- 
partiennent les mélodies slaves et siciliennes transmises par 
tradition orale, ὁ. à. d. l'antique mode dorien anquel la tra- 
dition byzantine a de tout temps assimild le 1° ἦχος ecclé- 
sinstique. 

Les preuves qui établissent l'exactitude rigourouse de 
cette nssimilation théorique et pratique ont élé exposdes 


dessous des caractdres exprimant la valour tonale, IL n'y a que los nos 0, 11,12 
ἀπόστροφοι οὔνδεσμοι, χρατημουπέῤῥοον aveo ou sans ὀλίγον qui afent en même temps 
me valeur tonale: les nos 11 et 12 (surmontés d'un signo fxant le degró de la 
première note) ont Ia valeur assignéo dans le tableau, Ie ne a Ia valeur d'ano 
socondo doscondante, 1 roprésento, ainsi que le nom le dit, deux ἀπύστροφοι 
Jaxtaposés qul remplacont lo simplo ἀπύστροφος à Ia Ain d'un membre de pbraso. 
Ts y altornent du resto ἀνε le simple ἀκύσεροψος omné du στανρύς (a 18) ou de 
Ia 297 (005). 

Τρὸπύστροφος simple, alnsl quo les signs sous les nos 1, 4, 5,9, 10°, 18, 1d 
et 15 se sont conservds Jusquo dans la notation actuelle presquo aveo Ἰὰ môme 
signifteation, Ce n'est que le στανρύς (no 13), inodif en ++, qui marque anjour- 
αἰαὶ ἀπὸ interruption brusque de la mélodie, tandisquo dans Ia notation anté- 
leure dà ripondre à notre point d'orgue,/ermata. Lu forme on domi-corcle, 
donnéo à co caractdro dans les manuscrits italo-greos ἃ partir du ΧΙ" οἱ XIII 
sitoles, est d'aillours bien voisine de celle de notre fermata, et parait Tui avoir 
donné origine. Les signes 10a,b,e, do forme peu diftérento, somblent s'em- 
ployer dans les manuscrits avec une valeur &quivalente d'accëlération. On di- 


of, marquant doux secondes conséeutives desoendantes, deux on” 
raclâres conservés dans Ia notation actuello avec la même signitcation. Les 
trois signas mentionnés, 102, δ, δ, so trouvent d'ordinaire apposês sous un groupe 
de quatre notes tel qu'on le voit par ma traduction dans lo tadlean. 1)άντικί- 
va (ao 4) semble exprimer un sostenito, les nos 16 ot 17 une omphaso, le no7 
wm effet similaire ou un son produit aveo un certain « éelat». 

VOR Θεύδωρος Φωκαεύς, Κρηπίς,, τῆς ἐκελησιαστιαῆς μουσιῆς, Alhônes, 
Michalopoulos, 1893, p. 124. — Cod. Vat. gr. 704, ζ δ vo (Kilie 


Les Heirmoi de Pâques dans l'Office grec. 425 


ailleurs‘. Il n'y a pas lieu ἀγ revenir ici. L'analyse com- 
parde de ces différentes versions — et. c'est Ià le but spé- 
cial que mous annoncions au début de cette étude — four- 
nira un nouvel argument ἃ la thòse que nous rappelons: 
ἃ savoir que le 15: modo de l'Eglise greeque est un vrai 
mode dorien dont il reproduit la succession de tons et de 
demi-tons à un diapason plus bas; quant aux quatre degrés 
inférieurs de cette nouvelle gamme dorienne ils servent de 
base ou de centre aux modes de 1᾽ Ὀκτώηχος, conformément 
au tableau suivant: 


Dorien antique: (Mi Fa Sol la sikdo τό mi 
t. 


It It Ik Bb It 1 


It 
Dorien byzantin: (Ré Mib Sol la stb do τό)" 


ree) 


2 


vagasrnd 
ποιράτοχῃαι 


Nous devons ici soumettre ἃ un examen plus détaillé le 
caractère modal de ces mélodies. 


vGaïssor Système musical de LEjlse greegue αἰ ἀργὸς ἴα tradition, 
Rome, 1901 (ouvrage est Spuisé). 

τ 1 τύρδίο fol une remarque, Mito dans cet ouvrage: c'est que le degré 
ta est deprimé d'un demiton (Lab) dans lo second mode traditionnel et d'un 
‘quart de ton (ou bien est variable entre Jab, la diminud et La) dans lo qua- 
triòme modo. En effet, toutes les mölodies du quatrième mode — pour no parler 
quo de δου! οἱ — y compris les Nirmologiques notes aujourd'hui en ΜῊ (ave 
Fa variable), se trouvent notdes en SoL dans les manuserits (παλαιὰ μέθοδος — 
on peut lire aussi RE), co qui nécossite emploi des accidents en quêstion. Do 
plus, lo quatridmo plagal so trouvo toujours noté ἃ la quinte grave du qua 
(wièmo authente: il ne peut dono reprsenter qu'un type mineur dans le genre du 
Yer mode grégorien. 
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IV. 


Caractère modal des mêlodies. 


Toutes ces mdlodies sont censdes appartenir au 1° hyos 
de la musique ecolésiastiqne; les livres liturgiques les dé- 
signent par ce mode. 

Parmi elles, trois nous sont parvenues par la seule tra- 
dition orale: cela mòme les a garanties contro les méprises 
qw'eussent commises des chantres à demi ignoranis de In 
notation derite. Bles offrent uuiformément, toutes les trois 
— si on fit abstraction de quelques lógères altérations 
dans Puno d'elles — un mâme type identique, l'antique do- 
rien: Mist. Fa vt. Sol tt la etc. Bien que paraissant pro- 
voair et provenant même réellement, de régions diverses 
ἃ titre « prochain » très distantes, les pays slaves et la 
Sicile, elles prétendent cependant avoir la mòme origine pre- 
mière, origine greque. C'est de Constantinople que los 
peuples slaves reourent dòs les IX*ot Χο sidcles et leur rite et 
leur chant d'église, tandisque les Grecs Albanais pourchassós 
par les Turos au XV* siècle transportèrent l'un et l'autre 
de la patrie-mère dans leur pays de refuge. 

Or comment. serait-il possible que deux nations si éloi- 
gndos une de l'autre, si disparates par la destinde, ayant 
recu tontes denx leur chant de 'Hglise greeque, ἃ plusieurs 
sideles d'intervalle eussent le même type modal pour une 
mélodie ἐνὸς pòpulaire, si co type n'était pas le vrai type 
primitif fdèlement conservé? Il existe donc dans la tradition 
byzantine un premier mode du type dorien antique. 

Arrivons maintenant aux manuseris. Leur étude atten- 
tive nous conduit indireotement aux mêmes conclusions. 

Les deux premiers, colui de la Bibliothèque Vaticane (Pa) 
et celui de Grottaferrata (Gr.) ont entre eux uno parentée 
incontestable, bien que assez lointaine. (Le Gr. est de prove- 
nance calabraise). Ils ont ceci de commun avec la tradition 
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slave que le melodie ne dépasse jamais le télracorde aigu 
aurlessus de la finale. 

Comment expliquer co fait? 

Pour la mdlodie de I'Rglise slavo, on en trouvé la raison 
dans le système musical mòme, lequel procdde de bas en 
haut par tricordes majeurs sijarés (διεζευγμένα) ou, co qui 
revient au même, par fétracordes enchaöés [συνημμένα] 


Teak ΠῚ Iv v 
Sol 1 la sido 1 ré1 miffaxsol1lafsib 1do1 réfmib 1fa1sol ete. 


En dépassant le la, on aurait été obligé ainsi de chan- 
ter δὲ, intonation étrangère au mode dorien pur. Les mu- 
siciens préférèrent done éviter le degré on question. De toute 
manière cette raison même montre que le tétracorde est, bien 
du type dorien; autrement elle tomberait ἃ faux. 

Quant aux mélodies greeques qui imitent en ceci si idle- 
ment la mélodie slave, ne faut-il pas supposer que le même 
fait provient de la môme causo? Le tétracorde sì soigneuso- 
ment tenu dans son cadro, peut-il òtro autre chose qu'un 
tétracorde dorien ἢ 8 

On peut penser, il est vrai, que les copistes ont voulu 
indiquer pour note modale du 1* ἦχος non 16 degré A24, mais, 
le degré la, quinte aigue du degró J4*, tout comme quol- 


4 Do fuit, Ia martyrie on. clef de co modo est d'ordinaire accompagnóe de 
la ὑψηλή, signe marquant uno quinto ascendante. C'est ainsi qu'ont manioste- 
mont entendu les choses — outre les copistes des ms. quelques peu incons 
quents en cola — 108 musieiens qui en 1858-09 sur Y'ordro et aveo 'approbation 
du Patriarelie de Conslantinople ont pudlië suceessivement en deux volumes la 
Μουοιχὴ Beshotfam chez Kalliphron, Constantinople, Le ler volume & pour litro 
᾿ναστασιματάριον. .. Ἰωέννου τοῦ Δαμασχηνοῦ, 19 second, ,Λναστασιματάριον.... Πέτρου, 
τοῦ Πελοποννησίου, Petros Pelop. (+ 1777) derit ses compositions papadiques da 
ter mode dans le diapason de 16, Daniel protopsalte (Ὁ 1780) οἱ d'autres, tantòt 
dans le diapason de ἴα, tantôt dans cela de RÓ, Voir las Χερουβικά δὲ les Koso 
vak publiës dans Ilavòteen, IV, Constantinople 1851, et dans d'autres rocueils 
somblables. 
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ques antiennes fériales du 1°* mode latin se trouvent notées 
ἀνθὸ la finale la (avec b à la clef), p. 8. 


a GGGFGh GPa aaa ἃ rabbaba 
Lauda Ierusalem Dominum, Bt omnis mansuetudinis eius. 


Mais c'est un détail technique sans influence sur le type 
modal même, lequel reste toujours le dorien tant que l'on 
ἃ le demi-ton immédiatement audessus de la finale. Un type 
modal de ce genre se tient dans le diapason de I'échelle 
dorienne enharmonique d Aristide Quintilien!, 
Notre mdlodie procède ainsi par tétracordes doriens en- 
chaînés, flanqués quelquefois du προσλαμβανόμενος Sol grave, 
et ayant la finale au contre 
(Sol t.) La εν Sipt. Do t. Ré zt. Mipt. Fa t. Sol. 
en lk 


a 


Ce type se rencontre tel quel dans les Kexpaydpra * des ma- 
nuserits et dans les chants sticktrarigues du 1° ἦχος, qui, 
jusque dans les éditions les plus modernes, présentent un 
Mib οἱ Sib dès quo a mlodie descend vers le Sol grave *, 


χ Περὶ Μουσιαῆς, p. 21-22, — Of. co qui a Cl dit dos eayetdmer el genres. 
chez les Byzantins et chez ies anciens Hellònes» dans Yopuscule dà cité 
Système musical de TEiglise greogue, p. 131 ss. 

* Le chant du Κύριε ἐκίεραξα dos vöpros selon los huit modes, Ce chant, 
dans Jos manuscrits, 86 tiont strietement dans le ondro des doux tötracordes, 
saas los döpasser ni aa grave par lo προσλαμβανύμινος ni ἃ Y'algu par Y'ajoute do 
Ie quinte La, note qui so rencontre sculoment dans les manuserits plus röcents, 
pe. Paris. Colbert 105 (XVII s), dont uno copie (kite en 182) so trouve ἃ la 
Bil, de Braxlles. D'autres mülodies pourtant ajoutent quolguefvis au grave 
lo προσλαμβανύμενος, el même, quoiquo Lrbs rarement, lo dépassont, d'un ton. 

1 Οἱ les στιχηρά dans los” Λναστασιματόρια, Teu, Ἱβορτολύγια ole. ete. Si 
Jes musiciens depuis un siècle Arent un AA ἃ ces mêmes mélodies Lorsqu'olles 
montent, c'est 18 Ia oonsquence d'une erreur impatable ἃ leurs maîtres de 1818, 
qui, en erúformant» Ja théorie et Ia pratique de 1”Oxzúnzos sur le modèle du. 
chant latin, prötdrent au er mode grec Ia constitution d'un ler mode Jatin, 
en deuz pentacordes enchainés. De Ἰὰ lo Mih. Les mölodies plus anciennes, no 
dspassant jamais 19 titracorde aigu, montrent au contraire que ce n'est pas lo 
pentacorde, mais lo iëtracorde αὶ forme la base du mode et que par const- 
quent il faut toujours Mi b. 
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Le manuscrit du mont „Athos (Barberini II, 20) suit 
une voie toute autre ef dire sensidlement des précédents. 
Τοὶ le tétracorde aigu au dessus do la finale est fréquemment 
dépassé et cela même de deux ou de trois degrds. Aussi la, 
finale ne pout-elle plus être fixée an Ja, mais seulement au 
Bé; autrement la mdlodie serait trop élevée. Malgré cotte 
divergenco très sensible, il ya φὰ et Ἰὰ un passage mélo- 
dique qu'on dirait tiré de Gr. οὐ transporté à la quinte 
aigue: ainsi, le saut de quinto ascendante ΓΙ mis, dans 
le ms. de Gr., au commencement des odes G°, 7, 9°, 
Κατῆλθες, Ὁ παίδας, Φωτίζου se retrouve dans ih. sous la 
forme de Da. Bst-oo un ossai d'arrangement mólodiquo, dans 
le sens du premier mode latin, que le manuserit nous offre? * 

Je n'osergis me prononcer ni pour lafivmative ni pour 
la négative. Car si, dans quelques passages, l'on croit dé- 
couvrir quelque alfinité entre le type athonien et celui des 
manuscrits italo-grees, on remarque d'autre part uno com- 
plète indépendance dans l'ensemble des mélodies et cela, 
jusque dans les lignes les plus caractéristiques. Ainsi la 
mélodie athonienne n'a pas pour dominante et pour finale 
ordinaire la quinte aigtùe du pentacorde (qui serait ici le 
la), comme son contre-type, mais elle ἃ invariablement 
pour finale la quinte grave (qui'est ici le 706) et pour do- 
minante et finale interne la quarte Sl. 


ὁ Le ms, do Gr tend assoz ἃ donner aux mélodies un tour de phrase latin. 
La conclusion finale sur Ia guinte grave à la fin de In 0» ode et quolqucs con- 
‘elusions partiellos dans d'autres odos sont môme tout ἃ fuit Iatines. Malgré cela 
Yimpression générale produite sur oreille est colle d'un mode dorien (ler modo 
byzantin) platòt que celle d'un mode hypodorien (tor modo latin). La raison on 
ost que c'est par exeoption οὐ pour ainsi dire par redondance soulemont quo cos. 
mélodies Glargissent leur cadro jusqu'à Ia quinte grave 1 (degrö qui dês lors 
est, dans 16 sans strot du mot, un προσλαμβανύμενος, un ton ou ἀορτύ surajouté 
ἃ Pambitus régulier), tandisque dans tout Io reste do leur parcours elles se 
meuvent dans Ia. partie supérieure du pentacorde Za Si Do R# ou dans 1e té- 
tracorde superposé Ré Mib Fa Sol. Des mélodies ainsi Mnites, bien que hypo- 
doriennes par Ja finale ou par des modalstions passagères, restent. cependaat 
dorfonnes de caractdre, ainsi que le dit fort bien [9 Hagiopolitis (cod, Paris, 960 
(2580): «ιν, τὸν πρῶτον ἦχον ἀπὸ δωρίου μέλους, καὶ μὴ ἐπὸ ὑποδωρίου (γνωρίζεσθαι) ». 
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Quoi qu'il en soit en particulier du type du 1* mode 
fourni par ce manuscrit, il est hörs de doute qué, dans le 
roste, le codex hagiorite contient des traces manifestes et 
irrdeusables de transformation d'une tradition byzantine an- 
térieure en uno manière de concevoir et d'interpréter les 
modes plus récente, plus latine. L'étude en est sous ce rap- 
port très intéressante et tròs concluante. On est forcé d'en 
venir ἃ cette vérité de fait: il a existé an mont Athos, 
avant le XIV“ et le XV* siècles, une pratique musicale de 
1 Ὀκτώηχος observant la conformité traditionnolle des ἦχοι 
grecs avec les modes antiques: 1°T = dorien, 2° =lydien, 
= phrygien, 4° = mixolydien. Mais la notation n'en est 
plus comprise par notre copiste. Sa maniòre de concevoir 
la notation (Ré Mik etc. au lieu de Ré Mib ete.) est déjà 
toute latine, Nous n'en voulons citer pour preuves que les 
tentatives multiples faites pour corriger dans co sens les 
textes notés !, Le germe de la corruption est maintenant 
présent. Le travail d'altération va lentement so faire; et, 
gràce aux relations fréquentes de Constantinople avec le 
“Aytev Ὅρος, le mal va peu ἃ peu se répandre dans cette 
métrople et dans les villes soumises à son influence. 

Il reste un mot ἃ dire sur les versions de nos heirmoi 
offertes par les éditions modernes. 

Il est facile de constater une assez grande ressemblance 
entro celles-ci et le type du mont Athos. Bles s’interprètent 


* Qu'un soul exemple tienne lieu de plusieurs, Le tropaire bien connu, 
Tw ἀραιτητα τῆς παρθενίας σου du 3° mode, se tronvo noté dans co manuserit 
£.178 ve, comme do juste, aveo Ia clef traditionele (μαρτυρία) do Fa, Toutefois 
lo copiste a en soin d'sjonter ἃ la martyrie lo signo de 1' ὀλίγον pour indiquer, 
(selon toute Gvidence, que ce Fa (grec) doit so chanter commo δὲ c'stait un Sol 
(latin), ο. ἃ. 4. avee Piatervalle d'un ton entier au dessous de ἐμ, Dans Ia suito 
du moreeau, sans plus prendre la peino de dissimuler son ombarras, il note aux 
fnales intornes partout Ia clef ou martyrie de SoL tont court. Interprötö sui- 
vant οι ions, le tropairo prend la phystonomie d'an parfait huitième mode 
latin (antique phrygien). Ge n'est αι Ia {ln quo le bon musicien se voit foros- 
mont obligs de faire descendre la mélodie ἃ un Fa róol (sic!) comme il Yen- 
tend, luis car uno mêlodie du τρίτος doit ir en co ton. Des observations ana- 
loguos peuvent so fire sur les εἷρμοΐ du même mode (f. 60 vo-73 0). 
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généralement, il est vrai, avec Mik et siht. De loin en 
loin cependant une modulation avec A4 Mib (Fat) Sol vient 
rappeler I'écho troublé du vrai 1** mode byzantin. Interpré- 
tées avec I'armure jp ces mélodies correspondent au type du 
4° mode latin avec 4, type dorien pur, presque complètement 
perdu dans le chant néogreo, mais bien conservé dans nombre 
de chants traditionnels des églisos grecques de la Sicile et 
de la Oalabre, p.e. la Δοξολογία de 8. Sofia d’ Epiro, etc. 

Il faut enfin accorder une attention spdciale ἃ la mélo- 
die sicilienne pour la 4" ode: ᾿Επὶ τῆς θείας φυλακῆς. 

Blle commence en majeur pour fourner, d'une fngon assez 
inattendue en Sol mineur: c'est dans ca ton qu'elle so ter- 
mine, non sans faire d'abord deux autres légères modulations. 
Je n'hésite pas ἃ regarder le mode de Sol mineur comme 
le mode primitif et authentique de cotte belle mélodie. C'est 
le 1* mode plagal terminant sur Sol (uno des variótds de ce 
mode établies dans mon livre déjà cité Système musical eto. 
p-153). Il s’introduit fort ἃ propos dans la série des heirmoi 
du 1 mode authente pour rompre la monotonie et donner de 
la variété. Oest ainsi que dans le ms... (Barberini 
IL. 20 £. ὕ ν᾽ ss.) los odes du κανών de St. Jean-Damascène 
('Eswse λαόν) de la föte de Noël répondent alternativement 
en la finale Sol ἃ celles du canon de St. Cosmas (Χριστὸς 
γεννᾶται) de la même föte, termindes en RC, Les passages 
en majeur dans notre ode semblent être Vefiet d'une cor- 
ruption. Oelle-ci se trahit entre autres choses par l'incerti- 
tude du chantre sicilien à l'endroit de la cadence ὅτι ἀνέστη 
Χριστός et par la surdlévation de la note initiale du second 
vers Ὁ Θεηγόρος, qui, pour être la reproduction du 1° vers, 
devrait commencer de la même facon. 

On trouvera ἃ la fin un essai de restanration tonale et 
rythmique de cette strophe si expressive et si intéressante. 


t Le degré si, dans les mélodies du ler mode néogrec, est abaissé par b 
d'une facon assez constante et régulière, et il faut méconnaìtre ou ignorer les 
faits pratiques pour voir en ce mode l'équlvalent exacte da ler mode latin avec 
son sh ordinaire et pour asslmiler ἃ antique phrygien 


oniexs Cumusrraxts. HT “ 
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v. 
Versions mdlodigues. 


Ὠιδὴ α΄. 


Σ᾿ rm D 


mor EES = ΞΕ 


μὲ ιν! 
τι ὃν (1) ᾿λιναστάσιως ἡ: μέτρα (B) λαμ πρυκθώμεν, λαοί, 


nn: , 
ee 
Δ s4r ᾿Α-ναστάσεως Re 
ΡΝ 
Υ 
BochpeCe-ui-a Ἀδὰ, προῦε ὅ-τὴμ-Οὰ ALO - αἵτε, 
am 
Bocape-ce-ni-a 
ΠῚ bee 
alas: 
"ἢ ΓΕ 
(Uy ᾿ΑἈνναστάσεως 
at 
1 
Ξε 
ZS 
EE 


mar. SE er te 


mt 
| 


δ }::ΞΞ-:-Ξ-Ξ-ΞΞΕΞΞ: 


Hacka, Focnoana Pacxa : 


ὦ ομέρτη ko κι MmHZUN, 


TE 


" 


Taca, 


(8) Hé ope Κυ-ρί- ον, Πά- oalde γὰρ ϑαϊνάτου πρὸς ζωὴν, 


| 


Πάσχα 
ΤΣ ΓΞ 4 
ὯΝ Eet En 
πάσχα 
EN 5 ge 
ze, OPE ESE ΞΞΞ: 
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cr. 


Mb. 


ἴσαν. 


(B) καὶ ἐκ γῆς πρὸς ob-pa (νὸν, (6) Χριστὸς ὁ — Θεός, 


Dieet τῇ A βἘΡΞιΞεῖ 
καὶ ἐκ γῆς πρὸς | 
Dt EEE? 
Ῥ 
WD zEMAN Wh HE-BE-CH  XPICTOCH Bors 
ΡῈ ΞΞΞΞΞ 
nozem Το 
3 
EE: er tr nn . χῳ- 
(δ) καὶ ἐκ γῆς πρὸς οὐτρα-νὸν, (8) Χριστὸς ὁ Θεὸς, 


st 


καὶ ἐκ γῆς 
EEE = 
SE ee: ter ἘΞΕΞ 
καὶ ἐκ γῆς ks 
< 
B + rn: 


zal ἐκ γῆς 
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er. 


sim, 


an. 


Ἴδαν 


Dee 


Ed 


0) ὁ- μᾶς 


δι. ε-βέ-βα-σεν, [(8) ἐτ πενί. xeon ᾷδον-τας. 


| 


WACH MPE-BE-AE,  ῴΠΟΡΈΧΦΥ-ΙΟ NOHO- WE. 


δι 


EEE 


BEE 


(A) ἡ-μᾶς δι- εἰ βίεβα σεν, (B) ἐ -πι-νί- χιτον ᾧδοντας, 


ΒῈΞΞ git 


ἡμᾶς 1 
Ξ rd 
vds 
OE ee 
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Am. 


Ath. 


‘abh γ΄. 


ν er! 


EERE 


(ἢ) Δεῦτε, zd-pa πίω-μεν καινὸν, (2) οὐκ daj πέτρας de 


Pipe ed ee arte 


r YR 
En 


ms et 


γόνου τερατουργούμενον, (8) EAX ἀφθαρσί - - ας πη. γὴν 


ZP 


τὸς Rop 


γόνου 


El 


(ὦ ἐκ τάφου ἐμιβρήραντος Χριστοῦ, (B) be ᾧ στερε-ούμεθαᾳ 


FE eer] 


ὀμ- βρήσαντα Χριστόν ι 
«νι τ. L_a 


| 


ὀμεβρήσαντα Χριστόν ἐν ᾧ στερεούμε!- “θα, 


ie ak ten "." 
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Ὧιδὴ δ΄. 


ΒΕ 


Dee καὶ :Ξ τ 
pal. Ξ 5 Ξ 


Ὁ C'est certaimement par erreur que le ma. «le σταυρός sous Ie note mul 
vante qui sormonte Fartidle ὁ, 

ΟἽ μὰ ms n'indique pas clairement si les deuz notes Do-Si doivent 86 
ehanter sur Ia syliabe στὴ où sar κούμ; 
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μι. BEE Sien 
À lam 
“Ayyekov (6) δὲ- α- πρυ-σί-Ἰ ὡς λέ- γοντα (7) σύήμε - ρον 
ΕΣ ἜΝ « 
a Eee Eel 
ij FH f 
“Ayyedov 
Ne re A 
EE 
“Ayyoov | | 
L - EEN 
so, EEE 
“Ayyedov 
-- 
a EE 
(8) σω-τη- pla τῷ !|χό - σμῳ, (9) Bere ἀ- 
we -- 
or. Et 
ἷ Ξ 
oen ple 
᾽ σ' E 
MEE EE £ 
φως τη-ρία ' : 
ee Ὡ 
Ee) pen 
… ts ὃ 5 
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van. 
80) ὡς mevro- δύ. να. pos. 


ὡς 
τὸ τ 
am. 
ΞῈΞ mani πμιράμφαρ aande par 
oee le mins chartre 
A cp κ 
se. on? f EES Ξ Ee, Ξ] 
ὡς Bean ἀνέ - στὴ Χρινστός οὐο, 
"Ah εἰ: 


ἘΞῚ 
(Ὁ "Ὃρ- θρί- σωνμεν (2) ὄρθρου βα-ϑά -ος, (8) zal ἀν-τὶν 


«De Tt ἘΞΕΞ EE =S 


"Op - θρί- σω- μὲν 


μύ- ρου 


Ontens Cmmusrraxes. HIL, 


440 4 Gaïsser 


TE Ξ 


αἱ ἐν 
(5) καὶ Χριστὸν! ἐψ. 


EE 


zal 
pn 
Hef rn 
„EE 5: 


EERE ssessesl 


AS λῶν, (ἢ πῆνσι! ζωήν ἀ- verde - τα, 


or, 
aal = s f 
F 
ὅ - λίνον, Ι 
‘an ς΄. 
ZE Se A DN 
MEE ES: ne 
(Ὁ Κατῆλ -θὲς (2) ὃν ταῖς καὶ τὼς τὰ -τοῖς τῆς γῆς! 
“ “ 1 
en. τ En , 
ei Ἢ 
Κατῆλ- θὲς Er Ι 
- 
μὴ 5 eN δι 
mn E Ξι : 


Κατῆλ-- Bes ij 


(ἢ) Au lieu d'une πεταρτή avec òXiyangcomme le demanderait Ia mélodie, 
le manusorit donne iel uns πεταστή sans ὀλίγον. 

C°) Le ms. donno la πεταστή avoo ἴσον an lou de 18 πεταστή sarmon- 
te de (ἰὀλίγον. 
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al E End 
(3) καὶ συνέτρνψας weeke 6) αἷ-ὦ - νέους, varens 
" Ἢ 


er. TE en 
an. Se 


(9 Le texte donge Sol-Za; mais ἢ ast évident que Je zier. 8 té oublió 
sar Γδλίγον de Ia syllabe ρος, 

(*) variantes donndes par le ms. même; celie d'en hant est éerite à l'en- 
ere rouge sous Io texte, mais apparemment de 18 même main. 
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or. 


EEN 


"Ωιδὴ ζ΄. 
» » 
„De EEE 
Drs 
() Ὁ mera in καμένου ῥυ- σάμενος, (δ)γεϊνάμενοάνθρωπος 
Re 
Le ν Dd 
Dat Be Fe 
Om 6 Ι 
Lv Le ἂς. 
ἘΞ ΞΕ: τ: 
F 
Ι 
pe 
Ξ 
Ἢ μ: ἐν αν δ Ἢ 
GE) πάσχει ὠςθνηϊσὸς, (4) χαὶ διὰ πάθους πἐνθνηὸν 
sen τ ἄχος, 
En Fr 
Et GE 
zing | Ι 
κα ΤἊΝ φιλο τ 
ἕῳ. Ja τὰ 
τΞ + 
ΠῚ ΓΞ 
A Nd 
ee Mar 
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NEE 


B) di-plap-al τας ἐν - dire cb πρέ-πευτᾶν, 


Carn Er 


ar. Paps Er 


155 & - φθαρ-σί - ας ! 


ἀλλ ἘΣ, 
Ἶ sanni 
! 
Ne 
Ἢ v 
me DE EE 


an mie Hat ΞΞ5ΞΞ-Ξ 


(Ge μό! - νος εὐ-λὸο - γη - -τὸς -- (ἡτῶν Πα - 


IL Et ἊΝ 
„Ord rie 
ὁ μέ - νὸς 
Gee 
Ξ Ξ 
id 
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“4 


or. 


«. BEE eer 


BE PE 


μὲ 
EES Ξε ze ᾿Ξ 


=d 


omi pav Oe - Blf Bual ὁ - περ- ἐν -Òo- ξος. 


ἘΡ 
Eter 


5 


L 


Ee | 


τέ. «pav Ι 


one 4 


Ὠιδὴ ἡ΄. 


EN) 


mn Erne 


(1) Aö-en oi κλητὴκαὶ ἀγία ἡτμέ - pas(B)h μί!-α τῶν 


Aad (eo) ἡ Ane) | 
pe ef 


Ab - τὴ | 


A 


ω 
5.5: ΞΞΊΞΞΞΞΞΞΞΙ͂ΞΞΕΞΞΞ 


Σαββάτων, 4) ἡ βασι-λὶς καὶ κυβρί-α 5) ἐτορτῶν he 


χαβιβάτων, Ι 
2- τ 


“ιν. EEE Ἐξεεξῆς rn 


σαβιβάτων, Ι 
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pan. LEE 

τὴ, (6). καὶ marhyopis} ἐστι παν- meyú-pe-on(7) ἐν ἡ 
si A πγοετλ ἃ 
5 

«Ef BEE 
τὴν | Ι 
Pe bed ΝΖ 
᾿ - 

EEE Ê Ere 
τὴν Ι less 


Ed 


εἰς τοὺς αἰ- ὦ - νας. 


4:5. 
155: 


᾿Ωιδὴ θ΄. 
ἡ προῳδός (prélnde.) 


RE Ὲ 


() ὁ Ἄγεγε-λος doa (2) τῇ κεϊχωτρυπωψέ - vr) παῦ- 


“Ὁ 
DE SE HEEE 


ΞΕ 
(λον). (4) Ὁ "Ἄγγε-λος ὁ-βό - αἰ) τῇ χειχα-ριτωιμέ - νῃίχατρε, 


ΓΝ 
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5 ΞΞ LE 


an. 


αἷ Sa 
τ σον τῶν] δαχρυ κρό TD v-(4) σὸς γὰρ υἱοὺς dvd - στη.]} 


SEE md 


Παρ-θέινεχαΐ - ge, καὶ πά-λίν ἐ- pet - ρειδ) σὸς υἱ- ὃς 


hd 

os an ΞΞ 

ἀνὲ - στη(δ)τρι- ἡ - ματρος ἐκ τῷ - φου, (7) [καὶ τοὺς 
Te) bier σ' 

Prana En Eel 

fe he en ee: 

vernpode ἐτγεί - ραρββα-οἱ, ἀγαλ. λι-ἃ - ode) 


β.αἰρμός 
Le Ὡς den 
PA eN 


Ξ Τ 
fou, φω-τί- ζου,(2) ἡ νὲ -α 4- ε- ρουσαλήμ" 1 


«DEE rf 


EE d 


C) Les parolos misos entre erochots manqront dans POftice actuel de Con- 
stantinople, οἱ paraisseutpropres aux Italo-greos. Los « Πιντηκουτόρια » lo 
plus en vogue no oontiennont du roste pus ces soi-disant « Μηαλυνάραι » qui, ὁ 
wo ópoque velativoment récente— In divargenee des textes le prouve — sont 
vonus vemplaaer les vorsets de Podo soriptursle « Meyadóve.». 
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) 
vat. Ee 
(3 ἡ γὰρ δόξα Koopt οὐ 4) ἐ-. πὶ σὲ ἂ-νέ - 

An Β ΘΑ ἘΞ 
ERE 
nld 
TE ae ek EN 
Ni Pine 
àl \ 
Ἵ ü ΓΒ 
5 EE 
ἐ-. πὶ σὲ ἁ..νό - - 


ὌΝ 
mu DEE EERE 


weete) Χό Ἰρευς.- et vulde 


«. [EE 5 τ Fi 
zede m 1 
ee m 
: - τ - 
un. OBE EES EE 3, 
τεῖ-λε, 5 Ie45” 


rude. 


C°) Le copiste ἃ eertainement oublië de mettre ici un ἀπόστροφος (inter 
valle descendant do secande) que je ϑαρρὶόο. 


Onress Cnnusrrasus- 11. 
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5---- ΡῈ 


ἃς γνὴ ien 


ar, 


mar 
del 
Green 


vat. 


- πουθετο-τό- ve, (8) dverydpoer τοῦ 1 τό - woo σου, 
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VL. 
Rythme de Fhymnographie greeque en géndral. 


Après l'examen critique et comparé de ces Jeirmoi au 
point de vue de la tonalité, il resterait ἃ en faire l'étude com- 
parde au point de vue du rythme. Cependant une tolle 
analyse, pour peu qwon veuille l'approfondir, dépasserait 
bien vite les limites imposdes ἃ un simple article de Revue. 

Je me bornerai dono aux remarques les plus indispen- 
sables sur les principes de I'hymnographie greeque en gé- 
néral, touchant surtout les points où des observations et des 
études personnelles m'ont amené à des conclusions différentes 
de celles de mes devanciers: Pitra, Stevenson, Christ, Bouvy, 
Krumbacher ete. J'essaierai ensuite de fixer le schéma, 
rythmique des huit odes, en ayant soin de signaler et de 
redresser tous les éoarts qui pourraient se rencontrer soit 
dans les strophes soit dans le heirmos même. 

Le Cardinal Pitrat et, apròs lui, Stevenson * soutien- 

„ nent que les Grecs depuis le ΧΙ" et le XII sicles ne se sont. 
plus rendu compte que leurs hymnes étaient éerites en vers, 
et n'y ont plus vu que de la prose rythmée. La preuve en 
est fournie, disent-ils, par les qualilicatifs λόγος πεζός, ἄμε- 
προς, δίχα μέτρου, donnés À ces vers par les scoliastes du 
XII° sidele, tels que Grégoire de Corinthe et Théodore Pro- 
drome; ävant'eux, Suidas avait parlé de môme à propos 
de la plupart des canons de St. Jean-Damascòne, qu'il nomme 
καταλογάδην par opposition aux canons mêtrigues du Saint, 
appelés, par lui aussi, ἰαμβιχκοί. 

Mais cos éerivains ne se sont pas souvenus quo, déjk 
chez les classigues, ces expressions prenaient parfois un 


t_Hymnographie greeque, Rome, 1807, p. ὃ et p. 28 ss. 
ταν Hymnographie greeque ans Ia Revue des questions historiques, 1878, 
u, p. 490-91. Cf. Bouvy Potes δὲ Afdlodes, Nîmes, 1888, p. 225. 
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autre sens que celui de prose. Blles désignaient en outre 
un genre de poésie et de rythme pobtique « indtpendant de 
la mesure» [ἄμετρον) ou quantité des syllabes. 

Ge genre de poésie n'était pas inconnu dans Yantiquité ; 
les podtes comiques surtout no se faisaient. pas faute ΟὟ 
recourir. Athénée * indique comme inventeur de ce style 
postique un certain Anthóas Lindios, et il qualife sos 
vers de καταλογάδην ἴαμβοι, expression qui sórt également 
ἃ préciser le genre des bymnographes de Y'Bglise grooque. 

Et puisque ce genre a été qualië de rythmigue par 
opposition au genre dit mêtrigue, il convient de se demander 
avant tout, quelle différence il y a entre le mètre et lo 
rythme? Recevons la réponse de la bouche d'un auteur de 
Vantiquité elassique, Longinus *: « Le metre, dit-il, diffère 
du rythme. La matière [première] du zaètre est [la quan- 
tité de] la syllabe; sans syllabe pas de mòtre. Le rythme 
au contraire pout régner soit. sur les syllabes soit sans syl- 
labos» *, Le mòtre est done un rythme, une manière de 
produire, d'imiter le rythme au moyen des combinaisons 


de quantités syllabiques*. Mais le rythme, lui, peut se - 


constituer sans aucune considération de quantité et même 
en dehors de tout texte, par « des combinaisons de durdos 
temporaires d'une matière sonore quelconquo distiriguées par 
Varsis et la thésis » *, 


ὁ Δινπνοσοφινταῖ, 445 

4 Προλεγόμινα εἷς τὸ Ἡραιστίωνος ᾿Εγχεερίδεον, 8. δ, 

5. Διαφέρει δὲ μέτρον ῥυθμοῦ, ὝΣη μὲν γὰρ τοῖς μίτροις ἢ συλλαβὴ καὶ χωρὶς ode 
λαβῆς οὐκ ἂν γύνοιτο μέτρον" ὁ ὃ) balg γίνεται μὲν λαὶ ἐν συλλαβαῖς, γίνεται δ) καὶ 
χοὰς Mafe Le. 

5 σι ἢ Ἡ, Heinr, Schmidt zeitfaden in der Rhytmik und Metrik, 
Leipzig, Vogel 1860, p. 1. 

Marius Vietorinus (Gramm, lat. Kell, Vl, 1): «Rhythmus est pe- 
dum temporumgue junctura velox (c. ἃ, d. dans le mouvementt)… divisa in, 
arsin et (esin. rbythmus in modulatione ac motu corporis». Cf. St, Aug u- 
stinus De Musica, UI, 1: «Musicae ratio, ad quam dimensio ipsa. vooam ra- 
Wonabilis οὐ numerositas pertinet, non eurat nisi ut corripiatur vel producatur 
syllaba, quae illo vel lo loco est, secundum rationem mensararum suarum >, 
C'est-â-dire, Ia musique raocourcit et allonge les syllabes ἃ 86 fagon. Cf. ib. VI, 1. 
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Le rythme ayant un domaine plus général, existe donc 
avant le mòtre qui n'en ost qu'une imitation, une reproduc- 
tion dans le langage. Les pieds et combinaisons de durée 
divisés par arsis et thésis, ainsi que la correspondance sy- 
métrique des membres, résultant, dans le mètre, de l'en- 
chaînement des syllabes longues et brèves, s'obtiennent, dans 
le rythme, par des moyens ἃ Ja fois plus libres et plus 
universels. 

Dans l'hymnographie grecque, co moyen n'est autre que 
la musique. Car cos hymnes ont été composées avec la mu- 
sique et pour la musique. C'est ce dont les anteurs cités 
ne semblent pas avoir suffisanment tenu compte. 

Nous venons de signaler la divergence principale qui 
nous sépare de nos devanciers. Le Cardinal Pitra va jusqu'à 
rendre la musique responsable de Ia déperdition du senti 
ment rytmique chez les Greos: déperdition qui est, d’ail- 
leurs, — nous l'avons montré — a{irmde d'une fagon assez 
gratuite et excessive. Peut-dtre l'accusation serait-elle ju- 
stifée, si ello visait seulement les compositeurs qui ont par- 
fois surchargé 195 syllabes de notes et offusqué ainsi le 
rythme, ou les copistes ot les exécutants moins expéri- 
mentés qui ont modi ou dépluoé de syllabe à syllabe les 
valeurs dynamiques. Nous pouvons, en effet, constater de 
telles altérations dans les Jeirmoi de Pàques dont les mé- 
lodies offrent des divergences et des anomalies rythmiques 
manifestes dans les différentes versions. Or, en fait de 
rythme la plus légère modification sufit pour rompre la 
symétrie et effacer le plan, le principe d'ordre, qui régit 
la strophe '. 

Mais ἃ part cela et en général, la musique des hymnes 


τ La tradition sieilienne pour Ia quatrième strophe fournit, des exemples 
de ces modifications lorsqu'an début eli fait ne ποία longue d'une note sim- 
plement appuyde, lorsqu'ele accêldre sans proportion les syllabes initiales da 
mot διαπρυσίως, ou qu'elle déplace des notes do syllabe ἃ syllabe. 
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greeques est un aido précieux ot le critère le plus important 
pour la reconstruction des schémas rythmiques sur lesquels 
les hymnes sont composées. Le rythme des hymnes groc- 
ques est done un rythme musical. 

Or Vélément musical qui entre ici en jeu est la durde 
que la musique peut donner ἃ une syllabe, jusqu'à lui faire 
occuper quelquefois le temps de tout un pied rythmique. 
Oest la τονή (ou la ouyxorh) des métriciens antiques, repré- 
sentée métriquement par le signe ας ou u =d, , ou J 

Que la musique ecelésiastiqus greoque l'emploie constam- 
ment, jusque dans la simple. psalmodie, cela est un fait connu 
de tout praticien. La τονή so fait tantòt en prolongeant uno 
syllabe, tantòt en la chargeant de plusieurs notes. De cette 
fagon les syllabes du mot Κύριε, p. 8.) qui en « prosodie > 
représentent un dactyle _v v, ou un crelicus ὧν eto., peu- 
vent constituer tantôt toutes ensemble un seul pied ryth- 
mique py AD (en mêtriquo vo, aveo Yaccent sar Ks), 


tantòt deux pieds 4) 
Ad 


IJN (en métrique τ. 0}, tantòt trois pieds entiers 
4 μ ou vin JJJ (δα mét oen ou) 
lp Fe 


On voit par l'exemple du mot Κύριε que la τονή peut 
s'appliquer dans uno mesure tròs étendue, mòme ἃ des syl- 
labes tout-à-fait bròves par l'accentuation comme le serait 
en latin la pénultième brève du mot Dorine. 

1 n'y a qu'une limite ἃ cotto latitude, c'est que jamais, 
dans le même mot, la syllabe voisine de celle qui a l'accent 
tonique ns peut avoir plus de durde que la syllabe accen- 


[4 (en mótrgno αν -}, ou emeors 


‘ Voir un esemplo de cotto derniëre forme rythunique dans Ia mölodie 
du tropaire, « Κύριε, ἀνελθῶν ἐν τῷ or sarge ἀναστάσιμα du 4" mode chez 
Σακθλλαρίδης, Χρηστομάθεια, Aihônes, Kousoulinos 1805, p. 70, dont Ia version est 
Ἰοὶ prêförable ἃ calle des autres élitions d'Athênes et de Constantinople. 


eri nele 
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tuéo elle-même; et d'autre part, la syllabe accentuéo doit 
toujours coïncider avec le temps fort du pied rythmique '. 

La question de savoir quand la τονὴ indiquêe dans les 
éditions peut être considérée comme authentique ou non, est 
difficile ἃ vésoudre. Blle est d'aillours connexe aveo deux 
autres points dont il reste à dire un mot: à savoir, Y'eu- 
rytimie et la, conformité rytlonigue vequise entre les tro- 
paires et leur heirmos. 

L'eurythmie est Vordonnance bien proportionnde des 
membres entre eux, à l'effet de les réunir en une unité su- 
périeure: la période et la strophe; elle apporte I'élément 
de l'unité dans Ja variëté. O'est le principe ou mieux la 
loi suprême qui dominait toute la poésie antique, οὐ dáter- 
minait la forme et la stracture des vers, des périodes et 
des strophes *. Les hymnographes de l'Eglise grecque, suc- 
cédant immédiatement aux poùtes de l'antiquité, ne peuvent 
avoir ni oublié ni négligd une loi si essentiele. Aussi l'éloge 
adressé par Y'Rglise à l'un d'eux, peut-il, co semble, s'ap- 
pliquer ἃ tous: « Ἐναρμονίως, Μάκαρ, ἑορτὰς ἀνεγράψω eù- 
ρύθμοις μελῳδίαις, O Bienheureux, vons avez embelli 
les fötes de mólodies harmonieuses (enharmonigues) et bien 
rythmées (eurythmigues) » ὃ. 

L’étude approfondie de leurs compositions poético-musi- 


* Pour les licences et les exceptlons ἃ cette dernière règle voir Steven- 
son (Le), Bouvy Poètes et Métodes, Nimes, Maison de l'Assomption 188]. — 
1 faut noter en particulier que, dans le rythme ternaire surtout, le second 
temps du pied peut être ocoupé par Ia spade accentude d'un mot dissyllabe, 


p. 6. Νῦν πἄντά, oto. 

+ Calte loi nous fut rúvdlée ἃ nouveau par los magnifiques travaux des 
métriciens allemands, Westphal Griechische Metrik, 8" δὰ. Leipzig, Teub- 
ner, 1889; ἡ. Η. Heinr. Schmidt Die Kunstformen der griech. Poesie, 
4 vol; surtout 1": vol. Die Eurhythmie, Leiprig, Vogel 1888-00; Christ Me- 
tik der Griechen und Romer, München Franz 1874, ets, 

4 Astor, 14 oct, deuxlme ἀπύστιχον des vépros de St. Cosmas, érdque de 
Maïouma, Ville siècle. Cf. 8. Basile in Ps. 29: «Ὁ ψαλμὸς λύγος ἐστὶ μουσικὸς, 

ὃς ἀρμονικοὺς λόγους πρὸς τὸ ὄργανον κούηται s. 


ὅταν εὐρύθμως χατὶ 
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cales conduit ἃ la même conclusion, ἃ savoir qu'elles sont 
basées sur Vobservance stricte de Ia loi de l'eurythmie. 

Or, c'est ici surtout que, In τονή entre dans son rôle en 
conférant souvent à un membre trop court par lui-même, 
la durée voulue par Ja symétrie, tout en y apportant un éld- 
ment de variété et d'expression. L'eurylumie est le but ἃ 
réaliser, la τονή est le moyen pour l'obtenir. 

Si on reprochait ἃ ce principe d'euryllanie d'être un 
principe a priori, et partant peu sûr et sujet à des appli- 
cations arbitraires, je répondrai que, dans son application, 
il est contròlé et complété par le second principe énoncé 
plus haut, celui de la conformité ou pour mieux dire de 
Y'uniformité de rythme entre les tropaires δὲ leur heirmos. 

Oette unitormité comprend l'isosyllabie ou dgalité du 
nombre des syllabes de strophe à strophe, et l'homotonie 
ou égalitg dans la succession des temps forts et faibles (ou 
des accents rythmiques). Quant ἃ l'isosyl/adie, ou.égalité du 
nombre des syllabes, tout en étant de la plus haute impor- 
tance, elle n'est cependant pas essentiele à tel point qu'elle 
ne pourrait être remplacée par un autre élément musical 
équivalent, Y'isoohronie ou Y'égalité de durée. Pour ce qui 
est de Phomotonie au contraire, elle est un élément essentiel 
qui ne saurait être violé en aucune facon dans une poésie basde 
précisément sur l'accent tonique et divisée on strophes, sur 
tout lorsque ces strophes sont destinées ἃ être chantées, 
Dans de semblables poésies la place des accents rythmiques 
doit concorder de strophe ἃ strophe, sans violer jamais l’ac- 
cent tonique (dans les limites déjà indiqudes): ‘autrement 
il sorait impossible d'exéeuter convenablement le chant des 
tropaires, Il en est de ceux-ci ἃ peu près comme des strophes 
d'hymnes latines: elles doivent de toute nécessité avoir le 
mètre du ton d'hymne sur lequel elles doivent se chanter. 

Or — et nous touchons ici au point le plus important, — 
en comparaat les strophes entre elles et avec le Jeirmos, 
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on est souvent choqué par une anomalie évidente touchant 
le nombre des syllabes et Y'accent rythmique. L’accent 
tonique p. 6. qui dans le heirmos affeotait telle syllabe, se 
trouve dans le cours des strophes, déplacó sur sa voisine 
qui en était privée dans le heirmos. 

Comment ce fait est-il compatible avec le principe du 
rythme tonique d'une part et avec celui de l'uniformitó 
rythmique des strophes d'autre part, réclamés l'un et l'au- 
tre, aveo une insistance égalo et de accord de tous, dans 
le rythme des hymnes greeques? 

Il y a trois manières d'expliquer et d'aplanir ces ieré- 
gularités. 

D'abord, V'irrégularité est quelquefois rdelle et fantive: 
elle trahit une corruption soit du tropaire, soit — ce qui n'est 
pas rare — du Jeirmos mòme. Pour rétablir Vunitormité 
voulue, il suffit souvent alors de peu de chose, p.e. un 
changement dans l'ordre des paroles, eto. 

Dans d'autres cas, le poòte même ἃ composé ses tropaires 
sur un Jeirmos préexistant, vicië, dans son rythme, déjà ἃ 
son époque ou mal compris par lui. C'est le as de nombre de 
tropaires composés sur l'automòle °Q τοῦ παραδόξου θαύματος 
du 8 ton, dont la teneur première exigée par eurythmie 
et imitéo par les tropaires les plus nombreux et les plus 
anciens, était. sans aucun doute: Ὦ παραδόξου τοῦ (ou σοῦ 1) 
θαύματος. C'ost lo cas aussi, selon toute apparence, de plu- 
sieurs tropaires du canon de la Eraupengosxóvnets*, composd, 
ainsi qwil a été déjà dit, par St. Théodore Stuite sur nos 
heirmoi de Pâques. Il ne reste alors, ἃ vrai dire, qu'à cor- 
riger V'eeuvre du poòte, ἃ moins que l'on préfère tolérer des 
barbarismes d’accent dans 'hymnodie sacrée. 


t Adoration do Ia Croix, du Π' dimanche du Carme, canon et tropah 
que, dans Ia suite, pour plus de bridvelé, nous citerons d'ordinaire tout court: 
canon ou tropaire de la Crois, 


‘Onssxs σεικιντιικῦε, 11. - 
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Cependant, hormis ces irrdgularités réolles et fantives, il 
en reste encore dans les tropaires un nombre considérable, 
qu'il serait difficile ou téméraire de vouloir corriger. De 
fait, qu'adviendrait-il du texte des hymnes de l'Offce gree, 
si Y'on voulait toujours recourir au stylet du correcteur pour 
éoarter les anomalies rythmiques qui s'y présentent. Il faut, 
au contraire, admettre que le plus grand nombre de ces ano- 
malies ne sont qu’epparentes: il s'agit uniquement de trou- 
ver un schéma rythmique dans lequel toutes ces anomalies 
so combinent harmonieusement, et où Veurythmie puisse 
être sauvegardée en même temps. C'est elle on effet qui 
servira ἃ son tour de contrôle ot de contro-dpreuve pour 
Vexactitude du schéma ἃ constituer. 

La principale, et souvent, l'unique ressource ici est do 
nouveau Ja τονή. IL arrive, par exemple, quo deux syllabes 
se (lisputent l'accont de tropaire ἃ tropaire : ainsi lo promier 
vers de 'automèlo Ὅλην ἀποθέμενοι u l'accent sur la pro- 
mière syllabe, tandisque le premier vers de plusieurs zpas- 
ὅμοια, composés sur co modèle, p. 8. Βουλὴν αἰώνιον de l'An- 
noneiation de la 8. Vierge, ἃ I'nccont sur la seconde syl- 
labe 5 appliquez la zovh aux deux syllabes, elles deviennont 
rytlmiquement égales, portant toutes les deux Vicus du 
pied rvthmiquo: ‘Oh, Βουλῆν, et de fait la mélodie sici- 
liene porte trois notes sur la première syllabe. Bien d'an- 
tres exemples s'offriront à nous plus loin dans analyse de 
nos feirmoi de Paques. 

De mème quo des désacords d'accents entre les strophos 
disparaissent par cette méthode, de même aussi des irrégulari- 
tés u nourbre des syllahes sont corrigéos par l'application de 
la τονή, laquelle est alors rigoureusement réclamée. Exemples: 


t len est de même de nombre d'autres syllabes de co modèle et de ses 
tmitations, 
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jan, λαμπρυνθῶμεν λαοί, vof vul 
ere ode, 29 v. Üye str; καὶ ὀψόμεθα, 

Ee ἑορτῶν ἑορτή, uti 
Hoste: τῆς ἐγέρσεως,ϑ ὧἱι. ἔχ. 1 


syn. 
BN 
6 47}. 
15 syll, 


8e ode, Be v. 


Dans ces deux exemples, le vers du tropaire a chaque 
fois une seule syllabe (la 45) là où le Jeirmos en a deux 
(la 4" et la 5°): cette unique syllabe devra nécessairement 
prondre 16 temps des deux autres; c'est I'élément de durée 
qui vient ici suppléer ἃ celui du nombre ᾽ν 

ΤΙ rósulte de cet exposé que, dans 'hymnographie grecque, 
ni l'isosyllabie ni 'homotonie ne sont essentielles * ou sufi- 
santes pour la détermination du rythme; mais lisochronie, 
ou si l'on veut, l'isoporie, est le vrai caractère de cette 
podsie. En d'autres termes, les syllabes ne sont ni unique- 
ment comptées ni pesdes, mais mesurdes, non pas au point 
de vue de la quantité ou de la prosodie, mais au point de 
vue ou plutöt au moyen de la musique, conformément à la 
définition que Longinus nous a donnée du rythme. C'est 
co qui ressort aussi, d'une fagon indirecte, il est vrai, mais 
pour cela non moins certaine de plusieurs ddfinitions du εἰρ- 
μός, vecueillies par Pitra (l.c. p. 31-32), et en particulier 
du texte suivant de Théodore d'Alexandrie (ib. p. 32): «᾿Εάν. 
τις θέλῃ ποιῆσαι κανόνα, πρῶτον δεῖ μελίσαι τὸν εἱρμὸν, εἶτα 


gemblables sont d'ordinaire compensées par des γ Πα οι du vers 
préosdent ou suivant, ost uno assertion qui, Je plus souvent, no rdsistera ni ἃ 
Yexamen des fits ni surtout ἃ V'ossai pratique. En eftet, dans los exomples 
8 ci-dessus, ni le vers préobdent ni le suivant no contiennent une seule 
syllabe de trop. D'autre part, le vers est d'ordinaire tellement circonscrit dans 
son texto musieal, verba ef, zjoutons, logique, qc'on se figure difieilement com- 
ment, dans la pratique, le chantre irait chercher en dehors du vers 165 clöments 
pour le complátar. Le cas des syllabes surnuméraires d'un vers et complémen- 
taires d'un autre se présente bien quelguetvis, il est vrai, mais rarement cepen- 
dant et alors, si je no me trompe, dans des conditions tout fait döterminges. 
Δ δ Δ. d. constitutives du rythme. 
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ἐπαγαγεῖν τὰ τροπάρια ἰσοσυλλαβοῦντα καὶ ὁμοτονοῦντα τῶ εἱρμῷ 
καὶ τὸν oxondy ἀποσώζοντα ». Done, avant tout, il faut fixer 
ou bien, si l'on imite, chanter la mólodie du heirmos; et 
ce n'ost qw’après s’ètre bien approprié la melodie du heir 
mos, qu'il faut chercher d'y adapter des tropaires isosylla- 
biques et homotones, parce que seule la mélodie avec sa me- 
sure détermine en réalité leur rythme. L’isosyllabie et l'ho- 
motonie n'y entrent donc pas comme éléments positifs, 
mais comme éléments plutòt négatifs, en co sons que, sous 
ce rapport, les tropaires ne peuvent pas s’éoarter du rythme 
mélodique fixé: elles ne sont pas les éléments constitutifs 
de ce rythme, mais les propriétés qui en découlent néces- 
sairement ἡ. 

Aussi suis-je amenó ἃ formuler une conclusion toute 
opposéo à colle émise par Krumbacher dans son ouvrage 
Geschichte der Bysantinischen Litteratur ", ἃ savoir quo les 
formes des vers classiques furont mises de côté par les hym- 
nographes. Non, ceux-ci ont conservé les mêmes formes, 
ils ont employé la même technique (sauf la quantité des syl- 
labes), et j'ajoute mòme, ils ont mis le môme art ou du moins 
la même recherche dans la structure des périodes et des stro- 
phes rythmico-musicales que les podtes de V'antiquité dans 
leurs plas riches compositions Lyriques *. 


δ Qu'on veuille 86 rappeller ici e8 quo Philon dit des νίοι ψαλμοῖ composée 
par les religieus 'Bgypte: « Ποιοῦσιν ἤσματα καὶ ὕμνους εἰς τὸν Θεὸν διὰ παντοίων 
μέτρων καὶ μελῶν ῥυθμοῖς σεμνοτέροις ἐναγκαίως γαράσσοντες » (Eus, Hist, Θοοὶ,, 11, 16), 
ot remarquer Ia jonction des paroles ὕμνους δὲ ἤσματα, ot puis μέτρων δὲ μιλῶν 
ee sont dos bymnes composdes ensemble aveo le chant et avec uno mesure 
musicale, 

* le éd, München 1897, p. 655. — Cf. Studien zu Romanoe du même au- 
teur, München, Franz, 1608. 

* il no faut pas, en effol, comparer les euvres des hymnograples avoo 
les poésies classigues destintes, le plus souvent, comme colles des poètes la- 
lins, ἃ la rtoitation, ou avec les strophes slércotypes, sapphique, ascló- 
piade et autres semblables, possies dont les formes réguliëres et. transpa- 
ventes n'ont &ó imitses que par les bymnographes latins; mais il fant k 
comparer plutòt aveo les productions da Iyrique chorale, les chcnurs des poòtes 
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ΜΠ. 


Le rytlame poëtico-musical des heirmoi de Ῥάψιιος 
en particulier. 


Après ces motions générales touchant le rythme des 
hymnes de Y'Wglise greoque, j'ose donner un essai du schéma 
rythmique de chacune des huit strophes de Paques tel qu'il 
me paraît résulter d'une part des textes et des mélodies com- 
parés, de Y'autre des principes de rythmique et de mctrique 
regus de Vantiquité, ainsi que de Ìa pratique des musiciens 
greos. 

Bt d'abord, pour ce qui est des paroles, j'ai confronté, 
outre les strophes de Pàques, celles du canon de l'Adoration 
de la Croix, celles du petit canon do la Mère de Dieu, com- 
posé par Théophane ', et colles du canon de Notre Dame de 
la Ζωοδόχος Πηγή *, composé par Nicóphore Oallistos Xan- 
topoulos (XIV* siècle) pour cette föte, qui, dans certaines 
&glisos, so cóldbre le vendredi de la semaine de Pùques. 

Partout je m'en suis tenu aux imprimés, en particulier 
ἃ Védition de la Propaganda. Ce n'est qwen passant que 
j'ai eu recours ἃ quelques manuserits, pour les pssages les 


traglques ou les odes do Pindare. Les vers de co dernier, on Je sit, n'étaient 
eux ausst qu'une simple proso pour Gioéron (Orator, 55, 183) et Horace (Carm, 
IV, 2): tant ἢ ost dificile de Juger an point do vue do la simple technique poé- 
tique des muvres compostes pour &tre chantdos. 

1 Les lettres initiles des premiers tropaires des huit odes de co canon 
forment Yacrostiche Θεοφάνης, ot non Θεοφάνους comme l'indiquo Y'édition de la 
Propaganda, Rome, 1833, p.94. On volt par cot aorostiche de uit lettres 
aw’ Pépogue de V'auteur du canon (IX* siècle) Ia 2° ode 'omettait deja. 

* Ce canon n'est pas inséré dans l'édition de Ia Propaganda. Les autres 
éditions mômes no le donnent qu’ titre do dóvotion pour Ja St. Vierge, en cos 
termes: … « οὗ γὰρ εὔρομεν ὑπὸ τυπιχοῦ τὴν τοιαύτην ἀκολουθίαν, ἀλλ᾽ ἐτέθη 30 dye 
τῆς ὑπεραγίας Θεοτύκον ». Ces canons seront cités dans la suite le plus souvent. 
avee les initiales du nom de leurs auteurs, excepté celui de Pàques, clté sous 
Yimitiale P.: done celui de Ia Croix avec les lettres Thd,, 1 petit canon do la 
St, V. avec Zhph, ot le canon de Ia Ζωοδύχος avec Nic. 
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plus revêches au schéma rythmique. Un travail complet 
de confrontation aurait dépassé la mesure de mes forces et 
de mon temps, et serait d'ailleurs, ἃ mon sens, peu fruc- 
tueux, s'il m'est pas précédé ou du moins accompagné d'une 
étude approfondie du schéma du heirmos. O'est une étude de 
ce genre que j'ai entreprise. Quand bien même les résultats 
particuliers ef tout ἃ fait nouveaux anxquels elle aboutit ne 
rallierait pas tous‘les suffrages, olle laisse au moins entre- 
voir le but que devra prendre pour point de mire toute édi- 
tion oritique du texte verbal et musical des Offices greos. 
Il faut que ceux-ci soient purgés de cos anomalies et de ces 
partieularités qui rendent leur exécution musicale impos- 
sible. Car c'est pour le chant qu'ils ont été composés. Parmi 
les codices consultés par moi, je cite spdcialement les codices 
Vat. gr. 768.769 οἱ 771 (berit par St. Nile XI°-XII s.), 
Reg. 58 οἱ ὅθ, Pü II, 30 et les τϑ A.B. ΠῚ et VII de 
Grottaferrata. 

Quant au texte musical fourni par les Heirmologia ma- 
nusorits déjà cités, et. dont le lecteur a pu prendre connais- 
sance, j'en ai tenu compte, sous le rapport du rythme, 
aussi longtemps que le permettaient Veurythmie δὲ l'uni- 
formité du rythme ἃ obtenir dans les strophes. Oes deux 
principes devaient justement primer tout le reste, même les 
indications des manuscrits. Oolles-ci sont trop différentes 
d'ailleurs entro elles et tvop visiblement incomplètes (sup- 
posé mème que leur sens et leur valeur fussent absolument 
certains), pour qu'on doive s'en faire une loi absolue. On 
peut se convaincre de la justosse de cette observation en 
examinant les ἠδέ μοὶ spdciaux que les manuserits donnent 
pour la föte de la Σταυροπροςκύνησις, tout en renvoyant 
— c'est du moins le cas des ms. Gr, et Pal. — aux heirmoi 
de Pàques ᾿Αναστάσεως ἡμέρα etc. La mélodie, en offet, tout 
en étant au fond la même de part et d'autre, présente ce- 
pendant des variantes rythmiques et mélodiques plus ou 
moins sensibles, spécialement dans le manuscrit athonien. 


| 
| 
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Ce fait de la divergence des textes mélodiques greos tant 
manuscrits qw’imprimés devra rester présent à Vesprit du 
lecteur quand il lira, à la fin, l'essai de « rastauration > des 
mêmes mélodies. Lorsqu’il y remarquera gà et là une rédaction 
plus libre, voire un remaniement plus ou moins notable du 
premier dessin mélodique, il voudra bien se rappeler que, en 
cela, je n'ai fait qu'user de la liberté pratiquée depuis des 
sibeles par les protopsaltes. La présente rédaction est, sous 
ce rapport, tout aussi authentique que la leur et n'en dif- 
fère peut-être — 'oso l'espérer — que parce qu'elle repose 
sur une étude plus approfondie de la tradition musicale by- 
zantine. Celui du reste qui oroirait que la garniture pb 
n'est pas suffisamment sûre, ost libro de ne pas en tenir 
compte. La tonalitd, il ost vrai, en trouvera alférée, mais 
le rythme et le dessin mélodiques resteront les mêmes ὃ. 

Voici la marche que je suivrai. 

On lira d'abord le schéma rythmique de chaque ode, 
accompagné d'une analyse raisonnée de co schémn; j'exa- 
minerai ensuite et, au besoin, je corrigerai les irrégularités 
rythmiques qui se rencontrent dans les différentes strophes ; 
et enfin 6 proposerai la série complète des huit Aeirmoi mis 
en musique d'après cos mômes schémas et sur la base d'une 
des mélodies préoédemment communiquées ou recues au- 
jourd’hui, de préférence sur la base de la mélodie manuserite 
du mont Athos *. 


t_Dans les principes de rythmique et de mötrique j'ai suivi de préférence 
Μ, 1. Ἡς Heinr, Schmidt, auguol des mötrieiens comme Rossbach et 
Westphal, et, jusque dans 165. derniers temps, Christ Grundfragen der 
melischen Metrik der Griechen, München, Franz 1902, ont rendu hommage. 
J'aimo ἃ citer, à cette occasion, les termes dans lesquels co dernier derivain 
blâme Y'oubli de Vslément musical par les anciens mötriciens, parceque ses pa- 
roles peuvent s'appliqver aux recherches fuites sur le rythme de Y'hymnogra- 
phie greeque. Il dit: « Die Lehro der alten Metriker ist eben dadurch auf so 
viele Abwege gekommen, dass sie sich von der Musik trennte; und wir sollten 
ihnen folgent> p. 251, note 2. 

δ Je n'ai suivi ai la mélodie de Grottaferrata, nì colle du Palatinus gr. 
fournissent un type mélodique fort semblable au type stichirarique d'ayjour- 


45 Gaïsser 


Les signes métriques employés dans co chapitre pour 
reprdsenter le rythme ont partout une valeur musicale réelle 
comme suit: ved, =de edn wedr Δεν Redi 
si l'on préfère la mesure alla breve, les notes doivent òtre 
doubles: Jo Jo Δ.» 6» Qom." Outre le schóma métrigue 
indiquant en détail la natwe et la division des pieds ryth- 
miques, il yen aura chaque fois un autre pour ainsi dire 
mathématigue, qui indiquera le nombre des pieds compris 
dans chacun des différents membres, et fera voir ainsi les 
proportions mathématiques et la correspondance réciproque 
de cos membres entre eux. Les points qui, dans ce schóma, 
séparent les chifes, fgurent les pauses normales & intro- 
duire ἃ la fin des membres. — Un troisième schéma enfin ad- 
joint au précédent, indiquera au moyen des lettres alpha- 
bétiques la correspondanoe des membres: les membres qui 
so répondent portent les mômes lettres de l'alphabet *. Dans 
le schéma métrigue on remarquera des lignes verticales soit 
simples soit pointées. Les unes marquent la division des 
pieds rythmiques, les autres la fin οἱ le début du mòtre. Los 
unes ef les autres correspondent aux barres de mesure de la 
musique et annoncent l'accent rythmique ou le temps fort qui 
les suit. Une virgule (, ) ou bien deux lignes verticales (||) 
marquent la fin d'un vers tombant au milieu d’un membre 
rythmique ou vics-versa. 


dm, Cslui-di en effot so chante sur un diapason tout aussi bas que le type 
en question. A ceux qui s'Stonnersient peut-dtre d'un diapason aussi grave, jo 
ferai remarquer avec Rie mann Geschichte der Musikthoorie, Loiprig, Hosso, 
1898, que le diapason des anciens Grecs, δὲ par suite aussi δου! des Byzantins, 
$tait solan toute apparenoe, plus ἐσέ que ie nòtre, et non pas zlus bas, comme 
1e pensent Ja plupart de nos musioologues en se fondant sur une conectar pen 
solide de Bellermann. 

Les membres peuvent se rúpondre, non seulement lorsqu’ils sont égaux, 
mais aussi lorsqu'il sont équivalents, 
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Α Ie Ops (Ὠιδὴ αἼ. 

Le Jeirmos de la 1% ode semble grit en tétrapodies 
anapestiques et dactyliques, lesquels forment ensemble une 
seule période antithótique terminée par un ἐπῳδικόν ou coda. 
On peut s'en rendre compte par le schéma suivant: 


12, ᾿Αναστάσεως ἡμέρα, | λαμπρυνθῶμεν, λαοί" 
3, Πάσχα Κυρίου, Πάσχα. 

ῃ ἐκ γὰρ θανάτου πρὸς ζωὴν, 

5.6. καί èn γῆς πρὸς οὐρανὸν, | Χριστὸς ὁ Θεὸς, 
8, ἡμᾶς διεβίβασεν 

ἐπινίχιον ἄδοντας. 


ted. 


On le voit, la période se compose de quatre membres 
qui se répondent par antithòse. Les deux membres inté- 
rieurs sont des tétramètres dactyliques, les deux membres 
extdrieurs des tétrapodies ou dimètres anapestiques, lesquols 
chaque fois réunissent deux vers du texte. C'est du moins 
ce que tant la nature de celui-ci que Veurythmie semblent 
demander, et ce que confirment les manuscrits, p. e. le 
Vatic. gr. 769, par V'absence, après 18 vers 1 et 5, du point 
destiné ἃ indiquer la division musicale du vors *. 


τ Notes quo plusieurs strophes n'ont pas de oósure sufisante entre le 5e et 
1e 6e vers, lesquels ds lors doivent forcément s'unir, C'est surtout le cas de 
a Ière strophe de Zhph. (petit canon de Ia Mère de Dieu), dont les vers δ ct δ 
se partagent pour ainsi dire les syllabes dan même mot: τὸν ἐκ τάφου ἄνα- 
λάμ ἢ ψαντα σήμερον. 115 doivent 86 scander d'après la 2de variante du schéma. 
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C'est Yexpression d'une joie vive qui éelate ainsi dès 
le debut de la strophe. Celle-ci s'entonne au moment où 
le cortège des prätres et des olercs, représentant Jésus « en- 
trant dans sa gloire », après avoir sollicité et obtenu l'ou- 
verture des portes de Y'Tglise, y fait son entrée joyeuse. 
Le mouvement d'une marche empressée est donc bien à 
sa place. 

Mais ἃ peine les premiers accents invitation ἃ la joie 
(λαμπρυνθῶμεν, λαοί, faisons föte, o peuples) ont-ils fini de 
retentir, que vient s’ónoncer en style, pour ainsi dire, la- 
pidaire, dans les deux membres intérieurs, l'objet même de 
la ἴδιο (Πάσχα Κυρίου, o'est la Pàque du Seigneur)e Quel 
admirable relief celui-ci ne regoit-il pas par 16 contraste du 
mouvement. lent et calme des dactyles ef des spondées sucoó- 
dant aux anapestos et aux rapides proceleusmatiques, ou plu- 
tòt oncadrés do ces vers. Oar le quatrième membre (vers 5-6) 
va reprendre pour un moment la course rapide du premier 
membre (vers 1-2) pour se terminer fort ἃ propos par un 
mouvement modéré annongant la fin de la période. 

Les doux derniers vers eux aussi se trouvent unis dans 
plusieurs manuserits. On pourra donc les considérer comme 
un seul membre formant 1 ἐπῳδικόν ou la coda de la période 
plutòt qu'une nouvelle période. Le Wat. 4». 771 toutefois 
sépare par le point de coutume les vers 7 et 8, lesquels, dòs 
lors, constituent une période distincte, du genre dit stichigue. 
La mensuration la plus en harmonie avec son ròle de con- 
clusion et avec toute la période semble celle en anapestes 
contraotós quolquefois en spondées. Cependant la métodie 
du mont Athos admet, pour ne pas dire, réclame la mensu- 
ration en trochées ou iambes. Ce serait alors un tétramò- 
tre, iambique ou trochaïque (=huit pieds) suceédant à quatre 
tétrapodies dactylo-anapestiques, tandisque avec la premiòre 
manière de mesurer nous aurions une hexapodie anapestiqúe 
pour conclusion. 
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Ce schéma qui satisfait ἃ toutes les exigences de Y'eu- 
rythmie, fait, de plus, voir et distinguer sur le champ les 
anomalies réelles et les irrégularités purement apparentes 
qui se rencontrent dans les strophes, en combinant celles-ci 
dans un même rythme harmonieux et en fournissant le moyen 
de corriger celles-là. En voici la liste: 


vers 1-2, Είρμ. do Ia Croiz, corrigez Ὁ θειότατος προετύπου 
| πάλαι Μωῦσῆς ' en Ὁ θειότατος τὸ πάλαι | προετύπον Μωσῆς. 
ν. 3, str. II de Ράφιιοα ot str. 1 de Théoph., deux syllabes brèves 
du Jieirmos sont romplacées par une syllabe longue: 
καὶ ὀφόμεϑα ον 
ἀνεμόχλευσας 
Le même fait se reproduit au vers 6 des str. ΠῚ de P. et 1 
de Theoph,: 


Tl 


(dd-pamtoe 
σήτμετρον 

ν. 8, str. ΠῚ de P, corrigez τῷ ἀπροσίτῳ φωτί en τῷ ἀπροσίτῳ 
φάει. Ce dernier mot est très familier ἃ St, Jean-Damascòne qui 
Yemploie dans 1" ῥδ. ε' de Paques, str. IV, v. 8: ἄδυτον φάος, et fré- 
quemment ailleurs ἡ, 

A la rigueur le mot φωτί pourrait être maintenu; car l'acoen- 
tuation rythmigue de la syllal jnoidant avec la zov, con- 
stitie moins une anomalie qu'une hardiesso rythmique. Il en faut 
dire autant dn mot ζωήν ἃ la fn du v. B, str. 1de Thph, δ moins 
de scander et de chanter: _… : 11} 

ν. 8, str. IV de Thdod:, corrigez ὅτι πρόκειται πᾶσι en npó- 
αν} ὅτι πᾶσι. 


-ο-- 


4 Le cod. ἃ. β IT de Gr. donne Ὃ ϑιύτατος Μωσῆς προιτυπώσατο, οὺ qui Sonne 
mieux que le toxle imprimé, ans satisfaire copendant los exigonces du heirmos. 
Le cod. Vat. gr. 774, éerit de St. Nile, fondateur de Grottaferrata, ne contient au- 
eun.des heirmoi de co canon. Faut-il en conelure qu'ils ne sont pas authentiques ἢ 

Los copistas ot, avant eux, les chantres ont pu très fellement subslituer 
A expression τῷ ἐπροσίτῳ φάει cette autro τῷ ἀπροσίτῳ φωτί, consacnde par 'usage 
de la Sainte Eeriture, et par celui d'une foule de tropaires et do (prières quo- 
tiennes, p. ὁ. P'Eùyí (Oratio) de Primes et de Sextes, 24 στιρηρὸν ἀναστάσιμον 
dos Vépres du 21 mode plagal ete. et. 

> Les codd. vat. gr. 769, 771 et Gr. A. B. ΤΙ et VII donnent ìn variante 
πρόεισι, 
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ν. 4, str. ΠῚ de Púques, corrigez ἑορταζέτω δὲ κόσμος en κόσμος 
ἑορταζέτω δέ ', 

v- 5-6, str. III de la Croi, corriger ἄξιον προςκυνητὴν | αἰνέ- 
σεώς σου on ἀξιῶν προφιυνητὴν | κἀμὲ γενέσθαι, version fournie par 
le cod. Vaé. gr. 769. 

v. 6, str. II de Púques, 11 par sa première syllabe χαί an v. 5, 
devra se scander et chanter un peu différemment du heirmos: 


(lost els ETEN 
(elljpere, φάσκοντα an lou de Χριστὸς ὁ Θεός. 
v.8, str. de Nic, suppléez un mot dissyllabe, comme πᾶσιγ de- 
vant Λόγον. 
ν᾿ 8. str. III de Nie, supprimez Varticle τῷ devant Αέονει. 


IIe Ope (Ὠιδὴ γ17. 


On rencontre dans les strophes de cette ode des irrégu- 
larités de rythme et d'acconts particulièrement choquantes, 
telles que Δεῦτε contre Στερέωσον (1* vers), μόνος γάρ et 
ἄχραντε contre μεγάλυνε ot κροτοῦντες (5° vers). Quel sera 
le moyen pour les faire disparaître? Sera-ce la correction ἢ 
Mais on cherche, comme de juste, à 1’éviter aussi longtemps 
qu'elle ne s'impose pas, surtout lorsque, comme ici, elle est, 
malaisée ἃ appliquer. Reste la τονή ; elle se recommande 
autant plus qu'il suffit d'elle pour aplanir presque toutes 
les inégalités. Ensemble avec Yeurythmie, elle déterminera 
la nature des pieds et des vers et, conséquemment, la forme 
du schéma rythmique. 

Les vers seront du genre trochaïquo (γένος διπλάσιον, en 
musique °/, ou °/,) mólangé, dans la mólodie athonienne, du 
genve logaède (en musique DR). Is sont ageneds de 
manière ἃ former une seule période, d'après le schéma sui- 
vant: 


t Cette position retardée de δὲ est très fmöquente dans les tropairos. — 
Dans Ia str, 1 de Zhéod. le 4' vers est ζωῆς ἀνέτειλεν αὐγή Ὁ 1 mot βίου au leu 
de ζωῆς donnerait une meilleure accentuation. 
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2 
2e ls 4 οἱ 
2 van Pl ΑἹ 
bl Lt ἀμ el 
«le: Zuza «ld dà 

(2 b} 
5. 5, 
| tien U 


Δεῦτε, πόμα πίωμεν 

᾿Ἰχαινὸν, 

οὐκ èn πέτρας ἀγόνου 

περατουργούμενον, 

8.(ἀλλ᾽ ἀφθαρσίας πηγὴν 

4lëx τάφου ὀμβρήσαντος Χριστοῦ, 
ἐν ᾧ 

᾿᾿ἰστερεούμεθα. 


Ce schóma présente une période antithétique-palinodique 
composée de huit membres. Les quatre membres extóriours, 
constituant deux groupes de la forme 442. 244, se τό- 
pondent par antithèso comme Ia figure le fait voir; les quatre 
membres intérieurs, également groupés deux ἃ deux (444. 
444), 86 répondent palinodiquement de manière ἃ co que le 
cinquième membre réponde au troisième, le sixidme au qua- 
trième. La correspondance du 45 ot du Θ᾽ membre (vers 2°et 4) 
est signalée techniquement par le levé (ἀνάκρουσις) par lequel 
ils débutent I'un et l'autre. Il est vrai que, dans le quatrième 


Ὁ Dans la mensuration palinodique, les vers 1 et 5 prósenteraient Ia forme 


mötrique suivante: _ IL Δεῦτε, 
olet να ἢ πόμα πίωμεν var. 
- we 
ἔχοι Αἱ στερεούμεθα, 


C'ost pour simplifier Tapen οἱ Facade ϑώμπιαι ἃ τοῖα ἐτοδιαίηροα οἱ 
\ambiques que 7] maintenu partout la sabdivision en dipodies ou mòtres (in- 
diquée par 1), même Ἰὰ où Yaccentuation semblait demander In subdivision en 
tripodies, 
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membre, représenté par le mot τερατουργούμενον, la seconde 
syllabe ea pourrait être mesurée en brève, de sorte que le 
membre commencerait par le frappé: τερατούργούμενον, O'est 
ainsi que, au XIV®sidclo, Niogphore, qui a on général un ryth- 
me nettement tranché, paraît avoir mesuré ce membre, en le 
faisant invariablement commencer par une syllabe accentuée, 
préoëdée d'une oésure. Théodore fait de même, dans la se- 
conde strophe de son canon. Mais partout ailleurs, notam- 
ment dans lo canon de St. Jean-Damascòno, cette odsure 
manque *. 

L'acoentuation et la mensuration iambiques «:- propo- 
sées dans le schéma, sont requises par l'eurythmie: le qua- 
trième membre doit par son accentnation ascendante faire 
pendant au sixième membre qui autrement serait le seul vers 
iambique de la strophe, sans qu’on en voie un motif suffisant. 
Cette mensuration s'appuie d’ailleurs sur V'autorité du Ραὶ, 
offrant une note longue (κλάσμα) sur la seconde syllabe pa 
de τερατουργούμενον. 

C'est pourquoi la mélodie «restaurde» (voir ἃ la fin) 
ἃ été adaptée ἃ cotte fagon do rythmer; elle peut néan- 
moins s’appliquer aussi aux vers de Nieöphore à nocentua- 
tion tonique trochaïque, vu que l'accent tonique trouve une 
expression suffisante dans l'intonation plus aigue ménagée 
sur cette syllabe. 

La τονὴ sur le mot καινόν, qui par Ià prend une plus 
grande importance, est basde sur Ia version mélodiquo du 
manuscrit athonien, prósentant trois notes sur la syllabe 
χαι, Blle est de plus confirmde par la césure précédant les 


1] dit ὕδωρ φθειρόμενον. Dans Ia steophe VIe on rovancho on trouve σιμνῇ 
ἀώραχεν, do sorte qu'on est ἃ 86 demander si, dans le ler cas, le poâte n'a pas 
Gert ὑγρύν au liou de Sup? 

* De ΙΔ absence du point ou astérisque de séparation et la rtunion des 
deux memhres en un seul vers dans \'édition de Ia Propagande d'accord en cela. 
avec les manuserits, 
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deux dernières syllabes dans toutes les strophes, excepté dans, 
la strophe VI de 7d: Ἐν βάτῳ Μωσῆς σου τυπικῶς, où en- 
core elle est aisée ἃ obtenir en transposant les mots comme 
suit: Τυπικῶς ἐν βάτῳ σου | Μωσῆς, La prolongation (zovh) 
sur le groupe ἐν ᾧ, septième membre (début du v. 5), s'im- 
pose de son còté par la nécessité de remédier aux écarts ryth- 
miques apparaissant dans les strophes. Oombien d’ailleurs 
ce relief résultant natarellement de la τονή, convient pró- 
cisément au sens de l'un et de l'autre de ces deux termes 
qui se font écho en quelque sorte on proclamant l'un le ca- 
ractère, l'autre le sentiment excoptionnels et propres du mys- 
tre de Paques, corrélation de sens qui trouve justement 
son expression dans la forme rythmique *, 

Outre Vintéròt osthótico-mathématique, si je puis m'ex- 
primer ainsi, que présente certainement co schéma, il offre, 
lui aussi, comme celui de la 1% ode, l'avantage précieux 
de réunir en un même accord presque toutes les inégalités 
de rythme apparaissant dans les strophes. ΠῚ en resto cepen- 
dant quelques unes qui ne peuvent disparaître que par la 
correotion, quelque soit d’aillours la manière de rythmer 
l'ensemble de la strophe. Telles sont les suivantes : 


v. 4, str. II de Théoph., corriger yépeve on ἀγάλλον. 
v. B, str. II de 7/vod., suppléer καί : ἐν ψίκα!} καυχώμεθα, 
d'après les codices Vatic. gr. 768, Reg. 59 et Grott. A.B II et VIT, 


En fait de corrections désirables plutòt que nécessaires, 
je signalerai les deux suivantes: 


ν᾿ 3, str. V de ΤΊ, corrigen Θεὸν ἄναρχον en σὲ τὸν ἄναρχον. 
vbstel , „val σώσας on σώσας καί (ou τε). 


νι C'est cette corrélation toute naturelle qui m'a fait préfärer la. correspon- 
dance antithétigno (442. 244) des quatro membres extëriours ἃ Ia corres- 
pondance palinodigue (2+-4. 244) dgalemont admissible de par Ia constitu- 
tion mótriquo des membres, comme chacun peut 16 voir. 
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On pourrait opposer au schéma ci-dessus exposé, que les 
notes tenues (ovat) au début du 1* et du 5° vers ne sont 
pas suffisamment fondées dans los manuserits notés. 

Je répondrai par la remarque que j'ai déjà eu l'occasion 
de faire, à savoir que les manuscrits sont manifostement 
incomplets dans leurs indications dynamiques. 

Si toutefois on préfgrait réduire la durée temporaire de 
ces syllabes à une valeur plus simple, on aurait, dans les 
passages présentant des divergencos d'accentuation de strophe 
ἃ strophe, à choisir entre Vaccentuation ascendante ou iam- 
bique et entre l'accentuation descendante, par exemple dac- 
tylique: car l'une et l'autre sont également représentées 
dans les passages dquivoques en question. Il resterait en- 
suite ἃ corriger les vers revêches au rythme choisi. 

Dans la première alternative, si l'on choisit pour norme 
Paccentuation iambiquo, les membres intérieurs rostoraient 
invariables, tandisque les membres extérieurs se réduiraient 
de quatre à deux seulement, chacun de quatre pieds, de la 
forme suivante, v‚1: viduulvi vl VD: vidvolie le 
on mieux τ 1uv vt, sonle forme possible dans plusieurs 
tropaires. 

Le sohéma ainsi modiûé réclamerait entre autres los 
changements suivants: Le mot Δεῦτε an début do plusieurs 
strophes devrait se corriger en la forme attique Δευρί, Le 
15: vers de Ia strophe IV de Zhd. prendrait la teneur : ᾿Αγνοῖς 
ὀφθαλμοῖς καὶ χείλεσιν; ailleurs, comme ἃ la strophe ΠῚ de 
hd, Πάλαι ὄν, il suffirait de simples transpositions de mots: 
Ὃν πάλαι ete. Cependant, hàtons-nous de le dire, le 1* vers 
du canon de Nic. rdsisto absolument à application du rythme 
iambique. 

Il faudrait conséquemment s’arrêter ἃ la seconde alter- 
native, c'est-à-dire au rythme descendant, et de préférence 
au rythme dactylique. ΠῚ serait aisé de réduire le heirmos ἃ 
un schéma en soi snffisamment régulier, tel que le suivant: 
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4 a 
4 
τ 
4. b) 
8 ef 
Δ ὰ 


On le voit, le schéma garderait sa forme antithétique- 
palinodique *. Oependant son application aux strophes récla- 
merait de son côté des correotions assez sensibles, dont voi 
quelques exemples : 


Νῦν πάντα πεπλήρωται ᾿ ἃ changer on Πάντα vv. 
Στερέωσον Δέσποτα »΄΄΄ » Δέσπότα στερέωσον 
Κροτοῦντες ἐν ἄσμασιν , , Ψάλλοντες ἐν ᾷσμασιν (ἢ 

Τὸ φέγγος ἀστράψαντος  „  „ Φέγγος ἀπαστράψαντος (Ὁ οἷο." 


Le 5° vers du canon de Nicéphore ne supporte l'appli- 
cation de co schóma dans aucune de ses quatre strophes. 

Ces nombreuses ef graves corrections necessiiées par les 
deux derniers schémas doivent arrèter nos préférences sur 
le schéma exposé en premier lien. 


IVe Ops (Ὠιδὴ δΊ. 


Si le caractère rythmique du 3° heirmos pouvait nous 
tenir en suspens, celui du 4° se dessine en revanche tròs nette 
ment; ce sont bien des vers trochaïques constituant le sché- 
ma suivant: : 


t_on pourrait réduire les quatro membres intérieurs ἃ deux seulement, cha 


eun de six pieds. 
* Ce même vers se trouve dans 19 κανὼν τῆς Θεοτύχον de Ρ Ὀχτώηχος, ἦχ, AB, 
‘vendredi, 7e ode, str. 1: (1) Niv πάντα πεπλήρωται (2) φωτὸς τοῦ θείου 2. 
+ Los cbangements, dij signalës comme recommandabls, do καὶ σώσας en 
σώσας καί, ot de Θεὸν ἄναρχον on σὲ τὸν ἄναρχον, sornient oi do rigueur. 


Ontens Cmusrrawos 11. El 
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u) εν Π αἱ 


EN 
84:4. ο 


© 
ἱ af ἃ 
weke ice, μα ἡ) 
γ{{Ἐπὶ τῆς θείας φυλακῆς 
als θεηγόρος ᾿Αββαχοὺμ. 
8.) στήτω 
αὐμεθ' ἡμῶν, | zat δεικνύτω 
δ. [φαεσφόρον "Αγγελον 
ΤΕΣ λέγοντα" 
τι σήμε- 
ϑιΐρον] σωτηρία τῷ κόσμῳ, 
φ ότι ἀνίστη Χριστὸς 
τοις παντοδύναμος. 


Ce schéma comprend deux périodes d'inógale grandeur. 
La plus grande embrasse les vers 1 A8, la plus petite les 
vers Det 10. La première pout so définir une périodo palino- 
dique composée de quatre couples de membres rópétés, de la 
forme mathématique ata. bc. ata. bte, ou mieux, 
une période stichigwe-padinodigne. ar les deux premiers 
membres aa, étant égaux entre eux, sont de 'ordro dit sti- 
chique. Nous avons done là en rdalité deux périodos enlacées 
Pune dans l'autre, 'uno sticligwe rêpdtde (des membres égaux 
se répdtant): ara (vers 1-2)... aha (vers 5-6), l'autre 
simplement palinodigue (des membres inégaux se rópétant 
dans 1 même ordre): … be … bere. 

La petite période finale embrassant les vers 9 et 10 est 
simplement stichigue, o. à. ἃ, formée de deux membres égaux 
so snceédant immédiatement: aa. Elle ronforme des élé- 
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ments des divers groupes préeédents, et convient donc parfai- 
tement pour conclure la strophe entière. Toutefois comme 
les deux membres qui la composent ont une ressomblance 
plus accentuée avec le groupe a+a δὲ lui sont équivalents, 
il est permis aussi de les mettre en relation avec ce groupe 
même et de les rattacher ainsi comme un chaînon de plus 
ἃ la grande période. Toute la strophe ne constituerait alors 
qu'une seule période stichigue-palinodigue de la forme ma- 
thématique: ata. bte. apa. bte. atra, 

On le voit, 16 schièma est vombing d’anò fagon à la fois 
simple et intéressante. Il so dégage tel quel, d'une part, 
des mélodies traditionnelles, principalement de celle de Si- 
cile, d'autre part, — fant-il le répster? — de application 
du double principe de Veurytmie et de \'uniformité de ryth- 
me des tropaires. C'est cette unitormité qui a nócessité par 
exemple la τονὴ (tenue) sur les deux syllabes constituant 
le membre 7. Car, comment remédier autrement ἃ des écarts 
d'accent comme les suivants rencontrés dans les diverses 
strophes: Σήμερον (dans plusieurs strophos), σύνθρονον, μεί- 
vaaa, οὗτος γάρ, contre χηλῖδος, καὶ αὖθις, ὁρῶντες, ἐν φόβῳ eto. 

Si le principe d'uniformité exige application de la tenue 
au groupe 7, le principe d'eurytlnie la demande sur le 
groupe 3, qui lui répond comme mêlodie et comme rythme. 
D'ailleurs le manuscrit hagiorite, se complétant ici lui-même 
dans les deux heirmoi de Pâques et de la Oroix, indique 
des notes longues sur une et l'autre syllabes de co groupe. 
Les autres tenues sont également justifides par les indica- 
tions musicales des manuscrits. 

‘Un schéma aussi caractéristique et aussi nettement tracé 
fait voir facilement les erreurs qui se sont glissdes dans le 
texte des strophes, et qui so rectifient le plus souvent par 
18 simple transposition des mots. Bt il n'y a rien 'étonnant 
ἃ cela: application du heirmos et do son rythme poétique 
nécessite souvent des inversions de mots un peu insolites, 
qui ont pu surprendre les copistes et qui auront ainsi amené 
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la rédaction des textes que nous nous efforgons de corriger. 
C'est le cas p. 6. du vers 1 de la str. II de Pdgues, changé 
comme on peut le voir dans Ia liste ci-jointe des rectifications: 


ve ste. II de P., oorrigez ἴλρσεν μὲν ὡς μὴ διανοῖξαν ' en 
“Apaev ὡς διανοῖξαν μέν 

ν. 5 do la même strophe, Ia transposition ἀμνὸς προρηγόρευται 
en προρηγόρευται ἀμνός donne une accentuation plus en harmonie 
avec celle du heirmos. 

Le vers ὕ dans lo heirmos de la Croiz est συνέστειλεν καὶ ἔκρυ- 
ev, ce φαΐ ne s'acoorde pas avec le rythhe du heirmos pascal, 
« φαεσφόρον λγγέλον ,. Le Heirmologion du mont Athos offre la 
variante συνέστειλεν ἥλιος; en intervertissant V'ordro des mots: ἥλιος 
συνέστειλε on obtient le rythme vonlu et un sons parfait ἡ, 

v.6, str, IV de la Crol, oorrigen σταυρὸς ὁ τρισμακάριστος en 
ὁ πρισμακάριστος σταυρός. 

ν. 7.8, heirmos de la Crois, ometter Vartiole τήν: ἐν φόβῳ (τὴν) 
σὴν μακροθυμίαν. 

Aux mêmes vors 7-8, str, ΠῚ du canon de la S.V, lisez σήμερον 
εἰς παν τ ὃς σωτηρίαν au lieu do εἰς πάντων (παντός = κόσμου). 

ν. 8, str. ΠῚ de Mic, corrigex ἐναντίον en ἀντίον. 

ν. 9.10, str. IL de la Croiz, les imprimés ont: (9) ἡ τυραννὶς 
τοῦ ἐχθροῦ (10) ϑανάτῳ λέλυται. Le mot θανάτῳ (sousontendu 
Χριστοῦ) est ici datif de moyen. Les Triodia de Grottaf: A.P. 17 
et VII donnent θανάτου, apposition ἃ ἐχθροῦ. Le ryihme rbclame 
ϑάνα τος, apposition ἃ τυραννίς, oorreotion qui fournit en même 
temps un très bon sens. Cette strophe qui so rapporte d'ailleurs 
toute entière ἃ la Paque et non à la Croix, manque dans le cod. 
Vat. gr. 769 (dans cet office). 


* Tello est la version que Fúlition do la Propagande (Πεντηκοστάριον, Ro- 
mae 1888) donno ἃ co vers à la p. 8 (Jour de Pàques), tandisque, p. 217 (Kp. 
τῆς Saparls), p. 208 (Kap. τοῦ Tugs) δὲ p, 296 (velle do P'Asconsion), la móme 
@dition porte: … ὡς μὴ Bavolkas, et p. 07 (Kop. τῶν Mupog.) el p. 151 (Kop. τοῦ 
Παραλύτου): “Asa μὲν de διανοίξαν, comme los autres éditions. La négation μή est 
‘superflue, tant au point de vue du sons que surtout au point de vue du rythumo. 

δ Cf. le κανὼν τοῦ Παραλύτου dans le Πινξηκοστάριον ode 3, str.II, où nous 
trouvons la même idée δὲ presque la même expression: « ἥλιος... τὸ φῶς συνί- 
ores, le soleil a comprimé sa lumière ou sos rayons»; item Ja 8e ode, str. II 
da 2 Τριῴδιον de la Δ’ er τοῦ Ἰλίου amar σύβῳ », lan 
disque le δὲ ἐτοραῖτο après la στιχιλοία du vors ἀν ἔχ, do Ia ΠΙραιληταή 
remplace συστίλλω par ἐποκρύπτω: «. τὖτε καὶ ὁ ἥλιος | τὰς ἀκεῖνας ἀπίκρυψε n. 
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v- 9-10, str.VIT de la Croiz, le ms. A.B. VIT de Grottaferrata 
nous donne la correotion suiyanto: ὁ γεννηθεὶς γὰρ Θεὸς | ἐκ σοῦ, 
πανάμωμε au lieu de ὁ γεννηθεὶς γὰρ ἐκ σοῦ | Oeds, πανάμωμε. 


Ἵ. 

La mesuro de catie ode, comme celle de la 8", reste in- 
décise entre le genre trochéo-iambique et le genre dactylo- 
anapestique. 

A la vérité, on eût aimd entendre le rythme binaire 
après le rythme ternaire employ dans les odes précédentes, 
et qui se retrouve encore dans plusieurs Aeirmoi suivants. 
Do fait, Yossai tenté pour scander la stroplie en pieds ana- 
pestes et dactyles réustit sans grande diffieultd, et n'a plus 
qu'à subir l'épreuve de la mise en schéma. Copendant la me- 
sure tornairo est tout aussi facile à appliquer et, comme 
elle facilite particulirement la réduction de la strophe en 
un schéma régulier, elle mérite, pour ce motif, d'être éga- 
lement prise en considération. 

D'ailleurs le. fróquent emploi du rythme ternairo dans 
les hymnes greeques, n'a rien qui doive surprendro, si Y'on 
se souvient que le même rythme prédominait aussi dans la 
musique latine du moyen ge. «Par une singularité dont 
on ne trouve pas une explication satisfaisante dans los au- 
teurs du temps, la meswre ternaire seule était employde 
dans la musique harmonique des XII* οὐ XII[* sideles; la 
mesure binaire en était exclue. C'est là un feit qui avait 
échappé ἃ Yattontion de tous ceux qui s’étaient oecupds le 
Ja musique de cette époque». C'est ainsi que s’exprime un 
musicologue des plus compótents on la matière *. Cortes, 


Vve Ops (Ωιδὴ 


tpe Coussemaker Zart harmonique aur XIIe el XIII? sitcles, 
Paris, Didron 1885 p: 114-115. Of. aussi Hugo Riemann Geschichte der 
afusiktheorie, Leipzig, 1808. — La quostion de savoir lequel des deux genros 
de mesures, binaire ou ternaire, est historiquement antérieur et surtout est, 
plas naturel en soi, n'est pas aussi facile ἃ résoudre que Je semble penser co 
dernier derivain, d'ailleurs fort sérieux. 
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ce fait ne peut s'attribuer uniquement, comme d'aucuns ont 
essayé de le faire, ἃ linfluence des tendances et des idées 
mystiques de Y'époque, incline ἃ voir et ἃ mettre partout 
le nombre symbolique de la St. Trinité, mais, doit s’attri- 
buer, en partie du moins, ἃ limpulsion imprimée ἃ l'art 
musical par une tradition antérieure. Quelle que soit, du 
reste, la mesure qu'on voudra appliquer au Aeirmos, elle 
déterminera toujours le schóma rythmique dont image plus 
ou moins régulière donnera la mesure de sa propre légiti- 
mité. La strophe présentera ainsi un ou l'autre des deux 
schémas suivants: 
A. Masure ternaire. 
. npt We te ἌΡ Ὶ ἮΝ dl 
8.18 


al vole IA b 
8. voel 1 wee. 3 ὃ (οα 4) ὁ 
bin Iovt-v 8 a 
4 WIENEN “« il 
dl 

ἃ 

3 


1 Ὀρθρίσωμεν 
3. ὄρθρου βαθέος, 
8. καὶ ἀντὶ μύρου 
4. τὸν ὕμνον προζοίσω- 
μὲν τῷ Δεσπότῃ, 
5. καὶ Χριστὸν ὀψόμεθα, 
8. δικαιοσύνης ἥλιον, 
1. πᾶσι ζωὴν ἀνατέλλοντα. 


Notons ici de suite que-le vers 3 et le vers 7 peuvent ot 
probablement doivent. recevoir une mensuration plus lente, ἃ 
savoir le vers 3: Li _viu 1... et 16 vers 7: cello indiquée 
en second lieu, Au lieu de remplir le ròle d” ἐπῳδεζόν, co der- 
nier vers oonstituerait alors une nouvelle période: ΠΙ 44-4, 
ainsi que nous allons Je voir en détail. 
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La mesure ἰδρηδίνο fournit un schéma de deux ou peut- 
êtro, comme je viens de l'insinuer de trois périodes. 

La promière période, embrassant les vors 1 à 4, se com- 
pose de cinq membres dont quatre, groupés deux à deux, se 
répondent palinodiquement, tandisque le cinquième forme 
un μεσῳδιχόν qui sépare les deux couples. Oe meso-licon peut 
se mesurer en 3 ou on 4 pieds; toutefois, la mensuration en 
4 pieds semble préférable, d'abord parce qu'elle obvie à une 
accontuation moins régulière apparaissant, autrement dans 
certaines strophes?, ef onsuite aussi parce qu'elle est plus 
conforme ἃ Yeurythmie, ainsi que nous allons-le voir. 

Restent les trois vers 5-7. Ils pouvent donner lieu ἡ 
trois difiérentes formes schématiques et, conséquemment, à 
une ou deux périodes, suivant la mesure appliquée au der- 
nier vers 7. En ne donnant ἃ celui-ci que quatre pieds, 
les trois vers constituoront une senle période antithótique- 


mésodique de la forme: 4. ἡ. 4.", Si 16 môme vers est 
mesuré on six pieds, on obliendra une période stichiyue for- 
mée des vers 5-6, ayant pour ἐπῳδιχόν ou coda le vers 7: 


dans le Aeirmos ot dans la γ' strophe de la Croip: μιᾶς οὐσίας, 
Σωτὴρ τοῦ κύσμου. 

* Au point de vae purement schómatique celle ficon de rytimor satistait 
peut-être davantage, pour Ia raison surtout quo le vers 6, le seul des trois 
‘commengant par un Ἰογό, se disigne en quelques sorte lai-môme au ròle méso- 
dique. Cependant les notes longues indiquées dans 16 manuscrit athonien, d'une 
part, et, d'autre part, le rôle de membre final semblent exclure pour le vers 7 
un rythme aussi rapide qu'il résulterait de la réduction ἃ quatre pieds. 
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Enfin, si l'on mesure le vers 7 en huit pieds, en ap- 
pliquant la τονή aux quatre premières syllabes, on obtiendra. 
deux périodes distinctes, du genre stichigue toutes les deux, 
de la forme 4+4, dont la seconde est formée du vers 7 
tout seul. Cette fagon de rythmer a été suivie dans Ja mé- 
lodie « restaurée», et olle semble préférable pour plusieurs 
motifs: d'abord pour une raison d'eurythmie; car les vers 5 
à 7 comprennent ainsi en tout 16 pieds, c. ἃ, d. tout juste 
autant que la première période, si toutefois l'on assigne au 
mesodicon de celle-ci quatre pieds (plutôt que trois seule- 
ment), comme il ἃ été proposé. En outro les indications 
mélodiques du manuserit athonien * sont suffisamment. favo- 
rables à cette mensuration, et le besoin de variété, et les 
mots à sens plein et emphatique, placés dans presque toutes 
les strophes au début de ce vers ct suivis souvent d'une 
césure, la recommandent encore davantage. 

Cette division en trois périodes de forme et d'étendue 
inégales fait écho ἃ trois phases de sontiments développès 
dans le contenu. Les Ames des chrétiens céldbrant dans 
de saintos veilles le mystère de la Résurrection y sont 
comparées aux Μυροφόροι Γυναῖχες, aux femmes qui s'en al- 
laient de «grand matin» porter leur parfums au tombeau 
du Sauveur. Or, les vers do courte haleine so succódant 
dans la première période, los syllabes rapides alternant 
aveo des tenues, tout cela semble devoir symboliser le mé- 
lange d'agitation et d'hésitation qui remplissait le cour 
des saintes femmes au début de leur course noèturne ou, 
si lon veut, «matinale» ὄρθρου βαθέος (vers 1-4). Che- 
min faisant ces sontiments cèdent ἃ une confiance qui va 


δ La 8' syllabe est Ja soule des quatre qui n'y porte pas d'indication dy- 
namique. Les deux premières y portent des signes de prolongatlon, la 4° un 
ψηφιστόν, caractère qui, d'après toutes les expóriences quo j'ai pu fire, a dù, 
dans Ia tradition byzantine, marquer souvent une note tenue, et non pas exclu- ᾽ς: 
sivement une note forte. 
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S'affermissant de plus en plus: de là le mouvement plus 
décidé des dimètres tvochaïques vóguliers (vers 5-6): « Καὶ 
Χριστὸν ὀψόμεθα, et nous verrons le Christ». Ainsi se pré- 
pare le dénouemènt qui se produit dans Y'épanouissement 
d'une joie ἃ la fois admirative et triomphante dont l'accent. 
vibre dans les notes tenues et fortement. rythmées de la pe 
riode finale (vers 7). 

La mesure en rythme binaire permet de construire une 
seule période antithótique mésodique qui donnerait ἃ la stro’ 
phe la forme poótique suivante: 

1-2, Ὀρθρίσωμεν ὄρθρου βαθέος, 
3-4. καὶ ἀντὶ μύρου τὸν ὕμνον προςοίσωμεν 
τῷ Δεσπότῃ, 
5-6. καὶ Χριστὸν ὀψόμεθα, δικαιοσύνης ἥλιον, 
Ἵ. πᾶσι ζωὴν ἀνατέλλοντα. 

On le voit, trois fois deur. vers s'unissent pour former 
un seul membre rythmique, tandisque le petit membre τῷ 
Δεσπότῃ (fn du vers 4), qui dans le schéma ternaire répon- 
dait symótriquement au vers 2 (Sebpov βαθέος), devient main- 
tonant μεσῳδιχόν. 

Quoique ce schéma binaire présente lui aussi, en soi une 
forme suffisamment régulière, il a cependant en sa défaveur, 
qu'il s'écarte notablement de la division traditionnelle des 
vers ; de plus, il ne s'adapte pas à toutes les strophes : celles 
de Nieéphore p. e., au G° vers, ne peuvent s'y réduire. 

Terminons cette trop longue analyse par la liste des rec- 
tifications du texte, qui semblent s’imposer, quelque soit le 
schéma que l'on’ veuille y appliquer. 


Le vers 6 de la strophe IT de Púgues: Χριστὲ, ἀγαλλομένῳ ποδί, 
ἃ une syllabe de trop. La teneur se rattachant au vers précédent 
a dû être, ἃ n'en pas douter, comme suit: (5) πρὸς τὸ φῶς ἠπείγον- 
zo (6) Χριστέ σου ἀγαλλόμενοι; ὁ. ἃ. ἃ. πρὸς τὸ φῶς σου, Χριστέ, χλ. 
Une fante analogue s'est glissde dans le heirmos de la Croiz, dont 
le v. 7: φῶς πρὸς ἀνέσπερον ἄγων ἡμᾶς, doit se corriger en φῶς 
ἀγαγὼν πρὸς ἀνέσπερον. 
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Υ͂. 8-4, str. III de Zhd,, corrigez ᾿Αγγέλων τάξεις | σήμερον on 
Σήμερον τάξεις | ᾿Αγγέλων. 

Υ. 4, str. IV de Z'hd,, oorrigez ὡς πρὶν ξύλον on ὡς ξύλον πρίν 
(correction facultative dans lo rythme ternaire). 

Υ͂. 4, str. II do Thph., oorrigez μνήματος οὐκ ἔλυσας on οὐκ 
ἴλυσας μνήματος. 


ὙΙ" Opa (Qh €). 


Le rythme binaire donné par les musiciens nóogrees à 
vette strophe (comme d’ailleurs ἃ tontos les autres), pourra 
lui être appliqué peut-òtre légitimement; mais certainement 
pas de la manière dont ils ont fait. Oar \'ourythmie et I'uni- 
formitd de rythmo dans les strophes, lois fondamentales s’il 
on est, y sont constamment violées. Bt cependant ces, lois se 
trouvent mises en couvre on cetto strophe d'une fagon par- 
tieulièrement palpablo, surtout lorsque, en Vanalysant, on 
s'en tient au rythme ternaire. Oe rythme semble en effet con- 
venir ἃ ce heirmos mieux que le rythme binaire lequel ce- 
pendant n'est pas exolu dine fagon absolue. 

Voici le schéma rythmique de l'un'et de l'autre type: 


A. — Mesure ternaire, 


1 
Sl tEura τᾷ ἢ - 
en τς 
vit HE νιν ΗΠ ". 
vin [2 ἃ 
ers ten ΕΙΣ ἐν 


1 Κατῆλθες 

3. ἐν τοῖς κατωτάτοις τῆς γῆς, 
3 καὶ συνέτριψας μοχλοὺς 

4. αἰωνίους, κατόχους 

5, πεπεδημένων, Χριστὲ, 

8. zal τριήμερος, 

1. ὡς ἐκ κήτους Ἰωνᾶς, 

8, ἐξανέστης τοῦ τάφου. 
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1, Φυλάξας 

3, τὰ σήμαντρα σῶα, Χριστὲ, 
8. ἐξηγέρθης τοῦ τάφου", 
4. ὁ τὰς χλεῖς τῆς Παρθένου 
5 μὴ λυμηνάμενος 

δ ἐν τῷ τόκῳ σου, 

7. χαὶ ἀνέῳξας ἡμῖν 

8. Παραδείσου τὰς πύλας. 


Le schéma ternaire se compose de six dimtres trochaï- 
ques ou iambiques aveo deux monomòtres iambiques, le sché- 
ma binaire de six tripodies anapestiques ou dactyliques com- 
binges de deux dipodies du même genre. L'un et autre de 
868 schémas représentent, une seule période de quatre couples 
de membres rangés par ordre pälinodique: α. β, a. B. Les 
membres qui composent les couples B, sont disposés entre 
eux palinodiguement® (se rópétant dans le même ordr 
vers 3-4, 7-8), et les autres antithétiguement (se répondant 
en sens inverse: vers 1-2, 6-5), comme l'indiquent les let- 
tres du schóma alphabétique. 


ὁ L'accontuation paroxytone de ce mot τάφον est en opposition manifeste 
avec V'accentuation oxytone du heirmos en cöt endroit. 

* Catto disposition apparaìt du moins dans la mélodie ot dans le schóma 
mêtrique , tandisque daris le schéma métrique ternaire, les mêmes mem- 
bres des couples ὃ, appartionnent platdt ἃ Y'ordre stichique ef donneraient lieu 
an schóma alphabêtique suivant: atb. oto. ba. c+o. 
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Certes, on ne peut qu'admirer art ou du moins arti 
806 qui se róvèle ici. L'ordonnance eurythmiquo des mem- 
bres et des vers, qui trouvera plus tard son exprossion dans 
les rimes croisdes οὐ alternantes, est réalisée ici par la 
structure interne même des membres au moyen de quan- 
tités temporaires, non des syllabes en elles-mêmes, mais des 
sons de la musique appelés ἃ les orner δὲ ἃ en ronforcer l'ex- 
pression. La technique mise en ceuvre par l'hymnographe 
est donc celle de 'antiquifó, sauf la quantité ou prosodie des 
syllabes qui est nógligde ou subordonnóe ἃ accent tonique. 

Le fait de cot artifice d'uno correspondance double des 
membres so manifeste et se confirme par un détail technique 
qui mérite d'antant plus d'ötro signalé que de lui-mòme il 
semblerait de nature ἃ dérouter les premiers efforts faits pour 
dégager un schóma rögulier: c'ost la. variëtó dans le début 
des vers, commengant tantôt par le levé, tantôt par le frappó. 
Or, en rogardant de plus près, on constate quo les vers ἃ 
correspondance antithétique commencent tous par le levé, 
conx ἃ correspondance palinodique par le frappé. Cette coin- 
eidence ne peut être le fait du hasard, mais doit être le fait 
de la volonté du poète-musicien préoceupé ἃ rendre ces rap- 
ports mathématiques et d'ordre intellectuel plus sensibles à 
Peil of ἃ Voreille. ᾿ς 

Cette distinction dans le début des vors apparaît très 
nottement dans le schéma ternaire: ce schóma doit, pour 
co motif, tre préféré. Une autre raison qui milite en sa 
faveur, se trouve dans la facilité aveo laquelle il obvie à des 
inégalités de rythme apparaissant dans quelques strophes et 
quasi irrdductibles dans le schóma binaire. On en trouve un 
exemple frappant dans le 3° vers de la strophe IL de P. (trans- 
erite, pour ce motif, an dessous du schóma) et dans le heir- 
mos de la Oroix, où les mots τάφου et κήτους répondent au 
mot μοχλούς du heirmos. Tandisque le rythme binaire n'offre 
iei d'autre rossouree que la correction des deux mots, τάφου 
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en ταφῆς, κήτους en θηρός ', le rythme ternaire, au contraire, 
permet d'appliquer la τονή ἃ V'avant-dernière syllabe et de 
concilier ainsi des oxigences d'accentuation à première vue 
incompatibles. O'est l'application de la τονή, autorisée du 
reste par le texte musical de Pal. et de Gr, qui a déter- 
miné ultérieurement la forme métrique particulière donnée 
Ace vers 3, ainsiqu’au vers 7 qui lui répond ἡ, 

Outro les deux vers qui ne sont sujets ἃ rectifloation 
que dans lo rythme binaire, plusieurs autres réclament, dans 
tous les cas, des amendements, mais de moindre importance 
et aisés ἃ réaliser. 


vers 2, str. IV de la Croiz, corrigez ξύλον τῷ σῷ ἄρτῳ βληθέν 
en τῷ ἄρτῳ σου ξύλον βληθέν ou en ἐν ἄρτῳ σῷ ξύλον βληθέν ". Ceto 
strophe manque du reste dans le Vat. gr. 769. 

vo 4, str. Ide la Croiz, oorrigez ἐκ τῶν τοῦ ᾷδου on ἐκ τῶν Dov, 
d'après le cod. Vat, gr. 771. 

va, str. ΠῚ do P‚ corrigezmayyevü τὸν ᾿Αδὰμ on παγγενῇ 
καὶ τὸν ᾿Αδάμ. 

ve 7, str. IL de Zlph., corrigo ἐσυτῷ τὸν ᾿Αδὰμ en ἑαυτῷ 
καὶ τὸν "Addy. 

v. 1, str. ΠῚ de P., corrigez Σῶτέρ μου en Σωτήρ μου, version 
des manusorits Vaf. οι". 771, Reg. 58 eto., grammaticalement admise 
et plus conforme au rythme des autres strophos. 

ΤΙ faut signaler aussi des contractions ou gynórèses qui ont 
lieu dans 'avant-dornier pied du vers 2, dans les strophes II de P. 
et 1 de Thph, et du vers 5 dans la str. IL de P, où le rythme 


t ce mot qu so rencontrò de nouveau au vors 7 de la même strophe, pour. 
rait y être remplacó par le mot βυθοῦ (fond, abìme): ce serait le terme góniral 
‘employd ἃ Ia place du terme particulier. 

Σ΄. δ. ἃ, Ia mensuration lov itt An leu de celle 
plus obvie ot plas naturelle au seul point de vue du texto 
Cette tanuo sur Yarant dernière syllabe no nuit on rien aú caractdre ascendant 
et fambique que le texte et In mélodie conservent, on peut dire, partout, grâce 
& accent tonique: c'est prosque toujours lo 34 ek le 4e pied qui porte accent 
principal. 

δ idée de Ia phrase ost empruntéo au texte bien connu du prophète Jö- 
rémie 1, 19: « Δεῦτε καὶ ἐμδόλωμεν ξύλον εἰς τὸν ἄρτον αὐτοῦ », 
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, 


du heirmos ὦ ὄο 1 ἡ est modifié en Zj! 1. ', avec les paroles 


Born, κρατούμενον, λυμηνάμενος. 

Enfin dans la 170 str. de Nic, le 1er pied du vers 2 se trouve 
modifié en la forme mêtrique ‚:_, au lien de „ ἔτυυν ἃ moins de 
corriger ainsi le vers (dont le sens du reste est peu clair) : Ὑπῆλθες 
πὴν τῶν κλιμάκων φοράν en .....ὄ [(αὐ]τὴ(ν) τῶν κλιμάκων φοράν. (La 
strophe décrit comment, lors d'un tremblement de terre, les habi- 
tants d'une maison furent miraculeusement sauvóés). 


VII? Ope (Ὠιδὴ ζ7. 


La nature des vers constituant le heirmos de cette ode 
ne laisse guère de doute. Co sont, selon toute apparence, 
des anapostes mâlós de leurs équivalents: dactyles, spondées, 
proceleusmatiquos. Ils pouvent se grouper de manière ἃ for- 
mer le schóma suivant: 


fn ἔννουν 1.-- al 
ΙΝ b 
3, ὸ 
af b 
sle a 
4 b 
zele a 


* La contraction rythmiqus pourrait so faire aussi par la fusion de In ἐπάν 


“4122 J 


du 3e pied avec 16 24 pied: uy, Ρ. 0.: λυμηνά — με τινος, δὰ lieu do λυμηνά- 


Eos, L'intention da podte-musicten ἃ co sujet demoure incerteino. 

λ Oe vers peut se mesurer oncore … vv}: A. La mensuration 
ei-desans ἃ διό adoptde en consideration de Ta lere stropho de la Croix dont les 
paroles, ὡς ὁ ὑπνῶν, Κύριε (of. ΡΒ, ΤΊ, s'y adaplent plus facilement. 

* Ce rythme peut êtro romplacë par cet autre: _ etl 

Ee dons 
fadiqué par uno des variantes mélodiques du codex athonien; 1 canon de Ni- 
eóphoro espendant n'admst que Ie rythme adopté dans 16 schéma. 
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1. Ὁ παῖδας ἐχ καμίνου ῥυσάμενος, 
2. γενόμενος ἄνθρωπος 
3. πάσχει ὡς θνητὸς, 
4. καὶ τὸ θνητὸν διὰ πάθους" 
5. ἀφθαρσίας ἐνδύει εὐπρέπειαν, 
8. ὁ μόνος εὐλογητὸς 

7-8, τῶν Πατέρων | Θεὸς zal ὑπερένδοξος. 


Toute la strophe forme uno seule période de sept mem- 
bres groupés en partie par ordre antithétique-mósodique, en 
partie par ordre palinodique. Les cinq premiers, rangós en 
deux couples antour d'un μεσῳδιχόν, se répondent par anti- 
thòso: v.là vet v.2ù v.4. Le μεσῳδικόν ost formó 
du vers 3, désignó ἃ ce rôle par le début spondaïque propre 
ἃ lui seul. Le deuxième couple, v. 4-5, tout en répondant 
antithótiquement aux vers 1-2, devient le point de départ 
d'une amplifcation de la période par un troisième couple 
de membres coordonnés ἃ lui par ordro palinodique, vers 4 
répondant ἃ 6, vers 5 ἃ 7-8: Cette ordonnance deviont 
possible grce ἃ l'anion des vers Tet $ on un seul membre 
et vers, union réalisée de fait par les imprimés dans le canon 
de la Oroix. 

Cette forme du schéma, pour être motivde par plusieurs 
raisons, n'est cependant pas la soule bonne ni même la 
meilleure. Le point décisif est ici la mesure donnée anx 
trois syllabes initiales du heörmos, qui forme comme la base 
de toutes les proportions de cette strophe. Dans le schéma 
elles sont mesures bròves, tandisque les musiciens néogreos 
les prolongent. Bt je suis porté ἃ leur donner raison. Car, 
bien que les indications de durée fassent ici complètement 
défaut dans les manuscrits, cette lacune n'a cependant an- 


ὁ 19 tozte actuel: καὶ διὰ πάθους τὸ ἡνητύν (ef. 1 Cor. 15, 53-54) parait fun 
tf, comme nous allons voir ci-aprês, 
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cune importance positive en faco des données d'une tradi 
tion orale et du bon sens musical qui ont visiblement guidé 
les dditeurs modernes. Leur fagon de rythmer est, en outre, 
contirmée par la césure constante observée dans toutes les 
strophes après la troisième syllabe, excopté dans le heirmos 
de la Oroix où elle est aisdo ἃ établir. Or, le premier mem- 
bre une fois modiûó, il fant que les autres qui lui répondent 
soient modifiés dans les mêmes proportions. Par conséquent 
les trois membres, compronant quatre pieds dans le schéma 
ci-dessus, se divisent chacun en deux membres: 24-3 pieds, 
de manière que la strophe contienne div membres au lieu de 
sept, disposés comme on peut le voir par le schéma suivant: 


Τυναῖχες 
᾿ μὰ μύρων θεόφρονες 
3. ὀπίσω σου ἔδραμον' 
8. ὃν δὲ ὡς θνητὸν 
4. μετὰ δακρύων ἐζήτουν, 
δ ἌΡΡΕΝ 
σαν χαίρουσαι ζῶντα Θεὸν, 
8. καὶ Πάσχα τὸ μυστιχὸν 
zg, [σοῖς, Χριστὲ, Μα- 
᾿ Ἰθηταῖς εὐηγγελίσαντο. 
A ne considérer que le débút des vers, les membres 1, 
2, 3 (vers 1-2), d'une part, et les membres 5, 6,7 (vers 4-5), 
autre part, semblent se répondre par antithòse. Cependant, 
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comme structure interne, co ne sont quo les membres 3 
et 5 (vers 2 et 4) qui se répondent directement par anti- 
thòse, tandisque les membres 1-2 et 6-7, réunis sans doute 
pour ce motif chaque fois en un vers (l et 5), se répondent 
bien comme groupes antithótiquement, mais, pris sépard- 
ment, ils ge répondent palinodiquement. Du reste, les rela- 
tions des membres, très ingónieuses encore iei, se voient 
suffisamment par les lettres du schéma alphabétique. 

Notons que la tovh attribuge aux vers Set 7 ἃ l'effet de 
constituer de petits membres ἃ part, est justifide autant par 
les textes musicaux, que par les exigences de l'eurythmie, 
et de plus (dans le canon de Nioéphore) par une césure ró- 
gulière après la quatrième syllabe. 

Les éearts de co schóma, que l'on remarque dans le texte 
des strophas, sont cette fois-ci assez nombreux, mais leur 
amendement est facile et suffisamment certain. 

Bt d’abord, la correction du 4° vers du heirnws de PA- 
ques * est garantie par la teneur des autres strophes de Ῥὴ- 
ques et de celles de la Croix. Théophane ot Nicéphore en 
revanche suivent déjà la teneur actuelle introduite peut δέν 
par Théophane même (IX° siècle), póur donner ù co vers la 
fin oxytone qw'ont tous les autres vers de cette strophe. 

Outre ces écarts dûs ἃ une erreur volontaire ou invo- 
lontaire du poète même, il faut en signaler d'autres dûs ma- 
nifestement à des fautes de chantres ou de copistes, et, pour 
co motif, sujets ἃ correction : 

Au vers 2, str. III do P., corrigez “λιδου τὴν καθαίρεσιν en val 
αίρεσιν “Αιδου τε, 

ν. 9, str. IV de P., orrigez αὕτη ἡ en αὐτιὴ ἡ. 

v.2, str. IV de la Crois, corrigez φώτισον, ἁγίασον en ἁγίας: 
σον, φώτισον. 


t Correction oblenue par Ia transposition des mots: καὶ τὸ θνητὸν διὰ πάς. 
ϑους an lieu de καὶ διὰ πάθους τὸ θνητόν (voir el-dessus p. 485 note 1). 

+ Cotto strophe Ὃ μόνος ἐλεήμων manque dans les cod. A. β VIT de Grottafer- 
rata οἱ Vat. gr. 774. — La succession φώτισον, ἁγίασον 86 trouve dans 16 canon 
de St. Spiridon, 12 dée,, 1ère ode, Θεοτοκίον, 

Onsens Cuxsriaxos. UL. " 
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ν᾿ 2, str. VI de la Croi, corrigez σὺ ὑπάρχεις κήρυγμα en ὑπάρ- 
yere σὺ κήρυγμα on ὑπάρχεις προκήρυγμα. 

ν. ὃ, Λοίνπι. de la Cr., corrigez σάρκα προζλαβόμενος en πρὸς 
(adv. en outre on καὶ) σάρκα λαβόμενος. 

ν. 8-4, str. UI de P., corriger ἄλλης βιοτῆς τῆς αἰωνίου drup: 
χήν" en ἄλλης ἀπαρχὴν τῆς βιοτῆς αἰωνίου. 

v. 4, str. IV de la Cr, oomrigez τοὺς προρκυνοῦντας σου πιστῶς 
en τοὺς προρκυνοῦντάς σου πίστει ou τούς σου πιστῶς προζκυν... 

vd str. VI de la Cr, corrigez στάμνος χρυσῇ, γῇ ἁγία en ἁγία 
γῆ, χρυσῇ (ou Deka?) στάμνος on λυχνία, στάμνος χρυσῇ τε (ou συ) ". 

ν. 45, str, VI de la Cr, corrigez προφηλωθείς,., ἐδωρήσατο en 
προφηλώθη... δωρησάμενος. 

v. 7-8, str. IV de P., corrigen ἐκ τάφρου σωματικῶς πᾶσιν ἐπέ- 
λαμψεν en τάφου σωματικῶς ἡμῖν () ἐξέλαμψεν ou bien en changeant 
aussi le vers δ: ἐκ τάφου σωματικῶς (7) ἐν ἡ πᾶσι (B) φῶς ἄχρονον 
ἐπέλαμψεν. Ν 

v. 8, str. Ide Nic., corigez ἀρυσώμεθα σύμπαντες on οἱ πάντες 
ἀρυσώμεθα. 

Il faut noter finalement le vers 5 de la str, II de P., où, à la 
fin, le rythme ——? — est remplacé par vv ἔς avoo les mots ζῶντα, 
Θεόν, ἃ moins qu'il ne faille lire Θεόν comme une senle syllabe, 


VIIIe Ope (Ὠιδὴ 1). 


Quel genre de pieds et de vers rythmiquos avons-nous 
devant nous? C'est encore ici la première question; car la 
nature des pieds et des vers détermine le schéma, comme 
réciproquement elle peut en dépendre. Il en est ainsi de 
Vode qui nous occupe. 

En examinant les pieds initiaux des vers dans los im- 
primés, nous constatons que la moitié, 1-2, 5-6, commence 
par le frappé — vers dactylo-spondaïques ou trochaïques, 

! Ces vors se rossentont do a teneur postérieure du Aeirmos: la fwcilité 
de Ia correction est ei une preuve do δὰ logitimits. 

* Pour la correction λυχνία au lieu de γῆ ἁγία, cf. le Θθεοτοχίον de la. 3e ode 
du 29 canon du 2 nov: « Οἱ προφῆται προικήβυξζαν worn. λυγνίαν καὶ τράπεζαν » 
δὲ 1e Θεοτοιίον do Ia dre ode dn ee can. du 80 nov.: con Nen, ἡ ἂν ανία, 
καὶ στάμνος χρυσῆ, καὶ ὅρος ἐλατόμητον, ἡ τὸν ζωοδύτην... κυήσασα ». Poul-ôtre 
aussi faut-il simplement corriger στάμνος en σταϑμίς (demeure). 
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Yautre moitió, 3-4, 7-8, par le levé — vers anapestiques 
on iambiques. Cette distinction qui plus d'une fois déjù nous 
a fait découvrir l'artifice cachó dans la structure de la stro- 
phe, nous sera un précieux fl conducteur encore dans I'étude 
du présent heirmos. Nous devinons encore être en présence 
de deux périodes enlactes l'une dans autre. Fn effet, les 
groupes de vers commengant par le frappé d'un còté et ceux 
commongant par le levé de autre oùts devront se corres- 
pondre entre eux, pour constituer une période réguli 

Cette distinction aidera ἃ déterminer en outre le genre 
des pieds rythmiques ou de la mesure, ternaire au binaire, 
propre ἃ la strophe. Car le genre de pieds ou de mesure 
qui fera le mieux ressortir cette distinction si importante, 
devra certainement òtre préféré. Or, elle apparatt clairement 
dans la mesure ternaire, tandisque, dans le rythme binaire, 
elle est quasi entièrement effacéo. Le lecteur pourra en ἡ 
en comparant les denx schómas qui suivení. sous A et B. 


A. — Rythme ternaire (sous deu formes possibles). 
wie (Lie ivlvoo Left al 
2.14 


3. le te ἴω Ἅ 
ΚΝ ᾿ς 83. οἱ 
αἰντουϊυνυξς IA τ ἃ ᾿ 
5. {μντυυυξυν αν Blk bj 
8. Lutvovinvl δὰ ὦ * 
mfvit lov ie te τῆλ ἃ 
ϑιἰυτουτςν ἢν IA τᾷ οἱ ὁ 


" ΠῚ 
3. Ἢ he 
34 
τὰ , 
oft 
ere 
τᾷ el 
τι ἢ 
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Αὕτη 

ἢ κλητὴ zal ἀ- 
γία ἡμέρα, 

8. k μία τῶν σαββάτων, 
4. [ὴ βασιλὶς καὶ κυρία, 
5 pan ἑορτὴ 


1 


2 


καὶ πανήγυρίς ἐστι πανη- 
γύρεων, 

ἐν ἥ εὐλογοῦμεν 

Χριστὸν | εἰς τοὺς αἰῶνας. 


Rythm binaire. 


Dans le double schóma A il y a chaque fois quatre couples 
de vers qui se répondent par antithòse, à savoir les vers 6-5 
aux vers 1-2, les vers 8-7 anx vers 3-4. Il faut observer 
toutefois que, pour que cette correspondance se rdaliso, le 
mot Χριστόν et son équivalent rythmique, ajoutós dans les 
strophes de Pàques au vers 75, doivent. être rejetds au débmt 
du vers 8", ainsi que cela se voit observó dans le canon de 
Ia Oroix. 

La strophe peut être considérée comme étant constituée 
de deux périodes antithtiques nchevêtrées I'une dans l'autre, 
ou bien aussi comme une seule période de quatre groupes 
disposés par ordre palinodique sous la forme α. β. a. ., mais 
dont les membres constitutifs, pris sóparóment, se répondent 
par ordre antithétique. 

La partie composée de vers descendants (trochaïques) ad- 
met les deux mensurations indiquées dans les deux formes 


* L'edition de la Propagande joint 1 mot Χριστύν au vers 7. 
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du schéma A. La plus longue, proposée sous A. B. confòre 
au début de cette strophe une expression particulièrement 
solennelle en parfaite harmonie d’ailleurs avec le sens des 
paroles, et pour co motif elle sera adoptée dans la mólodie 
<restaurde ». Quelle que soit d'ailleurs la durée métrique que 
Von voudra donner aux deux groupes trochaïques, le second, 
formant l'apodose, aura toujours un mouvement relativement 
plus acoëléré que le premier qui forme la protase. 

Le schóma binaire présente une période de quatre hexa- 
podies daetylo-anapestiques, disposées par ordre antithötique. 
Les vers du texte édité s'y trouvent toujours accouplés deux 
ἃ deux, pour former ensemble chaque fois ne hexapodie et 
un membre de la période. La forme peu intéressante ef peu 
notte du schéma résultant de ce procédé, en soi déjà oxcep- 
tionnel et peu régulier, n'est certgs pas en sa faveur. On y 
“cherche en vain cote combinaison merveilleusement entre- 
lacée et cependant très claire que on admire dans le pre- 
mier schéma et qui fait honneur au disciple un maìtye qui, 
avait pu se dire lui-même versé dans les lettros de l'anti- 
quité classique non moins que dans la littérature chrétienne 

En feit d'irrógularités rythmiques qui se vencontrent 
dans les strophes, il y a ἃ notor d'abord quelques vers où 
deux ou même trêis syllates en vemplacent une seule du 
heirmos, preuve nouvelle do Yexistence d'un mètre musical 
dans P'hymnographie grooquo. 

Au vers 2, str. IL de P. et str. IV de 7d. les syllabes vn pa 
et me ἔμφα des mots γενν ἤματος et εἰπὲ ἐμφανῶς, vemplacent 


t_On connaît Ia scône émouvante racontée par le Patriarche St. Jean de 
Jérusalem qui présente St. Cosmas, moine sicilien, prisonnier des Sarrasins et. 
döbarqué sur les cbtes do Ia Syrie: comme il pleurait son sort qui le privait do 
Ia possibilitd d'utiliser au proût du prochain ses vastes connaissances acquises 
dans les scionces profunes et sacrdes, il fut oid par lo calif au père de St, Jean- 
Damascâne pour être le préoepteur de sos fls, Vila 8. Joannis Damn. a Joanne 
‘Patr. Hierosol. (XL stee) conseripta, PG. 94, 440 88, δὲ Papadopoulos 
Korameus Ἱεροσολυμιταὴ Σταχνολογία t 4, 27188. 
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Yunique syllabe pe de ἡμέρα du heirmos. Il n'est pas Improbable 
cependant que le vers de Td. doive être corrigt par le rejet du 
mot εἰπέ an vers 8. Celui-ci, passible V'ailleurs 'amendement pour 
motif &accentuation défeotneuse, prendra alors la teneur suivante: 
εἰπέ: τί δὴ τὸ ξύλον au lien de τί τὸ ξύλον ἐκεῖνο, teneur incom- 
patible aveo le rythme du Aeirmos. 

Les rectifications du texte, réclamées par 'un et autre schóma 
rythmiques, sont gönéralement aisbes ἃ réaliser. 

Au vers 2, str. ΠῚ de P. supprimez le mot Σιών. 
ν. 8, str. Lt de hd, corrigez τίνα δέ on καὶ τίνα. 


„str VdeThd.  , Χριστὲ, Ἰωσήφ en Χριστέ μου (?)*. 
Ὁ διε. 1 ἂο Τήρι. 4, ὁ υἱός σου en ὁ σὸς υἱός. 
ν. , βὰν VlLde 7|. 2 0. ἄνευ ἀνδρός on χωρὶς ἀνδρός. 


„stelde Νὰ. „ ἀλλὰ καὶ νοῦς ὁ ποῖος on ἀλλὰ καὶ 
ποῖος ὁ νοῦς, ὅς. 
ν. ὅν κέν ΥἹ ἀο hd. „  oödd en οὔτε. 
ν, δ -6, βὲν. Ide Nic. , ἀναχαιτίζει σφοδρῶς, ἐπικλήσει τῇ θείᾳ 
., πῆς χάριτος on ἐπικλήσει σφοδρῶς τῇ, 
τῆς θείας χάριτος ἀνεχαίτισε ". 


v 6, ste. ΠῚ de Τα. τῆς ἐγέρσεως μετὸν προδεικνὺς τὰς 


" αὐγάς en προδειχνὺς αὐγὰς Χριστοῦ 
τῆς ἐγέρσεως. 
„stel , » ὀσφρανθῶμεν τῆς αὐτοῦ ϑεοπνεύστου 


ὀδμῆς en θεοπνεύστου ὀσφρανθῶμεν 
ὀδμῆς αὐτοῦ. 
ν. Τὶ str. Π de P. » ὑμνοῦντες αὐτὸν ὡς Θεόν on αὐτὸν ἀν- 
Β ὑμνοῦντες (on προςχυνοῦντες) Θεόν 
(amendement qui, pour n'ötre pas 
absolument nécessaire, est cependant 
très dösirable et parfaitement fondé). 
„heim. de Thd. _ „ εὐλογῶν Χριστόν en Χριστὲν εὐλογῶν. 


ὁ Cette strophe manque dans le Vat. gr. 700 

* Le Vat. gr. ΤΤῚ supprimo le mot Χριστί en gardant le mot Ἰωσήφ, co qui 
vestituo Pisorydlabie, mais non Vhomotonie. D'aillours le mot Ἰωσήφ allourdit 
Ia construction grammaticale do la phrase — c'est un génitif dépendant d'un 
génitif — sans tre nécessaire pour le sens, 

5 Aoriste gnomique ou historigue. — On voit que les strophes plas com- 
passes de Théodore ont le plus souffert des remnniements des copistes próoe- 
eupés ἃ donner aax textes une construction plus intalligible, 
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ve 7, str. IL de Nic, corrigez βαβαὶ σῶν θαυμασίων en βαβαὶ Ouv-, 
μασίων. 

VTB str. Ide 7.4, , ἀναστήσας φύσιν | βροτῶν ᾷδου κευ- 
θμώνων en φησὶν, ἀναστήσας | βρο- 
τοὺς κευθμώνων δου. 

ν᾿ 8, δέν, ΤΙ ἀο Zld. πιστοὺς φθάσαι τὸ Πάσχα en πιστοὺς 
τὸ Πάσχα φθάσαι. 


IX° Ope (Ὠιδὴ 9. 
A. Prélude (Προῳδός). 


Cette ode terminale dn canon est précédée, dans le ma- 
nuserit. athonien, de même que dans la pratique quasi gé- 
nérale d'anjourd'hui, un prólude qui manque dans les im- 
primés et manquait sans doute dans les codices sur lesquels 
ils sont basés. Oo fait même, ainsi que les différentes ver- 
sions qui existent de ce prélude, prouvent suffisamment qu'il 
no fait proprement pas partio de lode et n'est pas I'convre 
de St. Jean-Damascène, Outre Ia version offerte par le codex. 
athonien, il y a encore colle indiquée dans le Τυπικόν (Ordo 
des Offices) de Constantinople * οἱ dans les livres de chant 
ndogrees, et puis la version traditionnelle de Sicile (Piana 
dei Greei) qui ne diffère de la préoédente quo par deux vers 
quelle a en plus. 

Du reste, dans les éditions greeques, lo texte de co pré- 
lude subit avant chaque strophe de nouvelles variations, que 
les autorités ecoldsiastiques, à mon avis, ont été par trop 
complaisaintes d’'admettre dans la cólébration de l'Office, sans 
grand profit ni pour l'art sacré, dont les règles y sont con- 
stamment violées par des rythmes discordants, ni même pour 
la piété bien comprise dos fidèles. 


+ compilé avec Y'autorisation da patriarche éoumönique par les soins du 
protopsalte Violakis, ἐκ τοῦ Πατριαργικοῦ 'Turoyasgelou, Constantinoplo 1888. Τόν 
ton athénienno du Ἰνπιύν, parae on 1897 chez Georgios, est exacte reproduc- 
tion de Ia pricádente. Notre prelude y comple δ vers au lieu de 4 comme 
dans Ja version athonienne. 
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En effet — et nous arrivons par là à parler du rythme 
de ce prélude — ces variations ne supportent pas l'applica- 
tion normale du rythme de la première mólodie, ἃ laquelle 
toutes ces versions sont unanimes ἃ donner un mouvement 
anapestique de forme spondaïque très régulier et nettement 
tracé, malgré quelques écarts manifestoment vicieux qu'on 
y rencontre. J'en donne ici le schéma sur la base de la ver- 
Sion athonienne du texte (tout en me guidant sur la mólodie 
sicilienne); il est applicable aux versions sicilienno et néo- 
greoque, sauf le nombre des vers, doublé, on l'a vu, dans 
Τ᾽ απο, augmenté de deux dans l'autro. Οἱ δδὲ exaotement le 
vers παροιμιακός (de procession) de Vantiquité: 


Schéma du prétude, 

4] εἰ Ὁ "Αγγελος ἐβόα 

Ὁ) τ Ὑ τῇ χεχαριτωμένῃ: 

αἱ 58.{{Π,᾽] παῦσον τῶν δαχρύων" 
Ὁ) «σὸς γὰρ υἱὸς ἀνέστη. 


Les quatre vers forment une période qui, sous le seul 
rapport métrique se présente stchique répêtée, o. à. ἃ. com- 
posde d'une série de membres Gguux, mais qui devient pa- 
linodiquo par la mélodie, répótée seulement après chaque 
deuxième membre. 

Les textes imprimós doivent se rectifier de la manière 
suivante: au lieu de ἀγνὴ Παρθένε, χαῖρε, zal πάλιν ἐρῶ, 
χαῖρε, lisez: ἀγνὴ Παρθένε, χαῖρε, ἐρῶ καὶ πάλιν, χαΐρε. 

La mólodie sicilienne® pour ce préambule se tient nette- 
ment en mode Aypodorien, et passe dans ode proprement 


* D'aprês la mülodie sicilienne, co premier pied présonto partout a forme. 


möteiqae dorienne: =d). au an do 

* %_interjection: oh! ou allons, courage! 

+ Notée par moi sous la dictée de Ὁ, Gregorio Stassi, moins de Grottafer- 
rata, originaire de Piana dei Greci. L'authonticité parfait de la forme actuelis 
est pourtant de nature ἃ soulever quelques doutes. On y remarque en effet quo 
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dite en mode dorien. Cette transition est du plus bel effet 
et est rendue plus saisissante encore par le changement du 
rythme que nous aurons ἃ examiner aussitòt. 


B. L'Ode proprement dite. 


La 95 ode est le couronnement du canon: elle occupe 
une place marque dans le döveloppement de l'Oflice grec, 
caractórisée aussi extérieurement par un accroissement de 
solennité. Nous pouvons done aussi ‘dans ode présente du 
canon de Pàques nous attendre ἃ un suprême élan du talent 
δὲ de la piété du poòte-musicien. De fait, la strophe se 
distingue par un caractère de solennité extraordinaire qui 
se manifeste non seulement dans le texte, mais aussi dans 
la mélodie de toutes les versions et particulièrement dans 
celle de Sicile. Aussi celle-ci mérite-t-elle ἀ δέγο consultéo 
de préférence aux autres dans la recherche du schóma ryth- 
mique. 

De. mòme que dans le prólude, le poèto a employé dans 
le corps mòtme du 9° heirmos le γένος ἴσον, la mesure bi 
maire. C'est co même rythme qui, dans la première ode, 
avait ouvert le canon entier. Mais tandisque IA le mouve- 
ment vif et allègre des anapestes, souvent résolus en proce- 
leusmâtiques, prédominait, ici au contraire, le mouvement 
calme et grave des dactyles et des spondóas se déploie dans 


les repos intornes so font mon sur da ou 4, mais sur Sof, note qui devient ainsi 
‘comme le centre barmonique de Ia milodie. Le type modal qui so dessine dès 
„lors est celui du πλάγιος α' sur Sol; la cadonee Naale sur ἈΦ, destinde unique 
ment ἃ Θρόνο a transition de cette forme hypodorienno (οὶ mineur) au mode. 
dorien sur Ré, devra conscquement se τό]! 
mode dorien: rip Ré au lien de Afi} Βό. Cotte conclusion est corroborée par la 
présence du > sur Ia note La, accident qui ne saurait avoir d'autre raison d'être 
que celle de priparer Y'intonation da ΔΙῚ propre ἃ la cadence dorienne. En 
tout cas 16 diëze sur Ja note Fa doit δίτο tenu pour fautif. La mélodie «res- 
taurde » offre deux variantes: lune, sous A, 80 rattache au texte du mont 
‘Athos, autre, sous B, ἃ la mélodie sieilienne modifiée. 


ontens Cunieriases. HT. - 


r avec les intervallas propres au - 
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toute sa largeur. Les deux premiers vers δὲ deux autres du 
milieu (v. 5-6) prennent même l'allnre tonte solennelle des 
goi-disants σπονδεῖρι ou δάκτυλοι τετράσημοι (mesure où chaque 
syllabe embrasse quatre temps entiers), ainsi que le fait voir 
le schéma suivant : 


1 {Φωτίζου, φωτίζου, 
3. ὴ νέα Ἱερουσαλήμ" 
3. {ἡ γὰρ δόξα Κυρίου 
4 ἡ ἐπὶ σὲ ἀνέτειλε. 


5. (Χόρευε νῦν 

καὶ ἀγάλλου, Σιών" 

σὺ δὲ ἀγνὴ. 

fsd Θερτόκε, 

8. Liv τῇ Ἐγέρσει τοῦ τόκου σου. 


6 


Les deux premiers vers font d'abord l'ímprossion d'une 
période à introduction solennelle. Is ressemblent, si je puis 
mexprimer ainsi, aux propylées qui oonduisent ἃ quelque 
temple représentd par le reste de la strophe. Bientöt cepen- 
dant on s'apergoit qu'ils trouvent une sort de réponse dans * 


toate 


tou lwvults 
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les vers Set 6. Seulement, comme le mouvement est très 
lent et très solennel, le poète-musicien, avec un sens esthé- 
tique exquis, s'est ingénid à en varier légèrement la contre- 
partie. Tandisque les deux premiers vers représentent deur 
membres, composés de six spondées syncopés {τετράσημοι 
=deux πόδες δωδεχάσημοι ἰαμβιχοί) chacun, et rentrent dans 
le genre des νόμοι ὄρθιοι dont Terpandre passe pour être 'in- 
venteur Ὁ, les vers 5-6, au contraire, représentent trois 
membres ἃ quatre pieds; ce sont des σπονδεῖοι τετράσημοι 
mòlés de spondées ordinaires: il y a donc douze pieds de 
chaque còté. 

Si les deux groupes 1-2 et 5-6 ne se répondent ni par an- 
tithèse ni palinodiquement, mais par voie de mêtabole ou de 
variation rythmique, les vers 3-t et 7-8, par leur structure 
intérieure, se répondent plutòt par antithèse: le tout paraît 
former une seule période palinodique dans son ensemble *. 

Le moùvement très lent est fondé sur la mélodie t 
ditionnelle de Sicile et correspond d'ailleurs au caractère 
solennel du texte. 

On remarque au. vers 4 le signe métrique w. Sa valeur, 
limitée par les métriciens à la durée de cinq temps, dans la 
mesure ternaire (J.J ou 1. 1} me parait pouvoir être dlar- 


gie ici, dans la mesure binaire, par analogie ù la durée do six 
temps: car de part et d'autre il ya toujours deux arsis 
(de la voix) et une (ésis, ou, ce qui revient au mème, 
deux ddsts (lu pied) et une arsis (ς 1). Cette durte est, 


du reste, encore dépasste dans la mélodie italo-grecque. Le 


ὁ voir Westphal Griechisehe Metrik, Ul Auf. Leipzig, Teubner 1889, 
p. 8-0. — Les vers en question ont ceci de particulier quo les trois temps da 
pied iambique „ ὃ. Δ, rósolu ὦ ? J,et dupied trochaïquo L, résolu {uv 
sont qundruplés: wat Jus =3XA, οὐ τὰ νάνι Ξ BXA 

+ si, maléns cette relation existant indubitablement entre los deux premiers 
vers οἱ les vers 5-6, l'on tenait ἃ isoler coux-là pour en constituer une période 
söparde, le reste, vers 3-8, formerait une période antithétique-mésodiquo. 
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même vers 4 offre aussi la combinaison métrique u: c'est 
Y'épitrite de la métrique antique, représentant la valeur mu- 
sicale J.N. Quant ἃ la combinaison métrique finale des 


vers 7-8, représentée également par la mélodie italogrecque, 
ἃ savoir ve vvt lov volet teut, elle doit 
être tenue pour très douteuse, parce que, tout en étant par- 
faitement appropriée au rôle de clöture de la strophe, elle ἃ 
en sa défaveur, de s’écarter par trop de la division tradi- 
tionnelle et obvie des vers *. 

Le schéma exjosé présente avantage d'obvier ἃ plusieurs 
irrégularités rythmiques des strophes. Il reste copendant 
quelques rectifcations ἃ faire. 


Au v.2, ste. V de Zld, corrigez ᾿Εκχαλησία Θεοῦ en ἡ ᾿Βχκλησία 
τοῦ Θεοῦ; c'est la version du cod. gr. A. B. 1] de Grottaferrata, 
tandisque le Vat. gr. 769 donne ἡ ᾿βχχλησία τοῦ Χριστοῦ. 

ν. 4 du heirm, de Thd. lisez: τὸν Θεὸν ἡμῶν Χριστόν, au lieu 
de commencer par Χριστόν. 

v. 5 de plusieurs strophes, les quatre syllabes finales du heir- 
γάλλου Σιών sont remplactes par trois, p. 6. ἔλαμψεν ", 

v. 6-7, str. 1 de Zld, corrigez δύξα τῇ σῇ | ἐγέρσει βοῶντας 
en τῇ ἐγέρσει | σου βοῶντας δόξα. 

v.8, str. ΠῚ de Thd., ὡς προφητεύει ὁ θεῖος Δαβίδ omettez le 
mot θεῖος: lo spondée τεύει du mot προφητεύει remplace le dactyle 
des antres strophos. La panfuite isosyllabie s'obtiendrait en met- 
tant le verbe au passé: ὡς προεφήτευσε ὁ Δαβίδ, 


mos. 


L'analyse rythmiquo des huit Jeùvot, qu’on vient de lire 
s'écarte, si je ne me trompe, de tout ce qui a été éerit depuis 
longtemps sur de rythme de hymnographie grecque. La mé- 


. Dans Yessai do restauration, cette (con de rythmer ἃ trouw place (sous 
Ja leitre 1) ἃ odt de \'autre proposce dans le sohéma (mélodie sous a), 

* La contraction afferte les syllabes dov Σὲ ou peut-être les spllabes γάλλου; 
dans ce dornier cas Ja syilabe de contraction roprisonterait Ia forme métrique 
ws = six temps (respectivement cinq temps, v. page prúoédente). 
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thode suivie n'est pas la voie battu; pour cela seul déjà 
elle ne manquera pas de susciter des contradictions. Peut- 
être y en aura-t-il do fondées touchant les détails et la forme 
de quelques schémas en particulier*, Mais quant ἃ la méthode 
en elle même, j'ai la confiance ou plutòt Ia conviction qu'elle 
est bonne et même la seule bonne et vraie: ello seule fait, 
“face aux besoins réclamds par la pratique du chant ecolé- 
siastique (ἃ laquelle ces bymnes sont destinées) et elle seule 
aussi fait ressortir, d'une fagon satisfaisante, la techniquo et 
Yart merveilleux qui ont présidé ἃ la confection de ces stro- 
phes: deux motifs, ce semble, qui doivent V'acoréditer au- 
près des érudits. 

Le problème du rythme verbal ef du rythme musical de 
Τ᾽ Ὀχτώηχος (et partant de I'hymnografie grecque en général), ἢ 
posó, il ya deux ans, par le Patriarcat de Constantinople 
comme objet de deux concours stparés (dont Y'issue m'est 
restée inconnue), a regu ici une solution simultande, la soule 
possible, à mon avis. J'oso la soumettre ἃ fous ceux qui 
cherchent sincèrement le vrai et le beau, et en particulier 
aux auteurs et aux promoteurs d'une si généreuse initiative, 
m'associant de tout δον aux sentiments qui les inspirent, 
et qui ἃ coup sùr ont été puisés dans ces paroles du psal- 
miste: Κύριε, ἠγάπησα εὐπρέπειαν τοῦ οἴχου σου. Ps. 25. 


+ On ἃ pu Je constater, plas d'une fois le choix était dice entre les di 
‘verses combinaisons schinatiques qui se présentaient A 'étudo de ces &trophes; 
δὲ encore, toutes cells qui éiaient possibles, n'ont pas διό mentionnées ich. La 
5e odo, p. ex. (v. ol-dessus p. 476 88). moyennant une application encore plus 
Gtendu de la τονή sur les 4 premiers vers, aurait pu aussi se construire en uno 
période pálinodiqne de 9 membres, de quatre pieds chacun, avec le ler vers 
(COsdslaugs) pour προιρδιχύν. Mais IÌ convenait do s'arrêter aux combinaisons les 
plas problables, dont I'stude analitique, d'ailours, n'a δ déjà que trop longe. 
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ESSAIl DE RESTAURATION 
‘adr α΄. 


ALLEGRO VIVACE 


(DA να΄. στάσετως ἡ dpa Ddaurpovd-pev, λα - οἱ" 
BEE 
Δ) Πάσχα Κυ -ρίτου, Πά - σχα' (4) ἐκ γάρθα-νά-του πρὸς ζω - 
Er B 5 
- νι καὶ ἐκ γῆςπρὸς οὐρα. νὰν, Β) Χρυ-στὸς ὁ Oe - ὃς ἧς 
»Ἡ be rl 


πῆς 


= 
“0: 
Ἢ E F d 
τον μᾶς Nee -βέ - βα -oev(8) ἐ-πὶ- νἱεκιτον f- δὸν - τας. 
‘abh γ΄. 
ALLEGRO VIVACE pe PS e 
£ ΒΩ 


(Ὁ Δεῦ-τε, πό-μα πίωμεν καὶ - νὸν,9) οὐχ ἐκ πέ-τρας ἁ - 


ΞΕ ἔ Ἐ GE EF 
- γότνου te-pa-towyoú - pe - vor (3) ἀλ΄- χἀφθαρσίας, 
RAE ᾿ 
TE Ee ne 


πη- - «γὴν Δ) ἐκ edge ὑμβρήσαν. τὸς Χρισ- τοῦ, 


"δες ἐν -- „rl ς AA 
EL tre ἘΞΞ 


8) ν΄ ᾧ στε peo - μὲ τ᾿ θα. 
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ANDANEE 


᾿Ωιδὴ δ΄. (sten) 


EEn 


6) 'E- πὶ τῆς 


τᾶς φυ-λακῆς (2) ὁ θε-η- γότρος ᾿Αβιβακοὺμ 
το, δ 


sie 


Ke 
PEER 


een, 
(β)στή - - rw (6) pel ἡ-μῶν, καὶ δει - κνύ - - τ 
B > 
Er mn 
ER, 0 
(6) φα- co-pitor “Ayre - λον (8) δ vanporatag Myomen 
EREN ei Σ 
art. £ mek 
PH GEDE 555 
Mok - - με - ρον(β) σω-τηρί. α τῷ xd om, 
ΓΝ ETE Ee 
DE δ ἱ iest 
OE ἀκ. --. 


στὴ Χριστὸς (10) ὡς παν- τοιδύ- va - μος. 


’οιδὴ ε΄, 
ALLEGRO VIVACE 
le . en Ln 
Se Ens 
ἃ] ᾿ὀρεθρί- aa - pev(2) ὄρεθρου βα- θέ - ος, (3) vat ἄν- τὶ 
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APPENDICE. 


Ce travail était déjd composé, quand j'ai pu me mettre 
en possession de l'excellente étude de M. Krumbacher, in- 
titulde Studien σις Romanos. — Je suis heureux de constater 
que, sur plus d'un point, 'éminent Professeur était arrivé 
avant moi à des conclusions identiques, tout en restant, sur 
d'autres points, éloignd des résultats consignós dans ces pages. 
Je crois done faire chose utile, en précisant ici, les points 
de contact et, les points de divergence indépendamment sur- 
venus dans nos travaux. Ils concernent soit le rythme des 
vers, soit le rythme et la structure des strophes. 

Bt d'abord, pour ce qui est du rythme des vers, M. Krum- 
bacher considère comme authentiques δὲ voulues ou légitimes 
les variétés et inégalités de rythme tonique et de nombre 
syllabique, observées quelquefois dans des vers ct strophes 
un mème poème: une extrême réserve dans amendement 
de ces inégalités est dono recommandée et réclamde par nous 
d'un commun accord. Muis nous nous séparons, lorsqu'il s'agit 
de rendre raison de ce fait et surtout de l'expliquer dans son 
application pratique, laquelle, somme toute, est, la chose la, 
plus importante, pour ne pas dire uniquement importante. 

Quant à la question de savoir, pourquoi ces irrégularités, 
de strophe ἃ strophe arrivent préoisóment dans tels vers et 
non dans d'autres, 1'éminent Byzantiniste confesse de ne 
pouvoir pas la rósoudre ; et pour ce qui concerne 1'éxécution 
pratique de ces vers, il ne lui semble pas moins difficile de 
Péxpliquer d'une fagon satisfaisante *. 

La raison de cet embarras réside uniquement dans son 
point de départ, ὁ. ἃ d. lans sa fagon de concevoir le- rythme 
des bymnographes. D'après lui, celui-ci consiste essentielle- 
ment et uniguement dans l'accentuation tonique et dans l'iso- 


ὁ € Es ist ier (τ. 13 du heirmos Tov νοῦν ἀνυψώσωμεν) noch aufTdliger als 
bei Vers 5, dass der Dichter selbst sich einen kleinen Splelraum erlaubt, Wa- 
ram gerade in diesen zwei Versen, ist eine Frage, die ich nicht beantworten 
kann. Nicht minder schwierig ist die Frogs wie sich der Gesang mit solchen 
metrischen Unebenheiten abgefumden habo. Studien zu Romanos, p. 79 et 83. 
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syllabie, en d'autres termes dans évaluation et dans la 
numération des syllabes, ἃ l'exclusion de toute mensura- 
tion. Selon moi, au contraire, le rythme des hymnographes 
est basé essentiellement sur la mensuration, non, quantita- 
tive, mais musicale des syllabes, done dans l’isochronie ou 
Yisopodie, unie régulièrement, mais non nécesairement à 
Yhomotonie et ἃ Y'isosyllabie. Cela posó, les difficultés tant 
théoriques que pratiques se résolvent généralement’ d'elles- 
mòmes. Une syllabe qui mesure deux temps dans: le Jieir- 
mos, est facilement remplacée par deux syllabes bròves dans 
une strophe. Dans I'hypothòse recue qui donne ἃ toutes les 
syllabes indistinctement la même dure, l'accélération ou la 
prolongation accidentelles se concoivent difficilement. ou pro- 
duisent un effet peu esthétique, dont personne:ne voudra 
rendre responsables les hymnographes. Les notes tenues ou 
mesurtes longues, au contraire, laissent un champ libre pour 
laccélération et pour la variation, tout en constituant un 
précieux moyen d'expression: elles se rapportent, en effet, 
presque toujours à des paroles du texte particulièrement 
expressives et emphatiques. 

Pour ce qui est du rythme de la strophe, M. Krumbacher a 
reconnu avec Ohrist, certains groupements de vers en incises 
plus grandes. Mais ces groupements, basós sur la division da 
sens, varient assez librement de strophe ἃ strophe (1.0. p.S7ss.) 

D'après moi aussi, co groupement des vers en unitds plus 
grandes est chose certaine. Seulement j'opine, contraire- 
ment ἃ ΜΙ. Krumbacher, qu'il n'est pas basé sur un principe 
logique dépendant du sens, mais avant tout sur un principe 
métrique, Veurythmie de la strophe; c'est un principe plus 
matériel, extrinsèque au sens de la phrase dont les divi- 
sions seront subordonnges aux divistons eurythmiques. Cel- 
les-ci ont leur placo détermine par la strueture et par l'or- 
ganisme même du Jeirmos, et elles restent, par conséquent, 
invariables, quand bien même le rythme des membres ou les 
incises du sens varieraient de strophe ἃ stroplie. 
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1. Zwet orientalische “ Patrologien „ — Dio flr ihre 
Zeit in Mignes Patrologia Graeca und Latina vecht tichtig ge- 
leisteto Arbeit erheischt dringend nicht nur jene Wioderholung auf 
Grund der modernen kritischen Bditionsprincipien, diein der Wio- 
ner Ausgabe der lateinischen Kirchenschriftsteller und der Berlinor 
Ausgabe der ohristlichen griechischen Schriftsteller bis auf Euso- 
bios erfolgt, sondern auch und vor allem eine Ergänzung τιν die 
nichtgriechischon Litteraburen dos Ostons. Mit Graffins Pa- 
trologia Syriaca. war hier schon vor geraumer Zeit ein Anfang go- 
macht worden. Abor es war gowiss kein Vorteil für dus Untor- 
nohmen, dass der erste Band an Agrût gorado koin Ineditum brachto. 
Ein zweiter Band folgte sodann bislange nicht, und man bogen in 
woiten intoressierton Kroisen zu ftrchton, dass eine Fortführung 
des Werkos borhaupt aufgegeben sei. Mit Genugthuung werden 
unsere Loser daher-aus verschiedenen Hinweison unsores verehrten 
Mitarbeitors Heren Dr. Kmosko entnommen haben, dass diese 
Bofurchtung unbegründet, vielmohr gerade er mit Vorarbeiton fur 
woitoro Toilo der Patrologia Syriaca beschüftigt ist. Ja mit oinom 
noch weit umfassenderen Gedanken trug sich Graffin schon seit 
mohr als einem Lustrum, dem Gedanken einer PATROLOGIA 
ORIENTALIS, den er nunmohr in Verbindung mit unserem vorchr- 
ton Mitarbeiter Horen Prof. Nau zu verwirklichen begonnen hat. 
Von dem bei Firmin-Didot u. Co. in Paris in Lexikon-8° orschei- 
monden Unternehmen logt houte bereits eino erste Probo an dor 
von Perruchon begonnonen, von Guidi za Ende gefhrten 
Edition eines hoohinteressanten abossynischen Apokryphons Le li- 
ore des mystères du ciel et de la terre mit franzùsischer Uebersot- 
zung vor. Uober seinen Gesemtplan oriontiert dor uns von den bei 
den Leitern froundlichst zugesandto Prospekt in folgender Weiss 

“En poursuivant la publication de la Patrologie sgriague, 
Mgr. Graffin avait eu occasion do roncontrer dans les différontes 
collections des grandes bibliothògues de Y'Enrope, des textes des 
plus intéressants pour Ia littérature chrétienno aussi bien en Arabe, 
en Copte, en Ethiopion qu'on Syriague. Il a semblé ἃ un certain 
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nombre de ses amis qui se trouvaiont réunis δὰ congrês des Orion- 
talistes de Paris en 1897, quo la publication de ces textes com- 
plétorait, au même titre que la Patrologie syriague, les éditions 
si préoienses pour 168 travailleurs des Patrologies latine ot grecgue 
de Yabbé Migne, 

« Depuis cette époque, Mgr. Graffin s'ost occupé avee grande 
activit do fairo graver ot de faire fondro los caractères orientaux. 
dont il pensait avoir besoin. De plus, il ἃ rbuní les reproductions 
photographiques d'un bon nombre de manuserits pour pouvoir los 
mettre à la disposition do ses collaborateurs. 

ὁ Malgré cos travaux considérablos, ia pu commenoor déjd la 
publication de ces toxtos: limprossion d'un apoeryphe éthiopien 
dos plus intdrossants intitulé “Le liore des mystères du ciel et de 
la terre, est prosque terminée. Ce sora le promier fascicule do 
cotto Patrologie Orientale. 

« Cotto collection, qui paraitra d'abord ἃ raison de quatre ἃ huit 
fascioules par an, comprondra uno auito de textes Arabos, Armé- 
niens, Éthiopiens, Coptes, Groos et même Syriaques non vocalisés 
inbdits ayant tous trait ἃ la littérature chrêtianne, La traduction 
sera donnée en Latin ou bion on Allomand, on Anglais, en Fran- 
gais, on alien, car cotto publication d'onvrages inédits aupposo la 
collaboration des savants,de tous pays pour pouvoir δέτο monde ἃ 
bion, il n'est done pas possible d'imposer une langue qui pourrait 
gênor les savants pour traduire Jour pensée, 

& Les toxtos ot los traduotions paraïtront dans le format grand 
in-8’ (format des Patrologies do Migne) selon lo spbcimon oi-joint, 
par fascioulos do 80 ἃ 150 pages qui seront réunis, au fur δὲ à 
mosure de leur apparition, en volames de 400 ἃ 600 pages, 

Δ Le prix sera établi pour les souscripteurs ἃ raison de 60 oon- 
times la feuille do seize pages; après la publication du volume, lo 
prix sera porté ἃ Ὁ fr. ϑ par fouille. 

τ On peut ailleurs ne souserire qu'aux toxtos publiés dans ano 
langue détermine ou même ἃ certaines wuvres particulières ν. 

Weiterhin sollen durch Kugener mit französischer Veber- 
sotzung, Noten und Kommentar Teztes syriagues relatifs ἃ Stoère 
patriarche d'Antioche, von welchen der erste Fascikel, während 
wir schreiben, gleichfalls schon erschien, durch E votts mit ongli- 
scher Uebersetzung die Histoire des patriarches d’ Alexandrie nach 
don Hdschrr. Paris Arab. 301 und 302, und von einer Collection 
de synazaires orienfaum das koptisch-arabischo und armonische 
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Material durch Go ussen mit deutscher, das abessynische durch 
Basset, Conti Rossini, Guidi und Perruchon mit 
französischor Uobertragung zur Ausgabe kommen. 

Dem mit so wichtigen Pablikationen einsetzenden Worke ist 
indessen schòn während seiner Vorbereitung ein Konkarronzunter- 
nehmen erstandon an dem grossartigen CORPUS SCRIPTORUM 
CHRISTIANORUM ORIENTALIUM, dessen Verlag Poussielguo 
in Paris und Harrassowitz in Leipzig bernommen haben. Dor 
Vater desselben ist dor nimmermüde Chabot, dem speeiell dio 
ayrischen Studien bereits so Vieles verdanken. Dem von ihm im 
Januar ἃ, J. ausgegebenen Prospekt entnehmen wir Folgondos: 

« Mons nostra ost omnia opera ἃ christianis muotoribus soripta 
syriaco, asthiopice, coptice, arabiee, edita, ant ineditn, quno ad rom 
liturgicam, camonicam, oxegoticam, thoologieam, philosophioam, ha- 
giograplicam, historieam pertinoant, in mam collootionem vodige- 
ro, — Armonorum libros in collectiono colloeabimus cum aderit vir 
eruditus oui oditionis euram aasumore placuorit. 

« Bditio nostra nudum texbam exhibebit eum variis codioum lo- 
ctionibus et interprotationo latina; eis solam quae ad voram le- 
ctiônem aut intorprotationem stabiliondem conferunt adnotatis. A 
digsertationibus aut. commonturiïs ex industria abstinobimus. Prac- 
fatio uniuseuiusque operis de unctoro, codioibus, oditionisquo ra- 
tiono broves notitins trad 

« Quattuor wat quinquo volumina, maioris minovisve molis, sin- 
gulis annis in lucem nos daturos esse speramus, Ad hoe malbum 
iuvabit concessa licentia utendi littoraram formis “ Typographoi 
Reipublieae „, quae copia ot elegantia nullis alfis codunt. Larum 
specimina infra habontur. 

ἃ In his voluminibus odendis nullam pracfixum ordinem soque- 
mur, sed prout parata nobis oceurent ita prelo mandabuntur. 
Opera tamen inedita aut quae muioris sunt moment, maxime voro 
opera historica, ante alia edore statuimus. Opera autom nuper edita, 
quae omnium manibus teruntur, in praesonti typis donuo mandare 
intempestivum esse novimus; en tamen ὁ catalogis nostris non ciï- 
cimus, cum eadem ratione eademque forma ao cotorí libri, ad com- 
plendam collectionem, ea reeudere aliquundo opportunum fore multi 
existiment. 

“In quatuor classes soripta wninseuiusque linguae dividore 
opportanum duximus: 1. Apoorypha sacra, Liturgica, Canonica; 
ΤΙ. Theologica, Eregetica, Phitosophica ; 111. Historica et Hagio- 
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graphica; IV. Opera peregrinae originis. — Hoe praecipue postu- 
Jabat editio operam lturgicorum ef canonicorum, inter quae sac- 
pius unum ab altero ad verbum oxseriptum est, et ideo ea in eodem 
volumine disponere deoebat, etsi vario tempore a variis auctori- 
bus confeeta sunt. — Opera quoque historica et hagiographica in 
umam seriem ordinare magni interesse videbatur: ne cogeremur 
easdem notulas historicas δὲ geographicas repetere in umoquoque 
fore volumine ; huiusmodi notas in speciali tomo qui etiam nomi- 
mum rerumque locupletissimos indices continebit, colligemus. — In 
quarta serie opera dabimus quorum primigonius textus alio idio- 
mate, praecipue graeco, conseriptus periit, aut quoram versio orien- 
talis magni aestimatur ant adoo immutata est, ut novum opus me- 
rito censeatur. 

«Non solum singula volumina, sed etiam uniusouiusqùe volu- 
minis textam sino latina interpretatione vel interpretationem sine 
textu omoro lioobit, 

< Protium omptionis ita computabitur: folium textus oriontalis 
soxdooim paginis constans, una libella gallica (un franc); folium 
autom Jatinam, media libella (Ὁ fr. 50 cent) venumdabitur. 

« Unicuique volumini nomen inscribetur dooti viri ouius labore 
in lucem proforetur ot qui, suo perioulo, textas editionom οὐ lati- 
nam translationem curabit „ 

Beigefugt ist diesem Prospekt boreits ein vollstündiges und ins 
Einzelnste gehendes Schoma des syrischen 'Teilos des Corpus. Aeln- 
liche sollen baldigst durch die betreffenden Leiter fur dio drei bri- 
gen Abteilangen ausgearbeitet werden. Ersohionon sind bereits von 
der syrischen Serie (Ὁ. ΤΥ 1) Chronica minora. Pars prior und von 
der uthiopischen Historia regis Joannis, beides wiederam Gaben 
Θ uidis, dessen nie erlahmende Hilfsbereitschaft auch dem Sohrift- 
leitor dieser Zeitschrift namentlich bei Anfertigung des Litteratur- 
berichtes eine Förderung bedoutet, dio or nicht genug zu rühmen 
vermag. Unter der Prosse boindon sich zwei weitere Syriaca (B. 
XCIX, CL) an Bar Saliis Liturgioerklärang und der Chronik 
dos Ps-Dionysios von Tell-mahrê, deren Ausgabe in der Hand von 
Parisot bezw. von Chabot selbst liogt, 

Wir müssen offen gestehen, dass wir es im Interesse der Sacho 
höchlichst bedanern, nicht eine Fusion der beiden Unternehmen. 
haben erleben zu dürfen. Zeit, Kraft und Geld wird nun doppelt 
geopfert und dio Existenzbedingangen sind fúr beide Werke natur- 
gemüss schwerere als sie für ein einziges kombiniertos gewesen 
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würen. Unser vereleter Mitarbeiter Herr Prof, Braun hat mit un- 
soror vollsten Billigung seine Veröffentlichung der Timotheosbriofo in 
unserer Zeitschrift abgobroehen, um Timothoos 1 in Chatbots Corpus 
χὰ Abornohmon. Lubourt hat mit Riicksicht auf die botreffonden 
Vorarbeiton des deutschon Gelohrton demselben das zuorst von ihm 
belegte Gebiet ohne Sehwierigkeit lberlassen. Der Unterzeichnete 
wird allos-anfbioton, um S, Exo. den hoehwiirdigsten Heren Patriar- 
chen Rahmani zu voranlasson, dass er unsor ΠῚ 484 ἢ, diosor Zeit- 
schrift angekündigtes Corpus Liturgiarum Syriacarum dor syrischon. 
Abteilung von Chabots oder dem Untomelmen von Grafin-Nau ein 
ordnet. Konnten ähnliche Zugeständnisse, von anderer Seite gemacht, 
Zugestindnisso von hüben und drüben nicht zur Vereinigung dos 
Corpus und der Patrologia fuhren? — Indessen wir wollen nicht 
klagen, wiünschen vielmehr beiden für die Kunde des christlichon 
Orionts so unschätzbaron Pablikationon gleich horzlich boston Port- 
gang und werden sie mit unparteilichem Intorosse vörfolgen. 

Tmmorhin will uns schon heute scheinen, als habe Chabots Cor- 
‘pus entschoidende praktische Vorztge. Wir rochnen hierhor das 
Strebon nach Vollständigkeit, das handlichere Format, dio ron- 
nung von Text wad Uoborsetzung und im Zusamwmenhang damit dio 
Abgabo auch der blosen Uobersetzungon, dio ziolbowusste Klarhoit 
omatischen Vorgehens, welche der schon ins Einzelne ausgoar- 
beitote Plan dos Riosonwerkos verrät, endlich nicht am vonigston 
dio glteklicho Tage, bor ein geraden oinzigartiges Typenmaterial 
verfügen zu können. Anderorsoits bedeutet wonigstens vorlufig 
das Fehlon einer armenischen Abteilung einen schworon Mangel. 
Auch sind Grafin und Nau zweifellos damit im Recht, dass sio 
von vornherein auf dio Forderung oiner bestimmton Sprache der 
Vobersetzung verzichten, und dann wird wohl das Vordienst der 
Prioritút Graffin nicht bestritten werden können, wie zugleioh ein 
von ihm zuerst ausgebildetes veroinfachtes photographisohes Ver- 
fahren, welches es gestattet. zm einem sehr niedrigen Preis dio Ro- 
produktion der Hdschrr. zu gewinnen, bei der Vorbereitung der 
Editionen beider Sammlungen im weitoston Masse zur Anwendung 
gebracht, dio wesentliche Grundlage der Hoffnung bildet, dieselben 
in nicht allzulangsamem Tempo fortschreiten za sehon, endlich seine 
Pablikation dem Subskribenten gtinstigoro Bedingungen bietet als 
die andere bei Annahme auch der Τοχίο. 

“Don wärmsten Dank unserer Leser witrden die Leibungen der 
beiden orientalischen “Patrologien , sich verdienen, falls sie sich 
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ontschliesson könnten, durch Voberweisung eines Besprechungsexem- 
plares dor einzelnon Editionen an die Bibliothek des.Priosterkol- 
legiams von Campo Santo (Rom, Via della Sagrastin 17) uns eine 
schnalle und ausfiheliche Berichterstattung Ubor sie zu ormöglichon, 
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2. Die Strassburger Nestorios-Handschrift, —''heo- 
doros von Mopsuestia, Nestorios und Diodoros von Tarsos bildeten 
bekanntlich das hoehverehrto Dreigestim “ griechischer Vüter , 
der syrisch-nestorianischen Kirche, Rin gemeinsames Fost ist min- 
destens seit 150'-jaBs ΠῚ Zeit ihrem Andenken am fünften Freitag 
nach Epiphanie gewidmet, Das Studium ihrer ins Syrische ber- 
setzten Werke bildete eine hauptstchliche Beschültigung der Mon- 
che in den Rlöstern dos 6 und 7 Jahrhs. Vgl. die Biographie dess 
Bar-IDta (ed. Budge 125. Uebersetzung 184). Gleich dem Ῥὲ 
men- und Johanneskommentar des Mopsuesteners einmal auch 
im griechischen Original untergegangenes Werk des Nestorios in 
syrischer Uebersetzung wieder ans Licht treten zu sehen, war daher 
stots zm erwarten. Aber erst vor Kurzem hat Be djan im Anhange 
soiner Martyrios-Ausgabe, thatsüichlich einige Brachstticko dieser 
Art veröffentliht. Die Hdschr., welcher er dieselben entnahm, auf 
Anregung Goussens gefortigt, befindet sich im Besitz der Kai- 
gerl. Universitäts- und Landesbibliothek zu Strassburg i/B. Eine 
nhere Kenntnisnalime derselbon schien mir um so winschenswerter, 
als wir in dem durch Göller I 80-97 dieser Zeitschrift veröftent- 
lichten Fragment einer mestorianischen Kirohengeschichte Nestorios 
ein vollig korrekt klingendes ohristologisches Bekenntnis in den 
Mund gelegt fanden und Nau Revue de P Orient Chretien VI 488 
im Anschlusse daran dio Frage glanbte aufwerfen zu können, ob 
nicht etwa das Ephesinum über die wirklich von dem Konstanti- 
nopolitaner vertretene Lehre in einem thatstichlichen Trrtum be- 
fangen gewesen sei. 

eh bin in der Lage, nachdem jene Kenntnisnahme mir ver- 
Hossenen Sommer mûglich war, nanmehr die fr die Dogmenge- 
schichte des 5 Jahrh.s höohst verfängliche Frage sehr entschieden 
in verneinendem Sinne beantworten zu können. Die « Ueberliefer- 
ung, bleibt bet nüherem Zusehen, wie so oft, anch Nestorios ge- 
genüber in ihrem Recht. 
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Die vorliegende Papierhandschrift in gewöhnlichem Quartheft- 
format umfasst 876 einseitig beschriebene Bltter. Das Werk eines 
Priesters und Archidiakons des schismatischen. ostsyrischen Patriar- 
chats e5}e Jakxel , Sohnes eines Ishaq und Enkel oines Thomas, 
wurde sie in eminem am Sitze jenes Patriarchats am dritten Fas- 
tenmittwoch, 8 Adar, 1889 n. Ch. = 2200 Gragcorum vollendet: 
so die subscriptio auf fol, 376. Die Vorlage war mehrfach schr stark 
beschädigt, wie dies verschiedentlich angemerkt wird; während über 
ihr Alter, wie gewölmlich bei modernen Kopien, eine nähere di- 
rekte Angabe fehlf, wird jene Beschtdigung fol, 101 zurtckgefuhrt 
auf die Jasönl panhl haxa wms 9 Loh) one Je « Jdas Sap Ihilan 
“ Heerhaufen des Bâöor Hanbay, als sio das Tand ks (ἢ anno 1954 
Graecorum erorberten „Sie war mithin mindestens — und wohl 
betrüchtlich — ülter als 1954 Graccorum ἃ, h. 1648 n. Ch. Uober 
die Güte derselben masse ich mir auf Grund einer nur fltchtigen 
Durchsicht des Toxtes kein Urteil an. Der moderne Kopist hat 
jedenfalls sehr sorgfältig gearbeitot, jode Loke der Vorlage an- 
gemerkt und es notiert, wenn er auch nur ihre Punktation oder 
irgend einen in ihr stehenden Schreibfehler verbesserte. Die Ue- 
bersetzung: selbst entstand, als Bar'Idtà (#11 oder 612 im 
Alter von 108 Jahren und seit seinem 28 ten Tcbongjahre soket) 
ein junger Monch war d.h. um 580 oder 540 n. Ch. Vgl. dessen 
Lobensgeschichte (ed. Bu dg ὁ 120. Uobersetzung 176). 

‘Was wir hier erhalten, íst, eingeleitet durch die von aristote- 
lischen Schriften her tblichen Vorbemerkangen (fol. 1-10), eines 
und zwar das späteste der drei Hauptwerke des Nestorios, die 
genante gleichfalls von 'A@d-189' a, a. O. von ΑΒ ἃ - ὁ δ' Καία- 
log 20 und zm der letztgenannten Stelle der Biographie des Bar 
διὰ orwälmte wwezdeens Ihsellh (mercatura Heraclidis), dio 
lant Einleitung fol, 1 auf die Jwachsh (tragoedia), wnd den sonst 
meines Wissons nicht bekannten „echaamselh (Ὁ) folgte. Seinen Aut- 
bau beschreibt die Einleitung a. a. O. in folgenden, anscheinend lei- 
der mehrfach verderbten, Worten: Bel? zw Lie}o vele Saf AuJozn 
Aal Joie ende he «Jha Ansclp vaan pola A on 
el Amal ; AsJahlae an hp za «en Amoho Lod Manas 
„omelen Anas) na athene vhâhe (2) Ihäsene «cs gpomemer 
ae 7 Mhz « emaldazs Ihasfsh,oe « Jaup3 lhasâ Anaal volo za 
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Jahal „Jore Jahad vedo Lanao. (ἣ genhafle Jeaao σϑυϑ Jeen 
dp Dada Ἐυβκο εσθαι vatel «Be eld {lbo pöhe vz 
7 wanbhl za per 1 το aarde . wonbhl eldpen gel val 


welchem er ber alle antikirohlichen Haresion redet und über alle 
Schismen vom Glauben der 318 (Konzilsväter), indem er kraftvoll 
gegen diejenigen disputiert, nach welchen sio benannt werden. In 
den zweiten Teilen (?) ergeht er sich gegen Kyrillos, indem er ge- 
gen die geriohtliche Verfolgung und die Anklage des Kyrillos Stell- 
ung nimmt. Drittens aber seine Verteidigung und dio Boantwort- 
ung ihres Briefes (ἢ), nd hiermit beschliesst er das erste Buch. Das 


zweite Buch aber teilt er in zwei Teile, in die Verteidigung und 
den Gegenbeweis gegentiber den Vorwürfen, auf Grund deren er 
anathematisiert wurde, und in den zweiten, von seiner Anathema- 
tisiorang bis zu seinem TLebensende „ 

Im Woxte selbst ist abér nurmebr die Rinteilung des ersten 
Teiles dos orsten Buches in 98 Kapitel angemerkt. Die Polomik 
gründet sich hauptsächlich auf dogmatisches Raisonnement einer- 
its, andererseits auf den Verlauf der Breignisse vor, auf und nach 
dem Ephesinum, wobei vielfach Aktenstucke, die Schriften des Ky- 
rillos und solche des Verfassers selbst citiert werden. Auch an- 
gebliche Zeichen des göttlichen Zornes mtisson es sich gefallen 
lassen bei Gelogenheit als Beweismittel ins Feld gofuhrt zu werden. 
Einen auffallend geringen Raum nimmt dagegen die Berufung auf 
Ultere theologische Autoritäten ein. Athanasios, Theophilos, Grego- 
rios von Nazianz und — beachtenswertor Weise — der Abendänder 
Ambrosius sind die einzigen “Väter,, von denen ich Citate be- 
merkte. Der dogmatische Standpunkt des Werkes straft, wie be- 
reits angedeutet, durchaus die Angabe des kirchengeschichtlichen 
Fragmentes Lügen, der zu Folge Nestorios nur gleichmissig gegen 
Paulos von Samosata und Apollinarios sich verwahrt und Maria 
als die Gabärerin “ Gottes und des Menschen „ anerkannt hätte, Er 
ist in erster Linie allerdings einmal scharf dyophysitisch, wobei 
sein grosser konstantinopolitanischer Gegner den Alexandriner Ky- 
rillos bereits ebenso entschieden anf das Bekenntnis anch nur einer 
φύσις (Ha) festnagelt, als es später die Monophysiten im Kampfe 
gegen Chalkedon thaten. Aber auch die ausdrüickliche Statuierung. 
zugleich einer zweifachen ὑπόστασις (leem) in dem einen zpd- 
zonov (᾿θοωϑα ) Christus wird keineswegs umgangen, obgleich 
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dieser Ansdruck immerhin wohl nicht von ungefähr seltener ge- 
braucht wird als jener. Christus wird wohl “ unser Herr und unser 
Gott, genant; aber es wird Derartiges nicht missverständlich 
dahin erläutert, dass die menschliche ὑπόστασις nur wegen der 
Vereinigung mit der göttlichen also in uneigentlichem Sinne “ Got- 
tes Sohn, und “Gott, heise. Maria ist nur “ Gebitrerin urseres 
Heren „ oder “ Gebürerin Christi „; doch wird von der # schr seli- 
gen Allzeitjungfrau, mit nicht geringerer Ehrerbietang gespro- 
chen, als Kyrillos oder ein Monopbysite hätte sprechen können. 
Mau merkt sehr wohl, wie es darchaus ein tusserlicher aber höchst 
wirksamer Coup der Gegenseite war, wenn man Nestorios gerade 
an dem Gegensatze gegen das θεοτόκος anfasste und so die Streit 
frage auf das Gebiet der Mariologie hintberspielte. Die Mutter- 
gottesverchrung ist eben, so schr sie durch dasselbe uuch gefordert 
wurde, in dem Grade kein Werk des Epbesinums, dass schon vor 481 
nm. Ch. die Anklage, die Würde der Jungfrau-Mutter irgendwie zu 
schmülern, von den Massen weit. besser verstanden warde als der 
Streit mit den Termini φύσις, οὐσία, ὑπόστασις, πρόσωπον u. sw. 
Alles in allem genommen: Nestorios' persönliche Christologie er- 
weist sich hier als die echte Mutter der altsyrisch-nestorianisohen 
Christologie, wie ich sie 1 898-941 dieser Zeitschrift auf Grund 
der Schriften de causis festorum skiazierte, wenngleich eine so 
unerbittliche Konsequenz in der Scheidung zwischen Christus und 
der zweiten Hypostaso der Gottheit, eine so starke Annüherung an 
Paulos von Samosata wie dort hier noch nicht zu bemerken ist. 

Kann mithin von einer Revision der Jahrhunderte alten Beur- 
teilung des Dogmatikers Nestorios in Sinne der Nau'schen An- 
regung nicht die Rede sein, so prüsentiert sich der Schriftsteller 
ind durch seine Vermittelang der Mensch nur von der allerbesten 
Seite. Rin gutes und beredtes Griechisch spricht meist durch die 
Verschleierung des syrischen Sprachgewandes. Ein Mann redet, dem 
es warm wird beim Reden und dem es heiliger Ernst ist mit sei- 
ner Sache. Die Bekümpfung des Geguers ist immer energisch und 
nachdrücklich, aher nie eine solohe mit vergifteten Watten. Selbst 
Kyrillos gegenttber wird nicht zur Beschimpfung gegriften, die noch 
so oft im dogmatischen Streit des Ostens erklingen sollte. Leo 
ἃ, Gr. wird (fol. 375) halb wehmütig genannt: ge lhesead> ὃσι 
Jaap zo 1565 Ἐφ κρῖ pplan len zel (lios Aclâaaf) Astal 
len valk vals cer lop ed « Derjenige, welcher am Glan- 
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ben tapfer festhielf, in meiner persönlichen Angelegenheit (jedoch) 
ohne nachsichtige Liebe und rechtes Urteil der Ungerechtigkeit, 
dessen was man mir angethan hat, zustimmte „… 

Ein Hauch ernster, aber wirdiger Klage {ber das Erlittene 
weht überhaupt hin und wieder zwischen den Zeilen. Am ergrei- 
fendsten empfindet man, mit minnlichen Stolz gemischt, im wohl in 
den letzten Paar Zeilen, wenn der im Exil dem Tode Entgegen- 
gehende seinen Zustand gewaltigen Katastrophen wie der Plün- 
derung Roms durch die Vandalen, den Zügen’ der Gottesgeissel At- 
tila, Für ihn naturgroäss Strafgerichten der Vorsehung, gegenüber- 
stolt (fol. 376): « Jamn helaap alap dale ater Paard ον al 
Lux pda pda len haluaxl Mo ‚Abma woor ze? Jam tal 
Load jal „axalve moons wees ac » asdhooel „al Anso oz pe Jena 
wam ed pe 1σι-δὴρ manden gep a « mash 
wohoe Sha pe „Alp Jubenal mole „1ôape rbone Anno omneo 
εἰσδὶφ oannga Woenal hops fd pa “Ich aber habe die Qual 
meines Lebens und meine ganze Sache in dieser Welt wie die Qual 
einos einzigen Tages getragen und mich nicht getindert in allen 
den Jabren, die nunmebr schon hier zu verweilen mir bestimmt 
war. Und jeden Tag für Tag flehe ich zu Gott, mich aufzulösen. 
Mie, dessen Augen das Heil Gottes sahen, mir lebe wohl, mein 
Fround und mein Brnährer. und meine Wohnstatt, da Wastenland, 
nd meine Mutter, du Fremde, die mach dem Willen Gottes auch 
nach meinem Todo meinen Leib bis zur Auferstehung bewahren 
wird. Amen, Welcher weite und unerfreuliche Weg von solchem 
Empfinden bis zu der eckelhaften Verketzerung dessen, der so dem, 
Dode ins Auge sah, in joner gleichfalls durch Ὁ 611 6. 1 276-287 
dieser Zeitschrift publicierten jakobitischen Vita des Nestorios, die 
den Verhassten das Sohieksal des Arius teilen lässt! 

Zum Schlusse sei darauf hingewiesen, dass nach dem Zeugnis 
dioses Zeitgenossen (Lol. 876) Leo d. Gr. durch Uebergabe der heiligen 
Gefiisse Attilas Schonung für Rom erkaufen musste: + οβ8.}-- 5 
„Jäzin votels eed velmoe Jandl Japan aile ales € Mit eige- 
nen Händen übergab er die guttlichen Gerate des Heiligtums in diè 
Barbarenhinde „ Die Version, die, ohne jede auf tendenziöse Er- 
fndung hindeutende Absicht einer Verunglimpfung des Papstes 
ganz beiltug, mitgeteilt wird, ist weniger wunderbar und ‘poë- 
tisch als die in den Stanzen Raffaëls gemalte Valgata, aber im 
Grunde recht glaubhaft. 

Dr. A. Baussranx. 
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3. Zur syrischen “traditio legis „; Ravennati- 
sches. — Im Folgondon einige Kleinigkoiten zur kunstwisson- 
schaftliehen Seite des Kapituls: Christlichor Orient! Ravenna der 
vorgeschobene Punkt christliehöstlicher Woise im christlichen Wos- 
ten mag das verbindende Gliod für die paar nicht alla einschmei- 
dendon Nachteäge und Selbstberichtigungen abgeben. 

In meiner Untersuchung Uber Zize syrische 4 traditio legis , 
und. ihre Parallelen 118-200 diesos Jahrgangs unsorer Zoitschrift 
habo ich 184. Anmk. 1 scharf gegen die Untorstellang späteror Hin- 
zufügung dor Poteusschltissel im Kuppolmosaik dos arianischen 
Baptisteriums mich gewandt, dio boi Kurth Die Mosaiken der 
christlichen Aera. [. Die Wandmosaiken von Ravenna 198 f. uns 
entgegentritt. Ich habe dabei keineswogs behaupten wollon, dass 
die Hinde dos Apostolfrsten mit don Schlüsseln, wie sie hic ef 
nunc vorliogen, nicht etwa oiner spüteren Restauration ihr Dasein 
verdanken. Jodo halbwegs gute Abbildung mussto ja nach diosor 
Seite hin zu Zweifeln anrogen, Eine gennue Untersuchung des Ori- 
ginals, die ich persönlich im letsten Oktober vornalim, berzougto 
mich positiv von der Thatsache οἶμον Restauration dieser Stelle 
Gloichwohl glaube ich noch immer an der Zusammenstollang dos 
ravennutischon Mosaiks mit meiner syrischew Miniatur der Schlas- 
solitborgabe fosthalten zu dürfon. Ein spütoror Rostaurator, dor 
cinon ursprünglich von Petras gehaltonen Kranz untor dem Rin- 
fluss einos jüngoron ikonographischen Typus durch dio Sohlussol 
orsotzt hätte, würde einmal kaum Grund gohabt habon analog auch 
in den Händen Pauli eine doppelte Schriftrollo an die Stolle dos 
Kranzos treten zu lassen, Sodann stohen die üterer abondlind- 
isoher Woise ausserhalb der auf Sarkophagen vorkommonden hi- 
storischen Szene Math, 16 $ 13-19 fremden Sohlissel noben der ebon- 
sowenig im Abendland heimischen Hotoimasia, dio sicher nicht erst 
eine spätere Zuthat bedentet. Endlich wird damit ohne alles Wei- 
toro auch eine Borufang ‘auf das katholische Baptisterium als Vor- 
bild des arianischen hinfallig. Das Fohlen der Sonderattribute dor 
Apostelfürston in jenen’ kann ihro nachträgliche Hinzufügung in 
diosom allein daram schon nicht boweisen, weil das jüngore Denk- 
mal oben in der Hetoimasia, bereits ein wspritngliches Plus gegen 
ber dem älteren anfweist. Immerhin wird os froilich wiinschons- 
wert soin, für meine These vom oriontalischen, näherhin syrischen 
Ursprung der * traditio legis „ mit stehendem Christus im Luaufs 
der Zeit noch weiteres Beweismaterial beïgebracht zu schon, Et 
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was recht Wichtigos schoint mir hier das Apsisgemilde der Basi- 
like von St Elia bei Nepi darzustellen, in welchem von links Po- 
tus, von rechts Paulus, jedor mit einer offenen Schriftrolle in dor 
Hand, κει den mit dem Apoismosuik von SS, Cosma ὁ Damiano in 
Rom üboroinstimmend dargestellten ἃ, h. also wesentlich mit dem- 
jonigen des byzantinischon Altarvorhangs sich deckendon Horen 
uschroïten. “Byzantinische, Rinfüsso stehen hior ausser Frage, 
aber gleichwoll wäre mit der neuen Parallels etwas Eensthaitos 
erst anzufangen, wenn zuerst orwiesen wäre, das Zimmermann 
Giotto und dio Kunst im Mittelalter 1. GLE. 281£, mit Unrecht in 
‘dem stdotruirschon Frosko lediglich dio unfihige und stilistich mit 
Byzantinischem durchsetzte Nachahmung des römischon Mosaiks 
orblicke. Joh kann dieson Boweis indesson fuglich erst im Zusam- 
menhange der 198 in Aussicht gestellton Untersuchung antroten, 
dio von dem Triumphbogenfresko von SS, Abondio ed Abondanzio 
bei Rignano ausgehen soll. Schon heute möchte ich dagegen als 
vinon von mir im ersten Augenblick bersehenen Beleg für don 
Lusammonhang der 4 traditio legis „ durch stehonden Christus mit 
dom Osten gunz ontschieden ein nach de Rossi Bulletino 1887. 
89 dom 11 oder 12, nach Zimmermann o.a, 0. 4 Anmk, 1 
erst dem 19 Jahrh. angehörendes Gemäldo der Unterrkume von 
SS. Giovanni ὁ Paolo zu Rom roklamioren (abgob. bei P, Gor- 
mano La casa Colimontana dei SS, martiri Giovanni e Paolo 
439 als-Fig. 78), Die Apostelfursten wurden hier duroh dio beiden 
Ditelheiligen des Ortos orsetat. Zwischen sie und den Heiland tra- 
ton Engol ein. Abhängigkeit von SS, Cosma ὁ Damiano ist diesmal 
schon von vornherein dadurch ausgoschlosson, dass Christus an 
Stelle der geschlossenen eine geöffneto Schriftrolle mit don Worten 
trigt LVX EGO SV MUNDI NUTO Q CUNCTA CREAVI, An- 
dererseits hat Zimmermann a. a. Ὁ, wohl noch sohr wenig ge- 
sagt, wenn er die Malorei als eine “ obonfalls stark byzantinio- 
ronde „ bezeichnet. Rino höchst merkwirdige Uebereinstimmung 
spociell mit dor syrischen Miniatur des ausgehonden 11 Jahrh.s 
bozeichnet die eingentümlich orantenartige Armhaltung des Er- 
losers. 

Allerdings kann ich anch nicht vorhehlen, dass mir nicht minder 
zwei Darstollungen entgangen sind, die zuntchst gegen meine Ty-. 
penscheidung zu sprechen scheinen dürften. Schon Strzygowki 
Tat nämlich Orient oder Rom 98-108 auf dio von mir 178. her- 
amgezogene Vorhangbeschreibung des Paulos Silontiarios im Zu- 
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sammenhang mit einem von ihm TV. abgebildeton ägyptischen 
Stoffrost hingewiesen. Dieser abor zeigt in der That keinerlei nl- 
here Bezichung zu dom vom byzantinischen Dichter Groschilderten, 
sondern liefert violmoùr ein nur fragmentarisches abor ganz un- 
zwoifelhaftes Beispiel einer “ traditio logis „ durch den thrononden 
Christus auch im Orient. Tndessen einmal scheint der Weber mit 
dom Sinn des von ihm Dargestellten nur wenig vertraut gewesen 
mu sein, soferne or die von Potrus in Empfang genommene Rollo 
in der Beischrift als TO WAPTHPION bezeichnet. Dieser Umstand 
lússt os aber als höchst weifelhaft orscheinen, dass die Heimat 
nsores einzelnen Monuments auch diejenige des wiodergegebenen 
ikonographischen Typus sei. Sodann wird es sich hier immer 
nur um die Verbreitung des ftr mich römischen Typus auch in 
Aogypten handeln. Möglich bliebo daher in jodem Falle das ur- 
sprüngliche Zusammongshen von Rom und Aogypten auf der einen, 
von Syrien, Kloinasion-Byzanz, Ravenna und allenfalls Gallion auf 
der anderen Seite. Eine solche Konstollation nun stolt sich mir 
auf dom Gebiete der Liturgiegeschichte fast täglich klarer horans, 
end man wird ihr auf dem kunstgeschichtlichen überhaupt wie 
speciell auf demjenigen der Ikonoghaphie, wenn mich nicht alles 
trügt, gleichfalls um so hüufiger bogognen, je mehr man wirklich 
den Dingen auf don Grand geht. Neben das ägyptische treten 
nun aber allerdings zwei moch früher gleichfalle von Strzy- 
go weki publiciorte und von ihm als “ravonnatich,, bew. * sy- 
tisch „ angosprochene Monumente, eine Hulfto des Elfonbeindockels 
und eine der mit dem Grundstoek der Hdschr. nicht zusammonge- 
hörigen Miniaturen des armonisohen Evangeliars von Réschmiadzin 
aus dom Jahre 989. Gar nichts vorschlägt indesson der “raven- 
matische, Elfonboindockel (Byzantinische Denkmdler 1. ®. 11), 
der don thrononden bartlosen Christus mit Redogestus und Kodex 
zwischen — ansoheinend — den Apostelfürston vorfuhrt, in deren 
Hand Rollen oder Bücher nicht sichtbar werdon. Mag das Stek 
ravennatischem Kunstkroise angehören, ein roin “ orientalischer „ 
oder gar speeiell “syrischer , ist diosor ja doch oben nicht. Erfor- 
det wird hier der Nachweis “syrischen,, Charakters im einzolnen 
Fall; dieser missto aber schon vorausgosetzt worden, wenn lie 
Darstellang gegen mich ins Feld geführt werden wollte, und man 
bektüme so den reinen eirculus vitiosus. Nicht viel anders steht 
es nun aber auch um die “syrische „ Miniatur (ebenda T. IT 2). 
Die — unterstellbaren — Apostolfirsten tragen hier beide Bücher. 
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Der sitzende bartlose Christus hält in der Linken das Stabkreuz; 
indessen die Rechte — in lateinischor (1) Weise — segnet. Weder 
mit dem Typus der von mir publicierten Miniabur bezw. der hinter 
dem Himmelfahrtsbilde des Rabbûlâ-Evangeliars stelenden Kom- 
position noch mit derjenigen des konstantinopolitanischen Vorhangs 
zeigt sich mithin eine wirklich entschoidende Uebereinstimmung , 
während andererseits ein geradezu durchschlagender Umstand auf 
das Mitspielon abondlündischor Einflsse hindeutet. Diosos glaube 
io tbrigens auch anderswo in jener “ syrisohen „ Miniaturonroihe 
des armonischen Kodex unterstellen zu müssen. Ich erinnere nur 
an dio Dreizahl der Magier in dor Anbetungsszene (T. VI) gegen- 
Uber der litterarisch für Syrion als dio schlechthin kanonische ge- 
wihrloisteten Zwölfzahl. Zuweilen ist denn doch wohl ebon der 
Osten. nicht der gebonde, sondern auch einmal der empfangende 
‘Teil geweson. 

Wie auf die syrische & traditio legis „ gibt mir Ravenna Ver- 
anlassung anch auf Jacobys Taufbericht und Wulffs Koi 
mesiskirche noch mit einom kurzen Worte zurtickeukommen. Zu 
don in der orsten Schrift 68-95 behandelten ktinstlerischen Nach- 
kltngen des eigenttmlichen Berichtes, von dem uns Kmosko noch 
einige weitere Vorsionen aus syrischgr Litteratur vorlogen wird, 
ist als eino höchst charakteristischo. Numer das byzantinische Τὰν 
folbild n° 847 in Sala VI der Academia delle Bolle Arti zu Ra- 
vena nahzutragen. Bin Engel assistiort hier zur Rechten dos 
Horen dom Taufakte, den der links stohonde Johannes vollzicht. 
Vober Christus fohlé dio Taube des HI. Geistos, dio vielmohr durch 
eine starko Lichtorscheinung ersetzt ist, Zu verweisen ist ferner 
auch lior anf die “ syrische „ Miniaturonfolge des Etschmiadzin- 
Evangoliars mit ibrem Taufbilde, welches die Gottoshand und als 
einen von der Taubo des HI. Geistos auf das Haupt Christi herab- 
stoigenden Strahlonkegel die Lichtorschoinung darstallt (a. a. 0. Ἐν 
ΥἹ 5). 

Don von múr oben 386 δ, gennanten weiteren Exemplaren des 
von Wulf als ältostor ypus der Blacherniotissa erwiesenen Mut- 
“torgottesbildes ist sodann aus dom gleichen Saale der Ravennati- 
schen Sammlung das byzantinische Tafelbild n° 268 hinzuzufugen 


eine Halbdarstellung der stehonden Jungfrau, die genau in dor ἡ 


Weise des Mosaiks von Nikaia das göttliche Kind gloichsam zur 
Anbetung vor sich hält. Wichtiger ist mir Wulff gegenúber Ra- 
vennatisches als Stütze meiner Ausführungen über die Geschichte 
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des dreiglioderigen Bemas, durch welche ich 227. 280 f. die Muglich- 
Keit eines höheren Alters des halbbasilikalen Bauschemas der Hagia 
Sophia von Thessalonike, der Koimosiskirche von Nikain us. w. 
gegentber dem Grundriss der Justinianischen Hagia Sophia von 
Konstantinopel zu begründen suchte, Das dreigliedorige Boma 
fohlte in Ravenna den kirchlichen Bauton der weströmischen wie 
der Periode der Gotonhorrschaft. Dagegen finden sich Diakonikon 
und Prothesis u. zw. als urspringliche Bestandteilo, in S, Vitale 
und S, Apollinare in Classe ἃ, h. in den beiden Monumentalbauten 
der beginnenden ostrümischen Poriodo. Das kommt nattrlich auf 
das Konto dos in diesem Augenblick gewiss nicht Lberrashonden 
Einflusses einer östlichen Liturgie, welche bereits dio μεγάλη εἴσοδος 
und damit das Bedürfnis nach jenon Nobenrtumen besass, Nicht 
der Liturgie von Konstantinopel! Denn S. Vitalo ist bereits. am 
18 April 547, 8, Apollinare in Classo am 9 Mai 549 vingeweilt 
worden. Vgl, Baoohinis Dissertatio chronologico-historica IV 
zu Agnellus Migne P.L. CVI 588£). In Konstantinopel aber 
sahen wir ontsprechond dem Fohlen von Prothesis wid Diakonikon 
in dor 537 eingoweihten Hagia Sophia dio μεγάλη εἴσοδος erst 
unter Justinos ΠῚ (565-578) eingefWhrt. Wenn aber nicht die Li- 
turgie der oströmischon Roichshauptstadt, so wird es wohl dieje- 

i Omischen Nachbarprovinz gewesen sein, die sich seit 
schen Eroberung in Ravenna neben dis altangestammte 
drängte. Dioso Erwigung weist nach Illyrioun und Macedonien, 
nach der Metropole ‘Thossalonike. Ich will nicht sagen, dass os 
bowieson sei, aber noch etwas wahrscheinlichor ist es hiormit go- 
macht, dass wie im westlichen und centralen Syrien, so auch in 
Thessalonike und an underen Punkton der Balkanhalbinsel, damit 
vielleicht auch in Kleinasien, frühor als in Konstantinopel solbst 
dio liturgische Revolution dor Umgostaltang dor alten Gabendar- 
bringung in eine feierliche Gaboneintragung ftr dio kirchliche Ar- 
chitoktur dio Ersetzung der einfachen Apsis durch ein dreiglioder- 
iges Bema im Gefolge hatte. 


Dr. A. Bauwsranx. 
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B). — BESPRECHUNGEN. 


4. Wilpert, Die Malereien der Katakomben Roms (XIX, 
506 8) Freiburg i/B, 1908, bouw. italienische Ausgabe: Le Pituro 
delle Catacombe Romane (XIX, 549 8.) Roma 1908, (Mit 54 Ab- 
bildungen im Text und einem Tafelbande von 267 Tafeln). 


Es bereitet ein Gefuhl hoher Befriedigung, in der kritischen 
Umschau einer sich mit neuen Aufgaben beschäftigenden, neuen 
Tdealen nachstrebenden und so naturgemiïss mit manchem Alten 
und Veralteten in Widerspruch geratenden Zeitschrift, an einer 
Stelle also, an der; so wenig dies dem einzelnen Referenten zusa- 
gen mag, es beïnahe durchweg gilt, Rucksttndigkeiten festzulegen, 
Halbheiten anfzudecken, Liéken auszufllen, Schiefes und Falsches 
zu korrigieren, — an einer solohen Stelle, sage ich, einmal mit 
anfrichtiger Freude und in bescheidener Demut vor etwas ganz 
Grossem und ganz Schönem-bewundernd stille stehen zu dürfen. 
Keineswegs ist es jedoch nur der Wunsch, uns und unsere Leser 
diegos Gefuhles der Befriedigung nicht Verlustig gehen zu lassen, 
uns nahe legt im Ortens Christianus der epochemachenden 
on der Katakombenmalereien Roms einige Seiten näherer 
Besprechung zu widmen, 

Rinerseits sind diese Maloreien, deren ältosto bis an die 
Sohwelle des 1 und 2 Jahrh.s oder in das 1 Jabrù. selbst hinauf- 
veichen, die früheste und dadurch in gewissem Sinne die bedeut- 
samste Kundgebung altohristlichen Kunstschaffens. Andererscits 
ist einmal der christliche Osten, um dessen streng wissenschafti- 
che, von keinerleí Tendenz getrübto Erforschung wir uns bemthen, 
nichts Anderes als eine Summe von lokal durch die Jahrhunderte 
sich hindarchrettender Stücke christlichen Altertums. Das ist 
ganz allgemein und auf allen Gebieten besonders aber, wie ich 
schon RQ. 8, XVI 24 im Hinbliek anf Daltons Katalog “of 
early christian antiquities and objects from the christian east, 
des British Museum andentete, anf domjenigen der Krnst richtig. 
Einige Ornamentmuster hat hier der islamische Einftuss heimisch 
gemacht, einige Kirchen und Kirchenruinen die Bpoche der Kreuz 
züge mit ihren lateinischen Einfltssen zurückgelassen, schr spät 
erst in armenischen Miniaturen, in der Kleinkunst der griechischen 
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Kirche, in der Malerei auf dem Athos und in Russland die in der 
Renaissariee anhebende modern westenropiische Art ive Einwir- 
kung geltend gemacht. Tm Wbrigen hörte die christliche Kunst des 
Orients niemals auf, an dem Erbe zu zelven, das rund die sechs 
ersten Jahrhunderte unserer Zeitrechnung in allerdings verschie- 
denaxtigst beeinflusster Entwickelung künstlerisoher Bethätigung 
zusammengebracht haben. Unmüglich konnte daher unsere Zeit- 
schrift an einem selbst wahrhaft monumentalen Werke wortlos 
vorùbergehen, das in der Erforschung der altesten christlichen. 
Denkmülerwelt einen Abschnitt bezeichnet. wie bisher nur das Er- 
scheinen von Bosios Roma Softerranca und die Lebensarbeit 
G.B, de Roasis. 

Bosio — de Rossi — Wilpert, Die Einschätzung der 
Malereien der Katakomben Roms, welche in der einfachen Neben- 
einanderstellang dieser drei Namen ansgedrtickt ist, wird sich als 
gerechtfertigt erweisen, ob wiran diesem Marksteine wissenschaft- 
lieher Beschäftigang mit den Denlmilern malerischen Gräber- 
schmuekes des altchristlichen Roms angelangt, einen Blick mit dem 
milden Ieheln des Verzeïhens nach vitckwärts oder einen tief 
welmitigen Blick in die Zukunft werfen. 

Einen Bliek mit dem milden Lächeln des Verzcihens nach 
rückwüirts | — Im Grande freilich haben sie alle dieses Tstcheln 
kaum verdient, deren Thun und Treiben nunmehr wertlos und un- 
schädlich der Geschichte angehört. Was haben sie nicht den rú- 
mischen Katakombengemülden anzuthun sich erlaubt? — Da waren 
die guten Alten und Altmodischen, denen Wisemanns Fabiola Ge- 
schichte und die Wand einer altehristlichen Grabkammer nicht viel 
Anderes als die Seite eines Handbuches der katholischen Apolo- 
getik gegentber dem Protestantismus zu sein schien. Ihnen, die 
allerdings in seinen schwücheren Stunden bis zu einem gewissen 
Grade selbst noch de Rossi zu den lhrigen zühlen durften, hat 
Martigny (Dictionnaire. Nouvelle édition von 1877, 728) aus der 
Seele gesprochen, wenn er behauptete, dass in den gemalten Kryp- 
ten der römischen Coemeterien “ toute la religion, ses dogmes, ses 
‘enseignements moraux, ses espérances, ses promesses, sont figures 
en un langage hieroglyphigue, dans un vaste systime de symbo- 
lisme savamment organisé „Es wire ihnen nichts Schwieriges 
gewesen, den ganzen Catechismus Romanus aus den Malereien an 
den Christengräbern der vier ersten Jahrhunderte heranszulesen. 
Im Giolitbrüchigen mit seinem Bette erkannten sie ein Symbol des, 
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Bussakramentes, wo nicht gar der Ohrenbeicht, in Oranten in wei- 
tem Masse die Kirche oder die Allerseligste Jungfrau Maria. Sie 
kanten tberhanpt jede versteckteste Absicht der alten Maler und 
nirgendwo hatten diese fitr sie nicht irgend eine versteckte Absicht 
gehabt. Sie fanden in der Zahl der Aepfel am Erkenntnisbaume, 
in Stellang und Farbe der Thiere um den Guten Hirten, in den 
Thiergattungen, welche dem Orpheus lauschen, feinste symbolische 
Details. — Da waren sodann die ganz radikalen Stürmer und Drin- 
ger, welche die ehrwirdigen Bilder frühester christlicher Jenseits- 
hoffaung jedes höheren Gehaltes entleerten, sie vermöge gedanken- 
loser Kopierang und oberfichlicher Tdeenassociation aus ornamen- 
talen Zeichen und mythologischen Szenen paganen Grabschmucks 
hervorgegangen sein liessen. Hasenole ver ist ihr wuchtigster 
Stimmfuhrer gewesen, dem W. schon 1889 den ersten Teil seiner 
Principienfragen der christlichen Archaologie widmete. Der un- 
gleich ernsthafter zu nehmende V. Schultze und Achelis, 
der an demjenigen der monnmentalen Theologie ein seiner sonst 
zweifellos ausgezeichneten Kraft einmal völlig verschlossenes Ge- 
biet betrat, sind leider von der Gemeinschaft mit ihnen nicht frei- 
zuspreohien. — Da waren die licbenswürdigen Phantasten, und ein 
klein wenig Phantast ist im Grundo fast ein Jeder aus jenen bei- 
den Lagern gewesen. Sie lasen aus den Malereien der römischen 
Katakomben eine Polemik gegen judenchristlichen Partikularismus, 
gegen Gnostiker, Novatianer, Manichtier, Donatisten und Arianer 
heraus. Sie sahen Paulus und Barnabas vor dem Prokonsul Ser- 
gius Paulus und den Schiffbrach des Apostels bei Malta, das Ver- 
hr von Martyrern vor dem Kaiser und einem heidnischen Prie 

und die Sammlung der Martyrerakten. dnrch Papst Anteros , eine 
Eheschliessung und den Auszug der Kinder Israëls, wo ganz An- 
deres wirklich dargestellt ist, ja meist a priori nach der Bestimmung 
der unterirdischen Grüfte dargestellt sein musste. — Da waren 
schliesslich die ganz Vornehmen und ganz Weisen, die es tberhaupt 
nicht nötig hatten, sich mit den Katakombenmalereien anseinan- 
derzusotzen. Sie machten es mit ihnen, wie bedauerlicher Weise 
kein Geringerer als Harnack es jüngst in seinem sonst 80 aus- 
serordentlich lehrreichen uud gehaltvollen Werke uber Die Mission 
und Ausbreitung des Christentums wührend der ersten Jahrhun- 
derte mit den altehristlichen Inschriften gemacht hat, sie leugne- 
ten ihre Bedentung für die zur Rede stehende Frage, um sie ignó- 
rieren zu können, und gingen dann stolz an den von ihren ver- 
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schiedenen Interpreten wund Geschlagenen vorüiber, wie Priester 
und Tievite des Evangeliums an dem, der unter die Rüuber gefallen 
war. Weis-Liebersdorf ist in seinen Christus-und Apo- 
stelbildern ihr — so hoffen wir nunmelr, letzter — Vertreter ge- 
wesen. Von den irrigen Voraussetzungen ber den wirklichen mo- 
numentalen Befand, von denen man bei Gelogenheit ausging, und 
von den willkürlichen Datieraugen der einzelnen Monumente soll 
nicht einmal andentungsweise die Reds sein. Entschuldbar war 
das Alles schon bislange nicht. Aber ein Antrag auf Zubilligung 
mildernder Umstünde lies sich immerhin begränden. Nicht Jeder 
hatte das Gltck, in Rom selbst längere Zeit studieren zu können 
und so mit den Bildern aus eigenor Anschauung vertraut zu wer- 
den. Wer das Gliiek gehabt hatte, schrieb dann moist erst dransson 
und hatte, wie os Weis-Liobersdorf ganz offonbar mit don Potras- 
und Paulus-Freskon erging, dio Details nicht mehr ganz in Erin- 
nerung. Die Commissione Pontifteia di Sacra Archeologia erleich- 
torte lberdios unter dom Sokretariat des soligen Mgr. Crostarosa anch 
dem in Rom Weilonden das Studium der Goometerien nicht ther 
müssig. Für dio grosse Masso dor Bildor wurde so denn nach wie 
vor mit den durch Bottari wiederholten Abbildungen von Bosio und 
zwar so blindlings weitergearbeitot, dass ein Kraus anf diese Quelle 
hin noch den besonders guton Erhaltungszustend vinos bereits im 
18 Jabrh. zugrundo gegangenen Gemildes (Orphous der cripta del 
re Davide = cub. IT in S. Domitilla. Vgl. W. 243) horvorheben 
konnte. Welches Bowenden es aber mit dor Zuverlissigkeit der 
Kopisten Bosios hat, wurde wiederum durch W. bereits 1891 in dem 
Buche ber Die Katakombengemalde und ihre alten Copien_ dar- 
gethan, dessen Ergebnisse in dem mouen grossen Worke 173-177 
kurz zusammengefasst sind. Dio Irrungen waren so unvermeidlich. 
Heute liegen dio Dinge anders. Das Work Ws ormöglicht das or- 
schöpfende Studium der rümischen Katakombengemälde im stillen 
Arbeitszimmer zu Berlin oder Chicago. Wer fürderhin mitreden, 
aber sich der Plicht entziehen sollte, vorher diesos Studium vorgo- 
nommen za haben, wird ohne weitore Umstände tot zu schweigen 
gein. Wer aber W.s Tafeln und Ausführungen ernsthaft durchgear- 
beitet hat, der wird in gewisse Verirrungen schlechterdings nicht 
mehr verfallen können. 

Und einen tiefwehmütigen Blick in die Zukunft! — Die Ma- 
Jereien der römischen Katakomben gehen unter der einmal nicht 
bintanhalfbaren Wirkung der klimatischen Binflüsse rettungslos 
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einer’ immer weiter schreitenden Zerstörung entgegen. Draussen 
lese man diesbeziiglich das von W. 171 Gesagte. Hier in Rom kann, 
wer wie Verfasser dieser Besprechung auch nur einen Zeitraum 
von sochs Jahren hindurch die Gemälde wieder und wieder sicht, 
sich von der schmerzlichen Wahrheit mit eigenen Augen tberzen- 
gen. Sie sei noch so ferne — und mige sie, wir winschen es alle 
von Herzen, sehr forne sein! — eine Zeit wird kommen, zu welcher 
keine Fresken des unterirdisohen Roms mehr im Originale reden. 
Sie wird die unwiederbringlich verlorene Welt dieser wichtigsten 
Denkmäler höchst wahrscheinlich aus der Publikation W.s sich zu 
vekonstruieren haben, die damit als Quelle zur Kenntnis des Früh- 
christlichen ebenbürtig neben des Irenaeus adversus haereses, des 
Hippolytos Φιλοσοφούμενα oder die Ausztige aus verlovenen Sohrift- 
stollen in der KG des Eusebios. getreten sein wird. Ja selbst, 
wenn vorher, was im Grande nicht sehr glaublich ist, die Arbeit 
Ws noch einmal und, sagen wir, mit den Mitteln einer noch un- 
gleich weiter ausgebildeten reproduktiven Technik mit noch viel 
minutidserer (Treuc gethan worden sein sollte, Vieles, was W. noch 
zu sehen vergönnt war, wird sein Nachfolger nicht mehr, Alles, 
was er noch wird ‚schen können, wird er in verändertem Zustand, 
in schlechterer Erhaltung gesehen haben, sein hypothetisches Werk 
von der mindestens subsidiëren Benttzung des Weschen die For- 
schung mithin nicht zu entbinden vermögen. 

Als Todesstoss gegen den bisherigen Dilettantismus ín Sachen 
der altehristlichen Malerei Roms und als künftig einzige oder doch 
wichtigste Quelle jeder Kenntnis derselben verdankt W.s Arbeit 
ihre Bedentung in erster Linie natürlich dem angesichts der beson- 
deren Schwierigkeiten, die zu Uberwinden waren, wohl die höchste 
bisherige Leistung der Reprodaktionskunst darstellenden Tafel- 
bande. Nichts ist hier unterlassen worden, um die donkbar grössto 
roue der luxuris schönen Tafolabbildungen zu erzielen. Die 
wonn nötig, von W. solbst mit Wasser odor verdiünnter Salzsture 
gereinigten Gomälde warden durchgehonds bei Magnesiumlicht pho- 
tographiert, wobei nach den rtumlichen Verhältnissen zuweilen 
wie für die TT. 251, 262 bis an sibon verschiodene Aufnahmen 
gemacht wnd dann veroinigt werden mussten. Nur wo der Raum 
photographische Aufnahmen schlechterdings nicht gestattote, trat 
subsidigr die Durchpausang von W.s eigener Hand ein. Nach seiner 
gûtigon mündlichen Mitteilung ist dies dor Fall boi den TT.-62.1, 
120, 01.1. u. 3, 204, 205 (mit Ausnahme der Lunette), 212 (linke 
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Boke bis zum zweiten Lüwen und dor halben Brotvormehrung 
einschliesslich), 218, 299, 2, 26,1 u.3, 249. 2, 260,1. Photogra- 
phie oder Pauso wurde auf eine für Aquarellfarben präpariorte 
carta salate tbertragen vnd nun unter forigosetzter Aufsicht und 
Korrektur Wis von dem schr goschickten Malor Tebanelli nach 
dom Original aquavolliert. Rino zweite Photographie des Aqua- 
zells diento alsdan bei den schwarzen Tafeln als Grundlage dos 
Zinkos, währond bei nicht weniger als 181 Tafoln jenes solbst in 
einem Droifarbondruok wiodergegeben wurde, dessen Prücision der 
rUhmlichst bekannten Firma’ Danosi dio höchste Ehre macht. Ko- 
iert hat Tabanelli die Farben natürlich, wie sie sind, nicht wio 
sie — bei verschioden starker Belouchtang selbstvorstindlich vor- 
sohieden — im unterirdischon Halbdunkel dom Auge erschoinen. 
Dio Reproduktionen wiken daram gerado wogen ihrer innerlichen 
'Trouo im hellen Sonnenlicht erhoblich anders als dio Originale an 
Ort und Stelle. Will man deren allgemeinen Eindrack gewinnen 
und nicht Details stadieren, so wird man daher die Tafoln in dunk- 
lem Zimmer mit einom nicht zu naho heranzahaltenden Wachslicht 
zu betrachten haben. Die Bemerkung klingt banausisch, aber sio 
schien mir notwendig, weil ein Herr, dom Ws Liobenswirdigkeit 
schon vor Voröftentlichung des Werkes Einsicht in einige farbigo 
Tafoln gostatteto, den Sachverhalt nicht verstehend, sofort mir go- 
gentbor die höchst uberflüssige Klage uber mangolnde Trouo an- 
stimmte. Bolanglos ist os auch, dass auf don Tafeln, welche mehrere 
Abbildungen bieten, diesen die im Toxtbande und in der Unter- 
sehrift der Tafel gebrauchten Namern nicht beigeschrieben sind, 
da bei der Zühlung oin fostes und sofort zu durchsohanondes Sy- 
stem (erst obon dann unten und von links nach rechts!) oinge- 
halten wird, Bodanerlicher ist os, dass eine schlechthin vollständige 
Vorlage dos Materials nicht erfolgen konnte, soferne W. nicht nur 
die um ihres schlochten Erhalbungszustandes willen jeder Repro- 
duktion spottenden, sondern auch andere, namentlich von ihm selbst 
in früheren Arbeiten genigend publiciorte Stticke nicht wiedergab. 
Die während der Fortigstellang diosos Tafolbandes ihm gegltokte 
Entdeckung der Krypta der ἈΠ. Marous und Marcollianus und dio 
noch später durch Baron v. Kanzler erfolgto eines anonymon Hy- 
pogtums an der Via Latina, dessen Gemilde in letzter Stunde auf 
den TT. 3θῦ δ' wiedergegeben werden konten, stellen es indessen 
ausser Frage, dass wir noch manche Boreicherung das Matorials 
von den weiteren Ausgrabungen zu erwarten haben. Es muss 
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der sehnliche Wunsch ausgesproohen werdeu, dass W. mit der Zoit 
diesclbo in Supplomenthoften den Besitzorn des grossen Werkes 
zugänglieh macht. Möchto sich der Macen finden, der os alsdann 
ermöglichte, in solchen auch diejonigen schon heute bekannten Ma- 
lereien nachzulisforn, doren Reproduktionen jetzt noch anderswo 
vingesohen werden müssen, vielleicht dann auch Nonausgabon dor 
alten Kopion vorlorener Malereion nicht nach den Stichen, sondern 
nach photographischer Aufnahme der Originalzeichnungen. Fin- 
mal in dieser Weiss alles Einschlgige, soweit os noch oinen Wort 
hat, veroinigt zu bositzen, wire in höchsten Grade von Vorteil fur 
den sich mit irgend welcher Dotailarbeit Befassenden. 

W. hat uns abor nicht nur in seinem Tafelband eine in jeder 
Beziehung einwandfreio Publikation weitans der meisten noch er- 
haltenen Gemälde der römischen Katakomben geschenkt. Er hat 
in dom ersten Buche seines Toxtbandes (1-181) mittols oiner Roiho 
durch Klarheit und Gründlichkeit ausgezeichnetster Untersuchun- 
gen far das Studium des reichen von ihm vordffentlichten Mater 
die unverrtekbare scientifsche Grundlage gelogt. Tch stche 
nicht an, um ihres höchsten mothodologischen und hodegetischen 
Wertes willen dioso Untersuchungen vullig ebenbtürtig neben dio 
Tafoln zu stellen und erblicke in ihnen das Besto was soit dos 
Altmeisters Tod in Dingen der christlichen Altertumskunde ge- 
sohrieben wurde, oine um 80 zeitgomässero Gabe, weil ja allerdings 
do Rossi nach dem Anspruch eines nun auch heimgogangenen 
Grusston dio christliche Archtologio zur Wissenschaft gemacht, nach 
ilm aber mehr als Einer sich redlich darum bemüht hat, sie zur 
mehr oder woniger gelohrten Spielerei zurtckzubildon oder als 
«Müdehon fur allos „ in don Dionst anderer Interesson zu stellen. 
Zum erstan Malo orhalten wir oine gründliche Untersuchung ber 
Die Technik der coemeterialen Gemalde (8-15), die im Anhang auch 
Bemerkangen ber den Stand dor Katakombenmaler und die zwei 
solche ausdrtieklich nennenden Grabschriften bringt. Hochst in- 
struktive Abschmitto behandel Die Gevoandung auf" den Katakom- 
benmalereien (G3-109), Die Bart- und Haartracht auf den Kata- 
kombenmalereien (108 81) und Die Gesten auf" den Katakomben- 
malereien (115-120), Dinge anf die systematisch geachtet zu haben, 
um sio fr die Datierang und namentlich fr dio Dentung der 
Bilder nutzbar zu machen, neben einom entsagungsvollsten Fleiss 
in immer neuem Studium anch der verblasstosten Reste, im vor- 
sichtigen Reinigen durch Stalaktitbildnngen entstellter, im Wieder- 
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aufsuchen verlorener und noben der Schkraft und Sehkunst eines 
gleich wunderbar gut veranlagten und geschulten Augos dio oigent- 
Ticho Basis fur die Erfolgo Ws in der Erforschung dor christlichen 
Sepulkralmalerei Roms bildet, Rigeno Kapitol stollen die Gesotze, 
nach denen Die Chronologie der Katakombenmalereien zu bestim- 
men ist, (121-185) und Die Grundregeln zur Auslegung der reli- 
gissen Katakombenmalereien (140-150) fest und missen zusammen 
mit demjenigon über Die hervorragendsten Bildercylelen des 2, 3 
und 4 Jahrhunderts (151-162) als dio cigentlicho Krone dieser all- 
gemenen Untersuchungen gelten. Auch die Erörterang der Frage 
Enthalen die Katakombenmalercien Portraits? (106-114) and dio 
Bomorkungen über Den kanstlerischen Wert der Katakombenma- 
lereien (196-139) durfton in ihrer kaum zu bertreffondon Knapp- 
heit und Gediegonheit das rogsto Intorosso orweckon. Die ganze 
Grusso dor von W. geloisteten Riesonarbeit tritt endlich mit voller 
Doutlichkeit aber ohne alles Aufdringliche vor das Ago dos Luesors, 
wonn er das zum Zustand der Katakombenmalereien (162-172) und. 
ber Die Veroielfaltigung der Katakombenmalereien (173-181) Aus- 
gefhrto beherzigt. 

Einige wonige Anmerkungen seien mir nur zu dem Kapitol 
Die coemeteriale Malerei in ihrem Verhaltniss zur heidnischen 
Wandmalerei (16-62) gestattet. Rin Uoberbliek ber dio Sujots 
der christlichen Malerei nach der Zeit ihres Auftrotens bildet den 
auch hier methodisch einzig richtig gewählton Ausgangspunkt. 
“Weiterhin würdigt W. mit vollster Únbefangenheit dio ihr mit dor 
heidnischon gemeinsamen rein dekorativen Formen und die von ihr 
zweifellos aus der heidnischen entlehmton Darstellungen, wobei or 
sich von jeder Noigung zn symbolistischer Ausdentung unschul- 
digen Ornaments völlig frei zeigt. Lediglich einzelnes Kulturge- 
sohichtlicho wäre vielleicht noch besser herauszuarbeiten gewesen. 
‘Wolehe reine und von jeder mukerhafton Aangstlichkeit weit ont- 
fernte altehristliche Naturfrende aus dem Dekorativen spricht, hätte 
eino nachdrückliche Hervorhebung verdient. Daza hätten dann 
manche litterarische Parallolen gestelt werdon können von der be- 
geïsterten Schilderung der Schöpfung, ihrer Schönheit und Zweok- 
müssigkeit im (I) Klemensbrief und in den εὐχαριστίαι der orion- 
talischen Liturgien, angefangen mit AK VIII, bis zu der Andeutung 
des gänzen Zaubers eines schönen Herbstmorgens am Moeresufer 
in Minucius Felix’ Octavius 2. Wio das Profane und in gewissem 
Sinne Pagano mit besondorer Stürke in dor Friedenszeit des 4 
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Jahxhs auftritt, ist nicht minder beachtenswert. Man muss damit 
das Bild beginnender Mondainisierang massgobender christlicher 
Kreiso zusammenhalten, das allerdings wohl nicht ohne jede úber- 
treiboude Bitterkeit die Brife dos hl. Hieronymus zuweilen vor 
‘Augen führen, oder die Weise, in der Prudentius dichtot, oder die 
Stellung des hl. Basileios zum Studium der Alten, das Vorhältnis 
der “Jamben, des Nazianzeners zur hellenistischen Dichtung 
zB, eines Kallimachos. Auf dem Gobiete der Kunst selbst bilden 
der coeltis auf dem Sorkophag des Junius Bassus, der Jordan als 
Zeuge der Tanfe Christi in den beiden Baptisterion zu Ravenna 
dio strengsten Parallelen- zu der 93 bosprochonen Personifikation 
des Tigris auf einem Fresko der Katakombe unter Vigne Massimo 
(T. 219). Ich woiss nicht, ob in dioser Zeit sich nicht sogar der 
MEROVRIVS NVNTIVS, wie or uns in der synkrotistischen Kata- 
kombe der Vibia ('. 182, 2) ontgogentritt und zur Zeit einor bos- 
soron Erhaltung derselben auf den Fresken dos 8. g. Nasonongrabes 
am Woge nach Prima Porta mehrfach za sohen war (Bartolus 
Bellorius Picturae antiguae sepuleri Nasoniorum in via Fla- 
minia, Tab. V, VIII, XVI, in Gr ac vius’ Phesaurus antiquitatum 
romanarum Vol. XII 1020-1075), einmal auch an ein christlichos 
Grab verisrto. Die von W‚ als einfache mtinnliche “Ornamentâgur , 
eingeführte Gestalt in einer Krypta von S. Sobastiano (T. 108. 1) 
hat mie zu frappante Aohnlichkoit mit dem Mercurius dos To- 
Froskos in der casa di Ποία auf dom Palatin. Sollto ihre cigon- 
tümliche Kopfbedeckung nicht mit dom gefiugelton thossalischen 
Pilous des Gottes, ihr Stab nicht mit demjenigen dos Ψυχοπόμπος 
idontisch soin? Das betreffende Gemilde zeigt auch in dem Storne (ἢ 
nebon dor Orans und dem (ursprünglich zwischen zwei symmetrisch 
geordnoton Guten Hirton gtehenden?) erhöhton Lamme beachtens- 
wert Absonderlichkeiten. Morkwürdiger, als man gemeinhin es 
sich vorzustollen geneigt ist, mögen ja doch in der Phantasio man- 
ches selbst recht innig gltubigen Neophyten sich die ihm aus der 
Katachose bekannton christlichen mit den ererbten antiken Jori- 
soitsbildeen vormengt haben. Man vergleiche zu diesem gewis 
etwas dmmerhaften Kapitel frühchristlichen Seelönlobens die 
Uberrarschonds aber unstreitig richtige Auffussung der Dinocrates- 
Vision dov hl, Perpotua, dio sooben de Waal RQ. S. XVII 889.. 
347 vorgetragen hat und dio eigentümlicher Weise ganz umäbhän- 
gig von ihm auch mir sich aufdrängte, als ich letzten Sommer im 
Krankenbett, nach einer zwoifachen schweren Operation noch immêr 
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in Lebsnsgefahr schwebend, an den Apostolischon Vütern in Funks 
Kleiner Ausgabe und den Martyrorakten in Knopfs Auswahl zuerst 
wieder nach einer altohristlichon Loktire grif. W. freilich wird 
wahrscheinlich wenig geneigt soin, uns anf den immerhin natur- 
gemüss bis zu einem gewissen Grade schlüpfrigen Boden derartigor 
Betrachtungsweise zu folgen. ᾽ 
Ganz ablehnend verhält er sich nämlich im allgemeinon dem 
Gedanken gogentber, als hätte dio antik-pagane Kunst irgendwie 
uuch die Darstollungen speciisch christlichen Inhaltos beeinftusst, 
Nur ein Zusammenhang der arca (κιβωτός) Noës mit derjenigen 
antiker Bilder der Aussetzung der Danaë wird ausnahmsweiso 
41 zugostanden. Es liegt nun auch mir selbstrodond nichts forner, 
als mit Hasonolever irgend eine christlich-biblische Darstellung 
durch ein pagan-mythologischos Vorbild. € hervorgerufen „ sein zu 
lassen. Dass die christlichon Maler dieso und keino anderen 
Szienen an don Grübern der heimgegangenou Gomeindemitglieder 
anbrachton, hat seinen Grund einzig und allein darin, dass sie als 
nühor oder ontferntero Bildor der “fiducia Christianorum ,, dio 
nach dom Tertullianischen Worte keine andere ist als die “ resur- 
reetio mortuorum „, ihnen aus Gebet und Unterricht in Katechese 
und Predigt gelufig waren. Abor darauf wi sie dio so bestimmton 
Szenen nunmehr bildeton, mussto die hoidnische Kunst in ihron 
form al analogen Darstellungen — dichte ich — ebenso notwondig 
einen Rinfuss austben als die Gedankongüngo griechischer Philo- 
sophie bei den gleichzeitigon christlichsn Schriftstellern — micht 
das Wesen, wohl aber — dio Auffassung des Dogmas beeinflusst 
haben. In diosem rein formalen Sinn ist meines Rrachtens der 
Gute Hirte in seiner rogulären Darstellang im letzton Grunde vom 
Hormes Kriophoros und unmittolbar von völlig tbereinstimmenden 
nichtehristliohen Hirtenfiguren, wie eine das genante Nasonen- 
grab bot (a. a. Ὁ. Tab. XXII), Jonas unter der Stanto von Endy- 
mion, Isaaks Opferang, wiodernm in der rogulären Form, von der- 
jenigen Iphigoneias, der nackte Daniel, für den W. selbst 356 f, 
einen Zusammenhang mit antiker Kunst im allgomoinen nicht zu 
lengnen vermag, von Athlotenbildern, speciell etwa von der Weise 
des s. g. “botenden Knabon, des Berliner Museums ἃ, h. einer 
Siogerstatue vermutlich des Boödas (abgeb. 7. B. Michaolis- 
Springer Handbuch der Kunstgeschichte 1 198, Sy bel Welt- 
geschichte der Kunst im Altertum 2 Aufl. 309, Emmer Zllu- 
strierte Kunstgeschichte 113), die Kleidung der drei hobräischon 
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Junglinge und der anbetenden Μαρίου von der üblichen Darstoll- 
ungsweise ústlicher Barbaren wie des Paris, Mithras, der Kriegs- 
gefangenen am Sevorusbogen nicht zu trennon, 

Wio hier gegenttber oinom einzelnen Abschnitt das ersten, kaun 
ieh persönlich einen gewissen Vorbohalt gegentber bostimmten 
‘Auffissangen im zweiten Buche von W.s Textband (185-540) nicht 
unterdrtcken. Es ist uns hier ein Gesamtiberblick bor alle mehr 
als dokorativen Malereien der römischen Katakomben geboton, an 
don jede ikonographische Forschung über einen der hier bereits 
vertretonen Typen altchristlicher und damit auch christlich-orion- 
talischor Kunst immer wieder wird anzuknüpfen haben. Bei jedem. 
Gemiülde ist soin von W. ermitteltes ungefhres Alter notiort. Mit 
der Beschreibung dor Donkmüler ist ihre, Deutung and ihre Ein- 
ordnung in den epigraphisch und litterarisch bezougten altchrist- 
lichen Gedankenkrois verbunden. Das Ganze bildet somit die 
praktische Anwendung der für Datierung und Deutung im ersten 
Buche aufgestellten Rogeln auf die nicht roin ornamentele Ma- 
leroi. Die Vollständigkeit der Aufzthlung ist oine schlechthin 
absolute, dio Beschreibung dos einzelnen Monuments wobl ar 
nahmslos oine gontigende, Die Anordnung des Stofles ist systo- 
matisch, wihrend zwei Anhünge (541-574) noehmals alle Malereien 
mach den einzelnen Coemetorien, also in lokaler, und in ihrer unter- 
stollbaren chronologischen Reihonfolge auffthren und ein drittes 
Verzeichnis (675-580) dio auf den Tafeln wiedergegobenen mit An- 
gabe ihrer Masse nonnt. An der Spitze stehen die nach W. 
“ christologischen „ (185-254), imen folgen die nach ihm auf Taufe 
(250-281) und Fucharistie (282-808) zm boziohenden Bilder, wei- 
terhin die Darstellungen, welche den Glauben an die Auferstehung 
ausdrûclen (809-828), sich auf" Tod und Sande beziehen (324-981), 
die Bille um den Beistand Gates far die Seele des Verstorbenen 
ausdrücken (832-389), die Darstellungen des Gerichtes (990-416), 
die Bilder, welche die Bitte um Zulassung des Verstorbenen in die 
eige Seligkeit ausdrüacken (&17-499), die Darstellungen von Ver- 
storbenen in der Seligkeit (480-480) und von Heiligen (481-505). 
Den Schluss machen die Todtenmahle (506-519) und die wiederum 
besonders hünfg in der Friedenszeit anftretonden Darstellungen 
aus dem Handwerk und Gewerbe (520-536). Was die cinzelnen 
Bilder unmittelbar darstellen, um mich so auszudrtcken ihr Lit- 
teralsinn ist, wie mir scheint, immer richtig ermittelt. Nach dieser 
Seite hin hat W. wieder einmal so ganze und abschliessende Ar- 
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beit gethan, dass jeder Widerepruch gogon ih von vornherein als 
ein Tertum abzuweison sein wird. Was dio eigontliche Auslogung 
der symbolischen Darstellangen, die Ermittelung ihres typischon 
Sinnes anlangt, so geht er durchweg von dem einzig gesunden 
Standpankt ans, dio Maloreien als Malersien an Gräbern ἃ, h. so- 
lange dies möglich ist, als Ausdrack einer unmittelbar sopulkralen 
Symbolik zu denten. Er hat sich damit vollständig das Gesundo 
in den Forderungen V. Schultzes angeeignet, die dioser in dem 
immer wieder lesenswerten ersten Abschnitt seiner Archtologischen 
Studien aber altchristliche Monumente (1-21) geltend machte. 
Mancher uns seit de Rossis Tagen lieb gewordene Trrtum ist so 
mit kriftiger Hand berichtigt, die erdrückende Mehrzahl der Dar- 
stellungen des Opfers Abrahams ohne eine Seitenbeziehung auf 
Kreuz- oder Messopfer funeral nach dem Gebetsworte der commen- 
datio animae gedeutet: Libera Domine animam servi tui sicut li- 
berasti Isaac de hostia of de manu patris sui Abrahae, der Man- 
narogen von der Eucharistie, dio Heilang dos Gichtbrüchigen von 
der Busse endgiltig gelost u. s. w. 

Mir will nun aber scheinen, als hätte W. auf dem hier ein- 
geschlagenen Wege noch erbellich weiter gehen sollen, als wire 
noch manche von ihm anders gedoutete Szene sopulkral, manche 
unmittelbarer sepulkral zu faasen, als es durch ihn geschab. Die 
Zusammenstellung der Wunderthaten Christi mit ATlichen Ty- 
pen wie Jonas und Daniel in der bekannten Stelle AK V7 mit 
dem Refrain ὁ αὐτὸς καὶ τοὺς νεκροὺς ἀναγερεῖ scheint es mir 
schlechterdings zu verbieten, wie es bei W. geschieht, in der Ka- 
takombenmalerei die Letzteren als Ausdruck der Bitte um die Ret- 
tung durch Gott aus der Not des Todes rein und uumittelbar so- 
pulkral, die Ersteron dagegen als “christologisch, zu fassen. 
Schwere Bedonken habe ich sodann gegen die Rolle, welche auch 
W. noch die Symbole dor Taufo und Eucharistie spielon lsst. 
Die Beziehung, in welche beide Sakramonte seit Alters mit der 
Auferstehungshoffnung gesetzt werden, ist 3δῦ r. bezw. 282 ft. li 
terarisch reiohlich belegt, and noch weitere Beloge lessen sich 
unschwer namentlich ans orientalischer Liturgie beibringen. Einen 
mouumentalen Ausdruck hat sie mindostens in einigen Gemilden 
sicher gefunden: den 259. besprochenen Darstellungen dor Taufo 
eines Katechumenen, den Fischen mit Brot und Wein der Luoina- 
krypte (T. 27.1 und 28. Vgl. 88E) und wohl auch wirklich den 
289-299 erorterten singulären Malereien der Sakramentskapellen 
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As, As, As und As sowie dors, g. Fractio panis (T. 15, 1. Vgl, 
286). Was die Eucharistie anlangt, so handelt es sich hier durch- 
weg um Arbeiten noch des 2 Jahrhs. Später, will mir scheinen, 
warde auf diese auch in symbolischer Verschleierung durch die 
coemeteriale Malerei ebensowenig mehr Bezug genommen, als man 
den vor der Mitte jones Jahrh.s in der Passionskrypta von 8. Pre- 
testato gewagten Versuch der Darstellung einer Szene aus dem 
Leiden des Horen (T. 18) ernenorte. Aber schon die Taufo des 
Heilands im Jordan (Vgl. 367 88) macht mir den Eindruck nicht 
sowohl der Darstellung eines Typus der sakramentalen Tanfe, als 
vielmehr denjenigen einer solchen christologischen Charakters, fur 
welche der Nachdrack auf dem Erscheinen des HI. Geistes in der 
Taubengestalt und auf der Stimme des Vaters raht. In dieser 
Richtung ist es nicht bedeutungslos, duss das tlteste erhalteno 
Frosko (T. 20, 1) gerade don Momont des Heraussteigons Christi aus 
dem Wasser, ein späteres (Vgl. 259, n.3, Abgeb. bei W. Zin Cyclus 
christologischer Gemalde Ἵ. 1) den, Herm als Orans darstellt. Vgl. 
Matth. 3 S 16: Καὶ βαππισθεὶς ὁ Ἰησοῦς ἀνέβη εὐθὺς ἀπὸ ὑδά. 
των: καὶ ἰδοῦ ἀνεώχθησαν αὐτῷ οἱ οὐρανοί u. 5. w. Mar. 1 10: καὶ 
εὐθὺς ἀναβαίνων ἀπὸ τοῦ ὕδατος εἶδε σχιζομένους τοὺς οὐρα. 
νούς us. νι bozw. Luk. 8821: καὶ ᾿Ιησοῦ βαπτισθέντος καὶ mg oo- 
ἐνχομένον ἀνεφχθῆναι τὸν οὐρανόν ἃ. 5, w. Von dem 268, als 
Tanftypus behandelten “evangelischen Fischer, bald in anderem 
Zusammenhang! Eine Beziehung einer Darstellung des Gichtbrù- 
chigen als Taufsymbol auf dio von Tertullianus baptismal gedou- 
toto Heilung am Sohafteicho (Jo. 5. δὶ 1 40) ist mir duroh die Aus- 
führungen 364 δ. noch nicht für einen einzigen Fall gesichort. 
Das Wasserwander des Mosos lässt sich mach meinem Empfinden 
von don 388 zutreffond als cinfacher Rottungstypus gedentoten 
Mannaregen nicht trennen. Speciell scheint es mir den Gedankon 
der Erretung vom ewigen Todo unter dem Gesichtspunkt des re- 
frigerium ausmârteken. Ein Gobetswort wie refhigera cum, 
Domine, sicut populum tuum sitientem in deserto aqua de petra 
vefrigerasti ist uns allerdings nirgendwo erhalten, aber nach den 
insohriftlichen und Jitargischon re/rigerium-Stellen würde es wohl 
Kaum tborrasohen, und in der so ungemein häufigen Koordination 
mit der Auferwoekung des Lazarus oder in einer Bilderfolge, wio . 
sio T. 219, 2 bietet, kann das Wasserwunder kaam anders als im. 
Sinne einer solchen Bitte unmittolbar sepulkral verstanden werden. 
Allerdings ist es ferner in der patristischen Litteratur und in der 


Besprechungen. 500 
Liturgie ganz konstanter Tauftypus. Abor der Pall, dass oine und 
dieselbe Szone einmal eine unmittelbar sepulkrale, in andorem Zu- 
sammenhang eine völlig verschiedene Bedeutung httte, wire hier 
keineswogs voreinzelt, Ein Analogon hat W. solbst am Guten Hir- 
ton 149 in troffondster Weise gowürdigt. Was speciell dio baptis- 
male Typik anlangt, so gehört derselbon, wie er 202 und 344 bemerkt, 
in der Litteratur auch der an den Gräbern von îhm ausschliesslich 
fanoral gefdssto Not an, und das Wandeln des Heilands auf dem 
Wassor (Matth 14 $ 26°) hat der hl. Damasus in seiner Grab- 
schrift gleich Jahreszeiten und Totenerweckungen in reïner Sepul- 
kralgymbolik als Gewihr der Auferstehung des Floischos behandelt 
(ed. Tm 18, n. 

Qui gradiens pelagi fluctus compressit amaras 


post cineres Damasum fuciet quia surgere credo. 
Im Baptisterium der Katholiken zu Ravenna hingogen war es im 
Zusammenhang mit der Taufo dargestollt, wie die orhaltone In- 
schrift eines untorgegangenen Lunottonmosatks erhirtot. Und hier- 
mit stimmt die Erwähnung dos Vorganges in don liturgischon Ge- 
beten der Taufwaisorweihe aberein. Schlechthin ausgeschlosson 
ist mir vollends oine eucharistischo Bedeutung der roguliren Brot- 
vermehrunge- und der Darstellung des Wanders zu Kans bezw. 
dor abgekürzton Andentungen beider Wunder (Vgl. 292-308) im 
Angesicht des solennen Zougnisses der bertihrten Stelle AK V 7: 
ὁ ἐκ πέντε ἄρτων καὶ ὃύο ἰχθύων πεντακοσχιλίους κορέσας καὶ πε- 
ρισσεύσας δώδεκα κοφίνους καὶ ἐξ ὕδατος οἶνον μεταποιήσας..... ὁ 
αὐτὸς καὶ τοὺς νεκροὺς ἀνεγερεῖ, Ὅτ, θοῦ hier ttborhaupt an 
eine andere als an dio nmittelbar sepulkrale Symbolik zu denkon, 
so küme für das Kanawunder wol noch oher als dio Beziohung 
auf die Eucharistie diejonige auf die Taufo in Frage. Vgl. gegen- 
ber dem 801 Angefuhrten Tortull, do baptismo 9: “ Prima ru- 
dimenta potestatis suae vocatus ad nuptias agua auspicatur, und 
die Bezugnahme auf das Wander im römischen Gebete der Taufwass- 
erweihe, die amch im s. g. Sacram. Gallican. (Migne P.L. LXXII 
601) wiederkehrt. Doch ich will nicht in dem von W. 141 Anmk. 4 
an Mitius mit Recht gerügten Fehler verfallen, fur eine und die- 
selbe Darstellung verschiedens Deutungen gewissermassen zur Wahl 
nebeneinanderzustellen. Freilich hat W. solbst ihm veroinzolt bei- 
naho begangen, — nur beinahe, soferne er zwischen den verschie- 
denon als möglich zugelassenen Interpretationen allerdings eine 


540 Besprechungen. 


ontschoïdende Wahl trifft.. Doch scheint mir alsdann diose meist 
nicht glücklich gewesen zu sein. Die nur einmal gemalte Himmel 
fahrt des Elias (T.160.2) fasst or 417 ff als Ausdrnck einer Bitte um 
Zulassung des Verstorbenen zur owigen Seeligkeit, verweist aber 
anch 418 Anmk. 1 auf Adamantios περὶ τῆς εἰς Θεὸν ὀρθῆς πίστεως 
18 (ed. Bakhuyzen 212), wo Elias zwischen don drei Jtng- 
lingen, Jonas und Lazerus als Beleg für die Frage angefthrt wird: 
ὁ δὲ θεὸς, ὁ ἀνυπέρβλητος δυνάμει τεχνίτης τε καὶ δημιουργὸς πάν- 
zov -- or πῶς οὐκ ἂν ἑκάστῳ ἐν τῇ ἀναστάσει ἀποδοίη τὸ ἴδιον 
σῶμα, eine Stelle, nach welehor in ihm “ einfach das Vertrauen auf 
die durch die göttlicho Allmacht zw vorwirklichende Auferstehung 
das Floischos zm erkonnon„ wäre. Mir scheint dio letstere Auf- 
fassung, dio sich auch nther mit der Bitto der commendatio ani- 
mae berührt: Libera, Domine, animam servi tui, sicut liberasti 
Henoeh et Eliam de communi morte mundi, und die voroinzolte 
Darstollang in gleichem Sinno neben andere weit htufigero Typen 
troton lust, die weitaus einfachore und darum in Gemissheit δήμιον 
von W. 141 ausgesprochenen Grundregel dio bessore. Adam und 
Eva mit dem Erkonntnisbaume sind W. das Bild des ὁ Stndonfalls 
im Paradies, und als solohes oino Prodigt von der Sündenschuld 
als der Quelle, der dus harto Gesotz des Sterbens ontspringt. Nur 
«der eino oder dor andere Besteller oder Beschauer „ soll nach 32% 
beim Anbliek dieser Darstellung empfunden haben, was Prudentius 
Cathem. X 161-164 singt: 

Patet ecce fldelibus ampli 

Via lucida iam paradisi, 

Licet et nemus ilud adire, 

Homini quod ademerat anguis. 
Aber abgeschon von dem einzigen Fresko der Verleugnung Petri in 
8, Cyriaca (T. 242,1), das tberdies W. 329 ἢ meisterhaft in dopreka- 
tivem Sinne als Ausdruck einer Bitte erklärt: * Verzoihe, o Herr, 
die Sünden der Verstorbenen, wie du dom Apostel Petrus die Stnde 
der Vorleugnung vorziehen hast „, redot in den Katakombenmale- 
reien Roms nichts vom Fluche der Stnde, wohl dagegen in Grunde 
alles von der Hoffnung ewigen Heiles. Ich kann daher nur in der 
durch die Worte des Dichters an die Hand gegebenen die weitaus 
passendero und ungezwungenero Interpretation des durch die Ma- 
ler Dargestellten sehen ἃ, h. glanben, dass die dem Beschauer ver- 
tranten Gestalten des verlorenen Paradieses in ihm die Hoffnung 
erweoken sollten, dieses sei nunmchr vonden Verstorbenen kraft 
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der Erlssung durch Christus Jesus wiedergewonnen. Mit Unrecht, 
glaube ich endlich, hat W. auch — abgesehea höchstens von n. 3. 
(F.BL 1) — die 381-941 zusammengestellten Darstollungen des 
Guten Hirten “mit seiner Heerde, von denjenigen des ein Schar 
auf den Schultern tragendon Hirten getrennt und im Gegensatz 
zu diesen nicht unmittelbar sepulkral, sondern als “ christologi- 
sches , Bild erklärt. Die Zusammêngehörigkoit der beiden Klassen 
von Darstellangen erhärtet zuntichst die bei der einen wie bei der 
anderen nbliche Andentung einer paradiesischen Landschaft, auf 
welche allerdings W. zuwenig Nachdruck gelegt hat, deren We- 
sentlichkeit man aber bei einer Vergleichung mit der dichterischen 
Schilderung des Pradentius Cathem, VIII 86-48 stark empfinden 
muss, _Ausdrüicklich führt sodann das Bild eines sitzenden Hirten 
ohne Schaf auf den Schultemn als Paradiesesszene di Vision der 
hl, Perpetua vor (Passio s. s. Felicitatis et Perpetuac 4): “cf vidi 
spatium immensum horti et in medio sedentem hominem canum 
in habitu pastoris „Und wenn man auf einer bekannten Grabplatte 
in 8. Domitilla iest GERONTI VIBAS IN DRO und daneben den 
Guten Hirten mit Stab und Flte sitzen sioht, ein Schaf neben 
sich, so liegt doch wohl kein Gedanke näher, als derjenige es sei 
hier im Bilde ausgedrickt, was die beigeschriebenon Worte dom 
Gerontius wünschen, dass er boi Gott-Ohristns ἐπι Paradieso soin 
möge. Dann aber ist auch in don fraglichen. Malereien von n. 3 
ab nichts Anderes als das bereits vollondete Boi-Christus-sein des , 
in-die Herde des Guten Hirten auf dor Paradiososflur anfgonom- 
menen Verstorbenen vorgefhrt: sie sind eigentliche Darstollungen 
der Ssele inter sanctos, wihrend die Szenen des cin Schaf tragen 
den Hirten sich näherhin als Einführungsszenen charakterisieron, 
bei -welchen de none Ankömmling erst aus der Nacht des odes 
darch den Erlosor zu der im owig lichten TLuando versammelten 
Schaar der Vollendeten gebracht wird. N. 1 (T. 178, 3) erschoint 
weiterhin als eino wie die Gerontius-Platte nur den Verstorbenen 
allein bei Christus darstellende Abkürzung des Typus von n. 3 fl, 
bei weleher das Paradies als Schanplatz ùbrigens schon durch das 
scrinium angedeutet wird, wenn wir bedenken, dass dieses don 
Mittelpunkt auch desjenigen Paradiosesgartens bildet, in welchen 
(T. 218) Veneranda durch die hl, Petronilla eingefahrt wird. Ent- 
sprechond sind vielleicht mit Unrecht auch zwei Darstellungen des 
Geospriches mit der Samariterin 224f. als “ christologische „ von 
den zwei anderen 428-426 als Ausdruck der refrigerium- Symbolik 
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behandelton getrennt. Auf der anderen Seite wird ungeachtet dos 
ins Feld geführten Zeugnisses der Inschriften die 456 vorgetrageno 
Anschauung, dass “ alle solbständigen Oranten „ die zur Seligkeit 
eingegangenen Seclen gerade vorstellon, wie sie “für die Hinter- 
bliebenen beton, damit auch diese das gleiche Ziel orlangen müch- 
ton „‚ als über jeden Einwand erhabon kaum gelten können. Ob 
das bezüglich Sohweigen der Tnschriften wirklich hier unbedingt 
eine “Idee des Dankos , ausschliesso, mag dahingestellt bleiben, 
obwoll diese eine solohe, wenn sie sich in der Anredeform an dio 
Vestorbenen wandten, schlechthin nicht zum Ausdrack bringen 
konten, wenn sie donselben aber in den Mund gelegt würden, was 
je Wbrigons ziomlich solton geschah, sie billig vermeiden mussten, 
um die Soolo dos Toten nicht mit Ubel angobrachter hoffutiger 
Hoilsgowissheit dio Thatsache ihres Eingangs zur owigen Soligkeit 
solbst verkünden zu lasson. Was abor lag denn im Grand nüher 
als Selige einfach sich vorzustollen wie sie * Gott und dem Tam- 
mo „ eines joner Siogeslieder anstimmten, von welchen nach Mass- 
gabe der kanonischon Apokalypso dio dem Sepalkralen so naho 
stohonde ausgedehnte apokalyptischo Litteratar auf Sohritt und 
Pritt wiederhallte. Das Abbild solcher Siogeslioder dor himmli 
schon ist nach zahlreichen liturgischen und Vätorstellen das Tri 
hagion der irdischen ἐκκλησία, Es mag, wie mir allerdings wahr- 
soheinlich ist, speciolì in Jerusalem der oacharistischen Liturgie 
„ eingefugt worden sein und von dortans anderswohin sich verbreitet 
habon, seine Existenz im Schoma der römischen Abondmahlsfeier 
bezeugt nach dor uboreinstimmenden Auffassung dor kompetenten ἡ 
Porsoher immerhin bereits dor (I) Klomonsbriof 25. Ganz gewiss 
hat os aber die Gomeinde in alter Zeit nicht anders denn in der 
Orantenhaltang gesungen, die damit unmittelbar- auch fur eino 
bildliche Darstollung der in owiger Paradieseswonne “ Heilig, hoi 
lig, heilig , Rafonden gegoben war. 

So viel zur beispielswoisen Erlänterung meiner Auffussung, 
dass es leider W. nicht immer gelungen ist, praktisch den von 
ihm 140 theoretisch mit aller nur wünschonswerten Klarheit auf- 
gestollton “ obersten Grundsatz, zur Durchführung zu bringen, 
denjenigen nämlich, dass “ der Interprot beständig im Auge be 
halte, dass er Bilder, welche Grabstätton schmttcken, erklären 
soll, ! Ich will damit indosson keineswogs das eminente Verdienst 
auch seiner Erklärangsarbeit im Einzelmen verkleinert haben. Mág 
er hin und wieder za einem nicht völlig richtigen Ergebnis ge- 
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kommen sein, weil im die gewaltige Macht des Traditionollen — 
‚ich möchte sagen, äussere — Hindernisse in den Weg legto, von 
sich ans geht er auch hier durchweg Pfade, 
“die danernd sind, wofern ich recht erwüge 9. 

Nur auf diesen Pfaden, die er uns führt, wird man an einzelnen 
Punkten noch selbst über ilm hinaus gelangen können. Da ist 
kein beliebiges Haschen nach zufülligen Anklängen in der Litte- 
vatur, kein Tasten, Vermnten oder Raten, Was wirklich dem se- 
pulkralen Schmuck innerlich nahe steht, wird immer und immer 
wiodor zu seiner Beleuchtung verwendet, die Grabinschriften vor 
allem und die auf Fanerales beziglichen Schichten dor Liturgie. 
Nach der lotztoren Seite hin findet sodann keino Beschränkung 
auf Rom oder das Abendland statt. Auch griechische und syrische 
Liturgika werden in breitem Masse zum Vergleich herangezogen. 
So fruchtbar dios ist, wird os freilich denen ein wenig zum Aer- 
gernis gereichon, die Rom nur ans Rom erklären und die Tiber- 
stadt in dor altchristlichon Gesamtwelt isoleren möchten wie cino 
vom Ocean umspülte einsame Insel. Wir wollen uns dagegen ge- 
rade dessen dankbar erfrenen als einos Zugestindnisses, das der 
Bedeutondste der lebendon Vertreter der speoifisch römisch-ch 
lichon Archtiologie den Idealen macht, für welche wir kimpfen. 

Wir wollen uns desen um so herzlicher freuen, weil W. an 
einem anderon und gerade an einom Punkte, der den Interosson- 
tenkreis unserer Zeitschrift am meisten berùhrt, scharf gegen die 
in derselben zum Worte kommende kunstwissenschaftliche Riohtung 
Stellung nimmt. Es handelt sich um die Frage eines Zusammen- 
hanges der römischen Katakombengemülde mit dem christlichen 
Osten. W. sagt nümlich ὅθ4 δ, selbst von den nach der Zeit der 
Beisetzung in den Katakomben entstandenen Gemäldem: “ Also 
auch diese letzten Schöpfangen sind durch und durch römisch ; 
von fremden Rinfüssen, müge man diese *byzantinisch „ óder 
<orientalisch „ nennen, zeigen sie keine Spur ,, von den alten Ma- 
lereien der vier ersten Jahrhunderte aber: # Also anch sie sind im 
weitesten Sinne des Wortes römisch. Unter solchen Umstünden 
wird man es begreiflich finden, dass ich die von Β. Χ, Kraus und 
andern Gelehrten gemachten Versuche, den Ursprung einiger alt- 
christlicher Darstellangen z. B, des Guten Hirten und dos ΙΧΘῪΣ 
im Orient zm suchen nicht ornstlich nehmen kann „. Das ist rand 
und Mar gesprochen. Kraus ist dabei namentlich genánnt. Auf 
Strzygowski wird unverkennbar angespielf, wenn 505 Anmk. 
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moch bemerkt wird, dass “ derartige Versache „, die “von einer 
schwärmerischen Werthschätzung der im Orient zerstreuten alt- 
christlichen Monumente, ausgehen sollen, “ meuerdings in einem 
grösseron Masstabe wioderholf, worden seien. Str. seinerseits hat 
vnlängst (II 420 dieser Zeitschrift) seinen Standpunkt nicht minder 
schroff mit den Worten präicisiert: “ Es wird kaum länger daran zu 
zweifeln sein, dass der Ausgangspunkt der christlihen Kunst in 
den ersten Jabrhunderten Alexandreia war. Die hellenistischen 
Formen der Katakombenmalerien — man vergleicht sie gowöhmlich 
mit den pompeianischen, die selbst dentlich alexandrinisch durch- 
setet sind, — und der kurzlich gelieforto Nachweis, dass dor sio 
verbindende inhalfliche Paden, das Gebot (wie Le Blant annahm, 
das Sterbegebot) jüdisch alexandrinischen Ursprunges ist, sprechen 
laut genug. Rom übernimmt, schafft nicht neu „. Und mit Bezug 
auf die Ergebnisse von Michel Gebef und Bild in frahchrist- 
licher Zeit und Weis-Lioborsdorf Christus- und Apostel- 
bilder hat er sodann B, Ζ, ΧΙ 428 ziemlich spitzig bemerkt: “ Ich 
bin bogierig, wie sich Wilpert in seinom grossen Katakombenwerko 
mit diesem Entdeekungen abfinden wird „ 

Ein Ausgleich zwischon diesen beiden Gogensttzen scheint auf 
don ersten Blick undoakbar. Gloichwohl glaube ich, dass ihn ge- 
winnon muss, 

“auream quisguis mediocritatem 
«diligit 

Zuntchst hat einerseits W. sohlechtordings Unrecht, wonn er 
auch für die Gemälde dos 5 Jahrls und noch spütore joden Hauch 
aussorrómischer Luft lougnot. Ans Jerusalom stamt einmal 
zwoifollos dio crue gemmata, die uns T, 25,1 und 29.1 begeg- 
net, Toh verwoise anf das von mir oben 102f. Gosagto und Zu- 
sammongestellte. Dass dio Darstollang der Engel als geflugelter 
Nikon, der römischen Katakombonmalerei dor vier orsten Jahr- 
hunderto völlig fremd, ans dom Osten stammt, sollte boi oinem 
Vergleiche der Nikon der jüdischen Katakombe von Palmyra mit 
den Engeln der Doeke von 8, Vitale zm Ravenna und verwandton 
Darstellangen in Alexandreia, der Hagia Sophia zu Konstantino- 
pel, der Zonokapelle von S, Prassode zu Rom, dem Dom zu Tor- 
volo u.s.w. nachgerade trots Stuhlfauth gleichfalls foststshon 
Vgl. Str. Orient oder Rom 26-80. Insbesondere kommt aus ‘dem 
Osten aber dor geflügelte Engel als Zouge der Jordantaufe , wio 
wir ihm T, 269. 2 begeguon, so sohr er sich späterhin auch μὰ 
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Abondlande verbreitet hat. Vollends eine hl. Caecilia auf 'T. 260. 2 
ist in ihrom byzantinischen Kaiserinonkostüm die echte Schwester 
einer hl. Agnes im Apsismosaik Honorius’ 1 (25-638), ber deren 
Bedentung in der Geschichte des byzantinischen Kunsteinflusses 
in Rom ich auf Zimmermann Glotto 1 87. 42. 227 verweiso. 
Was eine frühere Zeit anlangt, ist dann aber anderersoits Str, in 
der Wahl seiner Bidoshelfor wenig glücklich gewesen. Weis-Liob- 
ersdorf scheidet völlig ans. Denn, wie ich oben 296 f. ausfthrte, ist 
der unbärtige Ohristustypus, den or als “schönen Christusjüngling „ 
veklamiert, in unseren römischen Monumenten einmal älter als die 
“gnostischen, Apostelakten aus donen er ihm ableiten möchte 
und als das Aufreten gnostischer Schulhäupter in Rom. Michel 
sodann hat keineswogs dio “ psoudo-oyprianischen Gebete, als 
“ Vobersetzung eines ülteren griechischen Originals, vielleicht des 
2 oder 8 Jahrhs „ zu erweison vermocht. Was seiner arabischen 
umd wéhiopischen Vorsion zugrunde logt, hat allonfalls in otwas 
orweiterter Gostalt nun oben 808 4 Sohermann ediort. Abor 
niemand, der otwas von altohristlicher Litteratur versteht, wird in, 
einem, wenn auch noch etwas ktrzeron und weniger verrottoton. 
griechischen Text diosos Kaliobors ohmo weiteros die Vorlage dos 
latoinisohen erblickon, der so altertumlich vodet, dass or den Hei- 
land “sub Pontio Pilato bonam confëssionem „ ablegen lässt, um 
nur Rinos von Vielom herauszugreifon. Hier handelt os sich viel 
mohr um Zweige desselben Stammes, deron Ultoster noch immor 
der abondländischo bleibt. Der Stamm solbst stoht allerdings ge- 
wiss im Osten. Donn die auf frühor ge{bte Magie Bezug nohmen- 
don Eingangsworte des griochischen Toxtos stollen es ein für allo- 
mal ausser Frage, dass diose Gebotslitteratur auf don sagenhaften 
bekehrton Zauberer Kyprianos von Antiooheia zurtickgeführt wer- 
den wollte, Daftr, dass dessen Legonde Uber dis ersto ἨΆ]Η dos 
4 Jahrhs hinaufreiche, hat weder Zahn Cyprian von Antiochten 
und die deutsche Faustsage noch Ryssel in dem 806 Anmk. 1 
citierten Anfsatz Der Urtent der Cyprianuslegende einen Beweis 
zu ebringen gewusst. Nicht Alter als das 4 Jahrh. ist mithin auch 
die verlorene griechische Grundform der Gebete ἃ. Ih. diese sind 
gleich der Stelle AK V 7 und der commendatio animae ein wort- 
volles Hilfsmittel zur erlänternden Deutung es coemoterialen Bil- 
derkreises, auf seine im 1 and 2 Jahrh. erfolgte Entstohung worfon 
sio keinerlei Licht, erweisen also nicht wie Str. schon glanbto 
jubeln zu dürfen dio ihm zugrands liegende “ szenische Auswahl, 
als orientalisch. 
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Ein Anderes aber hat Michel 4-45 bei manchen Schiofhoiten 
seiner os gerade auf das Magisch-Exorcistischo abhebenden Darstel- 
lung allerdings unwidersprechlich dargethan: dass die letzon Wur- 
zeln jenes Bilderkreises jonseits alles Christlichen im hellenistisch 
judischen Gebeto rahen. Dies aber ist nach meinem Daftrhalten 
von eminentor Bedeutung. Brachte die dem Judentum ontstam- 
monde Hulfte einer Gemeinde in die neue Religion bereits ine dor 
Umdeutung im Sinne der Auforstehungshoffnung zugängliche Reihe 
ATlicher Typen der Gobotserhörung und Rettung aus schwerster 
Not mit, so bedurfto os nur einos zweiten Faktors, dor bei der 
hoidenchristlichon Gemeindehulfte selbstverstindlichen Gewbhmung 
an bildlichen Gräherschmuck, um jene bislange mur im Gebots- 
worte lebondige "Typonreihe sich in dio bildliche Darstellang um- 
setzen zu lassen. Der Vorgang ist dor einfachste und natirlichsto 
von der Welt. Er konnte, ja — im Grundo genommen — or musste 
sich Wborall vollziohen. Er konnte sich mithin sehr wohl selbstin- 
dig auch an sohr vorschiodenon. Orten — in Rom und in dom 
Contren des Ostons — vollaiehen, und sehr wohl konnte dann an 
schr verschiedenon Orton doch auch der weitere ganz einfach dor 
Bildung. oines Nlichon Sohriftenkanons ontsprochende_ Schritt 
gethan werden, die Alicho Typonreiho ans dom spocifisch christ- 
lichon Gedanken- und Erinnorangskroise um die verschiodenartig- 
sten Bilder zu boreicheen. Es ist mithin garnicht notwendig, 
dass hier entweder Rom beim Orient oder der Oriont bei Rom eine 
grundlegende und wesontliche Anleiho gemacht habe. Mohr! Es 
ist dies innerlich im höchsten Grade unwahrschoinlich, Dass ein 
so umfangreicher Bilderschatz, wie ihm dio mit ziomlicher Sicher- 
heit noch vor der Mitto des 2 Jahrhs ontstandenon Donkmäler 1-9 
das W.schen. chronologischen Gesamtvorzeichnissos der römischen 
Katakombenmaloreien bereits aufwoisen, in rund 120 Jahren soit 
dom Scheiden des Heilandes von der Brdo nicht nur ontwickelt, 
sondern schon von seinom Heimatboden auf ein neues Erdreich, 
uus dem Oston nach Rom, verpflanzt worden sei, — dass der Osten 
dl. dio Wioge des neuen Glaubons es mötig gehabt hütte, die 
bildliehen Typen der von diesem gozeitigten letzten und höchsten 
Hotfuung sich orst in Rom prägen zu lassen und von dorther zu- 
vlekaboziohen —: beide Annahmen sind, bei Lichte besshen, gleich 
wenig bostechond. Ja wir bositzen sogar, wenn mich nicht alles 
täuscht, einen monumentalen Beleg dafitr, dass Rom und der Osten 
selbständig innig mit einander verwandto, aber doch auch wieder 
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“ bemerkenswert von einander abweichende sopulkralo Bilderkreiso 
christlichen Inhaltes ausbildsten. Das in dieser Zeitschrift 1 390 f. 
von Ste gensek kurz besprochene hoehwichtige posthume Werk 
von W. do Book Marepiaasi no apxeoaorin xpicriancxaro Eranra 
(Matériauz pour servir à larchéologie chrötienne). Petersburg 
1901 hat uns u. A. mit zwei bemalten Grabkemmern einer Nekro- 
pole der Oase el-Khargeh bekannt gemacht, deren Froskenschmuck 
spätestens dem 4, vielleicht teilweise noch dom ausgehenden 3 Jahrh. 
angehört und den auch Kaufmann in seinem den Tuhalt der 
russisch-franzòsischon Pablikation dom deutschen Leserkreise nither 
briugenden Darstellang Zine altchristliche Nekropole der grossen 
Oase in der libyschen Waste im Katholik LXXXII 1-25. 98-121. 
249-271 eingehend gewtrdigt hat. Dio engo Vorwandtschatt der 
Ugyptischen mit den römischen coometerialen Fresken in manchon 
Sujets und deren Darstellang (Daniel, Jonas, droi Jünglinge, Su- 
sanne und vielleicht Guter Hirte) springt ins Augo. Aber schon 
dio toro Kammer weist an dor Zersägung des Isains, Rebekka 
am Brunnen, Jeremias (ἢ), einer von Noë und Jonas versohivdenon 
Schiftsszone, dem Martyrium der hl, Thekla und dem Auszug Is- 
raöls aus Aogypton nicht weniger als sochs der altohristlichen Coo 
metorialmalorei Roms fremdo Stteke auf, biotot. Not in einor von 
der ihrigen abweichenden Darstellangaweiso, figt dom Abralham- 
opfor die Gestalt der Sarah (ἢ) bei und nonnt dio Sfammutter in der 
Darstellang Adams und Evas mit den LXX ΖΩῊ, Teis divselben, 
toils noch weitero Absonderlichkeiten zeigt die jngere, während 
sio ihrerscits dio Stammuttor nach dem hebräischen Text uls EYA 
bozeichnet. Dazu kommt das Fehlen jedor N'Tlichon Wundordar- 
stellung. Ein solcher Gogensatz zweier einziger Agyptischor Grab- 
kammeen gogenüber dom roichon durch die römischen Katakonben 
gostollten Material erschoint schlechterdiugs nur uutor dor Voruus- 
sotzung denkbar, dass Rom und der christliche Osten ihren coome- 
terialen Freskenschmuek wesentlich wnabhängig von einander aus- 
bildeten. 

Ich sage mit allem Bedacht: wesontlich. Denn dass schon 
wührend der orsten drei Jalirhunderte’ und noch mehr im ersten 
Jaheh. des Friodous manigfache Fiden auch hier hertber wnd hin- 
über spielten, ist mir nach der Analogie des Dogmengeschichtli- 
chen und Littoratargeschichtlichen obenso gewiss, als dass dabei 
Rom in sehr ausgedehntem Masse der ompfangende Toil war. Alles 
was sich ausleben, was Geltung in der gesamten Christenheit 
gewinnen wollte, ist aus dem Osten auch nach Rom gekommen. 
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Pilger sind von dorther nach der Hauptstadt dos Wostens gekom- 
men, hervorragende Bischöfe, haerctische Schulhäupter und heil- 
suchendo Seelen, dio orst an der Schwelle der christlichen Gomein- 
sohaft standon. Ich nenne Polykarpos, Hogesippos, Justinos, Tu- 
tianos, Aborkios, Valentinus, Praxeas und Markion, einen MAPIZ 
aus Nisibis, der in SS, Marco ὁ Marcelliano, und die beiden “ Syrer, 
aus Emosa, die in S, Domitilla ihre letzte Ruhestätto gefunden 
haben, den hl, Afhanasios ondlich. Und im 4 Jahrh. begann die 
Wandorung von Rom nach den HI. Orten Palästinas mit iron 
Konstantinischen Prachtbauten. Tch nonne einen hl. Hieronymus 
mit Paula und Eustochium und die beiden Melania's. Welch ein, 
rogstor Austausch verschiedenartigsten Lebens! Und nur der se- 
pulkrale Bildorschmuck des dstlichen und des römischen Christon- 
tums sollten sich niemals beeinflusst haben ! 

Tok möchte die Sacho brigens durch solch allgemein Erwi- 
gangen nicht erledigen zu wollon scheinen, sondern weise, bovor ich 
dioso nun einmal schon zum Umfang oines Aufsatzes angeschwolleno 
Anzeige schliesse, noch auf einzelne bestimmte Punkte hin an denen 
sich mir der Gedanke einer orientalischen Beeinflussung dor rómi- 
schen Coemeterialmalorei schon des 24 Jahrh.s anfdrängt. — 1) Das 
auschliesslich der älteston Zeit angehörende Symbol des Fischors 
(P.7.1, 27.2u.8) wird von W. 268 4, wenigstens in den Sakra- 
mentskapellen A, und A, als ein baptismales gedoutot. Dise Dou- 
tung wird hinfllig mit der analogen der Szonen des Quellwunders, 
der Jordantanfe und des Gichtbrüichigen, auf deron lokalo Nach- 
barschaft sie sich allein gründet. Dio richtige, welche sich auch 
in der Flaviergraft anwonden lässt wnd daher vielleicht auch hier 
einer rein dekorativen Auffassung vorzuziohen ist, hat V. Schul- 
tze Archâologische Studien 43f. berührt, ohne sie aber zu der 
einigen zu machen. Sie wird an dio Hand gegeben durch die Worte 
vinos Klemens von Alexandrein zugeschriebenen anapaistischen 
Lisdos, deren Gedanke nooh einmal in einem oben publicierten sy- 
rischen Text wohl des 4 Jahrh.s (414 Z. bf, 415 Ζ. 84) amklingt: 

᾿Αλιεῦ μερόπων τῶν σωζομένων 
Πελόγους κακίας ἰχθῦς ἀγνούς 
Κύματος ἐχθροῦ 

Γλυκερᾷ ζωῇ δελεάζων. 

Daas doses Lied wirklich aus der úgyptischon Seostadt afarisnt; 
wird ebenso sehr durch den Autornamen, unter dom os überliefort 
ist, nahogelogt, als es durch den maritimen Charaktor des Bildes 
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innerlich wahrscheinlich gemacht wird. Dort also stelle man sich 
Christus als don “guten Fischor, vor, der uus dem Moere des 
Blends das Mensohonfsehlein durch die Lookspeise der Hofuug, 
auf das “stsse „ ewige Leben ans Ufur zieht. Ebenso stellen ihn 
dio drei römischen Fresken dar, die ganz voreinzelte Erschei- 
nungon geblieben sind. Sollte der Kunsttypus eine andere Heimat 
habon als das Lied? — 2) Unter den Darstellungon Christi als 
Orphous untorschoidet W. 241-244 mit gutom Rocht zwei schr 
abweichende Typen. Don einen verreten seine n. 1, 3 ἀπᾷ 4 (Τ᾿ 
37, 98 und Bullettino 1887. T. VI). Er ist der offenbar in Rom go- 
Itufige und zeigt in Vorschmolzung des Orphoussymbols mit. dem- 
jonigen des Guten Hirten den thrakischon Sünger nur zwischen 
Schafon. Tm Orient ist Dorartiges bislange unorhört. Den zweiten 
Typus vorkitt selbständig nur ein cinzigos vórlorenes Denkmal 
(a. 2), das untergogangene, aber nach Bosio-Bottari immer und im- 
mer wieder abgebildste Mittelstuck der Docko der cripta del rè 
Davide, von wolohem in n. 5 (L. 229) nur eine dem vorinderten 
Raume einer Lunette angepassto Kopio vorliegt. Hier sitzt 0; 

phous genau der mythologischon Ueborlioferang ontsprochond in 
einer Menagerie dor vershiodensten, namentlieh auch wilder, T'hiere. 
Das ist man auf christlichen Denkmülorn des Ostons zu schen 
gewohnt. Vgl. das neue Mosaik von Jerusalem und die von Str, 
Z.D.P.V. XXIV 144-149 zu domselben beigebrachten Parallolon. 
Auch mit ibror noch der erston Hulfte des 8 Jahrhs angehörigen 
bürtigen Darstellung des Hoilands als Richter (T.40.2) und mit 
ihrem Davidbildo (T. 55) steht die cripta del rè Davide ganz sin- 
gulär da. Sollte man unter diesen Umstünden bei ihr nicht an 
oriontalisohe Beeinfiussung denken dürfen? — 8) Von “der im 
‘Abendlande traditionellen Dreizahl, dor Μαρίου solì nach W. 191 
im coomsterialon Froskenschmuek Roms “nur wogen Mangel an 
Raum und aus Rüoksichton der Symmetrie abgewichen , worden 
goin. Dies soi allenfalls für dio Darstellungen mit nar zwei Mag- 
iern (T, 44. 60. 101. 147) zugegebon, obgleich hier trotz des 192 
unter n.3 Ausgeführten der Umstand zn denkon giebt, dass dio- 
selben stmtlioh und ausschlioslich der einzigen Katakombe SS, Pistro 
e Marcellino entstammon. Aber das Bild dor vier Magier in S. Do- 
mitilla (D. 116, 1) hat doch eine so vorblffonde Aohnlichkeit mit 
einer Miniatar von Etschmiadzin (bei Str. Das Efschmiadsin-Evan- 
geliar 28), dass ich mich des Findracks nicht zu erwohren vermag, 
es sei hier unter dem Einfluss der vom Westen her auch dom Osten 
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okteoierten Dreizahl der Magier ein vierter Magier durch den Engel 
zur Linkon der Madonna ersetzt worden ἃ, h. der Bildtypus von 
S. Domitilla soi auch dem Orient vertraut gewesen. Ich gedenke 
auf die Frage einmal in einer Gesamtbohandlung der Magieran- 
betang in syrischor Litteratur und Kunst nähor einzugehen. Hier 
nur dios Eine: sollto die Richtigkeit dos angedouteten Eindracks 
vorausgesotzt jonor Bildtypus nicht als ursprünglich orientalisch 
und als eine duroh den Wunsch nach Raumersparnis veranlassto 
monumentale Alkirzung der fr die syrische Kirche bokanntlich 
konstanten litterarischen Uoberlieferang von zwblf Magiern zu be- 
trachten sein, wie eine Hmliche Alskürzang dos Zwölfapostolkolleg- 
iums cin Frosko in S, Ponziuno (1), 29. 2) bietet? — 4) Εἶπον 
anderen Stelle möchte ich ‘auch eine Nachprüfung von Str.s Chri- 
stus in hellenistischer und orientalischer Auffassung (vgl. oben 295) 
an der Hand der Wischon Tafeln vorbehalten, mache aber schon 
jetzt darauf anfmerksam, dass der ín den römischen Katakomben- 
maloreien dor Bestattungszeit roguläro bartlose Typus Christi mit, 
lookigem halblangem Haar als ein vierter und indigen römischor 
nobon dio drei von Str. stataiorten Typon tritt, dass or sich in ein 
zolnen Fullen bald mohr dem kurzhaarigen “aloxandrinischen „, bald 
mehr dem langloekigen. € kloinasiatisch-antiochonischen „ Typus 
nähert und dass noben durchweg späteren Derstellungen oinos 
bartloson Christus mit schulterlangem Loekonhaar einmal um das 
Endo des 2 Jahrhs in 8. Priscilla ein Hoiland “ mit ganz kurzom 
Haar „ orschoint, was W. solbst 104 Anmk. 3 als “oine schr be- 
schtenswerthe Ausname „ bezoichnet. Wiodorum unter der Vor- 
anssotzung, dass Str. jone beiden Typen zutroffond unterschieden 
wnd wirklich ihre Heimat ermittelt habe, wäre wohl die Stellung 
der Frage berochtigt, ob os sich hier um Einwirkungen von klein- 
usiatisch-syrischer bozw. ägyptischer Seito her handle, — 5) Nun 
noch die Frage nach einem ctwaigen Einfuss der Apokryphen ἢ 
Das und warum von einem solehen dor gnostischen Apostolakten 
auf den bartlosen Cheistustypus nicht die Rede sein kann, sahen 
wir. Abor das Ps-Matthüusovangelium oder ein dlteres Gliod sci- 
ner Sippo hat zweifellos das 202 besprocheno Krippenbild mit Ochs 
und sel von S. Sebastiano beeinfiusst. Auf die Moglichkeit cinor 
apolryphen Beeinflussung (durch das Acgypterevangelfum 3). der. 
ältosten Darstellung der Jordantaufe (T. 29,1) habe ich bereits 
II 461 dioser Zeitschrift hingewieson. Dio Szene dör (mit ihtem 
Gatton Joachim?) Gott für ihre Rettung dankenden Susanna in der 
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Cappella greca (‚14 1) scheint durch unseren houtigon Toxt Dan. 
14 $68 auch kaam genüigend erklärt zu werden, sondern eher auf 
ein dem Maler bekanntes canticum Susannae zurickzuweisen, von 
dem wir schlechterdings nichts meh wissen, dessen ehemaligv 
Existonz aber bei der ungemeinen Unsicherheit und Vielgestal- 
tigkeit der Uoberlieferang des Danieltoxtes kaum Wunder nehmen 
dürfte. Bndlich zeigt eine orst Mitto des ὃ Jarhss einsetzondo 
Grappo eng zusammongehöriger Darstellangen einor Blindenheilung 
(Ὁ. ΤΌ. 1, 68, 8,106. 2, 129) don Blinden konsognont als nicht villig 
orwachsen, Es wäre man zwar schliesslich denkbar, dass erst dor 
Schöpfer des bildlichen Typus, sich an die kanonischa Stelle Jo. 9 
8 140 haltend, hior aus dor Erwähmung der Rltem des Goheilton 
($2, 18-28) den Schluss auf desson noch jugondliches Alter gezo- 
gen habe. Doch betonen diese solbst gerade, dass ihr Sohn hin- 
reichend orwachsen sei, um für sich selbst zu roden ($21: αὐτὸς 
ἡλικίαν ἔχει), und so liogt es vielleicht moch näher anzunehmen, 
dass der erste Maler der Szone einem ausserkanouischen Parallol- 
bericht folgto, in welchem jene Betonung fohlte odor der τυφλὸς ἐκ 
γινετῆς govadozu als παῖς oder νεανίας bozeichnet war, Wohin 
aber weist ein Zusammonhang mit Apokryphom cher, nach Rom 
oder nach dem Osten ? 

Es sind lediglich Fragen, dio ich zur Diskussion stello. Das 
sich heute endlich mit Bezug auf die römischen Katakombonmale- 
reien irgend etwas eensthaft zur Diskussion stollen lsst, verdan- 
ken wir W. allein. Auch zu einem Waffongang mit ihm müssen 
wir uns von ihm die Waffen boziohen. 

Sein Werk hat, um tberhaupt ans Licht treten zu könnon, 
sich einer ebenso ehrenvollon als bei den Riesonkosten der Hor- 
stellung schlochterdings notwendigen erhoblichen materiellen För- 
derung von verschiodoner Seite erfvont und, sobald os ans Licht 
getreten war, die verdiente Anorkennung in hohem Mass gefunden. 
8. Μ᾿ der Deutsche Kaiser und König von Proassen, S. Eminenz 
der hoehwürdigste Herr Georg Kardinal Kopp Fúrstbischof von Bres- 
lau, welehem die deutsche Ausgabe zugeeignok ist, die Gürros-Ge- 
sollschaft zur Pfege der Wissenschaft im katholischen Deutschland 
haben, wie wir XII hören, dasselbe in einer Weise unterstützt, 
für welchö dem kwiserlichen Herrn, dem erlauchten Kirchonfürsten 
and dor anch um unsere Zeitschrift verdionten gelehrton Gesellschaft 
der ohwfurchtsvollste Dank der Wissenschaft gebhet. S. Heiligkeit 
Papst Pins X hat die Widmung der italienischen Ausgabe anzu- 
nehmen geruht, don Verfasser zur Wirde oines Protonotario Aposto- 
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leo di Numero orhoben und durch ihn ein Exemplar der italieni- 
schen Ausgabe als orstes Unterpfand aach seiner froundschafti- 
chen Gesinnung dem Boherrscher des Deutschon Reichos úborreichen 
lasson, mit dom soinen Vorgänger soligen Andenkens, den grosson 
Papst Leo XII, so innige Beziehungen gegenseitiger Wertsohät- 
zung verknüpften. Dio Stimme der Kritik wird zweifelsohno die 
jenige durchgängiger Bewanderung und Anerkonnung, bleiben, wel- 
che sie in ihren naturgemüss erat vorltufigen orsten Aoussorungen 
gewesen ist. 

Möge in Mitton solehor Ehrang W. auch unseron ehrorbio- 
tigen Gluckwunsch zur Verüffontlichung seines lange orsehnton 
standard work froundlich aufnoman. Möge or in don Erörterun- 
gen, die wir toilwoise im Widerspruch mit seinon Auffussungen an 
dio Anzeige dossolbon anschloson, niht den Boweis cinèr hier 
wahrlich sehr bel angebrachtten morbosen Neigung, an allom ein 
kritisches Mütehen zu kühlen, sondern ein Zeichen dafur erblicken, 
wolohe Wichtigkeit wir auch fur das schoinbar forn abliogendo 
Gebiot, der christlich-orientalischen Studien der coemetorialon Ma- 
lerei- Roms und seiner Bearbeitang 'derselben boimosson. Mugen 
duroh diosolben abor zugleich, die Frounde des christlichen Ostons, 
soweit ihmen Wborhaupt das Monumentale am Horzon liogt, zu in- 
tensivster Beschäftigang mit den Malereien der Katalkomnben Roms 
angeregt werden. Mehr als oino noch weit ausfuhrlichore Bosp 
chung nur anzudeuton vermöchte, haben wahrlich auch wir hier 
zu lornen, zu fragen und zu untersuchon. Dass wir os thun, ist 
λοιπὸ das Erste und Notwendigste. Denn nur wonn uns der Oriont 
nd Rom gloichmässig vertraut sind, durfen wir hoffon, auf die 
Frage Oriont der Rom von Fall zu Fall dio richtige Antwort 
zu finden. 


Dr. A. Baussraax. 


W. Bauer, Der Apostolos der Syrer in der Zeit von der 
Mitte des vierten Jahrhunderts bis zur Spaltung der syrischen 
Kirche. Gieszen 1908. — IV und 808. 


“ Welehe heilige Schriften, das NT der Syrer während des 
im Titel be: it 


von gediogenster Kenntnis der älkeren syrischen christlischen Lit- 
toratur in griechischer wi aramtischer Sprache Zeugnis ablegende 


ichneten Zeitraumes “ neben den Evangelion enthaltén-; 
habe „, ist die Frage, deren Beantwortung die vorliegende klare úrd ῦ 
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Schrift untornimmt. Nicht mit Unrecht bezeichnet der Verfasser 
dioselbe als 4 eine der reizvollsten „ in der Geschichte des N'Tlichen. 
Kanons, und im allgemeinen wird man ihm ontscliieden das Lob 
spondon dürfen, dass er sie gut behandelt habo. In Sondorheit den 
Nachweis dafur, dass für Ágrôm die katholischen Briefe heilige 
Schriften nicht sind, scheint er mir 41-53 in schlechthin unanfecht- 
barer Weiso gegen Hill A dissertation on the Gospel Commen- 
targ of St. Ephraem the Syrian u. s. w. erbracht zu habon. Für 
vecht glücklich halte ich auch die Bf. vorgoschlagene Erklärang 
dos zweiten Philipporbriofes dor Stichometrie vom Sinar durch ein 
einfachos Schreibversohen. 

An anderen Punkten vermag ich allerdings soino Ergebnisse 
im Binzolnen nicht als gleich gesichört zu betrachten. Mit dor 
Moglichkeit, dass dio Apokalypse in der ostsyrischon Kirche zur 
Zeit des grossen Lohrors denn doch “das Ansehon eines Bibelbu- 
ches genosson, haben könnte, wird 78 schliosslioh immerhin go- 
rochnet. “ Wenig glaubhaft „ soll es abor soin. Mir möchte es durch 
dio ΤΊ 8. zusammengestellten Citato und Anspielungen bei Agprêm 
beinaho als gesichort orscheinen, wonngleich zugogeben worden 
muss, dass Hil auch hier in der Vermutung von Anspielungen viel 
a weit gegangen war. Dass dio Thoklaakten für Rabulas kanoni- 
sche oder wenigstens dio Geltung eines von im persönlich gunstig 
bourteilton ἀντιλεγόμενον bosassen, halte ich gegentbar dem 20f. Ge- 
sagten auf Grund soinos A» (“es steht geschrieben „) mindestens 
fur höchst wahrscheinlich. Ja os findet sich wirklich diosor Toxt, 
was B. vollig übersehen hat, noch als biblische Schrift mit Ruth, 
Esther, Judith und der Susannageschichto in den monophysitischen 
Hdschrr. Brit, Mus. Add 14.447 und 14.652 zu London zu dom 
sg. “Frauonbucho, veroinigt. Aber auch nur die Mogliohkeit, 
os hätton jemals “in dem Kanon von Edessa dio Paulnsakten in 
ihrom ganzen Umfung gestanden „ hätte 32 wieder nicht ins Ange 
gefasst werden dürfen, woil einerseits der gedachte syrischo Text 
der Theklagesohichte in jenen beiden Londoner Hdscher. wie in Brit. 
Mus. Add. 19. 174, 14.841 ebenda, in Sachau 222 zu Berlin und 
(karsânt) in Vat. Syr. 202 zu Rom ebon selbständig Wberliofort ist, 
anderorseits, wie B. selbst a. a. O. treffend ausführt, Aprêm gewis 
nicht erst den Briefweehsel zwischon Paulus und den Korinthern 
erst seinersoïts 4 dem ursprünglichen Zusammenhang entnommen 
wnd dem Corpus Paulinam einverleibt „ hat, als desson Bostandteil 
er íhu thatstchlich kommentierte. Lieber dahingestellt würde ich 
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es ferner lassen, ob Aprêm wirklich den Philemonbrief “in seiner 
Bibel nicht gelesen hat. Das 22 ff. Ausgeführte mag es ja wahr- 
scheinlich machen, dass er zu den von Hieronymus, Theodoros von 
Mopsuestia und Joannes Chrysostomos abgowiesenen Gegnern des 
kleinen Privatschreibens gehörte. Von irgend welcher Sicherheit 
kann indessen schon hier nicht gesprochon werden. Vollends muss 
die Frage offen bleiben, ob jone Gegner Uberhaupt irgendwo und 
irgendwann die anscheinend auch nur von den Extremsten uuter 
ihnon geforderte Ausmorzung des Briefos uns dem NT wirklich vor 
übergehend durchsetzton. Bemerkonswert ist endlich zwar, was 27 ft. 
bor die ursprüngliche Stollung des Hebrerbriofos (hinter den 
grosson Gemeindeschreiben) im syrischon Kanon ausgefuhrt wird. 
Gleichwohl kann ich dadurch die von Zahn Grundriss B1f. an 
das bestimmto Zeugnis der Doctrina Addaet (od. Philipps 44) 
χὰ Gunsten dor Abhtngigkoit dos syrisohen ὁ Paulus , vom römi- 
sohen angeknüpften Erwägungen nooh lange nicht als \Lborwandon 
gelten lassen. Dio ins Feld gefuhrto Stellung der Paulusbriefo bei 
Agröm beruht nar auf Vermutung. Ibro Aufzthlang durch Thoo- 
doros van Mopsuestia bortbrt schon durch die Voranstellang des 
Galaterbriefes ehor wie oin Ergobnis gelehrten Raisonnements, denn 
wie ein Ausdruok lokalkirchlioher Ueborlieferung. Dio Stichometrie 
vom Sinat könnte, ihro Heimat in Rochnung gezogen, hier sehr 
wohl alexandrinischen Einfluss verraten. Wie, wenn auf solehen 
im Grande aller Glaube an Paulinischon Ursprung dos Sohroibons 
ἴα dor syrischen Kirche zuetokginge und deren ursprünglioho mit 
derjonigen des Abondlandes identisoho Haltung demselben gogen- 
ber ebon doch in seinor Stellung in der Pekittà (hintor den Pri- 
vatbriefen) nachwirkte ? — Ν᾿ 

Des weitos wire vielleicht noch Dieses oder Jones. auszu- 
stellen. Die 8 hingeworfonen Notizen über die griechisch-syrische 
Uobersotzungsthätigkeit des 4 Jahrb.s hätten deutlicher als das 
evingeführt werden imttsson, was sie sind : eine so und soosftoste Wio- 
derholung von Allbekanntem. Dass, wie wir 4 lesen, der Osten wie 
der Westen Syriens in einer geradezu für sie charakteristischen 
Weise einen “ Stolz auf ihr Antiochien „ just als auf “die cathe- 
dra principis Apostolorum „ zur Schau trügen, ist mie völlig neu 


wnd hätte schon eine Belogang verdient. Thatsichlich hat den 
Ruhm joner cathedra kein Syrer je dem fornen Rom bestrittên. 


Man lese die Feiorklänge syrischer Oficien der Apostelfursten mit. 
ihrem Preise Roms nach. Petrus in Antiocheia verschwindet Der- 
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artigem gegentber völlig. Sehr zu bedanem ist os auch, dass B, 
das Brsoheinen seiner Schrift nicht moch etwas hinausschob, wm. 
vorher auch noch Bedjans Ausgabo der Homiliae S. Isaaci 
‘Syri Antiocheni. Parisit 1903 uus zu nützen, dio 9 nicht einmal 
rogistriert wird, Hior klafft mun bei ihm eine entschiedene Lucke. 
Zum Schlusse will ich ergänzend darauf hinwoisen, dass moch weit 
Klaror als durch 1ϑ0΄ -ἀλδ von Merv dio ablehnonde Haltung des 
Theodoros von Mopsuestie gegenüber allen katholischen Briefen 
durch Theodoros bar Kön bezeugt wird. Der biedoro Aussohreiber 
soines grossen Namensvettors lehrt in B,V seinos emfeael> Jaâa 
(liber scholioram) fol, 197 τὸ meiner Häschr. von der Σοφία Σολο- 
μῶντος, dass σνοωϑ aalp an Jopa NL ad paxhp esl wen σάφ ol 
pa Jade τα LA pen? vmimaite WEL mar el. oogt In 
nahul onder al (sio nicht von ihm — sc. Salomon — herrührt, wie 
Sie im Titel ihm zugoschrieben wird, sondern das Goschwitz ir- 
gendoines ist, dor sio ihm_unterschob, wie die Briofe im Anhang 
der Apostelgeschichte, welche den Aposteln untergoschoben worden, 
während sio nicht von ihnen herrühren 9). 
Toh habe auf die fur dio Sacho klassiche Aeussorung schon 
1 176 dieser Zoitschrift hingowiesen, wie ΤΙ 509 dersolben B. auch 
bereits Bedjans Ishag-Ausgabo im Litteraturboricht hatte angefuhrt 
finden können. Entsproohond hätte er über das Vorkommen der 
Thekla-Akten im “Frauenbuch, bei Duval La literature sy- 
riaque 98 bezw. in meiner Sohtiít uber Die Petrus- und Paulus- 
acten in der litlerarischen Ueberlieferung der syrischen Kirche. 
Leipzig 1902, 81 Aufschluss gefunden. 


Dr. A, Baumstank, 


"Auchouda τοῦ ἀκαθίστου ὕμνου εἰς τὴν ὑπεραγίαν Θεοτόκον καὶ 
ἀειπάρθενον Μαρίαν. Opfieio del’ inno acatisto in onore della san- 
tissima Madre di Dio e sempre Vergine Maria. Roma 1908. — 
XVI, of’ und 798, 


Bestimmt, die dem Sohutze der Gottesmutter zugeschrisbene 
dreimalige Rettung Konstantinopels in Barbarengefahr unter Ho- 
vaklios, Leon dem Isaurier umd Konstantinos Pogonatos dankbar 
im Gedtchtnis fostznhalten, ist der ὕμνος ἀκάθιστος, wolcher erst- 
mals 626 zum Preise der Himmelskönigin erklang, bis zar Stunlo 
ein hervorvagendes Liturgiosttick des griechischen Ritus geblieben, 
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wolehos man nicht mit Unrecht das Te Deum dosselben gonannt 
hat. Im öffentlichen Gottesdienst wird er am funfton Fastensams- 
tag vollständig rocitiert, während. auf die vier vorhergehenden 
Samstage jo eino scinor vier στάσεις angesetzt ist. In Sonderheit 
wird or aber anch dem Gebrauche privator Frömmigkeit empfohlen. 

Die vorliogondo Neuausgabe des ehrwürdigen Textes, beziiglich 
dessen ich im übrigen auf Leolereg's Artikel Acathistus in 
Cabrols D. A. C. Is. 1 213-216 vorwoisen darf, und der mit ihm 
verbundenen Psalmen und Gebeto sowie die beigegebene gute ital- 
ionische Ueborsotzung hat zum Urhebor den hochw. P, Placidus 
de Meester 0.8. B, einen joner hoehverdienten abendländischen 
Mönche, wolehe seit Jahren in dom von Led XIII nouorganisierten 
römischen Collegium Graecum als Braichor eines musterhafton 
Nachwuchses für den uniorten griechischen Kloras und nicht zu- 
letat als Hater und Pfegor einer in ihrer strengen Korroktheit 
kaum zu übertreffonden Feier der griechischen Liturgie wirken. 
Praktischon Andachtszwoeken will naturgomäss unmittolbar dio 
saubore kleine Arbeit des in soloher wesentlich praktisohon Thä- 
tigkeit stohenden Mannes dienen. 

Dach auch die Wissonschaft des christlichen Orionts darf sio 
mit Freude bogrüssen. Bloso theoretische Konntnisso machen auf 
dem Gobiote wissenschaftlicher Beschüftigung mit der Liturgie auch 
don Gelohrten nicht. Mehr als zehm starko Bände Bücherweisheit 
frnchtot hior ein verstndnisvolles Miterleben der liturgischen Feier 
und ihrer Toxto. Zum Zwooke solchon, Mitorlebons bedienen sich 
dem römisch-katholischen Kultus gogeníiber gleich gebildoten. ka- 
tholischen Laien der verschiodonartigen fr die Privatandacht diosor 
geschaffonen Taschonmissalien u. 8, w. gelegontlich dankbar und 
mit Nutzen auch für Liturgie und Liturgiegosohichte sich intoros- 
sieronde evangelische Theologen. Dio Zeit, in welohor wir fr den 
grischischen oder gar einen anderen oriontalischen Ritus otwas 
Moufangs in deutschen Landen vielverbreitetem Oficium Di- 
vinum, dem trefilichen Roman Missal for the use of the laity der 
englischen Pirma Burns and Oates, Ld. und thnlichon Brschein- 
ngen der katholischon Gebetbuchlitteratur Entsprochendes besitzen 
werden, mag leider noch recht ferne liegen. Welohen Wert aber 
vollends gerade hier das praktische Andachtsbuch dieser Art aich 
zu orsten Einführaig in das Studium haben warde, weil dio orén 
talischen Riten aus sich herans nicht einmal etwas dem: Mi 
plenum wnd Breviarium des Abeondlandes Analoges entwickelt ha- 
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ben, das liegt auf der Hand, Jo komplioierter in Folgo der grossen 
Zahl der bei seiner Durchfilwung notwendigen liturgischen Bucher 
sich für das Auge des ocoidentalisohen Laion morgonländischer 
Ritus gestaltet, um so dringender muss jonor das Bedürfnis nach 
einer Art von Hand-Buohologion ompfinden, das ihm die mitorle- 
bende Teilnalme an der eucharistischon Feior wrd don hauptstich- 
lichsten aussorordentlichen Gottosdionsten des Kirchonjahros er- 
leiohterte. Möge, einen. solchon Gelehrton-Gebetbuche, dessen Bo- 
grif ich nicht mit dem Stile der vollstndigen Vobersotzungsarbei- 
ton Maltze ws zu verwechseln bitte, fur dio griochische Liturgie 
von woitem die Wege bahmond, de Meesters Werkehen sich recht 
viele Freunde orwerbon, 
Dr. A. Bavwsranr, 


Geschichte des vatikanischen Kongils von seiner ersten An- 
kündigung bis su seiner Vertagung. Nach den authentischen Do- 
keumenten dargestellt von Th, Granderath S.J. herausgegeben 
von K‚ Kirch 8. J. Froiburg i/B. 1903. — Zwei Bündo von XXIII, 
588 und XIX 7588. (mit 2 Titelbildern und 3 Plünen). 


Die allgemeine Kirchonversammlung des Jahres 1870 darf auch 
in der Kirchongeschichto des Orients einen nicht unerhoblichen 
Plats boanspruchen. Dio Sonderkirohen des Ostens, duroh Pius IX 
zur Teilnahno cingeladen, haben durch di Verweigerung dorselben 
gung woseutlich ihre Geschicke fur absohbare Zeit bestimmt. Fino 
immer grössere Machtentfaltung der einen russischon Kirche, ein 
immer zunehmendes in Abhängigkeit von ihr Geraten aller brigen 
Denominstionen, welche einen Anschluss an Rom ablehnten, scheint 
das charakteristisohe Merkmal der neuoston Entwickelung nach 
dioser Seit hin zu sein. Unter den unierton oriontalischen Kirchen 
sah sodann namentlich die armonische die Vorgünge des Konzils- 
jahres den Ansgangspunkt unheilvollster Wirren werden. 

Eine gute Geschichte des Vaticanum wird somit anch der 
Fround christlich=oriontalischor Studien einmal zur Hand zu nolimon 
Veranlassang haben können. Rine solohe schenkt uns der Jesuit 
Kirch als Horausgober aus dem Nachlasse scines hier zweifollos 
einzigartig „kompetenten Ordensbruders Granderath. Die Vorge- 
sohichte der Kirchenversammlung und ihron Verlauf bis zum 
Schlusse der dritten üffontlichen Sitzang haben die zundichst allein 
ansgegebenen beiden ersten Bände des Werkes zum Gegenstand, 
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Uns interessiort was 1 58f, 122-125, 193-187, 303-827 uber dio 
Einladung der nichtunierten Orientalen, deren Vorbereitung und 
bedanerlichen Miserfolg, IL 118, 172, 191, 218, 282£,, 316, 488 
ber das Eingreifen orientalischer Väter in die Verhandlungen und 
11 825-849 aber die gleichzoitigen Wiron in den orientalischen 
Kirohen und speciell die armenische Fronte ausgeführt wird. Dass 
in diesen Abschnitton ebensowenig als in irgend welchen anderen 
sich der — streng infallibilistisch glaubige — kirchliohe Standpunkt 
der Verfassor verleuguot, ist selbstverständlich. Objoktivittt” im 
Sinno der famosen * Voraussetaungslosigkeit „an deren Müglichkeit 
man gelegentlich uns immer wieder glauben zu machen versucht, 
sollte sich gorade bei der Geschichtschreibung des Vaticanum als 
recht schwierig hevausstellen. Aber die wirklich dem Historiker 
mögliche und von ihm zu fordernde Ohjoktivitut des “sine ira et 
studio „ Sohreibens ist auch wioder hier wie durchweg von der 
Darstellang gewahrt. Die einschlägigon Sttcke bei Granderath- 
Kirch seïen daher belmfs einer Oriontierang don Froundon unsores 
Studiongobiotes herzlich empfohlen. : 

Eino historische Sonderbehandlung des Thomas: Vaticanum 
wnd dio Orientalen bliobo allerdings anch nach ihnen eine nicht 
unerspriessliohe Unterneluung. Sohon jm Ramon eines Gesamt- 
werkes hätte wonigstens an einer Stelle violloicht noch ein Uobriges 
gethan worden können. Dio Darstellang der Verhandlungen mit 
den gotrennten Orientalen beruht ausschliesslich auf römischen 
Quellen. Rs will mir aber unglanbhaft erscheinon, dass man dios- 
bezüglich nicht etwa im Phanar sich auch seine Aufzeichnungen 
gemacht habe, und von einem Joachim ΠῚ durfte man vielleicht 
sich erhoften, dass er in otwaiges Material diosor Art auf geziemende 
Bitte hin einen Binbliok gestattot häite. Solbst wenn dabei als- 
dann Neuss kaum zu Tage gekommen wire, würde eine Bezugnahmo 
much amf dio gegnerischo Ueborlieferung beztiglich der zu schildern- 
den Vorgünge gewis einon schr gtünstigen Eindruck gemacht haben. 


Dr. A. Bauusranx, 


Strzygowski, Der Dom zu Aachen und seine Entstel- 
lung. Zin kunstoissenschaftlicher. Protest (Mit 2 Tiohdraktafeln 
und 44 Text abbildungen). Leipzig 1904. — 100 8. 


Wir sind houte in Folge verschiedenartigster Umstände noöh 
nicht in der Tage, unseron Losern diejonige ausfhrliche Wirdig- 
ung von Straygowskis Kleinasien, ein Neuland der Kunst- 
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geschichte vorlegen zu können, deren der noue bedeutsane Vorstoss 
des waermidlichon Vorfassors zu Gunsten des Christlichen Orients 
wert ist, Nicht versagen können wir uns gleichwohl die vorltu- 
Age Boschüftiguug mit der noch jüngeren — als solche von ihm 
solbst mehrfuch und nachdrteklieh bezeichneten — « Flugschrift „ 
desselbon, welche an die Frage der Aachener Minsterrostauration 
manche in so hohem Grade boherzigenswerte Erorterangen anknupft, 
dass wir fast befirchten müsson, das Aberdies violleicht etwas eilig 
hingeschriebone Büchlein möchte uber die Fussungskraft des wei- 
teron Publikums noch immerhin etwas hinwoggohen. Und wie 
‘Wenige leider sind zumal unter kunstwissonschaftlichem Gosichts- 
punk in “ christlich-orientalischen „ Fragon otwas mohr als ein 
“ woitoros Pablikam? 

Die fraglichen Wonigon konten allerdings schon bislange os 
kaum vorkonnon; dass zwischen * Karolingischem „ und der Kunst- 
woise dos christlichen Ostens manch ein vorbindender Fadon hin- 
laufon dürfte, Die Miniaturen roden laut. Zur Erkdärung der 
‘Thatsacho würden dio bokaunten Beziehungen des erston doutschon 
Kaisors zum Oston gentgen, auch wenn nicht der, cin wenig zu- 
gleich ins Liturgiogeschichtlicho Ringeweihte wüsste, wie merk- 
wirdig engo schon längst vor der Zeit des grossen Frankon Gal- 
lisches und Syrisch-Byzantinischos sich berthrt. Man wird es 
her als den einzig richtigen Gedanken begrüsson, dass Graf 
Stroganoff gerade Str, don Vorkkmpfer dos Orients in Sachen dor 
ohristlichen Kunstgoschichto, darm anrogto, “ein Urtoil darüber 
abzugeben, ob die Art, wie man die Palastkapelle Karl des Grosson 
vestauriort, wohl die richtige soi, (Vorw:V). “ Der bekannto, in Rom 
anstssige Kunstfreund , war, wie wir von vornhoroin hören, auf 
Grund der verschiedonartigsten Rinzelheiten wonig geneigt, Solchos 
anzunehmen. Str. solbst hat sich abor woniger darauf oingolassen, 
hier mit dem loitendon “Künstler , im Detail zu rechten Er will 
violmehr ganz allgemein en einem recht flagranton’ Beispiol den 
modernen “ vandalisme rostaurateur „ des bittoren Unrechts ùbor- 
weisen, das er an ehrwitrdigen Monumenten einer grosson — oder 
anch kleinen — Vorgangonheit begeht, wenn er auf Grand einer 
nicht vollstündigen Erkenntnis, wo nicht gar einer vollständigon 
Unkenntnis ihres Wesens und kunstgoschichtliehen Zusammonhangs 
sie nicht sowohl (was nicht oder jetzt noch nicht möglich ist) in 
ihren ursprnglichen Zustand wiedorherstellt, als vielmelr phan- 
tastich ergänzt ἃ, h. absr in den meisten Fillen falsch korrigiert 
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und damit entstellt. Das Urteil des Sachverständigen, das dor 
zweite Abschnitt seinos Gutachtens Die Restauration des Aache- 
ner Domes (67-98) zunttchst mit Hinblick auf dio Architektur wio 
auf die Innonausstattung, was Mosaikschmuck und Marmorinkrus- 
tation anlangt, sachlich eingehend begrindet und sodann im Zeichen. 
der Frage Was soll geschehen? zusmmenfasst, — dieses Urteil 
ist ein den Thaten und Planen Prof. Schapers durchaus ungünsti- 
ges. Zweifolsohne, etwa von einer gewissen Leidenschaftlichkeit 
der Sprache abgesehon, mit vollem Recht! Ob hier mit Marmor 
und kostbarer Mosaikpracht oder dort mit Stuck gethan, liegt ja 
doch im Grande dieselbo “ gottlose „ Arbeit vor, die ein Kommon- 
datarabt Kordinal Gundagni an dem geheiligiston Denkmal des 
Griochentums auf italienisohor Erdo, der Abtoikircho von Grotta 
forrafa, 1754 leistoto, um ein einzigos uns besonders naheliogendes 
Boispiol dos allbekannten barokken Vandalentums angeführé zu ha- 
ben. Ja, die Heren dos 15-18 Jahrhs verdienen hier noch eins 
weit mildoro Beurtoitung als unsoro Modornen, weil sie wenigstens 
Altes und Zorfallöndes nur einem in ihror Zeit wahrhaft und slb- 
stundig Lebendigen opforton, währond einor machkommonden Zeit 
os vorbohaltan blieb, an demsolben die halbgolekrten Vormutungen 
und Anompândungon eigenen Stilos ontbohrender Tago sich ver 
stndigen zu sohon. Dass man von einem Monument wie U. Γι, 
Frauen Münster zu Aachen entweder uberhaupt dio Hand lassen 
oder sich vor allem Anderon “{tbor Wosen und Ursprung ‘dor ka- 
rolingischon Kunst oino bostimmte Anschanung bildon, möge 
(VI), ist eine sohlechthin unabweisbare Forderung praktischer 
Ordnung. 

Doch nicht solohe haben wir zu vertreton, — auf knstlorischom 
so gut als auf kürchlich-politischem Gebioto. Der richtigen Behand- 
lang solbst dos ehrfurchtgebistendsten Kunstdenkmals ebensowohl 
als der Verwirklichung des hohon Ziels einer kirchlichen Binigany 
dos Ostons und Wostens mit der Uninteressiertheit einer Kant'schon 
Aesthetik die bescheidens Vorarbeit wissenschaftlicher — sagen wir 
einmal — Klrang der Begriffo zu thun, ist an dieser Stelle allein 
angäüngig. Unter diesom Gesichtspunkto haben wir, 80 manches 
Einzslne auch hier jenor zwoite biotet, vorzugsweise Str.s ersten, 
don Kunsthrois des Aachener Domes bohandelnden, Abschnitt (1-56) 
froundlich zu begeütsson. Die lokal als < Wolf, bezeichnete Bärin 
am Eingang des Oktogons wird da zuntchst (2-5) als « ein helle- 
nistisches Broncewerk „ erwiesen, das “ aus einer der hellenistischen 
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Metropolon über Marseille gekommen soin „ vnd * von voenherein, 
wie die Brunnonvoliefs Grimani als Wassorspeier gedient „ haben 
kann (6). Als 4 koptisoh-hollonistisoho Bildwerke „ lehrto uns Str. 
forner schon Hellenistische und koptische Kunst in Alevandrien 
17; dio Elfonboinveliefs dor Aachenor Evangelienkanzel erkennen. 
In Kairo befindliehs Stteke einer “offenbar in Oberigypten vor 
Mitte April 1897 ausgograbonen „ Parallelserio nunmehr durch ein 
Bruchstúok des Louvre (Alb. 4) ergünzend, führt or jetzt das dort 
Dargethane nouerdings noch beweiskräftiger aus. Die — wieder 
lokal. 8. g. — “ Artischoltke „ am Oktogonoingang ist ihm (16-28) 
dor Belog einer “im XI Jahrhundort und später noch im byzan- 
tinischen Kreise nachweisbaren, und “ bis auf Babylon und Ninivo 
zurtiokzuverfolgonden Tradition „ In der That ist das Stack durch 
di auf dio Paradiososflüsse gehendo und damit an den Schmuck 
von Weihwassor- und Taufwasserbeekon (Rohault de Fleury 
La Messe VT. 181, und die Inschriften des Tautbockens von Hil 
deshoim) erinnernde Tnsohvift des Abtos Udalrich als ursprünglich 
zu ciaem Atriumsbrannon gohörig gesichort. Deele Schmuck abor 
ist an diosor Stollo cbenso shr schon feüher durch Str, flr den. 
Osten bestens belegt worden, als er für den Westen etwas Unor- 
hörtes hoisson muss, wenn man otwa das diosbeztigliche beredte 
Schwoigen von Sauers 80 ungemein inhaltreichem — und Ubri- 
gens einer Nachahmang für die oriontalischen Kirchen dringend zu 
empfehlenden — Buch ber die Symbolik des Kirchengebtudes und 
seiner Ausstattung in der Auffassung des Müttelalters bedankt. 
Gesohiokt wied so an den Nachweis dor Existonz sicher oder mög- 
licherweise moch vorchristlicher and aus der Heimat verschleppter 
Donkmuler dos dstlichen Kunstkroisos in Aachen derjenige ange- 
schlossen, dass “vinst…. von Syrienaus „ Angoregtes und unmittel- 
bar Chtistliches hier noch im 11 Jahrh. nachwirkte. Mit gemehr- 
tem Vortrauon und orhöhter Aufmorkssmkeit folgt man darum Str, 
wonn er nun (23-44) das * Martyrion „ ἃ, h. fitr ihn den Contralbau 
dor Aachener Pfalskapelle als einen “ hollonistish-ortentalischen 
Bautypus „ und (41-58) Drior, dns Anchon Benachbarte, als einen. 
« Vorposton christlich-oriontalischer Kunst, zu orweison sich be- 
mikt. Dass er in leiztorer Beziehuig auf einer nicht übeln Spur 
sei, lougne wor will und kann. Einen Auslruck wie “a priori ἡ 
(&5) hitte er in diesom Zusammenhang gleichwohl vermeiden sol- 
len. Das der christlicho Centralban dem Orient geläufger ist 
als dem Westen wird allseitig zugestanden. Interessanter ist dor 
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speeiollo Hinweisauf die Möglichkeit armenischen Einfusses im 
gallisch-frunkischen Gebiet, Die Uoberoistimmung eines Baues wi 
der Kirche von Germigny-des-Prôs (Abb.27) mit dor Patriarchal- 
Kirche von Etschmiadzin (Ab. 29) im gesamten Grundriss muss zu 
denkon geben, nicht minder disjonige des karolingischen Banos 
zu Aachen mit dor Kirohe des hl, Grogorios des Brleuchters bei 
Etschmiadzin in dor viereckigen — wohl als Diakonikon bezw. Pro- 
thosis godachten — Aussonapsis und dem Altarraum im Oktogon- 
innorn. Nicht geloson hätte ich lieber freilich den Ausdruck “ Mar- 
tyrion ._Binorseits ist der Contralbau in einer anderen, nitmlich 
in dor Verwendung {le Baptisterion, selbst oktogonal und mit Um- 
gang, so uralt als dio Taufkirche des Lateran: konstantinisch. So- 
dann sind nicht nur in Rom die altoston oberirdischen Begräbnis- 
kirchen von Blutzougen, die wir ganz genau kennen, ein S. Tuo- 
ronzo, S, Agnoso, dio konstantinischon Basilikon der Apostel u, δ. w 
keine Centralbauten goweson. Keine solohon sind sogar auch die 
oriontalischen als solche durch Boisohrift bezeichneten MAPTYPION- 
Kirohon auf dem ägyptischon Stoffe bei Str. Orient oder Rom 96 f. 
4. Koin selbstundiger Centralbau sondern irgend eino Soiten- 
kapelle ist fornop das lgeme Aas ostayrischor Klostorkirchon, in 
dem bei Thomas von Marga dio nestorianischon Klostorgründer, 
Aobto u. 5. w. hüufig beigesetzt worden. Sollten aber jomals cin- 
mal irgendwio welche Alten kurzer Hand μαρτύριον = Centralbau 
gesotzt haben, so möchte ich nicht so schr blindlings sie an den 
μάρτυς- Blutzougen gedacht haben lassen, als vielmohr dio Muglich 
keit oiner Parallole zu dor von Grisar angenommonen Verbroit- 
ung von ἀνάστασις bezw. ἀναστασία ins Ange fasson ἃ, h, vermuten, 
man habe einen Centralbau, der nicht βαπτιστήριον war, μαρτύριον 
genannt, einfach weil der beruhmtasto und heiligsto Bau dieser Art 
Uber dem Grabe des Erlösors so hiess. Weit wahrscheinlicher or- 
scheint mir ein solchor Vorgang jodenfalls gegentber dem Gedan- 
kon, erst der gesteigerto Martyrorkult habe dazu gefdhrt, dio 
Triumphstätte dos göttlichen Siogers ber Tod und Grab im An- 
schluss an den Namen der Grab- oder Leidensstätten doror zu 
benennen, von denen ein Il. Augustinus sagte: “ Multi martyros 
talia passi sunt, sed nihil elucet quomodo caput martyrum… 
Parum ergo erat Dominum hortari martyres verbo nisi firmaret 
ezemplo In keinem Falle aber hätte in don Mund eines so ernst- 
haften Forschers wie Str. das Argument kommen sollon, dass (37) 
“der Märtyrerkult selbst eine Art Polytheismus bedoutot „. . Die 
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abgestandene Redensart tendenzits-antikatholischer Schriftstellorei 
muss das Empfnden eines streng kirchlich gesinnten römischen 
Katholiken ebonsowohl als dasjenige eines joden christlichen. Orien- 
talen verlotzon. Und ist solehe Heransforderung im Dienste der 
rein wissonschaftlichen Frage klug? — Nicht immer findet Str, ja 
auf unserer Seite so von jodem Schatten einer Vorvingenommen- 
heit freio Bonrteiler seinos Strobons wio an dem edel-geistvollen 
und rastlos arbeitsamen Dominikaner P. Vincent in R. B, XI 
G16f. Vorfassor dieser Bosprechung hat es erloben mtisson, ge- 
sprüchsweise dasselbe schlochthin als eino Umsetzang dor roligiös- 
politischon  Los-von-Rom-Bowegung ins Kunstwissenschaftliche 
bezoichnet zu hören, Und mtisste, selbst wenn dio Leidenschaft 
dos Gognors sich nicht bis zu Dorartigem zu vorsteigon bereit 
wro, ein Ansdruck wie der gerüigte nicht einfach vermieden wer- 
* don, weil ihn zu vermeiden dem Schreibenden Ehronsache ist ? 

Uns allerdings soll eine derartige zufallige Entgleissung nicht 
daran verhindern, mit Bowunderung und Liebo Str.s zielbowasston. 
Gang zu verfolgen. Dass er im Weson dor Dingo auf das richtige 
Ziel lossteuert, habon wir auch der 4 Flugschrift, mit Froude zu 
ontnehmon wiederam Gelegonheit gehabt. Man muss einmal in 
minutigsem Durcharbaiten der Τοχέο gans don innigen Zusammen- 
hang dor Mone-Mossen und der tlfeston Stteke der mehr oder wo- 
niger kompleten gallischen Sakramentaro mit den Liturgien “ des 
Nostorios, und “des hl. Joannos Chrysostomos „, in gowissem 
Sinno anch “dos hl. Basileios, haben auf sich wirkon lassen, um 
sich über die Perspektiven nicht mehr zu wandern, die Str. in dor 
Aachener Domrestaurationsfrage massgebend gewünscht hitte. 
Kleinasion-Byzanz (mit Admonien soit dessen Lsung von Edessa 
Ostsyrien) und Gallien sind — wir betonen dus schon Fingangs 
Gesagto noch oinmal mit allem Nachdrack — Schwostoen gewesen 
lange vor den Tagen des grossen Karl. 


Dr. A. Baumsrarx. 


Na Marr, Tekort 1 paastekanin no apwanoerpyamncKok diao- 
‘zoriú (Testi e ricerche di flologia armeno-giorgiana). V. Piekro- 
burgo 1903, ᾿ 

In questo quinto fascicolo dei suoi “Testi e ricerche di filo- 


logia armeno-giorgiana „ il Prof. Marr pubblica due langhe re- 
censioni oritiche ed aloune brevi note. Ta prima delle recensioni 
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riguarda Y'opera del Dr. Mserianz “Studi αἱ dialeftologia ar- 
mena, II, 1; la seconda ὃ sull'opera del Mesrop Ter-Mow- 
sesyan “Storia della Tradusione della Bibbia in lingua ar- 
mena, che più che una storia propriamente detta, una racoolta 
di materiali per la storia della detta traduzione. L'autore ὁ il 
primo monaco armeno di Eömiazin che abbia pubblicato un libro 
in lingua russa, 

Le “brevi Notò, sono le seguenti: 1) il martirio di move fan- 
ciulli di Kola (che ὃ una caverna alle sorgenti del fiume Kura); 
testo giorgiano tratto ἂ un codice del X sec, e traduzione russa; 
3) frammento di una lettera di Banik a Maätoz; vi ὁ anche rotti- 
fcato un luogo della storia dell’antica letteratura armena del Sar- 
banalyan; 3) sui Santi quali protettori ὁ risanatori delle malattie 
(da materiali medievali armeni). Τὸ une lista di Santi coll'ind: 
zione della malattis dalla quale ciascuno di esi protegge: per 
S, Biagio pare che il funsffs indichi non la raucedine, ma la gola 
in generale; 4) un poscritto armeno del XVIII sec, contemporaneo 
ὁ relativo alla cacciata. nel 1775 del Catholicos di Georgia, Antonio, 
© finalmente δ) aloune note lessicografiche per il giorgiano ὁ I'ar- 
meno. 


1, Goor. 


0). — LITTERATURBERICHT. 


(Bezaglich der russischon Litteratur 
mit freundlicher Unterstatzung des Heren Prof. 1, Guidi). 


Bearbeitet vom Schriftleiter, 


"Avi, — A.B, = Analecta Bollandiana. — A. J.S, L, = American Journal 
of Somitic Languages. — A.J. T.= American Journal of Thoology. — A. K. KR. 
= Archiv für katholisches Kirchenrecht. — A. L. B, = Allgemeines Litteraturblatt 
(herausgegeben von der Oesterreichischen Leogosellschaft). — A. 8, Ph. = Archiv 
far slavische Philologie, — 5, = essarione. — ΗΝ, Ζ. = BibiischoZoitchr it. — 
B, Z, = Byzantinische Zeitschrift. — C, C.= La Civiltà Cattolica. — Ὁ. A. Ὁ, Le 
= Dietionnairo darchtologio chrötienns el do turgio. — B. Αι Ἰβαλησιασταιὴ 
λλήθεια. — B. Ὁ. cho d'Orient, — B, Pm Ἐκιτηρὲς τοῦ φιλολογχοῦ αυλλέγου 
Παρνασσοῦ, — J. A. O. S,=Journal of the American oriental society. —J. R. A: 8, 
lournal of the Royal Asiatie Society. — J. T. St‚=Journal of theological Studies. 
τ΄ Καπ Der Kathoik, — KE. Καθιλικὴ éne Kr. Tete Kris 
Tehtenie. — L. R. = Litterarische Rundschau. — M, 
lestno.Feplor 
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the Society of biblical Archaeology. — RA. = Revue archéologique. — R. Aug. 
= Revus Augustine. — R, B.= Revue Biblique. — R. Be, = Revue Bénédictine. — 
R, Εἰ, G.=Revuo des Études Grocquos. — R. Ἡ. E, = Revue d'histoire ecclésias- 
tique. — R. 0. Ὁ. = Revus de V'orient chrétien, — R, O.L, = Rovuo de Voriont 
latin. — R. Ὁ, H. = Revus des questions historiques, — R. Q. 8, = Römische 
Quarlaisebrit für cbristliehe Alterthumswissenschaft und Dr Kirchengeschichte. 
— Sph.= Sphinx, — St, B. E,= Studia Blblien et Reolesiastica, — St 1. F. δ. - Studi 
Italiani dl Filologia Classica, — St, M, L.=Stimmen aus Maria Laach. — T. LZ, 
= Theologische Literaturzeitung. — T. Ρ, M. S. = Theologisch praktische Monats- 
schrift, — T. P.Q,S.= Theologisch praktischo Quartalschriù, — TQ. S.='Thoolo- 
gische Quarlalschrift, — T. R. = Theologischo Rewue. — T. u. U. N. P.=Toxto 
und Untersuchungen (Neue Folge). — T. SL u, K.= Theologische Studien und Kri- 
kon — V, Vr.= Vizentliskd Vromenwik. — Z. D. M. G, = Zeitschrift der deutschen 
morgenländischen Gesellschaft. — Ζ, Ὁ, P, V.= Zeitschrift des deutschen Paltsti- 
navereins, — Ζ, Κ, Το πὶ Zeitsobrift für katholische Theologie, — Ζ, NT. W.= Zeit. 
schrift far di noutestamontiche Wissenschaft. — 7, W. T‚= Zeitschrift far wis- 
genschafuicho ‘Theologie. 

Der Raumersparais wegen konten nur solche Besprachungen aufgofuhet 
werden, die_selbständigen 1ttsrarisohen Erscheinungen gewidmet sind und in 
Irgend einer Weise über. den Charakter der Anzeige hinausgehen. Aus domsel- 
ben Grando ist bei in Bachform orschienenen Arbeiten das Druckjahr nar an- 
gegeben, wean os niht 1903 ist, Das Verzeichnis der Besprechungen. weist in 
diesem Bericht leider cinige Lücken auf, weil mehrere sonst von ihm excer- 
pierte kritische Zeitschriften dem Schriftieiter jm entscloidenden Moment nicht 
zuginglieh waren. Das nichste Hoft wird die entsprechenden Ergänzungen 
bringen. 


L Sprachwissenschaft, — An erster Stelle mag der gedringte 
Uoberblick uber die alten Sprachen des Libanongebietes erwähnt 
werden, den Lammens GV ῳ» gd gees bej la! pes 
(Notes ethnographiques δὲ geographigues sur le Liban) Ἢ. VI 
708-807 in popultrer Darstellung bietet, weil er zum Ende auch 
die christliche Epoche berübrt. — Fragen der vergleichenden se- 
mitischen Sprachwissenschaft, bei welchen um des Syrischen willen 
auch der Freund christlich-orientalischer Studien interessiert ist, 
behandeln zwei Aufsätze von Praetorius. Derjenige über 
Fwail im Hebrûischen und Syrischen Z.D. M.G. LiVI 524-529 
sucht die Erklürang der gerade im Syrischen besonders häufigen 
ursprünglich caritativen Nominalbidung mit û-ai in einer Kombi- 
nierung der Formen fa”ûl und fa'laí. Der andere Ueber einige Plu- 
ralformen des Semitischen obenda 685-696, eine dnrohaus vorzug- 
liche Leistung, verdient unsere specielle Aufmerksamkeit durch die 
Ausführangen über die regelmässigen syrischen Pluralendungen, 
die Plurale vom Typus Mess und diejenigen der syrischen Par- 
tioipia der Worm fil. — ine erstklassige Arbeit auf dem Ge- 
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biete syrischer Syntax und Stilistik haben wiran Cardahis 
lepel se all, sal geldt — Al-Mandhegh seu Syntacis 
et Rhetoricae Syrorum Institutiones. Rom (214 8.) zu begrüssen. 
— Die Reihe jüngster Arbeiten zum Mittel- und Neugriechischen 
eroffnet billiger Weise eine solche von Krumbacher Das Pro- 
blem der neugriechischen Schriftsprache. Pestrede gehalten in der 
ofentlichen Sitzung der K. B. Akademie der Wissenschaften. 
Munchen (226 S). Zu nennen sind ferner Thumbs Alf-und neu- 
griechische Miszellen in Indogermanische Forschungen XIV 848- 
362 sowie die Aufaktze von Deiss mann λαστήριος- ἱλαστήριον. 
Eine levikalische Studie Z, NT. W. IV 198-212 und von Ch(at- 
zidakis) Τιχνολογικά, A XIV 522 und Περὶ τῆς ὀρθογραφίας τῶν 
εἰς τις ἀντὶ τιος ὀνομάτων ebenda 522f. — Wûr das Südslavische 
sind zu verzeichmen die Untersuchungen von Skrabec, Zum Ge- 
brauche der Verba perfectiva und impenfectiva im Slovenischen 
Α. 8. Ph. XXV 554-b6d und von Strekelj über Die Ursache 
des Schtoundes des prädikativen Instrumentals im Slovenischen 
und Sorbischen ebenda 564-569. — Die Dialektologie auch der 
mittleren und neueren Grücität berührt Dercsénys Geschichte 
des kyprischen Dialektes von der ältesten Zeit bis auf die Gegen- 
wart. T Lautlehre. Budapest 1902 (798). Der Voberblick über 
dio arabische, den Anastase Carme elitll, olill (Les idiomes 
et les dialectes chez les tribus arabes) versuchte, kam M. VI 589 
598 zum Abschluss. — ino etymologische Miscelle bietet für das 
Balgarische Asdoth Zin Stack Volksetymologie A. S, Ph. XXV 
509-579. — Eine Melrzahl wertvoller Arbeiten ist dor Beeinflus- 
sung einer von orientalischen Christen gesprochenen Sprache durch 
eine andere Sprachwelt gewidmet worden. Wir nennen die Auf- 
sütze von Hesseling Les mots maritimes empruntés par le grec 
aus langues romanes. Verhandelingen de K. Akademie van We- 
tenshapen te Amsterdam. Afdeeling Leterkund. Nieuwe secks’ 
Deel V.2. Amsterdam (BBS) und Zu den germanischen Elemen- 
ten des Neugriechischen B.Z. XII 596-600 sowie denjenige von 
Pastrnek Die griechischen Artikelkonstruktionen in der ‘altkir- 
chenslavischen Psalter- und Bvangelienabersetzung A. S. Ph. XXV 
866-391, die unter dreisprachigem Titel und in arabischem Text 
erschienene nützliche lexikographische Schrift von Labib mawszt 
were πισαϑεὶ npeunggmam erant αῤγουιν efaont wapsAoe erewp eon τ᾿ 
Collection de mots coptes qui passent en usage dans la langue arabe 
vulgaire, — lll zoal zel, dl abad) BAY Kairo (64. 8) 
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und endlich die Untersuchung von Littmann Koptischer Ein- 
1luss im Aegyptisch-Arabischen Z, Ὁ. M.G. ΤΙΥΊ 687-083, welche 
speciell der Aufgabe dos altarabischen Komparation af“al und der 
‘Wiederholung des Demonstrativpronomens in Fragesätzen nahetritt. 
— Die Schriftgeschichte fördert fr das slavische Gebiet cin von 
Facsiinilia begleiteter Aufsatz von Stschepkin über Cyrillische 
Ligaturschrijt AS. Ph. XXV 109-129, während fr die griechische 
Paltographie die Uebersetzung ven Thom ps on s ᾿Εγχειρίδιον ἐλ- 
ληνικῆς καὶ λατινικῆς παλαιογραφίας, Κατὰ μετάφρασιν Σπιρίδω- 
νος Λάμπρου, Athen (601 5.) anzuzeigen ist, 


Bosproehungen: Berneker Slavische Chrestomathie mit Glos- 
saren, A.L.B. ΧΙ 401. (Vondrák). Blass Grammatik des Neutestamentlichen 
Griechisch. T.L. ὅν XXVIIL 420-424 (Thumb). 


IL, Orts- und Völkerkunde, Kulturgoschichte, Folklore. — Bino 
kurze und durchaus populúr gehaltene Reiseschilderang von Netz- 
hammer Am Bosporus und Goldenen Horn. Fine Osterfahrt. 
Stans (20 S.) ist anziehend geschrieben, erhebt aber auf wissen- 
hafticho Bedeutung keinen Auspruch. Die fur die Wissenschaft 
im strengen Sine gleichfalls kaum in Betracht kommenden Skiazen 
von Triol Au pays de Moab sind mit einer letzten Fortsetzung 
Β. Ο. VI 320-828 abgeschlossen. Auch der Fachgelohrte durfte 
dagegen mit Genuss und Interesse Gelzers Reiseerinnerungen 
an Ochrida in Die Zukunft XL 299-281 lesen. Auch sei auf Rix's 
Notes taken on a tour in Palestine in the spring of 1901. P.E.F. 
1908, 169-162 hier hingewiesen. — Die Ortskunde des hentigen Sy- 
rien behandeln dio Artikel von Lam mens pla] ss pe zeis Jl HL 
(Harra ou un coin du desert de Syrie) M. VI 978-885 (mit einor 
Kartenskiaze) und von Hobeich #6 Le 05], sell! Lela : zis 
(Daphné du Kesrouan) obenda 998-996. Diejonige des hontigen 
Palistina stolt in umfassendem Abriss dar Zannechia La Pa- 
testine d'aujourd'hui, ses sanctuaires, ses localités bibliques et his- 
toriques. Paris. Zur palästinensischen Klimakunde sind Master- 
mans Dead Sea observations Ῥ. EB, F. 1908, 177£, zu nennen. — Dio 
historische Topographie des Heiligen Landes fordert im allgemeinen 
zunäichst: Thomsen Palástina nach dem Onomasticon des Eusebius 
Z.D.P.V. XXVI 97-149, 145-188 (mit einer Karte) F. Piaconza 
De itinerario Antonini Placentini. Rom (10 8.) ist neuerdings fur 
die Richtigkeit der Ueberschrift Jfinerarium Antonini Placentini 
vor εἶπεν der wichtigsten einschlagigen Quellen eingetreten, aber 
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von Grisar Nochmals des Palástina itinerar des Anonymus von 
Piacenza Z, KT. XXVII 776-780 nachdrucklich und mit gutem 
Grund abgewiesen worden. Mit einzelnon durch die christliche 
‘Tradition geheiligten Stätton beschiftigen sich die weiterhin jüng- 
sten beiden Arbeiten Mommerts Aenon und Bethania, die 
Taufstatten des Taufers und Das Pratorium des Pilatus oder der 
Ort der Verurteitung Jesu. Leipzig (V,97S), diejonige von Bar- 
nabé d'Alsace Questions de Topographie palestinienne. Le 
lieu de la rencontre αἱ Abraham οἱ de Melchisedech. Avec un ap- 
pendice sur le tombeau de Sainte Anne à Jérusalem, Jerusalem 
(04 8), sowie die Aufshtze von Hanauer über EL-Edhemfych 
(Jeremiah’s Grotto) P, B, F, 1903. 86-90 und von Germer-Du- 
ran d Sur la topographie de Jerusalem EO. VI 290 £, Bethsoura 
ebenda 289-292 und Recherches topographigues sur la voie dou- 
loureuse ebenda 960-875 (mit Planskizze und zwei Abbildungen). 
Vor allem sind hier abor dio Fortsetzungen von Wilsons ein- 
dringenden Untersuchungen Uber Golgotha and the holy sepulchre 
ebenda 51-65. 140-109, 242-249 namhaft zu machen. Zur Topo- 
graphie des byzantinischen Jerusalems ist anzaführen der Aufsatz 
von Watson The site of the church of’ St. Mary at Jerusalem 
built by the emperor Justinian ebenda . 944-859, Der hi- 
storischen Geographie Nordwestsyrions kommen dagogen neben dem 
Schluss von Lammens’ oa,le gew d dbi wats (Topo- 
graphie de la vie de St. Maron) M. VI 606-612 zwei weitere Bei- 
träige dos nämlichen Vorfassors zuguto, die sich mit der Lokali- 
siorung’ von Era, Thorsea und Selenkobolos befassonden Votes 
de Geographie ecclesiastigue Syrienne R. 0. C. VIII 812-819 und 
dor unter dom Titel Anciens couvents de VAuranitide obonda 478 
481 gemachte Versuch der Identifcierang oinigor in don Akten eines 
syrisch-monopliysitischen Konzils des 6 Jahrh.s genannten Klöster, 
Den heutigen Kaich-Dagh orweist als denjenigen bithynischen Ha: 
gel, auf welchem der hl, Auxentios soin Einsiedlerleben fuhrte, die 
von Pargoire Mont Saint Aurence. III. R. O. C. VIII 266-279 
angestellte mustergiltige topographischo Untersuchung. Huchst 
wertvolle Erkenntnisse zur Topographie Konstantinopels gewinnt 
Pargoire sodann auch in seinen von einem Dokument des 
Jahres 1170 ausgehenden masterhaften Untersuchungen A propos 
de Boradion B. Z. XII 449-498. Diejenige der etwas weiteren 
Umgebung der byzantinischen Hauptstadt fordert sein Artikel 
Sainte Bassa de Chalcédoine E.O. VI 315f. Diejenige Kairos 
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und seiner Umgebung im späteren Mittelalter helt Richmond 
Misr in the Fifteenth Century. J.R. A. S. 1908. 781-816 (mit 
einer Karto) auf. — Rino höchst interessante ethmographische That- 
sache wire es, wenn uns koptische Bevölkerungssplitter in Asten 
begegneten. Is ist daher verdienstlich, dass Lammens Coptes 
Aslatigues? R, Ὁ, C. VIII 688-687 den falschon Schein derselben 
durch den Nachweis zorstört hat, dass die nach dieser Seite wei- 
senden Angaben statistischer Handbücher uber * Qibfs, in Klein- 
asien vielmehr auf Zigeuner gehen. — Kulturgeschichtlich vom 
höchsten. Interesse sind die fesselnd geschriebenen Ausfuhrangen, 
durch welche ein Kenner wie Baldensperger unter dem Titel 
The immovable East P. RF, 1908. 65-77, 102-170, 386-344 κα- 
niohst anf dem Gebiete des Handwerker- und Gowerbelebens uns 
den alten Orient als im mouen fortlebend vorführt. Einen kleinen 
Beitrag zur Kenntnis dor materiellen Kultur des Vorderorients in 
der Gegenwart liefort Tohmê ysls Le ss ὁ obolgal zele 
(Le tapis de “Akkar ee de Smyrne) M. VI 885-888, Rin hochin- 
toressantes Stück Geschichte altchristlicher Geisteskultur belonch- 
tet für den Oston wie den Westen der in einem katholischen 
Studentenveroin gehaltene Vortrag Eggerdorfers Die gros- 
sen Kirchenväter des 4 Jahrhunderts auf" den heidnischen Hoch- 
schulen ihrer Zeit, T, P.M. S, ΧΠῚ 385-945, 426-492, Fur das 
Gebiet christlich-orientalischen Volksbrauches sei anf die Fortset- 
zung von Geislers Coutumes funtraires ches les Bulgares EO. 
VI 257-263. 880-899 hingewieson. Sehr lesenswerte Ausführangen 
zum christlich-griechischen Sprichwort kutipít Hesseling '®- 
ληνικαὶ καὶ ὀλανδικαὶ παροιμίαι. Athen 1909 (20S,) an des ristig 
fortschreitende grosse Werk von Polites an. 


Bosprechungen: Barnabé d'Alaco Deur questions d'archto- 
togie Paiestinienne. — Le Prútoire de Pitate. — Questions de topographie Pale- 
stinienne. R‚ B, ΧΙΙ 457-407 (Lagrange). 


III. Geschichte. — An einer byzantinischen Briefsammlung des 
9 Jahrhs wird eine wertvolle neue Geschichtsquelle demndchst 
durch Ge deon heransgegeben werden. Pargoire hat mit dem 
Artikel Lettres inédites d'Ignace de Niete. E.O. VI 875-378 zu- 
nächst vorlänâg auf dieselbe hingewiesen. Wine Reihe zum Teil 
hervorragender Arbeiten ist für die Profangeschichte dos ohristli- 
chen Orients zu verzoichnen. Fr die poche des Vebergangs von 
der byzantinischen zur mohammedanischen Herrschaft in Aegypten 


570 Litteraturbericht. 


haben wir auf eine für die Zulrunft massgebende Leistung zurtick- 
zuverweisen an Butlers ausgezeichnetem Bucho Zhe Arab Con- 
guest of Eyypt and the last thirty gears of te Roman Dominion. 
Oxford 1902. (XXXIX, 5638). Für dio Geschichte Palästinas im 
Mittelalter durfen wir dio Fortsetzung von Me dnikovs grossem 
Werke Faaeermna orp sanoenania en ApaGamm go KpeCronsIx uo- 
xogosn no apabermen gcroummwawn (Palistina von der arabischen 
Eroberung bis zu den Kreuzzügen nach den arabisohen Quellen). 
Petersburg (286 8.) begrüssen, dessen erster Band IL 469 diosor 
Zeitschrift näher gewürdigt warde, Für die ultere byzantinische 
Periode kommt dio Dissortation von Koch Die bysantinischen 
Beamtentitel von 400 bis 700. Jena (139 8.) in Botracht. Als 
Specimen einer grösseren Arbeit zur byzantinischen Geschichte um 
di Wende des 9 zum 10 Jahrh. fuhron sich Nitards, Etudes sur 
le règne de Léon VI B. 2. XII 585-594 ein, gehören. abor kaum hier- 
her, soferne sie sich hauptstchlich mit der litterarhistorischen Frage 
nach dem Ursprang der dom Kaiser zugeschriebenen Taktik befassen, 
Eine merkwardige Episode aus der Geschichte der kriegerisohen Be- 
ziohungen des mittolaiterlichen Westens zum Osten hat das gute Buch 
von Schlumberger Eupédition des Almugavares ou routiers 
catalans en Orient de lan 1902-1311. Paris 1902 (III, 396 8.) zum 
Gegenstand. Den Stura dos christlichon Kaiserreiches des Ostens 
führt in mustergiltiger, alle neueren einschlägigen Veröflentlichun- 
gen bertoksichtigender Darstellung Ῥ oars The Destruction of the 
Greek Empire and the Story of the Capture of Constantinopel by 
te Turks. London (XIX, 476 8, mit 2 Karten und 2 Abbildungen) 
vof, Binen Beitrag zur serbischon Wirtschaftgeschichte hat Pei 
kor Die serbische Zadruga in Zeitschrift far Social-und Wirt- 
schaftsgeschichte VIL 211-826, einen solchen zor Geschichte alter 
rumenischer Institutionen Bogdan Ueber die rumânischen Kne- 
sen A,S. Ph, XXV 522-548 durch den ersten Teil einer erschöpfen- 
den Zusammenfussung und Behandlang des einschlägigen Materials 
geliefert. Einige, bosonders mit der Zague-Dynastie zusammenhän- 
gende, Fragen der abessynischen Geschichte behandelt ein Brief 
Conti Rossinisan Halévy, der mit einem kurzen Nach- 
wort des Letsteren R.S, XT 324-381 abgedruckt ist. Mit der Ge- 
schichte abondländischer Herrschaft und Einmischung im griechi- 
schen Moere beschüftigen sich die Aufsätze von Miller The 
Jonian islands under Venetian rule in der English historical Re- 
cie XVIII 209-239 und von Terlinden Les préparatifs de 
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Veepédition au secours de Candie au printemps 1669 d'après la 
correspandence de Paris, de Madrid et de Venise. R. H. B, IV 
679-698. Die gegenwürtigen Bewegungen auf dem Boden der po- 
Jitischen Geschichte des christlichen Orients betrifft ondlich der 
Aufsatz von Istinof Le mouvement maerdonien Ἐ. Ὁ, VI 264- 
269 (mit mehweren Porträts). — Auf der Grenze zwischen profaner 
und kirchlicher Geschichte steht der Gegenstand zweier Schriftchon 
ber Konstantinos ὁ, Gr., desjenigen von Laven Konstantin der 
Grosse und das Zeichen am Himmel. Linz 1902 (81 8.) und des 
Gymnasialprogrammes von Hartmann Konstantin der Grosse 
als Christ und Philosoph èn seinen Briefen und Erlassen. Farston- 
walde 1902 (95 S), sowie derjenige des godiegenen Buches von 
Gerland Neue Quellen zur Geschichte des lateinischen Ersbis- 
tums Patras. Leipzig. Politisohe und kirchliche Geschichte behan- 
delt moisterhaft, wie man es von hm gewolint ist, auch. Gelzer in 
der Monographie Aber Pergamon unter Bysantinern und Osmanen. 
Berlin 1908 (105 8). Zu dor naturgemäss auch für uns so wichtigon 
altehristlichen Kirehengeschichte seion verzeichnet das umfassende 
Werk von Poey Etudes sur les origines du christianisme et U'hi 
toire de ἐ' Élise durant les trois premiers siëcles. Paris (XLT, 0408, 
das Schriftehen von Hollmann Urchristentum in Korinth. Eine 
religions- und kulturgeschichtliche Studie. Leipzig (82 S.) sowie 
als höchst gediegene lokalgeschichtliche Arbeiten, dorlei ganz be- 
sonders Not thun, Leoleroqs Artikel Achaie 1). A.C. I 321 
340, und No tz ha m mer Das alfchristliche Tomi, Salzburg 1903 
(48 8). Von Gosamtdarstollangen zur Geschichte der orientalischen 
Kirchen haben wir zu nonnen Meyboom Nie licht over de 
Anatolische Kerk im Nederlandsch archief voor kerkgeschiedenis. 
Neue Folge IL 109-188, Conybearo he history of’ the greek 
Church A.J. τ. VII 585-568 und The history of the orthodoz 
Church of Cyprus in The Church quarterly Review LVL 313-828, 
den Abriss dor ramonischen Kiechengeschichte von Nifon Oresti- 
nismul la Romani (Das Christentum bei den Rumeniern). Buka- 
rost 1902 (112 S.), endlich den popultr gehaltenen Ueberblick von 
Raad zal mT pes ὁ Hb (Apereu historique sur Veglise 
d'Abyssinie) M. VI 913-923, 974-985. Gründlicher fördern die Ge- 
schichte der grieghisch-orthodoxen Kirche zwei russische Werko 
eine Ποτορία npanocaamnoï uepkon Ao navaaa paagbaenin uepron 
(Geschichte der orthodoxen Kirche bis zum Beginn der Trennung der 
Kirchen). Petersburg (256 8.) und die zweite Auflage von Lebedevs 
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[eropuveerie ordepru cocronnia mrsarrmoko-nocrostoù Hepko orb 
wonga XI go noaonuuy XV wtka (Historische Skizzen ilber den 
Zustand der byzantinisch-orientalischen Kirche vom Ende des 
11 bis zur Mitte des 15 Jahths). Moskaa (4978). Zu' seiner Ar- 
heit tber die Snccession der Rrzbischüfe von Thessalonike hat 
Petit Nouveaur doêgues de Thessalonigue EO. VI 292-298 
nen Nachtrag geboten. Binen Beitrag zur alexandrinischen Kir- 
chengeschichte des 6 Jalrh.s liefert Brooks The dates of the 
Alerandrine patriarchs Dioskoros 11, Timothy IV and Theodo- 
sius Β. 2, XII 444-497, Seino Histoire politique et religieuse de 
VArménie hat Tournebize ROC, ὙΠῚ 206-299, 577-613 bis 
in die zweite Hulfto des 11 Jahrh.s weitergefthrt, Zur Maroniten- 
frage nahm Vailhé Le patriarcat Maronite d’ Antiochie R. 0. C, 
ὙΊΙΠ 280-287 in einer ebenso gründlichen als verdienten Abferti- 
gung Cheblis wieder das Wort, Die Artikel von Crosnier Les 
Maronites in der Revue des Facultés catholigues de l'Ouest XII 
602-712. 725-785 sind das Ergebnis einer persbnlichen Bereisung 
des Libanongebietes durch den Verfasser. Zur altslavischen Kit 
chengeschichte hat Lamanskij unter dem Titel Vita Cyrilli 
Kritische Bemerkungen AS. Ph, XXV 544-559 eine erste Serie 
von Ausführungen Uber die Lebensgeschichte des grosson Slavonapo- 
stels und ihre Quellen beigesteuert. Die russische Kirchengeschichto 
frdern Georghievsky Haxomv coaruùt narpiapxv noepocoiieri 
(Nikon der heilige Patriarch ganz Ruslands). Petersburg (846 S.) 
durch die Biographie eines Kirchenfursten des 17 Jalrh.s, Vortkov 
ou» Bacnaenurn ennckomn Tepencaas» u yuacrie ero wepkono-noat- 
‘ruecRoù xusmu Πολοκοῦ Yrpaùno1 (Job Vasilevitsch, Bischof von Pe- 
lav, ad seine Rolle im kirchlich-politischen Tebon der Ukraine) 
in den Arbeiten der kirchlichen Akadomie von Kiew 1909. 79-102 
durch eine Arbeit ber einen solchen des 18 Jahrhs, Voskre- 
sensky Corrue apxmaripu pyceroi epa Aenaragnararo 
wia (Die heiligen Oberhirten der rassischen Kirche im 19 Jahrh.). 
Moskau 1902 (100 8.), Bicliaev Ipodeccop» Mocxoncroit gvion- 
ποῖ Aragcnüt 1, C. Kasei u ero nepennera cn apxiennckonoms 
Koerposesmrs Ilaaronows (P.S. Kazemsky; Professor an der kirchli- 
chen Akademie in Moskau, und sein Briefwechsel mit Platon, Erz- 
bischof von Kostroma) im Moskauer Bogoslovoski Viestnik 1 79-113 
wad schliesslich die Brochtwe Pycerie Gorowoayw cv. 3ewaa (Die 
russischen Pilger nach dem HI. Land). Petersburg (104 S). Die 
rumenische Kirchengeschichte anlangend zeigt A u we r Cateva mo- 
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mente diu tnceputuri bisercei romane, (Einige Momento aus den 
Anfüngen der ramenischen Kirchengeschichte). Blaj 1902 (VI,110S), 
dass ein organisiertes Kirohenwesen im Traianischen Dacien wicht 
Uber das 7 Jahrh. hinaufreicht. In eine nenere Zeit führt uns Er- 
bieeanu Mitropolitul (Der Metropolit) Dositeiu Filitis: 1793-1810 
in der Biserica orthodoza romdna XXVI 1384-1842, — Dio in der 
Begründung des Jateinischen Ostkaisertums gipfelnden Beziehungen 
der römisch-katholischen Kirche zum Orient belenchtet. die Publi 
kation eines Aktenstitckes bei Van den Gheyn Lettre de Gré- 
goire IX concernant Vempire latin de Constantinople RO. L. IX 
280-294. Eine wenig spätere, nämlich ins Jahe 1251 fallende, di- 
plomatische Berthrung des Papstiums mit einem Stauto der isla- 
mischen Welt behandelt Rabath postte! Ws toe zaal 
eel (Le roi du Maroc et le Pape Innocent IV) M. VL 1109-1114. 
Einen lokalgeschichtlichen Beitrag zur Geschichte einer unierten 
orientalischen Kirche stelt die Miscelle von Aziz gal zaai 
opha καὶ (Les Chaldtens ἃ Alep). M. VI 655-658 dar. Die Gesamt- 
darstellang dor Geschichte einor anderen fuhrt Charon L'oglise 
greeque melchite catholique E. O. VL 298-307. 879-889 fort. Die 
Sohioksale einer dritten verfolgt an denen der syrischen Malabar- 
kirobe vom 16 Jahrh, bis auf die Gegenwart Gia mil mit don Ka- 
piteln III-V der Appendiz 11 seiner Doeumenta relationum inter 
S. Sedem Apostolicam et Assyriorum Orientalium seu Chaldaco- 
rum ceclesiam B. Z. V 76-91. 344-358. Die Geschichte der latei- 
nischen römisch-katholischen Propaganda wührend des 17 Jalrh.s 
beleuchtet für Konstantinopel Le Mun L'dtablissement des Ji- 
suites ἃ Constantinople sous le rògne d'Ahmet 1 (1603-1617) 
R.Q.H LXXIV 168-172 und für Russland Titov lOpiù Kpi- 
murp, we caannnoduan « gbnreas pumoko=karoa 
vanant mo Poccii mm noaonunb XVIL wia (Juri Krijaniteh, nicht 
Slavophile, sondern Agent der römisch-katholischen Propaganda 
im Russland des 17 Jahrhs) in den Arbeiten der kirchlichen Aka- 
demie von Kiew 1903, 305-318, Fino umfassendere Arbeit zur Ge- 
schichte des Katholicismus in Russland bietet Ios coeur unter 
dem Titel L'Éylise catholique et le gouvernement russe. Paris 
(XXIII, 507). Die Behandlung, welche die Bedeutung des Vatika- 
nums und seiner Vorgeschichte für die ovientalische Kirchenfrage 
bei Granderath-Kirch Geschichte des Vatikanischen Kon- 
zils von seiner ersten Ankündigung bis zu seiner Vertagung. Frei 
burg i/B. (Zwei Bunde, XXIII, 588 wnd XIX, 768 8) findet, ist 
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oben einer nüheren Aufmerksamkeit unserer Leser empfollen wor- 
den. Die Geschichte der Verhandlungen zwischen der lutherischen 
Kirche des 16 Jahrhs und der griechisch-orthodoxen ist bei TR e- 
naudin Lutheriers et Grees-Orthodoaes (Paris 68 8) in kumzem 
Abriss behandelt. Mit den Vorsachen einer Anbahmung von Bezie- 
hungen zwischen dem Kalviüismus und der anatolischen Kirche 
beschäftigt sich hingegen Rabath oss ΚΙ teurs mja! sal) 
ΝΗ ria) ded à (Les gglises orientales et les erreurs calvinistes 
au 17 sidele) M. VI 971-974, — Vier Arbeiten neuester Zeit kommen 
der Konziliengeschichte des Ostens zugute. In dio vornichnische 
Zeit führt das Programm von Pape Die Synoden von Antiochien 
264-269. Berlin (16 8). Zum sweiten allgemeinen Konsil vom 
J.381 hat Kneller Z.K.T, XXVII 789-799 oinige gute Bemer- 
kungen beigesteuert. Vor allom das sechste allgemeine Konzil steht 
in Rede bei Görres Die Vorurteilung des Papstes Honorius 1 
(625-638) durch allgemeine Synoden und Nachfolger (686/87 bis 
12 Jahrhundert) nach den neuesten Forschungen Z. W.T. XLVI 
512-524, Ein Verzeichnis der zwischen 1596 und 1819 gehaltenon 
maronitischen Nationalsynoden schickt Harfouohe gba γε aaf 
τοῦ μα, (Le concile de Herache et les conciles maronites) 
M. VI 888-897 einer Publikation der Besoldusse derjenigen vorans, 
welche sich 1644 im dair Hardi versammolte. — Rine Arbeit von 
grundlegender Bedeutung für die Geschichte des orientalischen 
Mönchtams in seiner Heimat Aegypten bezeichnet das vorztigliche 
Bach von Leipoldt Schenule von Atripe und die Entstehung des 
national-Agyptischen Christentums. Leipzig (T. u. U‚N,F. XXV 1. 
τοχ, 914 8}. Far die Geschichte speciell des byzantinischen Mönch- 
tums kommen nicht Pargoires ansgezeichnetem Artikel Acd- 
mötes D. A. C, Τὴν 1 807-821 in Betracht von seiner Untersuchung 
Mont Saint Aumence die Abschnitte IL ΠΤ. R. 0, C, VII 240-206, 
welche die Geschichte der Nachfolger des hl, Auxentios in seiner 
Einsiedlerzello, sowie V-XI ebenda 427-458, welche diejenige der 
Koinobitenklöster am Auxentiosberge zum Gegenstande haben, for- 
ner die Miscelle Cumonts La date οἱ le lieu de la naissance 
'Buthymios Zigabénos B, Z. XI 582. sowie die höchst wertvolle 
Dokumentenpublikation von G-elz er Sechs Urkkunden des Georgs- 
hlosters Zografu ebenda 498-532. Dio Geschichte der im Titel 
genannten beiden Jordanklister hat ferner Koikylides A 
παρὰ ᾿Ιορδάνην λαῦραι Καλαμῶνος καὶ τοῦ ἁγίου Γερασίμου καὶ ἡ 
βίοι τοῦ ἁγίου Γερασίμου καὶ Κυριακοῦ τοῦ ἀναχωρητοῦ. Jernsa- 
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Jem 1902 (4d, 108 S.), &-pd’ geschriebon. Was Syrien anlangt, fuhrt 
Harfouche olga d keuill NI (Les anciens convonts du 
Kesrouan) Μ. VI 787-798 die Geschichte des libanesischen Klosters 
ΜΡ) Salità von 1681 bis 1893 fort. Die Fortsetzung von Ba- 
cels Arbeit La congrégation des Basiliens Chouêrites EO. VI 
242-248 bohandelt hingogen die Organisation und Ansbreitung der 
betreffenden neueren syrischen Ordensfamilie. Für Russland kommt 
hier die Lebensbaschreibung des in seiner Kirche als Heiliger verehr- 
ten Mönches Philippos von Irapsky (4 1587) durch Uspensky 
Ormeaamen ymrers napoga 16-ro vra: nan weropik onaeeruxD 
poumeniù na Pycu (Ein Anachoret und nationaler Lelrer im 16 Jahr! 
Beitrag zur Geschichte dos russischen Mönchtums) Khr. Tcht. 1908 
1 295-308, 464-475 und gleichfalls in Bezug auf das 17 Jalirh. 
Kapterev Bo ver coerourv nerminoe monameerno no nosaphrbar 
npenogoônaro Maxcnva Ppera (Worin das wahre Monchtum nach 
den Amschauungen Maximos des Griechen bostohe) im Zogoslooski 
Viestnik 1 114-171 in Frage. Zur Geschichte des griechischen 
Mönchtums in Italien bespricht Lake The greek monastories in 
South Italy 1. J.T. St, IV 345-368 die Breignisse, weloho der 
Gründung von Basilianerklöstern in Suditalien den Weg bahnten, 
die Quellenberichte {ber solohe Gründungen und die Entwickelung 
monastischen Lebens und seiner Organisation in. den neubegri 
deten Heimstütten desselbon. Die letzte tberlebende Vertreterin d 
ses Mönchtums, dio ruhmreiche Abtei Grottaferrata, sclickt sich 
gegenwirtig an das.neunte Centenarium ihrer Begründung durch 
den hl. Neilos zu feiern. Ueber die Grandsteinlegang zu einem 
Denkiale des Stifters, das aus diosem Anlass errichtet werden 
soll, berichtet P.A. P(almieri) La Badia greca αἱ Grotta- 
Jerrata B.2, V 294-900. — Es oribrigt zum Schlusse des nicht 
allzu Vielen und noch weniger wahrhaft Bedeutsamen zu geden- 
ken, das in den letzten Monaten zu dem leidigen Kapitel der kiroh- 
lichen Geschichte und der kirehlichen Verhältnisse des Orionts in 
der Gegenwart geschriebon wurde. Den grossen Papst Leo XIII, 
an dem derselbe einen erlanchten Freund von väterlichster Liebe 
zu beklagen hat, grüsste im Tode seine akatholische Presse im 
allgemeinen mit verehrungsvoller Warde. Die Zusammenstellung 
von einschlügigen Presstimmen, die P(almieri) Leone XIII e 
L'Oriente B 2, V 11-11? mit einer kurzen Berichterstattung 
über die im Orient von katholischer Seite dem heimgegangenen 
Pontifex erwiesènen letzten Ehren verbindet, ist in dieser Richtung 
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lebrreich und erfreulich. Mindestens eine gleiche Massigung der 
Sprache wäre auf katholischer Seite unbedingt und immer zu for- 
dern, wo notgedrungen der Boden der Polemik berthrt oder voll 
und ganz betreten werden muss. Man vermist sio indessen leidor 
fast mehr als je in einigen jüngsten gewis für die Förderung der 
Umionsbestrebangen des Hl. Stuiles und die wissenschafdiche 
Kenntnis dea ohristlichen Ostens gleich wenig erspriesslichen zeit- 
geschichtlichen Ausfübrungen. Bin gewisser G. X, nämlich schlen- 
dert zuntchst, unter dem Titel Sui fatti di Peramo B, ὃ, V 278- 
288 die bittorsten Anklagen gegen.die Regiorang der Phanarkirche 
in Sachen des kyzikenischen Muttergottesheiligtums Peramo, wo 
der Versuch einer Union mit Rom, veranlasst durch einen Streit 
des Lokalklerus mit seinon rechtmässigen kirchlichen Vorgesetsten 
über die Verwaltung der reichen Einktnfte, mitbin durch rein ma- 
terielle Beweggrindo, allerdings gewaltsam unterdrückt wurde, eine 
‘Angolegonheit, zu woloher sich in rahigeren Tobe auch Bousquet 
L'affaire de Peramo E.O. VI 401-408 tussert. In einer Notiz 
Un matrimonio greco-protestante ebenda 424 knupft er gehiissige 
Bemerkungen an die Eheschliessung zwischen dem Prinzen An- 
dreas von Griechenland und der Prinzessin Alice von Battenberg. 
In don Artikeln Responsabilitt del Patriarcato.e Clero greco nei 
fatti di Macedonia ebenda 420 δ, und ΠῚ prof: Teocles Casaris 
smentito dal patriarca greco 42D£. sucht er dem ohnmichtigen Pa 

triarchat“von Kon opel eine schwere Verantwortlichkeit in 
Sachen der makedonischen Wirren aufzubürden. Dokument, welche 
die Stellung des Patriarchats za diesen belenchten, legt vielleicht 
der nämliche Verfasser als X… Le mémorandum du patriarche 
gree orthodoze de Constantinople au sultan sur les affaires de Ma- 
cddoine R. O.C. VIII 485-502 vor, Dokumente, deren wichtigstes 
auch Anagnostes Memorandum du patriarcat oecumenigue 
E‚O. VL408 ff, behandelt. Weit mehr Sachliches und daram Wert- 
volleres bietet uns A, P(almieri) einmal fur getrennte Kirchen 
in den kurzen Korrespondenzen Zl patriarcato αἱ Gerusalemme ὁ 
la crisi economica B.2, V 8E und Una nuova metropoli orto- 
dossa nel patriarcato di Antiochia ebenda 427, welche über die 
finanziellen Schwierigkeiten der griechischen Orthodoxie und über 
die Schaffang eines libanesischen griechisch-ortodoxen Metropoli 
tansprengels von Djibail und Batrun (erster Metropolit Bulos Aba 
Adal konsekr. 8 Febr. 1902) berichten, besonders aber unter dér 
Veberschritt 7]. Pirmiliano, metropolita di Scopia (Uskub) δ᾽ Pan- 
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tagonismo tra ἐ Bulgari ὁ ἐ Serbi in seiner Darstellang Za chiesa 
Bulgara contemporanea B. 2, V 41-47, 06-217. Mit den bulga- 
risohen Verhältnissen beschäftigt sich femer Véren Choses de 
Bulgarie E. Ο. VL 828-386. Die russischo Kirche anlangend ist 
auf Bousquet Statistigue religieuse de la Russie ebonda 897 f. 
zu verweisen, und endlich hier Dugards Artikel La Zussie δὲ 
les monastères de la Vieille Serbie ebenda. 399 ff. zu erwüthnen. Da- 
gegen hat Palmieri in dem ersten Teile seiner zuletzt genann- 
ten Arbeit 7 Bulgari uniafi ebenda 38-41 die Position des Katho- 
Yicismus in Bulgarien und in der Korrispondenz Za statistica del 
cattolicismo rumeno 498-481 diejenige in Rumenien ‘beleuchtet. 
Ein Gleiches thut ein Ungenannter für Konstantinopel unter dom 
ΝΟ] Ὁ καθολικισμὸς ἐν Κωνσταντινουπόλει KE, ΠῚ 71 ft 89 f. 1204, 
für das koptische Gebiet und mit besonderer Rucksichtnahme auf 
dio Maroniten und das um dio Unionsbewegung hoohverdiente Fran- 
eisous-Xaverius-Seminar in Beirut Fabrògues Autour des églises 
unies E‚O. 270-274, Dio Unionsonoyklika Joachims ΠῚ bespricht 
oin anderer Anonymus Ἢ περὶ προσεγγίσεως τῶν Χριστιανῶν ἐκκλη- 
σιῶν ἐγκύκλιος τοῦ πατριάρχου Κωνσταντινουπόλεως ᾿Ιοακεὶμ τοῦ Γ 
K.B. IL 242-261, sowio in hüchst sympathisch berührendem ruhig- 
sachlichem Tone Bousquet Au patriarcat mcuménigue E, Ὁ. 
VI 276 δ. nach einer Bemerkung ber die von dom griechischen 
Kirchenfürsten vollzogene feierlicho Weihe des Chrismas. Eino schr 
ruhige und verstndige Würdigung des Probloms dor Union der 
griechischen Kircho bietot sodann Netzhammer Unsere Stel- 
lung sur griechisch-orthodozen Kirche. Salzburg (18 S). Zur Pro- 
tektoratsfrage üussort sich Arminjon La protection religieuse 
dans Empire Otloman in der Revue de Paris X 2. 891-959. 


Bosproehungen: Butler The Arab Conquest of Egypt and he 
tast thirty vears of the Roman Dominion. BZ. ΧΙ 004-008 (Goldziter). Ger- 
land Neue Quelien zur Geschichte des Lateinischen Erzbistums Patras, B. Z. 
ΧΙ 610 (Gegerlehner). Giamil Genuinae relationes inter δι Sedem Apos(ol 
cam et Assyriorum orientalium seu Chatdaeorum ecclesiam. Z. K. T. LKXKV 
509-531 (Knollor). Harnack Die Afission und Ausbreitung des Christentums 
in den ersten drei Jahrhunderten. RB. ΧΙ 488 δ. (Batitol) T. QS. LKKXV 
GOB. (Funk). Hergenröther-Kirseh Handduch der allgemeinen Kir- 
chengeschichte, 4 Aull 1. LR. XXIK 240 ff. (Sauor). RH. B. IV 470 ἡ (Volsin). 
TR. 1L504-507 (Koch). Ky ria ko s-Rauschen Geschichte der Orientalischen 
Kirchen von 1453-4808. T.L. 2, XXVII 40 Π: (Moyer). Lescoeur Z'Eglise 
Catholique et le Gonvêrnement Russe. B.2 V 437. (de Mooster). Pears The 
Destruction of the Greek Empire and the Slory of te Capture of Constanti- 
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nople R.0.G, VI 640. (Laviornerie), Pier ling Za Russie ole Saint Siège. 
B? V 05. (lo Moesiei). Περηγραφαὶς Ιέτεάλογος τᾶν ἐν τοῖς κόβιξι τοῦ πατριαρ- 
108 "Argens σωϊομίνων ἐπισήμων ἐκκλὴσιασεοῶν ἐγγράφων περὶ τᾶν ἐν “Alp 
penn. T. Le Z, XXVI 52E. (Moyer). Ronaudin Zuliériens et Grees-Ortho- 
dozes. Ὁ. 5. Υ 302 (lo Mooster). Ro. XX 440L (B). Schlumborger Bext- 
dition dese Altmugavares » ou. routiers catalans en Orient de Van 1902 ἃ 
Fan 1911, R. O.C, VIL 3201, (Clugnot). Wober Die hatholische Kirche in 
Armenien, A. L, B. XIL 423. (Ὁ, Hackolberg). R. Be. XX 395. (Förster) R, 0,0. 
ΨΗΙ 3901, (Toumobize). T. QS. LXXXV 600 fl, (Velter). 


IV. Dogma, Legende, Kultus und Disoiplin, — Auch der Ver- 
treter christlich-orientalischer Studien wird sich ftr zwei Arbeiten 
interessioren, welche sich mit den Zusammonhängen zwischen dom 
Christentum und Spktjudentum boschüftigen: Boussets Unter- 
suchung über Die jodische Apokalyptik, ihre religionsgeschicht- 
liche Herkunft und ihre Bedeutung fr das Neue Testament. 
Berlin (678) und Friodlünders Geschichte der jadischen 
Apologetik als Vorgeschichte des Christentums. Zirich (XV,499 8). 
Auf hoohintorossanto Zusammenhünge oiner violloicht kunstge- 
‘schiohtlieh besonders bodentsäm’ gewordonon frihehristlichen Vor- 
stellung mit Vorstellungen dos úgyptischen Hoidentums weist hin- 
gogen Jacoby Altheidnisch-Aegyptisches im Christantum. 1. Chri- 
stus der Jangling=Greis. Sph. VII 107-117 unter wohl erschö- 
pfonder Vorfhrung des christlichen litterarischon Materials hin. 
Eine Brörterung über die Frago dos christlichen oder nichtchrist- 
leien Charaktors einer merkwürdigen. orientalischen Religionsge- 
moinschaft hat sich zwischen Lammons ipetoyl ἀκοὰ (La sc- 
co des Racousiens) M. VI 777-781 wid Anastase Carmo 
ter) (La sccte de Rakusiens) obonda 928-932 abgospielt. Was 
dio Nosairis allenfalls noe mit dem Christentum gemoin haben, 
mag man bei Gabrieli La religione dei Nosairi B. 2. V 218-226 
orsohen. — Darch die Sammlang alles die Entstehung der ohristli- 
chen Glaubensformeln beleuchtonden NTlichen Materials dogmon- 
geschichtlich wertvoll ist Seo bergs anregendes Buch Der Καίο- 
chismus der Urchristenheit. Leipzig (V, 281 S,). Den uberzeugenden 
Nachweis eines aus don “zwei Wegon „, oinem Glaubensbekenntnis, 
Ausfübrungen über Tanfe und Geistesmitteilung, dem Vaterunser 


und einem eucharistischen Einsetzungsbericht bestehenden Urkatéì ον 


chismus hat es freilich nicht zu erbringen vermocht. Von je:athem. 
deutschen dogmengeschichtlichen Lehrbuch ist eine französische 
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bezw. holländische Uebersetzung erschienen: Sehwane Histoire 
des dogmes. Tome I. Période antenietenne, Traduction complétée 
d'après la dernière tdision par Degort. Paris und Loofs 
Handboek der Dogmengeschiedenis in der Uebersetzung von 
Quast. Groningen 1902, Rine dogmengeschichtliche Specialun- 
tersuchung in rassischer Sprache begrüssen wir für dio altchrist- 
liche Periode vom 4 Jahrh. ab an Ponomarevs Aufsatz [lep 
neropiu er. npeaanin; yuenie o conmennown npepaniu vo nepiog» wce- 
aenckaxp coboporn (Ueber die Geschichte der hl. Tradition: die 
Lehre von der Tradition während der Periode der allgemeinen 
Konzilien) im Pravoslaoni sobesiednik von Kazan 1908, 1-54, 
288-248, Das bereits im 8 der Titol ὁ Gottesgebirerin „ 
aufkam zeigt sodann Schweitzer Das Alter des Titels Θεο- 
πόκος K 3, XVII 97-118, indem er wahrscheinlich macht, dass os τ 
herhin Origenes gewesen sein dürfte, welcher ilm zuerst gebrauchte. 
Weitere Untersuchungen beschäftigen sich mit der Lehre mohrerer 
einzelner Vertreter dor griechischen Thoologie dos patristischen 
Zeitalters: Heintzel Mermogenes der Hauptvertreter des phi- 
losophischen Dualismus in der alten Kirche, Berlin 1902. (VI,89 8), 
Montgomory-Hitoheoek Zhe Creed of Clement of Ale- 
zandria in Hermathena XXVIII 25-58, Bonwetseh Die Thoo- 
logie des Methodius von Olympus untersucht. Berlin (LV, 178 S.), 
Bornhüuser Die Vergoftungslehre des Athanasius und Jo- 
hannes Damascenus. Gütersloh (91 S). An die früher von uns 
angèzeigte Behandlang des gleichon Gegenstandes durch Voisin 
schliosst sich der Aufsatx von Saltet Notes patristigues. L'A- 
pollinarisme im Bulletin de littérature eechssiastigue 1908. 167-172 
an. In thetischer Darstellung tritt ans russisch-orthodoxe Glan- 
benslehre ontgegen in dem der Lehre von der Trinitat, Vorsohung 
und der Rinleitung in dio Lehre von der Erlisung gewidmeten 
zweiten Bando von Malinovskys Ipanocaanioe gorwarmvecroe 
Boaocaonie (Orthodoxer dogmatischer Theologie). Stavropol (VIL, 
MBS), bei Plotnikov Kparkoe pykosoperno no packoaonbtnie 
(Kurzes Handbuch der Konntnis des raskol). Petersburg (114 8), 
Jakseiteh O npanerpennowp goeronnersb Abserna u spaka no 
ysenio npanocaantoùt gepkau (Ueber dio sittliche Wûrde der Jung- 
früulichkoit und der Ehe nach der Lehro der osthodoxen Kirche). 
Potersburg (86 8.) und Philevsky Yuenie npavocnannoï yepran 
o es. npepanin (Die Lehre der orthodoxen Kirche über die hl, Tra- 
ition). Kharkov (LXVII, 652 S). Gegen eine moderne russische 
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Sekte wondet sich Smirnov Bp wtrerso orb anrwxpuera oan 
xaparrepnerara conpewenno Besnonommymumn (Fliehen wie don An- 
tichrist! Eine allgomeins, Charakteristik ver hentigen Bozpopavt- 
schina) Klr. Teht. 1903 1 595-618, Mit der Streitfrage über den 
Ausgang dos HI Geistes befasst sich von katholischor Seite M a- 
watakis Περὶ τῆς σημασίας τῆς Διὰ προθέσεως ἐν τῇ ἔκπο- 
ρεύσει τοῦ ᾿Αγίου Πνεύματος K. B. ΤΙ 164 fr. 184 δ, 189-200, 31: 

218. 235 £,, von rusgisch-orthodoxer Go more v Crapokaroameesi 
ΟΥ̓ΒΕΤΊ, na namy eesucy no nonpoca ὁ Puauome u npecymeernacrin 
(Eines Altkatholiken Antwort auf unsero Those ber das Filioque 
amd die Transsnbstantiation) im Pravoslaoni sobesiednik 1903, 
76-190, 177-289, 319-388, 495-484, — Als eine ansgezeichnete Ar- 
boit zu den wirtschaftliehon Auffassungen der Vuterzeit muss den 
Fround des christlichen Ostens ebensowohl als denjenigen der.Wes- 
tens das schöne Buch von Sommerlad Das Wirtschaftspro- 
gramm der Kirche des Mittolalters. Bin Beitrag sur Geschichte 
der Nationalökonomie und zur Wirtschaftsgeschichte des ausgê- 
henden Allertums. Leipzig (XVI, 224 5) interessieren. Neben 
dasselbe stellen wir auf dem Gebiete des Erziehungswesens Weiss 
Die Ersiehungslehre der drei Kappadosier. Ein Beitrag zur pa- 
tristischen Pâdagogikk. Froiburg i/B. (XI, 42S) und orwähnen 
beiluuig Radosavlievitch Ayxn m neropin xpucrmuek. no- 
emranin (Geist und Geschichte der christlichen Erziehung) G1. IV 
21-86. 195-143. — Auf dem Gebioto der Legende hat Borrelli, 
mag er auch nicht immer auf der vollen Höhe moderner Kritik 
stehen, in dem Buche /l megalomartire S. Giorgio. Neapel 1902 
(XXI, 638 5.) immerhin gewiss eine höchst dankenswerto Zusam- 
menfassung alles auf don in der vstlichen Kircho so hochverehrton 
Martyr-Heros und seinen Kulk Beztglichen geboton. Dom gleichen 
Gegenstand sind Parisottis Note sulla leggenda e sul culto 
αἱ S. Giorgio B. 2, V 99-110. 296-245. 328-843 gowidmet, und de 
Santi Studit intorno al martire San Giorgio Ο. Ο. 18, IX 709- 
717 orientiert Uber den Gesamtkreis der Arbeiten zu demselbon. 
Weiterhin sind zur Heiligenlegende drei russische Arbeiten zu 
nonnen: Denisov Mua u erpagarin cn. eanikouya. Bapoapor 
(Leben und Leiden der grossen hl. Martyrin Barbara). Moskau 
(84. 85) und die beiden anonym erschienenen Heiligenleben Kusus 
u erpaganin eu. Βολιικονγα. Èserarin Ilaacnay (Leben und Leiden: 
des grossen hl. Martyrs Eustathios Placidus). Moskau (128 S,) wad 
Ipenogovnuù Cepriù Pagontexií (Der soligo Sergios von Radovieje). 
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Petersburg (68 S), die Biographie eines 1991 verstorbenen und als 
grosser Wunderthäter verchrten Gottesmannes der russischen Kir- 
che. Dio Legenden zweier hochverchrten orientalischon Gnaden- 
bilder dor Mattergottes bezw. auch der Kopien des einen fthren 
zu Erbauungszweeken vor die wiederam ohne Verfassernamen er- 
schienenen Schriften Uyaorsopnaa Vnepcxaa nona Borowarepu na 
Aro u en uygoropuie mncxn rn Moesb (Das wanderthätige 
Tvironbild der Gottesmutter auf dem Athos und seine wunderthü- 
tigen Nachbildungeù in Moskau). Moskau (79 8.) und Crasanie 
ὁ. uygorsopnoï mont Borouarepn Kaaancxoë τι Ὁ nygecax or en ὅς 
pmaxv (Bericht ber das wunderthätige Bild der Gottesmutter von 
Kazan und die von demselben gewirkten Wunder). Moskau (108 8). 
— Eine allgemeine Einleitung in die Liturgie der stlichen Kirche, 
deren Geist und Bigenart bilden Mura vievs Inva o Gorocayme- 
win. pocroumo-aroamieokok Hepkun ev Aonoaneniew (Briefe Wber den 
Gottesdionst der orientalischen katholischen Kirche mit Beigaben). 
Petersburg (659 S). Zu dem in den armenischen Thieropfern sich 
offenbarenden Fortlcben heidnischen Branches im christlichen Kul- 
tus wird durch Girard Nahadag- Martyrs. Rites ct usages ar- 
meéniennes R. O.C. VIII 537-549 neues und interessantes Material 
beigebracht. Zur Agapenfrage hat Ermoní eine Broschtire L'A- 
gape dans ἐ' EÉiglise primitive. Paris 1904. (04 8.) und Leclerq den 
wenigstens einmal das Material mit anntheender Vollständigkeit und 
recht tbersichtlieh zusammenstellenden Artikel Agape D. A. CL. 
1 775-847 (mit zahlreichen Abbildungen) beigesteuert. Gut behandelt. 
Die Elemente der Eucharistie in den ersten drei Jahrhunderten 
Scheiwiler. Mainz (VIT, 186 8). Bei Grenfell-Hunt 
Egypt Eaploration Fund. Gracco-Roman Branch. The Ozyrhiyn- 
chus Papyri. Part. III. London (XIT, 898 S, mit 6 Tafeln) er- 
weokt in diesem Zusammenhang N° 407 unsere Aufmerksamkeit, 
ein Gebetstext von der Wende des 3 zum 4 Jahrh. Mehr als genau 
genommen der Titel verspricht, bietet Staerk Der Taufritus in 
der griechisch-russischen Kirche. Sein apostolischer Ursprung und 
seine Entwickelung. Freiburg i/B. (XV, 194), nämlich reichstes Ma- 
terial zu einer vollständigen vergleichenden Geschichte der Taufli- 
turgie, fur welohe morgenländische Quellen an Zahl und Bedentung 
berwiegen. Aber leider ist die versuchte Verarbeitung dieses Ma- 
teriales ebenso wnkritisch, ja zuweilen phantastisch, als der bei 
seiner Sammlung aufgewandte Fleiss gross war. Beitrüige zur ver: 
gleichenden Geschichte der eucharistischen Liturgie mit freitich nicht, 
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durchans gentgender Beritcksichtigung der orientalischen Formu- 
lare bieten die Artikel Ad Complendum ou Action des Grûces wnd 
Ad Pacem von Gastone Ὁ. A.C, Ts. 1 464-407, 474-478, Die Kennt- 
nis ägyptischer Liturgie hat einerseits Wordsworth duroh die 
Vebersetzung Bishop Serapions Prayer-Book. An Eyyptian Pon- 
tifical dated probably about A. 1). 350-356. Translated from (he 
edition ef Dr. Θ΄. Wobbermin, with introduction, notes and in- 
dices. London (104 8.) andererseits die Publikation zweier Lita- 
neïen dus einer Hdschr, des 10 Jalrh.s durch Junker und Schu- 
bart Ein griechisch-koptisches Kirchengebet in: Zeitschrijt fur 
agyptische Sprache und Altertumskunde XL 1-81 gefordert, Fur 
das anstossende abessynische Liturgiegebiet stelt bei Raad κηγὲ 


Gd pols (Les dglises on Abyssinie) M. VL 79Bf. eine po- 
puläre Orientierang über die typische Anlage des Kirchengebiiudes 
einen kleinen Beitrag dar. Auch von dem ältesten vollständig er 
haltenen Denkmal westayrischer Liturgie in griechischer Sprache 
liegt eine neue Vobersetzung von Cresswell vor: The Liturgy 
of Ue Eight Book ‘of the Apostolic Constitutions commonly called 
the Clementine Liturgy. Translated into English, with introdu- 
ction and. notes. Tsondon (94 8.). Auf dem Gebiete ostsyrischer Li- 
Vurgio wiekt der Auchtig kurzo Artikel Er mo nis Addee ef Mari 
(Liturgie d') D.A. C. L, T 519-528. schr wenig befriedigend. Das 
sohwiarige Problem des Fehlons eines Einsetzungsberichtes ist, um 
mur Εἴποι zu sagen, in einer mit wissenschaftlicher Ehrlichkeit 
kaam voreinbarlichen Weise einfach vortuscht. Pailweise in hohem 
Grade Erfrouliches durfen wir hingegen für die byzantinischo Li- 
turgie verzeichaen. Batareikh La forme consteratoíre de U Bu- 
charistie d'aprös quelques manuserits grees R. Ὁ. C. VIII 459-470 
(mit Faosimilia) hat ein höchst interessantes Zeugenverhör liturgi- 
soher Hdschrr. zur Epiklesenfrage wit der Prüfung einer Hdschr. 
zu Damaskus und derjenigon N° 109 des HL. Grabes (11 Jabrh.s) 
begonnen, von welchen die lettere durch ilren reichen Miniatu- 
venschamuck ein hervorragendes Interesso auch des Kunsthistorikers 
verdient. Honte garmin gan neropin ‘Lummona. Beansoù zepean. Kor 
cranmmnonoackoit (Neue Daten zur Geschichte des Typikons der 
Grossen Kirche von Konstantinopel) hat Dimitrie vsky in den 
Arbeiten der kirchlichen Akademie von Kiew 1908. 587-684 beige: 


bracht. Eine ebenso"bndige als gute Orientierang uber den Anbâu 


des griechischen Oficium divinum giebt Leclercq s:Artikel Ádo- 
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louthia D, A.C. L. 1 840-848, Zwei bisher unedierte Hoiligenako- 
Juthien hat Petit ans Licht gezogen, die von seinem Schuler 
Basileios von Thessalonike verfasste des hl. Euthymios des Jün- 
geren in der Publikation Vie ef Office de Saint Futhyme le Jeune 
R.0.C, VII 503-527 und mit einleitenden Bomerkungen nber die 
in ziemliches Dunkel gehulte Personlichkeit dieses Heiligen und 
Dichters und seine erhaltenen Schöpfungen ein Office inddit de 
‘Saint Clöment, hymnographe' B, Ζ, XII 571-B81. Zwei weitere zu 
Ehton dos hl, Gorasimos sind bei Koikylidos At παρὰ Ἰορδά- 
γὴν λαῦραι Καλαμῶνος καὶ τοῦ ἁγίου Γερασίμου u. 5. w. 61-72, 94-- 
108 vorüffontlicht. Mit za grosser Bescheidenheit verschwieg de 
Meester seinon Namen auf dem Titelblatte der hitbschen Edi- 
tion ᾿Αχολουθία τοῦ ἀκαθίστου ὕμνου εἰς τὴν ὑπεραγίαν Θεοτόκον 
καὶ ἀειπάρθενον Μαρίαν. Officio del'inno acatisto in onore della 
santissima Madre di Dio e sempre Vergine Maria. Rom (XVI, 
οθ΄, 79 S,), auf deren Wert oben eine kurzo Besprechung hinwies. 
Nicht in aller Wegen günstig wird man dagegen einon schon ín 
B Aufl. vorliegonden russischen Abriss dor Geschichte dor liturgi- 
schen Poësie der griechischen Kircho bourtoilen können, Fila- 
rotes’ Heropnvecxik o6sop» ntenonbnner nbcnonbnin rpevecxoù 
uepkpu (Historischer Abriss Aber die Melodon und liturgischen Dicht- 
ngen der griechischen Kirche). Den zu Athen 1889-1896 orschie- 
nenen Μέγας. Zovabapuarús dos Dukakis hat Kirpitehnikov 
unter dem Titel Aemweriit neanki cunarcaps kann whummü apxeoao- 
rasecri. meropueeküt ueroumuwb (Das Athener grosse Synaxar als 
wertvolle Quello fur Archtologie und Goschichte) im Journal des 
Ministeriums für Volkvanfklärang 1002. 354-968 zum Gegenstand. 
einer Untersuchung gemacht. Endlich hat uns Rocchi Zn Para- 
cleticam Deiparae Sanctissimae S. loanni Damasceno vulgo tri- 
butam animadversiones Β. ἢ, V 48-55. 177-186 durch Versffent- 
lichung weiteror unedierter Troparien verpflichtet. Gosünge des ar- 
menischen Broviers auf das Fost der Aufnalme Marine in den Him- 
mel vorbftentlicht mit Vobersetzung Asgian La S. Sede ὁ la na- 
sione Armena. XXV L'Assunzione della SS. Vergine e la Chiesa 
Armena. B.2, V 382-388, Zur russischen Liturgie nennen wir Dm i- 
Erie vsky Κηηγὰ « Tpeôuux » u en snasenie so amana npanocaan- - 
παρὸ xpuermumua (Das Euchologion und seine Bedeutung im Leben 
dos orthodoxen Christen) in den Arbeiten der kirchlichen Akademie 
von Kiew 1902 383-421 umd dem dritten, (November-)Band der 
russischen Menenausgabe Muneií Tsera na pycorow» navimh. Pe- 
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torsburg 1880 S. Die Geschichte des slavischen Oktotchos be- 
leuchtet auf Grand eines neuentdeokton Bruchstiickes des Erstdru- 
ckes Jagië Ein Nachtrag zum * ersten Celinier Kurchendruck 
vom J. 1494 „. A.S:Ph. XXV 628-637 (mit 2 Abbildungen). — Die 
christlich-orientalische Hoortologie fördert zuntichst in populärer 
Form Sayeghian Zaad zal à bill Jel (La fte de 
U'Assomption dans U Elise Armenienne). M. VI 752-165, Strenger 
wissonsohaftlioh habon Bo uv y Zes origines de la fête de Prosenta- 
tion R. Ang. 1 587-594 und Va ilhé La dedicace de Sainte Marie 
la Neuve ebenda TL 136-140 sich mit dem Ursprung des Mariontos- 
tos vom 21 November beschäftigt, das von Hause aus das Dedika- 
tionsfost. οἶκον Muttergotteskircho in Jerusalem gewesen wire. Mit 
dom Heiligenkalender der goorgischen Kirche macht A, P (al 
miri) 1 santi Georgiani B 2, V 192-197 bekannt, Mit der Frage 
einer Anbequemung Russlands an den Grogorianischen Kalender 
beschäftigen sich Vinogradsky Kv nonpoey o npemenn npasg- 
mosanin co. [acxu (Zur Frage der Foier des HI. Ostorfostes). Smo- 
lensk und Pondini de Quarenghi Ἢ 'Ῥωσσία καὶ ἡ συμφωνία 
πάσης τῆς χριστιανωσύγης εἰς τὸν περισμὸν τῆς κινητοποιήσεως τοῦ 
Πάσχα. K.É. ΤΙ 108 . 1884, 1δ f. 208 Ὁ. --- Zur Frage der Arkan- 
disoiplin Jiegt eine höohst umsichtige Dissertation von Gravel 
Die Arcandisciplin. Leyden 1902 vor. Ferner tusserte sich zu der- 
selben Popescu Disciplina arcana in der Biscrica orthodoza 
româna XXXVII 28-34. Die Entwickelungsgeschichte der kirch- 
lichen Hierarchie ausschliesslich. oder doch auch des Ostens fordern 
Gillm ann Das Institut der Chorbischofe im Orient. Historisch 
kanonistische Studie. Manchen (136), Labanca Del nome Papa 
nelfe chiese cristiane in Oriente ed Occidente. Roma 1902 (64 8.) 
und Locleregs Artikel Acolgle D.A. O.L. 1 348-956, Dio Fort- 
setzung von Bernardakis Les appels au“ pape dans l'église 
greegue jusqu'à Photius E. O. VI 249-257 führt vom Beginn der 
monophysitischon Händel an ihren Gegenstand zu Ende. Im bri- 
gen sind fur vorschiedene Zweige ùstlichen Kirchenrechts und deren 
Geschichte die folgenden Untersuchungen namhaft zu machen: C o- 
tari eius Die Besetsungsceise des Patriarchalstuhles von Kon- 
+ stantinopel AK. KR. LXXXIII 8-40, Rhalles Τὸ ἀναπαλλο- 
τρίωτον τῆς ἐχχλησιαστικῆς περιουσίας χατὰ τὸ δίκαιον τῆς ὀρθο- 
δόξου ἀνατολικῆς ἐκκλησίας. 2 Απῇ, Aten (η΄, 97 8), Ni 
des Περὶ τῆς μοναχικῆς ἀκτημοσύνης ἐν τῷ χρινῷ καὶ τῷ Enid. 
ἐκχλησιαστιχῷ διχαίῳ, Ἱστορικιὴ καὶ δογματικιὴ ἐρεύνα. Atken 1901 


olar, 
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(438 8) und Hermann Die gemischten Ehen in der griechischen 
Kirche. 'T, P. MS, XIII 175 ὁ, Als einschlugige Quollenpublikationen 
heissen wir Semenoos Conpanie mepronmum yeramom roncran- 
tmonoasckaro. narpiapxara 1858-1899 rr. pr pycorouw nepesogh co 
neropieio mx npomsxomgenin (Sammlung der kirohlichen Verordnun- 
gen des Patriarchats Konstantinopel von 1858 bis 1899 in russischer 
Uebersetzung mit,der Geschichte ihrer Entstehung). Kazan 1901 
(VIII, 4148) ond Jianopulos Συλλογὴ τῶν ἐγχυχλίων τῆς ἱερᾶς 
Συνόδου τῆς Ἐκκλησίας τῆς Ἑλλάδος, Athen 1901 (1007 S.) dankbar 

kommen. ine Geschichte des russischen Heiligsprechungsver- 
fahrons von Grolubinsky Meropia kanomwaariù eoarsoe vo pycexoù 
eprna (Geschichte der Kanonisation der Heiligen in dor russischen 
Kirche). Moskan (500 8.) liegt schliesslich in zweiter Auflnge vor. 


Besprechungen: Achelis Virgines subintroductae, A, LB. ΧΙ! 554 
(odt). T. LZ. XXVI 560 ff, (Grütamacher). Batiffol Fuder d'histoire et 
de (héotagie positive, T. LZ. ΧΧΎΠΙ 429-432 (Drewe). T. Ὁ. 8, LXXXV 61} αι 
(Funi), Bonaccorsi 1 Natale, R.Bo, XX 921 δ. (Ὁ, 0. G). de Bute-Budge 
The Bleissing of (he wathers on the eve of the Epiphany, in the greek, latin, 
syriag, coptic and russian versions. R,Q.H. XXX 202, (Oabro}). Capitaine 
Die Moral des Clemens von Alexandrien. A.L. B. XIL 389 4, (Schindler). Du- 
chesne Origines du culte chrdtien. 3 Aufl, ΤΟ R. 11 888. (Olekamp). Harris 
The Diascueri in te christian legends, T. L. Z. ΧΧΥΗΙ 547 ἢ. (γ. Dobschûtz. 
daksciteh Ὁ upasermennown aocromnernb atacrna u Gpaxa, B. 3, V 482 ἢ, 
(Palmieri). Lübeck Rrichsenteitung und kirchliche Hierarchie des Orients 
bis zum Ausgange des vierden Jahrhunderts. RH, B IV 487-480. (Flamion). M ae 
Iinovsky Ipanoenannoe aorvarmsecxoe Boroeaonie 1, B 2. V 484 ft, (Pal- 
mier). Maltze w Menologlon der orthodae-katholischen Kirche des Morgen- 
landes. — Liturgicon. Die Liturgien der orthodov-katholischen Kirche des 
‘Morgelandes. 2, Κ᾿ T. XXVI 500-519 (Willos) TR, IL 480-484 (Allmang). do 
Moester 'Λκολονίία τοῦ drallazoo ὕμνον us. Wa R,0.C, VI 484 (Clugnet). N 
kolaïdes Περὶ τῆς μοναχυκῆς ὀκτημοσύνης ἐν τῷ κοινῷ καὶ τῷ ἐλληνικῷ ddr 
στα δαί, T. LZ, ΧΧΎΠΙ 400 (Meyer). Rhallos Ἰὸ ἐναπαλλοτρίωτυν τῆς 
ἐκαλησιαοτυιῆς περιουσίας κατὰ τὸ δίκαιον τῆς ὀρτοδύξου ἀνατολιεῆς ἐκκλησίας, Τι. 
1486 £. (Bekenhof. Rehrmann Die Christolagie der hl, Oyriltus von Ale- 
wandrien. L, R. XXIX 278 4. (Rauschon). Rietsch Die Nachevangelischen 
Geschicke der. Bethanischen Geschoister und. die Lazarusreliguien zu Andlau. 
TR. UL 304 f. (Lauchert). Scheiwiler De Blemente der Eucharistie ἐπι den 
ersten drei Jahrhunderlen Z, Ka T. XKVIL754 (Hortor). Sehwane-Dögert 
drisloire des Dogmes. RQ. XXX Of. (Mönch). Seoberg Der Kathechis- 
mus der _Drehristenheit, T.L. 2. XXVI 070 085 (Wendt). Semenov Cofpa- 
mie μερκομβαιιχι, yeranonn, koneranmmonoanesavo marplapxara 1858-1880. TB, 2 V 
142-145 (Palmieri). Sommerlad Das toirtschaftliche Programm der Kirch 
des aritteladters. LR. KXIX 357-360 (Walter). Stühlin Clemens Alevandri- 
nus und die Septuaginta. T. LZ. XXVI 475. (Koetschau) T. R. 11 510 ἢ, (Ca- 
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pitaine). Staerk Der Taufritus in der griechisch-russischen Kirche. TR. 
1| 384 ἢ (Fonk). Wagner Der Christ und die Welt nach Clemens von Ale- 
zandrien. T. Τὰ. 11 507-601 (Capitaine); Weiss Die Erzichungsiehre der drei 
‘Kappadozier. St, M.L. LXV 483 (Knollor). Zöllig Die Inspirationslehre des 
Origenes. St, M.L. LXV 4851. (Kneller). T.L. Z. XXVIII 497 f. (Kootschau). 


V‚ Die Litteraturen. — Wir beginnen unserer Vobung ge: 
den Bericht mit den jüngston Erscheinungen zur Konntnis christ 
Tichvorientalischer Handschriftenbestände. Solche griochischer Spra- 
che und von nicht alleu hervorragendem Umfang und Wert sind 
beschrieben bei Landi Codices graeci bibliotheeae Universitatis 
Patavinac. St 1. F.C, X 18-20, 480 fr. und in Tamilies Znder 
eodicum graecorum qui Lromae in biblioteca Nationali olím Col- 
legü Romani adservantur ebenda 293-286. v. Soden giebt 
seinem in den Sitzangsberichten der Berliner Akademie der Wis- 
sensehaften 1908, 825-896 erschienonen Bericht ùber die in der 
Kubbet von Damascus gefundenen Handschriften vorlänfige Nach- 
richt von einom für mehrere christlich-orientalische Litteraturon, 
vor allem aber für die Geschichte der Kreuzeugsperiode bedoutsa- 
mon Handschriftonfand. Bei Harfouche ol} zer Lod 
(Les anciens couvents du Kesrouan) M. VI 593-508 kommt die 
Beschreibung der Bibliothek des syrischen Klosters Mûr(j) Salsta 
zum Absohluss. Von Zo&gas Catalogus codicum copticorum ma- 
núseriptorum, qul in Museo Borgiano Velitris adservantur ist 
ein anastatischer Neudruck, der langst als ein Bedûrfnis eropfunden 
wurde, Leipzig (XII, θ68 8.) ersohienon. Zugleich wertvolle Bei- 
tege zur Klostorgeschichto, Orts-, Monamenton- und Dinlokt- 
kunde Syriens bringt noben Nachrichten von ayrichen Handschrif- 
tonbestundon Zayät bal mil ὁ lggalpap Gad MT sle 
ost Vlas Lelitneg ged (Bibliotheken in Damaskus und ὕω. 
gebang, in vior Tellen: Damaskus, Saidantja, Ma'llâ, Birùd). 
Kairo 1902 (2888). Eine nähere Besprechung wird ondlich im 
nlohsten Hefte dieser Zeitschrift noch Finoks Katalog der a 
menischen Handschriften des Herrn Abgar Joanissiany zu ΤΊ. 
Leipzig-Marburg (EXIII, 2608.) zuteil werden. — Die Reihe der 
nicht eben sehr zahlreichen uns interessierendon littoraturgeschicht- 
lichen Pablikationen neuoster Zeit eröffnet, an innerer Bedeutung 
Cine Erscheinang allerersten Ranges, der tberans rasch dem ersten 
gofolgte zweite Band von Bardenhewers Geschichte der alt” 
hircldichen Literatur. Freiburg i/B. (XVI, 665 S), welchor Die ᾿ 
teratur vom Ende des swoeiten Jahrhunderts bis zum Begin des 
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eierten Jahrhunderts behandelt. Mit einzelnen kleinen Versehen und 
Ltcken kann der Fortsetaung des monumentalen Werkes gegen 
ber im Ralmen dieses Berichtes nicht abgerechnet werden. Auf 
den hohen Wert von Bardenhewer Patrologia. Versione üta- 
liana sulla seconda edizione tedesca con aggiunte bibliografiche 
per Mercati, deren beide letzten Bände Rom (IV, 369 und XX, 
208) erschienen sind, wurde schon anläslich des ersten Bandes 
hingewiesen. Fraglich ist es dagegen, welchen ernstlichen Nutzen 
— trotz mancher einzelnen Vorzüge des Büchleins sei es gesagt — 
der Wissenschaft ein so ganz kurzes Kompendium wie Rauschens 
Grundiss der Patrologie mit besonderer Beracksichtigung der Dog- 
mengeschichte. Freiburg i/B. (XIL, 981. 8.) noch zu bringen vermag, 
zumal wenn es im Grunde genommen sogar zwei Disciplinen dienen 
will. Von Einzelarbeiten behandelt ein Artikel von Aziz ‚Le 
ἀμ αν tens Ὁ Uisge (Sahidona: sa vie et 508 oeuvres) Μ. VL 844-- 
849 den merkwürdigen ostsyrischon Konvertiten des 7 Jahrhs im 
Anschluss an die Herausgabe seinos litterarischen Nachlasses durch 
Bedjan. Bei Vailhé Sophrone le sophiste et Sophronc le patriar- 
che Ἢ, 0, C. VII 866-887 wird hingegen zuntichst, ohne dass al- 
lerdings die Untersuchung über Wahrscheinlichkeitsgründe hinaus- 
küme, die Frage nach der Identität dor beiden ligtorarischen Por- 
sonlichkeiten grtindlich erörtert und sodann ein vortrefflicher Veber- 
bliek uber den litterarischen Nachass des Patriarchen geboten. Mit 
der Bestimmung der Lebensumstände und des litterarischen Nachlas- 
‘sos eines Byzantiners des ansgehenden 15 und beginnenden 16 Jahrhs 
befasst sich Papadopulos-Keramous Μανουὴλ ὁ Κορίνθιος 
καὶ ἕν ὑμνογραφικὸν αὐτοῦ ποιημώτιον B. P, VL71-102, — Die bib- 
lische Litteratur anlangend sei an erster Stelle hingewieson auf 
Blaus Untersuchung Ueber den Einfluss des althebraischen Buch- 
voesens auf die Originale und auf die dllesten Handschriften der 
Septuaginta, des Neuen Testaments und der Hezapla. Berlin (9 8.) 
sowie anf die Notiz Nestles Zur Bibliographie des griechischen 
Neuen Testaments im Contralblatt fur Bibliothekstoesen XX 485. 
Der letatore Gelehrte hat Z. NT. W. IV 255-208, Neue Lesarten zu 
den Evangelien veröftentlicht. Papyrusfragmente von Matth. 1 und 2 
und 1 Joh. 4 $ 11-17 ans griechischen Büehern des 5/6 bezw. des 
4,5 Jaluls sind die N° 401 und 402 bei Gronfell-Hunt Egypt 
Erploration Fund. Graeco-Roman Branch. The Oayrhynchus 
‘Papyri. Part III. Von einer Reihe Paulinischor Briefe liegen Aus- 
gaben mit englischem Kommentare vor: Teignmouth Shore- 
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Plum ptr Saint Paul's Epistles to the Corinthians. With commen- 
ἔαρ. Lóndon, Sanday-Barry Zpistles to the Galatians, Ephe- 
sians and Philippians. With commentary. London und Gondge 
The first Epistle to the Corinthians, with introductory and notes. 
London, Dieselben übertrifft an Bedentung die noueste Arbeit von 
Blass (Barnabas) Brief an die Hebraer. Text mit Angabe der 
Rythmen herausgegeben. Halle (08 8.). Die Anwendung des streng 
philologischen Princips der Untersuchung des rythmischen Kunst- 
charakters führt den um den Nflichen Originaltext schon mehr- 
fach verdienten Herausgeber zur ontschiedensten Ablehnung der 
seit Alters von der oriontalischen Kirche und specicll von den 
Alexandrineen vertrotenen Annahme Paulinischen Ursprungs des 
Briefes. Von hohem Interesse ist auch Herners Untersuchung 
Uber Die Anwendung des Wortes κύριος im Neuen Testament. 
Lund (60 $). Verhältnismässig weniger als fur das griechischo NT 
ist in jüngstor Zeit für die orientalischen Bibelvorsionen geschehen. 
Die UXX-Forschung hat immerhin Thackeray The Greek 
Translations of Jeremiah J. T. St. IV 245-266 allerdings an einem 
ihrer schwierigsten Punkte bedeatsam weitergeführt durch eine 
grndliche Untersuchung des griechischen Jeremiastextes, der nach 
ihm das Work zweier verschiedener Uebersetzer wäre. Seine Er- 
gebnisse hat sodann Duval, Le Tezte grec de Jérémie d'après 
une Gude recente R, B, XT 394-404 resumiert, goprùft und we- 
sentlich günstig beaurteilt, Sehr wertvoll ist ferner dio Forschung 
von Gwilliam Place of the Peshitto Version in the Aparatus 
Criticus of tie Grdek New Testament St. B. E‚ V 3, 189-237, ver 
dienstvoll auch Holztmanns Schrift uber Die Peschitta zum 
Buche der Weisheit. Freiburg i/B. (XII, 162 S), die neben dem 
sellechten Polyglottentext eine Reihe von Hdschrr. heranzicht, 
Veber Bauer Der Apostolos der Syrer in der Zeit von der 
Mitte des vierten Jahrhunderts bis zur Spaltung der syrischen 
Kirche, Gieszen (LV, 80 8.) kann anf unsere obige kurze Bespre- 
chung verwiesen werden. Mit dem Ende des 18 Jahrh.s einsotzend 
behandelt Les deraidres traductions de l'Ecriture Sainte en ndo- 
gree Xunthopulos BO. VI 280-240, Le versioni Giorgiane 
della Bibbia Palmieri Β, 3, V 259-208, 322-327, Im übrigen 
ist jedoch nur noch zu nennen die Publikation einer obertgypti- 
schen Uebersetznng von Genesis 7, Psalm 81 88 6f, 10-13, 14-17, 
19-28, Psalm 106 88 5-10, 15-20 und eines ebensolchen einer Ho* 
milie entstammenden Mischtextes von Exodos 18 mit 1 Samuel 16 
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SS 148. durch Winstedt Sahidie Biblical Fragments in the Bod- 
leian Library P.S. B.A, XXV $17-825. — Ziemlich Vieles und 
teilweise recht Boinerkenswertes ist hingegen in der jüngsten Ver- 
gangenheit zur Apokryphenlitteratur des Ostens veröffentlicht wor- 
den. Als Apoerypha [hat Klostermann die Reste des Petrus- 
evangeliums, der Petrusapokalypse und des Kerygma Petri, Bonn 
(46 8) neu heransgegeben. In Uebersotaung hat Re villout div 
koptischen Fragmente eines Zvangile des douze Apôtres B, ὃ. V 
14-21. 157-176 vorgelegt. Den Vorschlag der Lesung νήψαντα für 
διψῶντα begrindet Prank Granger An omendation in “Logia 
Jesu, in The classical Revico XVIL 1. Weiter ist zur Litte- 
ratur der apokryphen Bvangelien noch auf Conrady Das 7ho- 
masevangelium. Ein wissenschaftlicher Versuch T. St. K. 1908, 
877-459 zu verweisen. Rinen Binzelbeitrag zur Erklärung der Δι- 
δαχή liofert So herer Der Weinstoek Davids (Apostellehre, 9, 2 
im Lichte der Schrifterklarung betrachteí) K 8 XVII 857-865. 
Eine vollig neue und in jedem Falle sehr beachtenswerte Auffas- 
sung bezüglich ihres ersten Teiles und seiner Paralleltexte ver- 
itt Schermann Zine Elfapostelmoral oder die X-Recen- 
ton der “beiden Wege 4. München (VIII, 908). Eine Frage zur 
apostolischen Brieflitteratur wirft Nestle Ein Andreasbrief im 
Neuen Testament Z, NT. W. IV 270 auf. Was die Aktenlitteratur 
anlangt, dürften bis endlich die koptischen Reste der Paulusakten 
aus dem Heidelberger Papyrus zur Verùffentlichung kommen, die 
Petrasakten im Vordergrunde des Interesses bleiben. Neben Ficker 
Die Petrusakten. Beitrûge zu ihrem Verstandnis. Leipzig (UI, 
104) ist Hilgenfelds Die allen Actus Petri Z. W.T. XLVI 
821-341 anzuführen, eine umsichtige Nachprüfung, deren Ergeb- 
nisse der neuen Hypothese grosskirchlichen Ursprangs nicht günstig 
sind. Die Thatsache einer Bezeugung der Klementinen durch Ori- 
genes und damit deren hohes Alter sucht Hilgenfeld sodann 
unter dem Titel Origenes und Pseudo-Clemens obenda 342-351 
sicher zu stellen. Ueber Die Ahfassungszeit der pseudo-klemen- 
tinischen Schrijten hat auch Kneller TR, IL 421f. referiert. 
Bine Grundlage für die Lüsung des Klementinenproblems suchte 
durch eine synoptisch angeordnete Uebersetzung aller in Betracht 
kommenden Textrecensionen Meyboom De Clemens-Roman. 
Eerste deel. Synoptische Vertaling van den Tekst, Groningen 1902. 
(LV, 415 8) zw schaffen. Anderson hat Sph, VII 77-94 Zsaakt's 
Vermachtnis aus dem Koptischen ùbersetst und ebenda 129-142 
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Jäkob's Vermdchtnis aus dem Koptischen abersetst nach Guidis 
Ausgabe und mit meist textkritischen Anmerkungen vorgelegt. 
Zur Διαθήκη τοῦ κυρίου ist wieder ein Beitrag an Guerriors 
Dissertation Le Testament de Notre-Seigneur Jesus-Christ. Essai 
sur la partie apocalyptique. Lyon (108 S.) zu verzeichnen. Graf- 
fin-Nau's Patrologia Orientalis ist durch Perruchon 
(avec le concours de Guidi) eröffnet worden mit der Publikation 
eines merkwürdigen abessynischen Apokryphons Le liore des mg- 
stères. du ciel et de la terre, Paris (ΧΗ, 97 8), Die Sohöpfan, 
geschichte und die symbolische Dentung der Stiftshütte undder 
Tompelviston Ezeohiels bilden den Heuptinhalt desselben. Kurzer 
werden forner dio Patriarchengeschichte, Menschwerdang, Tueiden 
und Auferstehung Christi, dio Vistonen Daniels und Raras, das 
Mönchtum, die Geschichte des hl, Antonius und die letzten Dinge 
behandelt, ine der beachtonswerteston Abschnitte bildet eine Art 
eigentümlicher Zwolfapostellehre mit einer apokryphen- Erschei- 
nung des Auferstandenen. Bin grioohisohos Fragment der vollstündig 
nur ayrisoh orhaltenen Baruohapokalypse hat uns aus einom Bucho 
des 5 Jahrh.s N° 408 der Ozyrhynchus Papyri in dor angefihrten 
Ausgabo von Gronfell-Hunt geschonkt. Bino als “drittos 
Wunder des hl Victor, bezeiohnetd und eine dem Heren in den 
Mund gelogto Hthiopisoho Apokalypse ist verdffontlicht bei Tui tt 
mann Abgssinian Apocalypses A. J.S. L. XIX 83-95. — Dio 
allgemeine patristische Litteratur in griechisoher Sprache anlan- 
gend können wir Turmel La lere de. Barnabé in den Annales 
de philosophie chrétienne CXLVI 387-398 nur dem Titel nach an- 
zeigen. Seine bekannte These der Unechtheit. der Tgnatianischen 
Briefe auch in ihrer kürzeren Reoension verficht Hilgenfeld 
wiederum in einem Aufsat über Die vertiofte Erkenn(nis des 
Urchristentums in der Iynatius-Frage Z. W.T, XLVI 499-505, 
Eine textkritische Vermutung zu einer einzelnon Stelle derselien 
Mussert Jannaris An il-used passage of Ignatius (ad: Philad. 
VIII 2) in The classical Review XVIIL 24f. Auf bisher nicht 
genügend beachtete Anklänge an Gedanken und Ausdritcke des 
NTs bei Ignatios und Polykarpos weist Nioklin Three passages 
in SS. Ignatius and Polycarp 1. T.St. IV 448 hin. Drüseke 
Bin Testimonium Ignatianum Z. W.T. XLVI 505-512 handelt 
Uber eine Bezagnahme auf Ignatios bei dem nestorianischen: 5 
tholikos Tímotheos T (II 28f. dieser Zeitschrift!) und varinditët 
eine solche auch bei Tatianos (Apolog. 6). Wieder nur dera'Mitel 
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nach bekannt geworden ist us Meyboom Tatianus en 
‘Apologie in der Theologisch Tijdschrift ΧΧΧΎΤΙΙ 198-247. Texte 
verbesserangen Zum Paedagogus des Clemens Aleandrinus hat 
Miünzel in Beiträge zur Bacherkunde und Philologie August 
Wilmanns zum 2ò Mars 1903 gewidmet. Leipzig 298-300 haupt- 
sthlich auf Grand der benttzten Quellen und der Parallelstellen 
bei dom Heiden Athenaios beigesteuert. Als eine vorziigliche Aus- 
gabe verdient Hort-Mayar Clement of Alezandria. Miscella- 
núes Book VII. Greek test with introduction, translation, notes, 
dissertations and indices. London 1902. (OXI, 455 8.) unsoren voll 
sten Dank. Den Vater allegorischer Schrifterkdärung lehrt in zweien 
seiner Reden als Verfochter des Litteralsinns kennen Bouvy Une 
homélie d'Origène R. Aug. I 84-06, wihrend eine seiner Homilien 
durch Klostermann Ausgewahlle Predigten 1. Origenes Ho- 
milie X aber den Propheten Jeremias. Bonn (VI, 188 S,) neu ho- 
rausgegeben wurde. Die Hypotyposen des Theognost zeichnet Har- 
nack (Tu. U.—N.F. IX 78-98) anf Grund der seiner Zeit an dieser 
Stelle motierten Verdfentlichung Diekamps als ein Work streng- 
ster origenistischer Observanz, das, formell dem dogmatischen 
Huuptwerk des Origenes überlegen, schärfer als dio Anschan- 
ungen des Neuplatonismus abgelolmt hätte. Veber einen Teat 
aftributed to Peter of’ Alexandrie hat Cram J.T. St. IV 387-397 
gehandelt. Vier Bünde fullt die gross angelogte Ausgabe Εὐσεβίου 
τοῦ Παμφίλον εὐαγγελικῆς προπαρασχενῆς λόγοι ι΄. Buscbii 
Pamphili evangelicae praeparationis libri XV. Ad codices manu- 
scriptos denuo collatos recensuit, anglice nunc primum reddidit, 
notis et indicibus instruait Gifford. Oxford (XLVII, 571, 540; 
XXI, 948, 575 S). Seine Zuweisung der als Justinisch Wberliefer- 
ten cohortatio ad Graecos an Apollinarios verteidigt Drüseke Zu 
Apollinarios’ von Laodikeia “ Ermunterungsschrijt an die Helle- 
nen , Z. W.T. XLVI 407-488 aufs neue. Je eine Specialpublikation 
ist zu jedem der drei grossen Kappadokier zu nennen: Morgan 
Padelfords Uobersetaung Essay on the Study and Use of Poetry 
by Plutarch and Basil the Great. Translated from the Greek, with 
an introduction. New-York 1902. (186 8), Srawleys, Ausgabe 
The catechetical oration of Gregory of Nyssa. Cambridge (232 8) 
und die textgeschichtliche Untersuchung von Bouvy Les manus- 
crits des discours de S. Grégoire de Nasianse R. Aug. 1 222-287, 
Ausserdem hat Mercati Varia Sacra 1. Rom (00 8.) 58-56 je 
‘ein Billet von Gregorios von Nazianz und Basileios, 88-86 ein neues 
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Fragment der περὶ δογμάτων ἐπίλυσις des Kyrillos von Alexandreia 
‘erstmals heransgegeben und 57-89 eingehend über die vielmchr Gre- 
gorios von Nyssa zuzuweisende Numer 189 der Sammlung dor Ba- 
sileiosbriefo und ihre zwei verschiedenon Recensionen gehandelt. 
Eine beklagenswerte Verirrang ist schliesslich leider an dem von 
Josephusa Leonissa Der erste Clemensbrief und die Arco- 
pagitika in Jahrbuch far Philosophie und Theologie XVII 419-454 
gemachten Versuche zu registrieren, den Ps-Dionysios Arciopa- 
gites für das apostolische Zeitalter za rotten. — Die Geschichte 
der griechischen exogetischen Litteratur haben Faulhaber, 
Die Katenenhandschriften der spanischen Bibliotheken Bo. Z. 1 
345. 8δδ, Sickenberger Ueber griechische Fvangelienkom- 
mentare obenda 182-198 Pétridès Oecumenius de Tricca, ses 
muvres, son culte R‚O, VL 807-810 und Chrysostomos ᾿Ιωάν- 
νης ἐπίσχοπος Πρισδριανῶν E.A, XXII 355-309. gefsrdert. Die sy- 
risohe Exegeso von Hiob 40 δὲ 15-24 behandelt Nau Befièmot ou 
la sauterelle, dans la tradition syriague. R.S. ΧΙ 72-75. Zwei 
jüngste Textpublikationen kommen der Kenntnis der mittelalter- 
lichen apologetischen Litteratur in arabischer Sprache zugute. 
Dem 9 Jabrh. entstammt das umfassende Werk in acht Bichern, 
von welchem Buchaùi sl 33 talpa ou zate ἡ zere 
oba ciïel (Traité intdit de Théodore Abucara sur la véritt du 
Christianismie) M. VL 633-648, 608-702, 800-809 ein Specimen ver- 
Offentlichte, dem 18/14 die kurze Apologio in Briefform, die Buffat 
Lettre de Paul, éolque de Satda, moine d'-Antioche, à un musul- 
man de ses amis demeurant ἃ Saida R. Ὁ, C. VIII 888-496 mit 
Einleitung und Uebersetzung herausgab. — Mit einem Havptwerke 
der christlich-arabischen dogmatischen Litteratur wacht an der 
Theologie und Christologie Αὐὰ Qurra's durch Mitteilung einer 
Textprobe aus der Hdschr. Brit. Mus. Or. 4950 Malouf dl 
eed κρίνα! lbs (Le plus ancien Manuscrit arabe chré- 
tien) Μ. (VI 1011-1038) näher bekannt, wobei ef einleitend sich 
Uber den fraglichen, noch dem Jabre 877 entstemmenden Kodex 
verbreitet. Auf den Anteil der Bogamilen an dieser in slavischer 
Litteratur so beliebten Miscellaneenform theologischer Schriftstelle- 
rei weist Radeen ko Zur Literatur der “Fragen und Antworten, 
A. 8. Ph. XXV 611-621 an der Hand zweier von ihm beschriebenen , 
Fragenreihen der Hdschr. 188 der Zographoslanra hin. Ueber ein 
griechische theologische Miscellaneenhdachr. des 12 Jahrh.s vand 
eine in ihr enthaltone kabbalistische Berochung des Weltendes, 
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deren Text er herausgiebt, handelt ausführlich v. Dobschitz 
Coislinianus 296. Β. 7, XL 534-507, Vorläufige Nachricht über oin 
Werk der byzantinisehen polemischen Litteratur gogon die Latei- 
mer, dessen Verfasser und soin Leben giet Vaphiles Μελέτιος 
ὁ ὁμολογητής͵ B, A. XXIII 28-92, 53-5ô, — Zur kirchenrechtlichen 
Litteratur in erster Linie des Orients ist des Neudrackes von M an- 
sis Sacrorum conciliorum nova ef amplissima collectio zu geden- 
ken, deren erster Band Zntroductio seu apparatus ad sacrosancta 
concilia. Paris (780 8.) vorliegt. “Zu erwühnen ist ferner speeiell 
für Syrien Nau Les canons et les preceptes de Jean de Tella im 
Canoniste contemporain XXVI 401-419. — Nicht all zu Vieles nt 
dio letzto Zeit zar historischen Litteratur des christlichen Ostens 
gebracht. Mit das Bemerkenswertoste ist die Nachricht, welche 
Bauer Aus einer neuen Weltchronik in der Festschrift su Otlo 
Hirschfelds sechzigstem Geburtstage. Berlin 330-835 uber das auf 
einem Papyrusblatte erhaltene Fragment einer mit dem s. g. Barba- 
rs Senligeri verwandten alexandrinischen Weltohronik des 6 Jahrh.s 
gab, das die Jahre 983-892 n. Chr. behandelt. Zu Eusebios’ Kir- 
chongeschichte ist diesmal nur dio Miscolle von Horklotz Ὧλ- 
βιάς Eusch. H. E11 23.7, 7, K. T, XVII 572 fi. zu verzeichnon. 
Eine zweite unverinderte Aufluge liegt sodann vor von Coste 
Prokop, Gothenkrieg. Nebst Aussagen aus Agathias sowie Frag- 
menten des Anonymus Valesianus und des Joannes von Antiochia. 
Uebersetst. Leipzig (VIII, 898 S). Far die Ansetzung der Lebens 
zeit dieses Historikers anf das 6 Jahrh. trat Mom msen mit der 
Miscelle zu Zosimus B, Z, XII 598 ein, der letzten Gabe des heim- 
gegangenen Meisters fr unser Studiengebiet, Die dem 6-10 Jahrh, 
entstemmenden Stteke ülterer Ceremonialien, welche in das ent- 
sprechende Werk des Konstantinos Porphyrogennetos Aufnahme 
ganden, weist Diehl Sur la date de quelques passages du liore de 
Cerémoniis R. Et. G. XVI 28-41 mach. ine kritische Ausgabe der 
Ercerpta de legationibus hat uns de Boor Berlin (XXI, 6005). 
geschenkt. Tixeront La lettre de Philoxène de Mabboug ἃ 
“Abbu-Niphir R. Ο. C. VIII 628-630 bietet eine Uebersstzung 
dieses wohl pseudepigraphen syrischen Stickes, das eine mit histò- 
rischen Irrtimern stark durchsetzte Skizze des Verlaufes der chris- 
tologischen Wirren enthält. Bei Nau Notice intdite sur Philo- 
wène toque de Mabboug (485-519) ebenda 630-633 kommt ein 
anderer kurzer historischer Text in syrischer Sprache zur Veröf- 
fentliclang und Vebersetzung. Unter den von Orum P‚S.B, A. 
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XXV 207-276 heransgegebenen: Coptic Teats relating to Dioscorus 
4 Alezandria steht eine tgyptische Parallelrecension der syri- 
schen Biographie Naus obenan. Nicht nüher bekannt geworden 
ist ans der Inhalt von F'i1lers Dissertation Quaestiones de Leoni 
Armeni historia. Leipzig (87 8.). — Auf dem Gebiet aaketengo- 
schichtlicher Litteratur bedeutet eine Publikation mehrerer syri- 
scher, näherhin nestorianischer Texte eine höchst wertvolle Gabe- 
Es sind die prosaische Biograyhie des Rabban Hôrmizd aus der 
Fedor eines Rabban Sen'on, die zuerst von mir R. Q.S, XVI 115-128 
besproohene versifcierte Lebonsgeschichte des Rabban Bar Ἴδε, 
und eine solche des Raban Hörmizd von einem Sergius, welche 
Budge unter dom Titel The histories of Rabban Hörmtsd te 
Persian and Rabban Bar-1dta. The syriac teats edited with 
english translations. Tondon 1902 (XV, 202; XIII 1-304; IX 305- 
δ14 8)) herausgegen hat, Leider beeinträchtigen cinzelne Flich- 
tigkeiten und Ungenauigkeiten der Uebersetzung mehrfach die 
Wirkang der splendiden Edition. Zwei weitere Verflentlichun- 
gen beziohen sich auf Byzantinisches. Die Lebensgeschichte des 
als Vorstoher des Choraklosters verstorbenen Schwagers Justinia- 
mos’ 1 edierte Lopurev De Zheodoro monacho hegumenogue 
Chorensi (604-596). Petersburg (XXX, 188). Bei Petit Vie ot 
Office de Saint Euthyme le jeune R. O.C, VIIT 155-205 (mit Noten 
und Index 529-536) kommt an erster Stelle die von seinem Schuler 
Basileios, Brabischof von Thessalonike za Anfang des 10 Jahrh.s, 
verfasste Biographie dieses Heiligen, eine der tiichtigsten Leistun- 
gen byzantinischer Hagiographie, zur Herausgabe. Mehrere ein- 
sohlugige griechische Texte zur Geschichte des: palästinensischen 
Mönchtums sind ferner ediort bei. Koikylides Al παρὰ 'Iopdd- 
νην λαῦραι Καλαμῶνος καὶ τοῦ ἁγίου Γερασίμον u. 5. w. 1-60. 73-03, 
— Uobergehend zur ullgemeinen hagiographisch-legendarischen Tt- 
teratur notieren wir L 6.9] 616 4 5 inhaltreichen, sowohl das hand- 
schriftliche Material als anch die Litteratur gut verzoichnenden Ar- 
tikel Actes des Martyrs D. A.C. L. 1 878-446 und de Santis 
Bericht Nuove raccolie di αἰεὶ αἱ martiri. C.C. 18, X 818-819, Bei 
Lietzmann Die dre âllesten Martyrologien. Bonn (16 8). in- 
teressiert uns die Uebersotnng des Wright'sohen Syrers. A mar- ᾿ 
tyrological Jragment Jrom Jerusalem, das Goods peed im Ame- 
rican Journal of Philology XXIII 68-74 aus einer griechischen: Ἶ 

a 


Hdschr. wohl des 9 Jahrh.s herausgab, scheint uns teilweise. 
ursprüingliehen Wortlaut des ersten Diokletianischen Edikte'gegen 
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die Christen erhalten zu haben. La passion de S. Théorlote d’ An- 
cgyre hat sodann Delehaye A.B. XXII 320-328 ediert. Durch 
Neuausgaben der wertvollsten Teile des Martyriums der hl. Ariadne 
und der Akten des hl. Justinos haben Franchi de’ Cava- 
lieris Note agiografiche. Rom 1902 (86 8.) die Kenntnis der ha- 
giographischen Litteratur in griechischer Sprache gefördert. Seiner 
Ausgabe Apocalypsis Anastasiae. Ad trium codicum auctoritatem 
Panormitani, Ambrosiani, Parisini nunc primum integram edid: 
„Leipzig (XVI, 48 8.) hat Homburg in dem Artikel Apocaly, 
Anastasiae Z. W.T, XLVI 484-466 eine eindringende Unter 
chung dieses Textes folgen lassen, die ihm als die wahrscheinlich 
vom Metaphrasten herrührende Ueberarbeitung einer alten Vorlage 
zu einer Legende erweist. Ein Anhang beschüftigt sich mit den 
hagiographischen 'Traditionen Uber die angeblichen zwei Martyri- 
nen des Namens Anastasia. Die abessynischo Vorsion der Akten 
der ἈΠ. Kyprianos und Justina ist boi Goodspeed The martyr- 
dom of Cyprian and Justa A.J. S, L, XIX 65-82 mit Einleitung 
und Vebersotzung herausgegeben worden, In die Welt úgyptischer 
Legendendichtung führen uns Naus Ausgabe Histoire de Thats. 
Publication des textes grees et de divers autres textes el versions. 
Paris (64 S), der die Thatslegende als blossen moralisierenden Re 
man anffassende Artikel La legende de sainte Thaïs eines P. B, im 
Bulletin de littérature ecclésiasticque 1908, 207-217 und die Verù 
fontliohung und Uebersetzung des entsprechenden Sttckes dos abes- 
synischen Synexars bei Pereira Vie de Sainte Marine. VIII Teate 
Éthiopien R.0.C, VIII 614-692, Text und Uebersetzung einer kur- 
zen abessynischen Legende von der Verehrung eines bekehrten Ju- 
den zur Muttergottes und deren wanderbarer Belohnung lesen wir 
bei Halòvy Un Juif' bienheureuz R.S. XI TOf. Bei Ryssel 
Der Urteat der Cyprianuslegende im Archiv fur das Studium 
der neueren Sprachen und Litteraturen CX 278-311 wird das ein- 
schlägige von den Damen Smith Lewis und Gibson in den Studie 
Sinartioa VIIL LX ans Licht gezogene Material geprüft und, soweit 
dassolbe syrisch oder arabisch ist, in deutscher Uebersetzung vor- 
gelegt. Wie weit auch in Marrs Tekerst u passickanin no apmano— 
rpysmnckok duaoariú (Texte und Untersuchungen zur armenisch= 
georgischen Philologie) V. Hagiographisches in Frage kommt, hat 
oben eino kurzo Anzeige notiert. — Die profane Prosadichtung des 
christlichen Ostens betreffen nur Pietschmanns Untersuchun- 
gen Zu den Ueberbleibsein des koptischen Alexanderbuches in 
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Beitrige zur Bacherkunde und Philologie, August Wilmanns 
zum 25 Mars 1903 gevoidmet. Leipzig 301-312, Dasselbo ist ihnen 
zufolge teils Auszug, teils freie Uebersetzung des griechischen 
Dextes, entstanden zu der Zeit, als das Saidische authörte, 
Sohriftsprache der tgyptischen Christen zu sein. — Von den jug- 
sten Veroffentlichungen zu christlich-orientalischer Poësie beziohon 
sich weituus die meisten uf diejenige in grivchischer Sprache, 
An erster Stelle soi Leeleregs vorzüglichor Artikel Acrostiche 
D.A.C.L. 1 856-872 (mit Tafel) genant. In noch vorbyzantini- 
sche Zeit fahrt die Dissertation von Oldenburger De oracu- 
lorum Sibyllinorum clocutione. Rostook (64. S.). In die byzuntini- 
sche geleitet uns Bouvy Les Anastases du Sinai R. Aug. 1 1881. 
durch den Nachweis, dass ein fur Anastasios Sinaites in Anspruch 
genommenes Leichenlied nicht für das Begrübnis von Mönchen be- 
stimmt sei. Sternbachs Spicilegium Laurentianum in Fos 1902, 
65-68 bringt bisher anedierte Epigramme, als deren Verfsser Jo: 
nes Tsetzes, ‘Theodoros Prodromos, Joannes Mauropus und Chrí 
stophoros von Mytileue erwiesen werden. Der gelehrte Kommentar 
behandelt noch manche weitere Frage zur byzantinischen Poùsie 
des 11 und 12 Jabrhs. Bine Monodie de Nicttas Eugénianos sur 
Thtodore Prodrome verofentlichte Petit V. Vr, IX 446-468, Vers 
ingdits de Jean Taotsds Ῥ ὁ υνὶ ἃ ὃ 5 Β. 7, ΧΙ BOS Δ, einige dom im 
Titel genannten Verfasser vielleicht mit Unrocht zugeschriebene 
Gedichte Lam pros Πρόχειρον σημείωμα περὶ Μιχαὴλ Ζωριανοῦ E, P, 
VIL 216-221, Allgemeine Betraohtungen uber das kretische Drama 
des 16 und 17 Jahrh.s vervollständigen die Analyse einos 1595 erst- 
mals gedruckten nougriechischen Mysterienspieles vom Opfer Abra- 
hams bei Psichari Un mystère crétois in La revue dè Paris 1908, 
850-864. Mit einer bekannten nengriechischen Liedersammlang be. 
sohuftigt sich heuptsächlich nach der Seite des poötischen Wertes 
ihrer einzelnen Sttcke hin Vórtesy'Ahgdfnros τῆς ἀγάπης cz. 
gorög dalgyajte menyrol (Die ἀ. τ. à. betitelte griechische Lie- 
Aersummlung) in Egytemes philologiai koslöny XXVII 218-225. 
Eine gegen die Franciskaner gerichtete griechische Streitpotsie des 
17 Jahrh.s ist mit Rinleitung und Uebersetzung ediert bei Pet it 
Une bagarre au Saint-Sépulere en 1698 R. O.C, VITI 471-477, 
Textkritisches zu einem Werke mittelgriechischer Dichtung bieten 
Bernardakes'AOpvatd ἐκ τοῦ ιβ' καὶ wy’ ἀιῶνος E. P. VIT 
8-12 und 8. Κα 8868 Παρατηρήσεις εἰς τὰ ᾿Αθηγαϊχὰ τὰ ὑπὸ᾽ Au Πᾶν 
παδοπυόλου Κεραμέως δημοσιευθέντα, A. XIV 498-505. Mit der Er- 
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kltrang eines schwierigen Verses in einem ülteren byzantinischen 
Gedicht befasst sich die Miscelle von T(eza) Un verso nell’1OY- 
AAE greco in der Livista di storia antica. Nuova serie VII 488, 
Was das syrische Sprachgebiet anlangt, so liegt einmal yon Ra h- 
manis Ausgabe Sancti Ephraemi carmina rogationum B. 2. V 
4-18 eine erste Fortsetzung vor. Ferner haben uns Zettersteens 
Beitrage zur Kenntnisse der religiosen Dichtung Balais. Leipzig 
1902 (IV, 52 und BOS) in Urtext und Vebersetzung bisher une- 
dierte analoge Dichtungen Bûlais zugünglich gemacht. Endlich 
interessieren uns in dem Essai (ber das Leben und die. Dichtun- 
gen al-Ahtals, den Lammens unter dem Titel Un poöte royal 
ἃ la cour des Omaiades de Damas R. O.C. VIII 325-855 veröf- 
fontliohte, besonders dio Bomerkungen über die Stallung des klas- 
sischen arabischen Dichters zu seiner angestammten christlichen 
Religion. — Die Inhaltsanalyse einer spitbyzantinischen, Rhetori- 
sches, Anthropologisches und Mathematisch-Physikalisches behan- 
delnden Kompilation dos ‚14 Jahrh.s bietet Torzaglia Sulla 
composizione della enciclopedia del losofo Giuseppe St. 1. FC. 
X 191-189, wobei dann als Hauptquellen für das Naturwisson- 
schaftliche sich Alexandros von Aphrodisias und Georgios Pachy- 
meres erweisen. Für die Geschichte der profanwissenschaftlichen 
Litteratur arabisch schreibender Christen, speciell der syrisch-ara- 
bischen und griechisch-arabischen Uebersetzungslitteratur ist ne- 
ben dem Fihrist und dem Werke Ibn Abt Usaibi'as dasjenige Ibn 
al Qiftis bekenntlich Haupjguelle. Auch an dieser Stelle ist daher 
das so lange erschmte und nun endlich erfolgte Eracheinen der 
vortrefllichen Ausgabe Lipperts Zon al Qiftfs Tdrih al Hu- 
kam. Auf Grund der Vorarbeiten Aug. Mallers herausgegeben. 
Leipzig (22, 496 8) als ein Breignis allerersten Ranges mit Dank 
zu verzeichnén. Medicinische Schriften haben bei jener Veberset- 
zungslitteratur neben Aristoteles und seinen Kommentatoren die 
Hauptrolle gespielt. Rinem gerade hierher gehörigen Kleinod der 
vorangehenden griechisch-gyrischen Uebertragungskunst verhilft 
Pognon Une version syriague des aphorismes d’Hippocrate. 
Teate et traduction. Première Partie. Leipzig (XL, 32 S,) zu seinem 
Rechte. Mit einem christlich-arabischen Philosophen des 17 Jahrh.s 
macht Manache sNrd! arke ord) poe) οὐρα)" zaan (Le philo- 
sophe Pierre Toulaouie) M. VI 779-777 (mit Portrat) bekannt. 

Zum Scllusse einige wenige Publikationen auf dem Gebiete der 
Uebersetzugen nicht profanwissenschaftlicher Natur aus dem Grie- 
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chischen in die näherhin 8. g orientalischen Sprachen! Von Brooks 
Select letters of’ Severus of’ Antioch in the syriac version of Atha- 
nasius of Nisibis liegt die erste Hulfto des die englische Uebertra- 
gung bringenden zweiten Bandes, London (XIV, 229) vor. Ueber 
Manadian (Nonnos) Die Scholien zu fünf Reden des Gregor 
von Nasians. Marburg (BL S,), einen Beitrag zur Kenntnis der 8 
chisch-armenischen Uebersetanngslitteratur, wird eine Besprechung 
genauer berichten. Die Uebersetsungskunst des Bearchen Johannes 
in seiner slavischen Uebertragung der Ἔχδοσις ἀκριβὴς τῆς òpdo- 
δέξου πίστεως dos hl, Johannes von Damaskos hat Leskien A. 8, 
Ph. XXV 48-68 einer Prifang unterzogen. 


Bespregungen: Bardenwheer Patrolgie 2 Aufl. R.0.0, VIIL 48. 
(auigard). Geschichte der altkirchlichen Literatur 1, R. T. U 571, (Punk). 
Bardenhewer-Mercati Patrologia, R. Bo, XXL 444 (, (0.1. Π), Bon 
wetsch Hippolyte Kommentar zum Hohen Lied, T.L.Z, ΧΧΎΠΙ 545 fl, (Acho- 
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sen Sammlungen und Kataloge griechischer Handschriften. B, Ζ. ΧΙ O1 f. 
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essaron. A.L.B. XIL SSL. (Nag)). T. R. 11 388 f. (Holzhey). Holtzmann Die 
Peschitta zum Buche der Weisheit. LR. XXIX 3880 (Poters), T. R, 11 50] δ, 
(Feldmann). Janssen Das Johannes-Evangelium nach der Paraphrase des 
‘Nonnus Panopolitanus, T.L. 2, XXVII 587-501 (Bousset). Karo-Lietzmann 
Catenarum graecarum catalogus. A. L. B. Xll 602 (sch) L. R. XXIX 375 Π. 
(Faulhaber). Klostermann Apverypha I. Origenes Homilie X über den, 
Propheten Ieremias. T.L. Z. XXVIII 686f. (Knopf) Kurtz Des Klerikes Gree’ 
gorios Bericht ùler Leben, Wunderthaten und Translation der hl. Theodor 
von Thessalonich. B. Z. ΧΙ 614-625 (Maas). Lietzmann Die drei-äléesten 
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Martyrolagien. T.L. Z. XXVIL 086 (Knopf). Lipsius-Bonwetseh Acta 
Apostolarum apoerypha. T.L. Z, XXVI 390 ἢ. (Hennecke). Macler Histoire 
de Saint Azazail, DZ, ΧΙ] 008, (Nöldeke). Mo ro ati Varia sacra TR. 1476 ft 
(Diekamp). Nau Za Didascalie der douze Apôtres traduite au syriaque, R. B. 
XII 440-443 (Batifol). Preger Seriplores originum Constantinopolitarum. 
RHB. IV 715. (Romy). Preuschen Die apokryphen gnostischen Adam- 
schriften aus dem Armenischen üersttst. — Eusebius Xirchengeschichte 
Buch VI und VI aus dem Armenischen übersetst. T.Q.S, LXXXV 500 £. 
(Wotter). Pfleiderer Das Urchristentum, seine Schriften und Lehren. ἃ Auf. 
T. LZ, ΧΧΎΠΙ 541-545 (Clemen), Rausehen Grundriss der Patvolopie. 
AL. B, ΧΙ BITE (isch), TR, IL 331. (Koch). Schmidtke Die Eoangelien 
eines alten Unzialcodea(B_-Text). T.L. Z, XXVIL 505 £. (Bousset). Schwartz 
Mommsen Eusebius Werke IUI, LR, XXIX 372 f, (Bardenhewer). R. H‚ Ἐν 
IV ΤΙΟ fl. (Plamion). Τὰ τὰ Το ΓΕ Mscahaonanin mo oGAacrn arioaoruucermen 
neroumwo» eropiu Doiorin B, 2, V 147-150 (Palmieri). Vaschalde Zhree 
letters of Pilazenus bishof of Matogh. RO. Ὁ. VUL 610 (Naw). Widmann 
Die Behtheit der Mahnrede Justins des Martyrers an die Heiden. AL. B, XIL 
581 ἡ (Horn). L,R. XXIX 378 ff, (Brewer). T.L. Z, XXVI 518-521 (Gol). 


VL. Die Denkmäler, — Nor unbetviedigt kann leider gerade 
der Vertreter ohristlich-orientalischer Studien den zweiten Band 
von Venturis Storia delarte italiana (Dal'arte barbarica alla 
romanica). Mailand (XXIII, 6788. mit 506 Zinkdracken) ans der 
Hand legen. Einer Besprechung hoffen wir Strzygowakis By- 
zantinische Denkmater II, deren Ergebnisse Reinach M. Strzy- 
govoski et la“ question byzantine, R. A4, ΠῚ 818-828 zusammen- 
fasst und beurteilt, und vor ullem sein wieder einmal bahnbre- 
chendes Kleinasien ein Neuland der Kunstgeschichte. Leipzig (UI, 
2458, wit 162 Abbildungen) vorbehalten zu dürfen. Bereits oben 
besproohen ist dagegen seine Broschüre Der Dom zu Aachen und 
seine Entstelluny). Ein kunstwissenschaftlicher Protest. Tueipzig 1904 
(VI, 1008, mit 2 Liohtdracktafeln und 44 Textabbildungen). Von 
wllgemeinem Interesse ist schliesslich noch das kritische Referat (von 
Bricarelli) Studi sul’arte Bisantina C.C.18. XI 80-86, — Ein 
einzelnes Monument palistinensischer Architektur ist bei Vincent . 
Les ruines d'Amwas R. B. XII 571-599 (mit 2 Tafeln, mebreren 
Planskizen und Aùbildungen) wit ausgezeichneter Gründlichkeit 
behandelt worden. Der ursprûnglich kirchliche Charakter des von 
Barnabê d'Alsace für eine hermenanlage gehaltenen Baues dürfte 
hier sieghaft erwiesen sein. Einzig den Wert einer ilbersichtlichen 
Zusammenstellung der wichtigsten Zeugnisse zar Baugeschichte der 
Hl-Grabeskirche hat dugegen Quênards Anfsatz La basiligue 
du saint-sèpulere E. O. VI 854-368 (mit 3 Plänen). Der orienta- 
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ische Binfluss auf das Abendland kommt ii Frage bei der vorztig- 
lichen Dissertation von Rahtgens δ. Donato zu Murano und 
ahnliche venetianische Bauten. Berlin (95 S. mit farbigem Titel 
blatt and 100 Abbildungen auf Tafelu wnd im Text), welche hinter 
der Hulle späterer Restuurationen einen 1140 vollendeten Bau τι 

weist, in den Reste namentlich plastischen Schmuckes älterer Zeit 
Wbergegangen seien. — Die christlich-orientalische Plastik anlan- 
gend hat von der Gabelentz Mittelalterliche Plastik in Ve- 
nedig. Leipzig (VI, 274 S, mit 13 ganzsoitigen und 80 Abbildungen 
im Text) eine wertvolle Materialsammlung an einem Korpus der 
ans allen möglichen Teilen des Orients in Venedig zusammenge- 
kommenen Stücke geschaffen. Ein vinzelner Sarkophag ist bei 
Reinach Le sarcophage de Sidmara in Monuments Piot IX 
189-298 (mit 3 Tafln und 8 Abbildangen) in gebithrender Weise 
publiciert, ine Liste kleiner Specksteinroliefs wird von der Publi- 
kation zweior bosonders interessanten Namern gefolgt bei Schlum- 
borger Deum bas-reliefs byzantins de stcatite de la plus belle 
époque faisant partie de la collection de Mme la contèsse de Béarn 
ebenda 229-236. — Fur die Urgeschichte der christlichen Malerei 
hat Wilperts Monumentalwerk Die Malereien der Katakom- 
ben Roms. Freiburg i/B. (XIX, 596 S, mit 267 Tafoln und δὲ Ab- 
bildungen) die massgebene Grundlage geschaffen, deren Bedeutung 
auch für unseren Studienkreis aus unserer obigen eingeheriden Be- 
sprecbung gentigend einleuchten dürfte, Die griechischen Wand- 
malereien in S. Saba zw Rom hat Wüschor-Beoohi R.Q.S. 
XVII 54-69 (mit einer Tafel) besprochen.. Einen dankenswerten 
Beitrag zur Geschichte der im Rahmen der orthodoxen Kirche, 
höohst bedeutsam gewesenon kretensischen Malerschule des17 Jalrh.s 
lieferte Gerola Emmanuele Zane da Retimo, Un pittore bizan- 
tino a Venezia in den Att del Reale Istituto Veneto di sciense, 
lettere cd arti. LXII 849-862 Von höchstem Werte sind selbstver- 
stündlieh auch Ὁ mon ts Facsimilés des miniatures des plus an- 
ciens manuserits grees de la Bibliothèque Nationale du VI au 
Xe siècle. Paris 1902 (44 S, mit 68 Tafeln). — Zum Mosaik ist 
nur die lleine und nichts Neues ertragende Schrift von Bro us- 
solle Les mosaïgues de Sant’ Apollinare Nuovo ἃ Ravenne. Pa- 
tis (205, mit 12 Abbildungen) anzuführen, welche speciell uber 
die Darstellungen aus dem Leben des Horen handelt, — Weite und 
höchst beachtenswerte Perspektiven werden der Beschüftigung mit 
den Textilien des christlichen Orients eröffnet durch Stray go w- 
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ski Seidenstofje aus Aegypten im Kaiser Friedrichs-Muscum. 
Wechseloirlkangen zwischen. Cina, Persien und Syrien în spât- 
antiker Zeit, (828, — Separatabzug aus dem Jalurbuch der Kl. 
preussischen Kunstsammlungen XXIV). — Mehrere neuere Arbei- 
ten sind speciell von ikonographischem Interesse, so duss es nicht 
nötig ist auch hier wieder erst anf die fundawentale Bedeutung 
von Wilperts Werk hinguweisen. Wegen der Beachtung, welche 
in ïhnen der Zusammenhang christlieher und speoiell byzantinischer 
Symbole mit solchen des alten oder hellenistiscben Orients findet ge- 
hören Dussuuds Notes de mythologie syrienne. Paris (67 S, mit 
28 Textabbildangen) auch unserem Studienkreise an. Die Thatsa- 
cho des Portlebens lokaler Eigonttmliehkeiten in der ὃ. g. byzun- 
tinischen Kunst beleuchtet durch das gesamte Mittelalter an oiner 
Gruppe gewiss zu Unrecht meist schlankweg als St. Georg gefass- 
ter koptischer und abessynischor Darstellungen Strzygowski 
Der koptische Reiterheilige und der hl, Georg in Zeitschrift fur 
agyptische Sprache und Altertumskunde XL 49-60 (mit einer Ta- 
fol.und 4 Textabbildungen). Das Fohlen einer eigentlichen Aufs 

tehungsderstellung in dem uns bisher bekunnten christlich-orien- 
tlischen Bilderkreis glaubt Meyeraus Speyer Wie ist die 
Aulèrstehungy Christi entstanden? in den Nachrichten der Gottin- 
ger Gesellschaft der Wissenschaften. Phil-hist. Klasse 1903. 286 
254 daraus ‘erklären zu dürfen, dass: berhanpt erst das geistliche 
Schauspiel nordischen Ktnstlern des 12 Jahrh.s zu einer solchen 
Anregung gegeben habe. Unsere Beachtung verdient ferner die iko- 
nographische Specialantersuchang von Sinding ber Mariae 
Tod und Himmelfahrt. Christianiu (X, 1848, mit 2 Tafeln), ob- 
gleich in der wuch eines gentigenden Ilustentionsmaterials entbeh- 
renden die neuere christlich-orientalische Forschung nicht eben zu 
iem vollen Recht kommt. Endlich ist durch seine Zurttckführung 
des Donatorentypus der christlichen Kunst auf orientalischen Ur- 
sprung der Aufsatz von Benndorf (ber Antike Baumodelle in 
den Jahresheften des österreichischen archüologischen Instituts 
V 176-195 in diesem Zusammenhang werbvoll. — Kleinkunst und 
Kunsthandwerk anlangend nennen wir die Beitrüige von Pétri- 
dès Burettes greeques B, O, VI 240 F (mit 2 Abbildungen) und 
Medailles religieuses byyzantines ebenda BI8F,, bezw. von Germer 
Durand Plombs byzantins ef sceau latin trouvds en Palestine 
ebenda 353 (mit Abbildung). — In erfreulicher Weise zahlreich sind 
wiederam die Beiträge zur christlich-orientalischen Epigraphik. 
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Rinschlägiges geschichtlich bedeutsames Material findet man zu- 
nächst bei Dussaud Mission dans les rgions dsertiques de la 
Syrie moyenne. Avec la collaboration de Μὲ ἃ 61 6 τ. Paris (842 8, 
mit einer Karte, 80 Tafeln und 5 Textabbildungen). Christlich 
griechische Inschriften ans Palüstina publiceren Macalister 
Greek Inscriptions in Ute Museum at Jerusalem P,E. B. 1908, 171 f. 
The Greek Inscription at Kurget Sä'ideh ebenda 172, The Pacho- 
mios Inscription in Wady er-Rabdbi ebonda 178 85. (wit. Abbil- 
dung) wussohliesslich und A bel Zascriptions greeques de Bersa- 
bée R.B. ΧΙ 425-480 (wit einer Kartenskisze und Reproduktionen 
der Calchi) meist an Epitaphien, Sa vignac Une église Bysan- 
tine ἡ Sadourlelt ebenda 488 4, an der Weiheinschrift einer Kirche 
in der Nühe von Madaba, Vincent Notes d'épigraphie Palesti- 
nienne R.0,C, VIII 605-642 (mit Abbildungen) an den Aufschriften 
zweier Kreuze, dreier Gewichtsteine und einem Epitaph. In das 
im engeren Wortsinne byzantinische Gebiet führen uns die Publi- 
kationen von Zwei Inschriften vom Kloster Χορταίτης durch P a- 
pageorgin BZ. XII 608, von Βυζαντιναὶ ἐπιγραφαὶ ἐξ Alro- 
Mas durch Soteriudes ΒΕ. P. VIL 208-215 und von Χρισφιανικαὶ 
ἐπιγραφαὶ ἐκ Κρήτης A, XV 49-168 durch Xanthudides, von 
welohen namontlieh der Letzteren eine hervorragende Bedeutung 
zukommt, sowie die von Papadopulos Korameus unter 
dem Titel ople vun εἰς χριστιανικὰς ἐπιγραφάς im russischen Jour- 
mal dos Ministeriums der Volksaufklärang 1902, 413-443 verbflont- 
lichten: Textkorrektaren. Auf die Bedentung des Griechentums im 
byzantinischen Afrika wirft eine Reihoderin Monceaux's Zn- 
guête sur U'Epigraphie chrétienne d'Afrique RA. 4. 11 59-68, 
240-256 zusamwmengestellten Inschriften ein hochinteressantes Licht. 
Durch die Notiz Un document Palestinien ἃ retrouver R. Ὁ. C. 
VALI 687, lonkt Iam mens die Aufmerksamkeit auf eine Stelle 
des palästinensischen Reiseberichts Greffin Affagarts, die sich mit 
einem verlorenon merkwürdigen epigraphischen Text in griechischer 
oder lateinischer Sprache zu beschäftigen scheint. Auf das bekannto 
syrisch-chinesische Denkmal des 8 Jahrh.s von Singan-Fu bezichen 
sich endlich Ha vet La stèle chrétienne de Sin-gen-Fou. 3. partie. 
Commentaire avec la collaboration du P. Cheiko. Chang-Hat 1902, 
(925), ein Ungenannter in dem Aufsatz Earliest coidence of Chri- 
stianity in China in der American Ecclesiastical Review XXIX 
192-198 (mit Reproduktion) und Heller Le stela αἱ Singan-Fu, 
monumento cristiano del VIII secolo in Cina. Ὁ. C, 18, X 716-797. 
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Besprechungen: Crum Coptie Monuments, T.L. Z. XXVI 477 
Stemygowsk). Dussaud Mission dans les régions dsertigues de la Syrie 
moyenne, R. O.C, VUI GABA. (Lammens), v.d, Gablonte Afidelatterliche 
Plastik in Venedig St, M.L. LKV 5 A, (Beïssel). Golubovich Iehnopra- 
phiae lacorum δὲ monumentorum. velerum Terrae Sanctae, RB ΧΙ 45) Π, 
(Vincent). Kurth Die Mosaiken der christlichen Aera 1. R. Q. S, XVI 352. 
(Goor). T.L Z. ΧΧΎΠΙ 500-503, (Acholis). Rogers Baptism and Chri- 
stian Archaeology. R. QS. XVII 851 (Sohermamn). Venturi Storia delarte 
μαϊίαπια U. B, Ζ. ΧΗ 630-64 (Strzygowsk). Weis-Lioborsdorf Chris- 
tus- und Apostelbilder, LR. XXIX 251 (Künste). T. PQ. 8, LVL 020-024 (he). 
Ἵν, 8. LXKXV 014 (Funk). Wilport Die Malereien der Katahomden Roms. 
RQ. 8. XVII 202. (do Waal). Wulff Die Koimesiskirche in Νίοδα und ihre 
Mosaiken. DZ, ΧΙ 684 8, (Straygowsk). 


VIL, Geschichte der orientalisohen Studien, — Fr die tlteste 
Zeit kommt Omonts Notice du ms, nouv. acg. lat. 763 de la 
Bibliorhêgue Nationale, contenant plusieurs anciens glossaires 
grees et latins et de quelques autres manuscrits provenant de Saint 
Maximin de Trèves. Paris (00 8.) in Betracht. Auf Cyriacus von 
Ancona beziehen sich die Publikationen von Lampros ᾿Βπί- 
γράμμα Κυριακοῦ τοῦ ἐξ ᾿Αγκῶνος περὶ τοῦ μεσαιωνικοῦ Μυστρᾶ. 
B.P, VIL 89.-48 und von Weil Oeniadae. Fin Beitrag zur nord- 
griechischen Reise des Cyriacus von Ancona (1436) in den Bei- 
tragen zur Bacherkunde und Philologie, August Witlmanns ge- 
widmet. Leipzig 841-354, Gleichfalls in das Zeitalter dos Huma- 
nismus führen uns Bludau Das Comma Johanneum (1 Jo. 5,2) 
im 16 Jahrhundert. Bb. Z. 1 280-902, Nestle Die Editio Prin- 
cops der orsten Matthäus-Homilie des Chrysostomus im Central- 
blatt fur Bibliothekswesen XX 485 . und Simonsfeld Zinige 
kunst= und literaturgeschichtlicho Funde in den Sitzungsberichten 
der Manchener Akademie der Wissenschaften. Philvs.-philolog. und 
hist. Klasse. 1902. 521-568 mit Bezug auf Mathias Corvinus und 
Vincentius Obsopoeus, bezw. deren Bibliotheken. Weiter zeitlich 
herab steigen wiran der Hand des bei Omont Missions ar- 
chéologiques Jrancaises en Orient auw XVII et XVIII αἰδοῖα. 
Paris (2 Bde von zusemmen 1260 8.) zusammengetragenen Mater- 
iales, anf dessen hohen Wert unter gleichem Titel Pargoire 
E.0, ΥἹ 889 ὁ, hinwies. Die Entwickelung der slavischen Studien 
belenchten Kotsohubinsky Miklosich und Safarik AS. Ph. 
XXV 621-627 und Simanov durch die geündliche Untersuchung 
Wer Glack und Ende einer berühmten literarischen Mystifica- 
tion: Bega Cnonèna ebenda 580-611, welche das 1867 aufgetauchte 
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angebliche Orpheus-Epos Verkoviós endgiltig als die Filschung 
eines gewissen Golganso erweist. Einem vor wenigen Jahren heim- 
gegangenen, um die christlich-orientalischen Studien hüöohstvordien- 
ten Kirohenfürsten im rümischen Purpur hat Perini durch das 
schöne Buch Studio bio-bibliografico sul Cardinale Agostino Cía- 
sca. Rom (27 S.) ein witrdiges Denkmal gesetzt. An den histori- 
schen Abriss von Lam mens obd bbs pe (La Carthographie 
du Liban) Μ. VI 1090-1908 schliessen wir former einige Referate 
Uber neuere Arbeiten auf dem christlich-orientalischen Forschungs- 
gebiet ai: Harnaok Forschungen auf dem Gebiete der alten 
grusinischen und armenischen Litteratur in don Sitrungsberichten 
dor Berliner Akademie der Wissenschaften 1908, 881-840, Cru m s 
jingston Bericht über Christian Eyypt in Egypt Esploration Fund. 
‘Archeological Report 1902/08, 52-67, Seymour de Riooi Les 
études coptes en Russie et les travauw de M. von Lemm R. A. 4. 
IL 802-318, Arnold Recent books on early christian litterature 
A.J. T. VII 681-588, Pormot Mittel- und Neugriechisch 1897, 
1898 in Vollmöllers Jahresberichten aber die Fortschritte der 
romanischen Philologie: 5. 1 358-878, sowie wegen deren erster, 
kritischem Teile Marrs Tekcrut a paastekania no apwano-rpy- 
aanekoït duaororië (Texte nad Untersuchungen zur armenisch= 
georgischen Philologie) V. An Nokrologen nennen wir C.W. W(i1l- 
son) Obituary of James Glaisher P, RF. 1908, 105. (mit Por- 
trat) um der Verdienste willen, welche der am 7 Febraar 1908 Ver 
storbene sich um den Palestino Exploration Fund erworben hatte 
und den unter dem Titel Vos denies. E.O. VI 29 ft, (mit Por- 
tre) von der Redaktion dersolben zwei Begründern der Zeitschrift 
dem Generalobeen der Aussumptionisten P, Frangois Picard und 
dem Oberen ihrer Missionen in Bulgarien und der Türkei P. Al- 
fred Mariage, gewidmeten Nachruf. Als Jubiltumsbetrachtung ist 
sohliessich zu verzeichnen Brodoviteh Tpuayar abro nepro- 
muo-apxeoaormweckaro uysen πρῃ Ktoeoë aysopnoù Axageuiii (Der 
dreissigste Jahrestag der Gründung des kirchlich-archtologischen 
Museums dor Akademie von Kiew) in den Arbeiten der kirchlichen 
Akademie von Kiew 1903, 281-258, 

Besprechungen: Bludau Die beiden ersten Erasmus-Ausgaben 
des Neuen Testaments und ihre Gegner. T. P. QS. LV1761 fl. (Weber). Omont 
Hissions archdologigues francais en Orient au XVIIe el XVIIIe stehen. BZ. 
XI 612-614 (Gardthausen). Perini Studio bio-bibliografico sul Cardinale 
Agostino Cíasca. B, 2, V 150-154 (Palmieri). 


CORRIGENDA, 


1. Zu Hoft 1 dioses Randos hat uns Herr Prof, B, Nestle Maaltronn fol- 
gende Vorbesserungsvorschifigo freundlich zer Verfügung gestel: 

D-83 1,8 pro θαυμαοθείς lago alsbevles=quum pereopissats p. 101 1,13 pro 2 
λῶν σε zot logo ὁμοία ἐστίν colis verlis ᾧφ. 100. 3) Joy wg = valde Similia 
ost; Ρ 100 1,12 pro ea iudice » logo «a iudicio » ot soribo (tam enuntiatum 
Iitoris smelinatis, quïa 15,58 $ 8 ὁ Poa citatur. 


2, Lebonsgefdbrlicho Brkrankung machte es mir unmüglich mich persönlich 
um die Druokkorroktur meiner Roitrtige zu Heft 1 diosos Bandes zu küamorn. 
So ist οἰκο unverhiltnismässig grosso Zahl toflweiso hochst sianstörender Druck 
fobler stoken goblioben. Toh beriehtigo die wichtigsten, auf weleho ich aafinork- 
sam warde 

8. 187 Anmk. enguzo in dom Assomanizitat die Soitonzahl XXIV, 8.186 Anmk. 
In dem Zitat aus Zimmermann Giotto die Seitenzahl 46, 185 Anmk. 5 lies 
statt eR‚A.S. II» vlolmehr «RQ, S.1100£.», Lies ferner 208 Ζ. 22 « autleckon> 
statt «aufwookon »,208 Ζ, 25 «erlaubt» statt «arlanbt»,200 Ζ. 12 « Symboltoxt» 
statt «Symbolvers », 200 Ζ. 40 πάντων τῶν statt πάγτοξαν. Brgiünzo 210 Ζ. δ aber» 
nach «ersohoint », 213 Ζ. 23 «die Kanones> vor « von Agkyras. Lies 213 Z. 30 
< Ammon» stalt « Aman». Ergünze 210 7, 11 «als» binter «dürfte». Lias 
385. 2, 9 « Jodloch » statt « jehoch » 229 Ζ. 25, « Plngstrigit» statt «Plingstvigid», 
205 Z, 17 CAL, B» statt ἐς 4], q », 202, 15 «dio» statt edi», 220 Z, 23 « log: 
mengoshichtliches » statt. « dogmengeschichtlichon », 230 Ζ. 2 « Bakchos» statt 
«Bakilos ». Tlgo 230 Ζ. 36 das Komma hinter «Sitte>. Trgnze 38] Ζ. 4 hin- 
tor « in dom » dio Jabroszahì 597, Lies 232 Z, 35 «nicht» statt e nich», 2327, 37 
<nobon» statt «nober ». Ergänzo ebonda « dor» bintor «inv. Lios 293 Z, 22 
< Bskurs» slatt « Frote ». Ergünze 233 7, 30 « zu Thron und Evangollonbuch » 
hintor coder auch», 2842, 14 «nicht» hinter « selbstverstindlich». Lios 234. 22 
< Jungfrau» slat «lungfraa >. _Tilge 235 Ζ, 10 «nicht» hintor «sich». Lios 
235 Ze 22 « Ikonographie » statt « Jkonographio », 235 7, 38 « Blachoeniotissa » 
statt « Blanchorniotissa >, 244 Ζ. 2 « nouo » statt aino», 44 Ζ, 17 «dor Pei» 
statt «dem Poi», 244 Z. 28 « habo » statt « haben », 45 Z. 15 « Bar-BördjA > 
statt <Bar-frdjd », 248 2. ὃ «Jaund» statt « Zannj». Ergänze endlich 240 2, 27 
«τὰ nouer Verwilderang » hinter « slbst». 


Dr. A. BAUMSTARK, 


P, 423 Ia traduction musicale do 10e vient avant colle do 100; p. 430 
m1, 1.7 liro ὀξεῖα au lieu do ὀλίγον. 400 sopprimer le chiftre 708, allours lo 
vemplacer par 760; p. 460 In roelilation du v. 5, str. Il do Théoph. ost super 
fluo, par eo quo 108 imprimés contionnent do fit lo mot καὶ Ὁ p. 474 n. 2 1 5 
ro « vendrodi» au lieu de « vors». 


Ῥ H, Gaïssen Ὁ. 8. D. 
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